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2.    Unterordnung  Gidaerostria  Zeit. 

Entsprechend  den  „wanzenartigen  Insecten"  kann 
man  die  Glieder  dieser  Unterordnung  deutsch  zirpenartige 
Insecten  nennen.  Sie  ist,  wenn  man  auch  Burmeister's 
Zunft  Pcdicitlina  einrechnet,  bei  uns  an  Arten  zahlreicher  als  die 
Unterordnung  Froiiiirostn'a.  Der  durchgreifendste  Unterschied  von 
letzterer  liegt,  wie  bereits  in  der  Uebersicht  der  Unterordnungen 
(s.  Bd.  I.  p.  54)  angegeben,  in  dem  Ursprung  der  Schnabelscheide. 

Körper  in  der  Regel  langgestre'ckt  mit  parallelen  Seiten, 
seltner  langeiförmig  oder  eiförmig;  fast  immer  ist  er  ±  gewölbt, 
zuweilen  sehr  hoch  und  schmal,  im  Ganzen  selten  von  oben 
nach  unten  platt  gedrückt.  In  den  höheren  Familien  sind  auch 
hier  wie  bei  den  Fronlirostrien  alle  Körperabschnitte  deutlich 
von  einander  getrennt;  bei  den  niedersten  Formen  kommt  es 
dagegen  öfters  vor,  dass  alle  Körpersegmente  verschmolzen  sind, 
so  dass  man  ihre  Grenzen  nur  annähernd  nach  den  Anhängen 
des  Körpers  bestimmen  kann.  Wenn  der  Kopf  deutlich  abge- 
setzt ist,  so  lassen  sich  an  demselben  in  der  Regel  verschiedene 
meist  durch  Nähte  oder  Leisten  scharf  abgegrenzte  Regionen 
unterscheiden:  Scheitel,  Stirn,  Kopfschild,  Wangen, 
Zügel.  Der  Scheitel  horizontal  oder  geneigt,  bei  den  einhei- 
mischen Formen  höchst  selten  vertical;  die  Stirn  sieht  nach  vorn 
und  unten,  oder  ganz  nach  unten  und  ist  weit  nach  hinten  aus- 


gezogen,  so  dass  der  Schnabel  erst  zwischen  oder  hinter  den 
Vorderhiiftcn  zu  Tage  triU.  Augen  meist  gross  und  ziemlich 
flach,  seltner  klein  und  gewölht,  nie  gestielt;  sie  sind  bei  den 
niedersten  Formen  blosse  Punktaugen  oder  zusammengehäufte 
Augen,  bei  den  höheren  Netzaugen,  stehen  an  den  Seiten  des 
Kopfes  und  immer  am  Hinterrande  des  Scheitels,  so  dass  sie 
das  Promtaiu  direct  berühren  oder  nur  durch  einen  sehr  schmalen 
Saum  von  demselben  gelrennt  sind,  nie  verlängert  sich  der 
Kopf  hinter  ihnen  in  einen  Hals.  Nebenaugen  in  der  Regel 
vorhanden,  2  oder  3  an  Zahl;  sie  stehen  bald  zwischen  oder 
hinter,  bald  vor  oder  unter  den  Augen.  «Fühler  bald  zwischen 
oder  vor,  bald  unter  den  Augen  eingelenkt,  in  der  Regel  kürzer, 
selten  länger  als  der  Körper,  3-  bis  vielgliedrig;  bei  den  Cica- 
dinen  sind  die  1 — 3  ersten  Glieder  bedeutend  verdickt,  aber 
meist  sehr  kurz,  die  folgenden  viel  dünneren  rasch  in  eine  ver- 
schieden lange  sehr  feine  Borste  ausgezogen,  an  welcher  man 
unter  dem  Mikroskop  noch  4  —  5  längere  deutlich  abgesetzte 
Glieder  erkennen  kann,  während  der  übrige  Theil  der  Borste 
aus  sehr  zahlreichen  äusserst  kurzen  und  feinen  auch  bei 
200  maliger  Vergrösserung  noch  undeutlichen  Gliedern  besteht. 
Der  Schnabel  fehlt  bei  den  cf  der  Coccincn  völlig;  bei  allen 
übrigen  (hilacrostrieii  kommt  er  vor  und  besteht  aus  denselben 
Theiien,  wie  bei  den  l'rontii'üstricn  (in  Betreif  der  Pedicnlineu 
beweist  Burmeister  aus  den  Mundtheilen,  dass  sie  zu  dSn 
Rliijncliolcn  gehören).  Schnabelscheide  3-  oder  4gliedrig, 
ihr  erstes  Glied  inuner  \ ersteckt,  daher  man  bloss  2  oder  3 
Glieder  zählen  kann.  Sie  ist  in  der  Regel  nur  kurz,  zuweilen 
aber  auch  so  lang  oder  länger  als  der  Körper;  die  Schnabel- 
borsten übertreffen  den  Körper  bisweilen  mehrmals  an  Länge. 
PrunotiUH  bald  bedeutend  entwickelt,  so  dass  es  das  ganze 
Abdomen  und  die  Flugorgane   einhüllt   (indoss   findet  man  dafür 
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bei  uns  kein  Beispiel),  bald  sehr  kurz,  schmal  halskragcnförmig, 
wobei  fast  der  ganze  lAIillelrücken  unbedeckt  bleibt;  häufiger  aber 
reicht  es  bis  zur  Ansatzslclle  der  Decken,  so  dass  vom  Mittel- 
rücken bloss  das  Schildclicn  sichtbar  ist.  Letzteres  ist  immer 
klein  oder  von  massiger  (irösse,  3 eckig,  da  aber,  wo  der 
Mittelrücken  zum  grössten  Tlieil  frei  ist,  weniger  deutlich  abge- 
setzt und  hinten  meist  abgerundet.  Decken  von  verschiedenem 
Baue,  immer  aber  von  überall  gleichmässiger  Consistenz  oder 
doch  an  der  Spitze  nur  unbedeutend  dünner,  daher  sie  mit 
Recht  Homoelijtren  zu  nennen  sind.  Meist  sind  sie  an  Con- 
sistenz und  Färbung  von  den  Flügeln  verschieden,  zuweilen  aber 
häutig  und  durchsichtig  wie  letzlere  und  werden  dann  richtiger 
Ober-  oder  Vorderflügel  genannt.  Ein  Cdarus  findet  sich 
in  der  Regel  deutlich  abgesetzt  und  hat  eine  ganz  analoge  Lage 
und  Form  wie  bei  den  Froiitirostricn.  Die  Unterflügel  oder 
Flügel  schlechtweg  bieten  manche  Verschiedenheiten  in  ihrem 
Nerven  verlauf  dar,  welche  ebenso  wie  die  entsprechenden  der 
Decken  bei  vielen  Familien  und  Gattungen,  selbst  zuweilen  bei 
Arten,  als  Unterscheidungsmerkmale  gebraucht  werden  können. 
Decken  und  Flügel  sind  bald  vollständig  ausgebildet,  bald  ± 
verkümmert,  aber  nur  wenigen  Familien  fehlen  sie  in  beiden 
Geschlechtern  (Pcdkulhia)  oder  doch  den  Q  (Coccina)  ganz 
und  für  immer,  wobei  in  letzterer  Familie  die  cf  statt  der  Unter- 
flügel Schwingkölbchen  haben  wie  die  Dipteren.  Die  vorderen 
Beine  sind  immer  einfache  Gangbeine,  die  hinteren  aber  meist 
Sprungbeine.  Tarsen  ,2-  oder  3gliedrig,  selten  eingliedrig;  am 
Ende  des  letzten  Tarsalgliedes  2  einfache  Klauen,  zwischen  denen 
man  meist  Haftläppchen  (arolia)  findet.  Abdomen  aus  6  Seg- 
menten zusammengesetzt,  wo  dieselben  nicht  völlig  verschmolzen 
sind;  aber  nur  an  der  Oberseite  lassen  sich  alle  6  deutlich  er- 
kennen.    Die  folgenden  Segmente  sind  die  Genitalsegmente, 
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höchstens  3  an  Zahl  und  in  sehr  verschiedener  Weise  zum  Zwecke 
der  Geschlechtsverrichtungen  umgevk'andelt,  nur  selten  den  Ab- 
dominalsegmenten ähnlich  gebildet.  Das  den  Frontirostiien  fast 
ausnahmslos  zukommende  Sekretionsorgan  zur  Entwicklung  ihres 
specifischen  Geruches  fehlt  den  Gulaeroslrien  vollkommen.  Da- 
gegen haben  die  (f  in  einer  Familie  der  letzlern  (SlridtdanUa 
Burm.)  ein  vollkommenes  Stimmorgan,  welches  Burmeister 
genau  beschrieben  hat. 

Die  Arten  der  Fortbewegung  sind  bei  den  Gliedern  dieser 
Unterordnung  fast  immer  Sprung  oder  Flug,  ihr  Gang  ist  in  der 
Regel  nur  ein  langsamer,  unbeholfener;  sie  leben  alle  auf  dem 
Lande  und,  mit  Ausnahme  der  Pediadina  Burm.,  von  Pflanzen- 
säften. Ihre  Fortpflanzung  geschieht  in  der  Regel  durch  ge- 
schlechtHche  Zeugung  und  Eierlegen,  nur  in  der  Familie  Aphidiiia 
auch  auf  ungeschlechtlichem  Wege    und  durch  Lebendiggebären. 


IJebersicht  der  Abtheilungen  und  Zünfte. 

A.    IJebersicht  der  Abtheilnngcn. 

1.  (2.)     Schnabclscheidc  nicht  mit  der  Vorderbrust  verwachsen. 

1.    Abtheilung-  Auchcnorhyncha  Dum. 

2.  (1.)     Schnabelscheide   mit  der  Vorderbrust  eng  verwachsen 

(so  dass  sie  zwischen  oder  hinter  den  Vorderhüften  zu 
entspi'ing-en  scheint  und  bei  Abtrennung  des  Kopi^es  an 
der  Vorderbrust  hängen  bleibt;  selten  felilt  sie  ganz). 

2.    Abtheilung  Stemorhynchu  Am.  et  S. 
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B.    Ucbcrsicht  der  Zünfte. 

1.    Abtlieiluug  Auchenorhyncha  Dum. 

1.  (2.)     Tarsen  3  gliedrig.     Fühler  mit  1  —  3   stark  verdickten 

Grundgliodcm,  die  übrigen  in  eine  sehr  feine  Borste 
verdünnt. 

1.    Zunft  Cicadina  Burm. 

S.    Abtlieiliing  Stemorhyncha  Am.  et  §. 

2.  (1.)     Tarsen  2-,   sehr  selten  Sgliedrig.     Fühler    wenigstens 

3gliedrig,  nicht  in  eine  sehr  feine  Borste  verdünnt. 

3.  (G.)     Oberflügcl  bald  fehlend,  bald  (bei  den  cf  in  der  Regel) 

vorhanden.  Fühler  meist  mehr  als  ögliodrig,  zuweilen 
aber  bloss  3gliedrig.  Letztes  Tarsalglied  nicht  messer- 
förmig  gegen  das  vorhergehende  einzuschlagen.  Leben 
von  Pflanzensäften. 

4.  (5.)     Oberflügel  mit  Zellen,     cf  und  Ql  mit  4  Flügeln  oder 

ungeflügelt,  beide  Geschlechter  mit  deutlichem  Schnabel. 

2.    Zunft  Phytophihires  Burm. 

5.  (4.)     Oberflügel  ohne  Zellen,   a'  mit  2  Fltigeln  (Obei-flügeln), 

Q  flügellos,  den  d"  fehlt  der  Schnabel. 

3.     Zunft  Coccina  Burm. 

C.  (3.)  Alle  4  Flügel  fehlen  beiden  Geschlechtern  für  immer. 
Fühler  Sgliedrig.  Letztes  Tarsalglied  taschenmesser- 
förmig  gegen  das  vorhergehende  einzuklappen.  Leben 
schmarotzend  auf  Säugethieren. 

4.     Zunft  PedicuHna  Burm. 


I.    Abtbeiliing  AuchenorhynchaTSi \iin,  — 

Am.  et  §. 

1.    Zunft  Cicatlina  Burm. 

Hierher    gehören    die    grössten    Thiere    der    Unterordnung 
Die  einzelnen  Körpertheile  von  sehr  verschiedener  Bildung. 
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Kopf  bald  gross,  bald  klein,  glatt  oder  mit  leistenartigen 
Erhöhungen.  An  ihm  unterscheidet  man  als  Scheitel  den 
obersten  meist  horizontalen  oder  ±  geneigten,  selten  vertikalen 
Theil  zwischen  und  über  den  Augen.  Derselbe  ist  bald  sehr 
kurz,  bald  in  eine  ±  lange  Spitze  vorgestreckt,  und  von  der 
unter  ihm  liegenden  Stirn  selten  durch  eine  deutliche  Naht,  meist 
nur  durch  eine  scharfe  oder  stumpfe  Kante  oder  eine  Leiste 
getrennt,  oder  er  geht  breit  abgerundet  in  dieselbe  über  oder 
ist  endlich  garnicht  gegen  sie  abgegrenzt,  indem  beide  in  der- 
selben Ebene  liegen.  Stirn  zwischen  und  unter  den  Au- 
gen befindlich,  mit  ihrer  Fläche  nach  vorn  und  unten  oder 
ganz  nach  unten  gerichtet.  Sie  wird  seitlich  von  den  Wangen, 
Qcnae^  begrenzt,  welche  die  Augen  unten  stützen  und  von 
denen  häufig  ein  kleineres  unteres  Stück,  die  Zügel, 
lora^  durch  Nähte  abgesondert  erscheint.  Unten  an  die  Spitze 
der  Stirn  grenzt  der  Kopfschild,  Cl.ijpcus^  bald  durch  eine 
deutliche  Naht  von  ihr  getrennt,  bald  mit  ihr  verschmolzen.  An 
der  Spitze  des  Clijpcus  bemerkt  man  die  sehr  kurze  schmale 
Oberlippe,  Labnt »i.  Die  2  —  3  güedrige  Schnabelscheide 
(eigentlich  ist  sie  3  —  4  gliedrig,  da  das  erste  Glied  unter  dem 
Cli/pcus  versteckt  ist)  ist  stets  deutlich  sichtbar,  meist  kürzer, 
.selten  etwas  länger  als  der  halbe  Körper,  ihre  Glieder  in  der 
Regel  von  ziemlich  gleicher  Dicke  und  Länge;  sie  legt  sich  in 
der  Ruhe  an  die  Unterseite  des  Körpers  an.  Netzaugen  sind 
stets  vorhanden;  sie  stehen  seitlich  am  Hinterrande  des  Scheitels 
und  schmiegen  sich  dem  Vorderrande  oder  den  Seiten  des 
Pronoliim  an;  meist  sind  sie  ganz,  nur  selten  durch  den  Sei- 
tenrand des  Scheitels  zum  grösslen  Theil  in  eine  obere  und 
untere  Hälfte  gelheilt.  Die  Neben  au  gen,  welche  nur  aus- 
nahmsweise fehlen,  sind  bald  2,  bald  3  an  Zahl  (letzteres 
bloss   bei   der   Familie   Stridulantia   Rurm.);    sie  stehen    unter. 
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«wischen  oder  über  Hon  Aii<fcn,  auf  dem  Scheitel,  an  der  Stirn  oder 
an  den  Wangen.  Fühler  von  verschiedener  Länge,  die  1  oder  2 
ersten  Gheder  bedeutend  verdiciit,  zuweilen  auch  stark  verlängert, 
das  3te  Glied  viel  kürzer  und  dünner,  aber  gewöhnlich  noch  deut- 
lich gegen  die  übrigen  eine  feine  Borste  bildenden  Glieder  abgesetzt. 
Sie  sind  stets  an  den  Seiten  der  Stirn  auf  den  Wangen  eingelenkt, 
unter  oder  zwischen  den  Augen,  in  einer  bald  tiefen  bald  flachen 
Grube.  Das  Pronotuin  bietet  bedeutende  Verschiedenheiten  in 
Form  und  Grösse  dar,  bald  ist  es  von  massiger  Grösse  und 
bedeckt  den  Älittelrücken  bis  auf  das  Schildchen,  bald  bedeutend 
grösser  als  die  übrigen  Brustringe,  in  andern  Fällen  aber  nur 
sehr  schmal,  einen  dünnen  Kragen  am  Vorderrande  des  dann 
stark  entwickelten  Mittelbrustringes  darstellend;  an  den  Seiten 
und  am  Hinterrande  zeigen  sich  nicht  selten  ±  entwickelte 
Fortsätze.  Schildchen  3  eckig,  immer  nur  von  massiger 
Grösse  oder  klein,  bei  den  einheimischen  Gattungen  ohne  Fort- 
sätze und  in  der  Regel  garnicht,  selten  theilweise  vom  Pronotum 
verdeckt.  Decken  von  sehr  verschiedener  Form  und  Grösee; 
bei  vollständiger  Entwicklung  sind  sie  nur  selten  kürzer,  meist 
so  lang  oder  bedeutend  länger  als  das  Abdomen.  Wie  bei 
den  Fronlirostrien  ^  so  lassen  sich  auch  hier  3  Abtheilungen 
unterscheiden,  Coviam^  Clacus  und  Membran,  die  eine  ganz  ana- 
loge Form  und  Lage  haben,  wie  bei  jenen;  von  ihnen  sind  indess 
nur  Corium  und  Clanis  deutlich  durch  eine  Naht  gegen  ein- 
ander abgegrenzt,  die  Membran  dagegen,  welche  an  Consistenz 
garnicht  oder  nur  wenig  von  den  übrigen  Theilen  verschieden 
ist  und  daher  nur  nneigentlich  so  genaimt  werden  kann,  ist  nie 
durch  eine  geradlinige  Naht  vom  Coritim  abgegrenzt  und  wird 
von  der  die  Spitze  der  Decken  einnehmenden  letzten  Zellen- 
reihe des  Corium  gebildet.  Die  die  Membranzellen  bildenden  Ner- 
ven laufen   entweder   direcl  in  den   Rand  der   Decken  aus  oder 


sie  erreichen  denselben,  am  Innenrande  und  zuweilen  auch  an 
der  Spitze,  nicht,  indem  sie  durch  einen  dem  Rande  ±  ge- 
näherten Nerven  unter  einander  verbunden  werden;  dadurch 
entsteht  ein  von  Nerven  nicht  durchschnittener  Saum  der  Mem- 
bran, der  Randanhang,  welcher  von  der  Spitze  des  Clacus 
beginnend  meist  nur  an  ihrem  Innenrande  vorhanden  ist,  selten 
um  die  Spitze  der  Membran  herum  bis  zum  Aussenrande  der- 
selben reicht.  In  solchen  Fällen  wo  an  der  Spitze  der  Decken 
kleine  unregelmässig  neben  und  über  einander  stehende  Zellen 
auftreten,  kann  man  garkeine  Membran  unterscheiden.  Flügel 
häutig,  von  mehreren  Längsnerven  durchschnitten,  welche  ent- 
weder direct  in  den  Innen -( Hinter -)rand  auslaufen,  oder 
durch  einen  mit  diesem  Rande  parallel  laufenden  Nerv,  den 
Randnerv,  unter  einander  verbunden  werden,  so  dass  dann  ein 
bald  schmälerer,  bald  breiterer  Saum  des  Innenrandes  nicht  von 
Nerven  durchsetzt  wird.  Die  2  bis  4  äussersten  Längsnerven 
sind  durch  quere  oder  schräge  Aeste  mit  einander  verbunden 
oder  treten  zu  Gabeln  zusammen,  die  inneren  dagegen  bleiben 
stets  getrennt.  Selten  fehlen  die  Flügel  wenn  die  Decken  so 
lang  oder  länger  als  das  Abdomen  sind;  häufig  aber  finden 
sich  die  Decken  verkürzt,  dann  sind  auch  die  Flügel  nur  durch 
Schüppchen  angedeutet.  Beine  von  verschiedener  Form  und 
Grösse,  die  Hinterbeine  (bei  den  einheimischen  Gattungen) 
stets  Sprungbeine  und  meist  mit  ±  zahlreichen  kurzen  oder 
langen  Dornen  besetzt.  Tarsen  3gliedrig,  mit  2  Klauen  an 
der  Spitze  des  letzten  Gliedes,  zwischen  denen  Haftläppchen 
auftreten.  Abdomen  oben  meist  kielförmig  erhöht,  an  den 
Seiten  herabgebogen,  daher  auch  die  Decken  und  Flügel  in 
der  Regel  dachförmig  geneigt,  selten  fast  horizontal  an  einander 
liegen.  Von  den  6  Segmenten  des  Abdomen  sind  an  der  Un- 
terseite die  2  ersten   vollständig  verschmolzen,  daher  man  unten 
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bloss  5  Segmente  zählen  kann,  doch  hat  bei  den  o"  öfters  das 
erste  Genitalseginent  die  Form  eines  Abdominalsegments  behalten, 
wesshalb  man  dann  bei  letzteren  ein  Abdomihalsegment  mehr 
zählen  kann  als  bei  den  Q.  Die  Genitalsegmente  sind  in 
den  verschiedenen  Familien  meist  sehr  verschieden  gebildet. 
Bei  den  5  kann  man  auch  hier,  wie  bei  den  Frontirostricn^ 
in  der  Regel  3  Genitalsegmente  nachweisen,  von  denen  die 
beiden  letzten  nie  fehlen,  dagegen  die  Platten  des  ersten  zu- 
weilen klein  und  schwer  zu  finden  sind,  in  welchem  Falle  auch 
der  Legestachel  fehlt;  es  kommt  aber  auch  vor,  dass  die  Platten 
des  ersten  Genitalsegments  bei  mangelndem  Legestachel  dennoch 
breit  und  gross  sind,  ganz  ähnlich  wie,  zuweilen  bei  den 
Fvonlirostrien.  Bei  den  o"  kann  man  2  —  3  Genitalsegmente 
unterscheiden,  die  entweder  denen  der  $  sehr  ähnlich  werden 
oder  bedeutend  von  denselben  abweichen,  worüber  die  Beschrei- 
bung der  einzelnen  Familien  den  nähern  Aufschluss  giebt. 

Die  Eintheilung  der  Ckadinen  in  Familien  ist  ziemlich  nach 
denselben  Principien  von  Latreille,  Germar,  Burmeister, 
Amyot  et  Serville  etc.  gegeben  worden.  Ich  richte  mich 
ganz  nach  der  von  Burmeister  in  seinem  Handbuch  der  En- 
tomologie angenommenen  Theilung  in  4  Familien;  von  diesen 
ist  die  am  höchsten  entwickelte,  Stridulmitia  Burm.,  welche 
sich  von  den  3  andern  durch  die  Zahl  der  Nebenaugen  (3) 
und  das  Stimmorgan  der  cf  unterscheidet,  bei  uns  garnicht  ver- 
treten (Burmeister  giebt  als  ihre  nördlichste  Grenze  in  un- 
serer Hemisphäre  den  51sten  Breitengrad  an). 

Spinola  (Essai  sur  les  FulgoreUes  in  Aniiaks  de  la  Soc. 
cntoiii.  de  Fr.^  Tome  VIJI,  1839 )  giebt  folgende  Eintheilung 
der  Cicadinen: 

1)  Lobes  latcraux  de  la  Ute  separes  de  l' inier mediaire  par 
un  sillon  sutural. 
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a.   Des  organes  Je  stridulatinn.     Tivis  ocelles. 

T"  s.-trihu  Stridulaiifs, 
h.  Point  dorganes    de  stridulafion.     Dcux   ocelles  on 
point  (Toccllcs. 

2"  s.-trihu  Cicadellaires. 
2)  Lobes  latermix  de  la   tele  separes  de   [ intermediaire  par 
wie  earenc.,  ou  au  moins  par  niie  ari'te  sensible. 

3'  s.-tribu  Fulgorelles. 
Zweierlei  fällt  bei  dieser  Eintheilung  auT,  erstens  dass  die 
Membracinen  mit  den  CicadeUinen  vereinigt  werden,  zweitens 
dass  er  die  CicadeUinen  den  Stridulantien  für  näher  verwandt 
hält  als  die  Fulgorincn.,  was  er  durch  den  Bau  des  Kopfes  be- 
gründet. Wenn  nun  die  Fulgorincn  in  aufsteigender  Reihe  den 
Stridulantien  weniger  nahe  stehen  als  die  CicadeUinen.,  so  schei- 
nen sie  mir  auch  in  absteigender  mehr  \'erwandtschaft  zu  den 
Psy Hoden  zu  haben  (vergl.  Gattung  UnnnaUdiotus)  als  die  Cica- 
deUinen., wodurch  ihre  Stellung  an's  Ende  der  Reihe  um  so 
mehr  begründet  erscheint.  Da  indess  in  unserer  Fauna  die 
Stridulantien  ganz  fehlen,  die  Membracinen  und  Falgorinen  nur 
durch  wenige  Gattungen  vertreten  sind,  so  maasse  ich  mir  kein 
Urtheil  über  die  obige  Anordnung  von  Spinola  an,  sondern 
folge  der  gebräuchlicheren,  wie  sie  Burmeister  in  seinem 
Handbuche  angegeben  hat*). 


lJel)crsicIit  der  Familien. 


1.  (2.)  Fühler  unter  den  Augen  eingelenkt  (so  dass  sie  nach 
hinten  von  einer  längs  dem  Vordorrantlc  der  Augen 
gedachten  Senkrechten  liegen.    Ncheilaugeu,  wenn  vor- 


*)    Die  Gattung   Tetti(jomctra,  welche  Spinola  zu  den  CicadeUinen  zieht,    ist, 
wenn  auch  Uebeigangaform,  doch  ganz  entschieden  zu  den  Fulgorincn  zu  stellen. 
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liandcn,  stets  auf  den  Wangen  bclindiicli,  unter  den 
Äugen  oder  am  Untcrrandc  derselben). 

0  1.    Farn.  Futgorina  Bumi. 

2.  (1.)     Fühler  zwischen  den  Augen  und  der  Stirn  eingelenkt, 

bald  über,  bald  unter  dem  Untcrraude  der  Augen.  (Ne- 
benaugen, weim  vorhaudcn,  stets  über  dem  UntciTandc 
der  Augen,  an  der  Stirn  oder  auf  dem  Scheitel). 

3.  (4.)     Hinterrand    dos   Pronohmi  mit  einem  dz  entwickelten 

Fortsatz,  welcher  sich  über  das  Schildclien  hin  erstreckt. 

2.    Farn.  JfMeanbracina  Burm. 

4.  (3.)     Hinterrand    des    Pronotum    ohne    Fortsatz,    Schildchcn 

stets  frei  sichtbar. 

O    3.    Fam.  CicadeUina  Burm. 


1.     Familie  I^ulffOrina  Burm. 

Sie  ist  in  unserer  Fauna  nur  durch  wenige  Gattungen  ver- 
treten, von  denen  blos  "^elp/iax  artenreich  ist. 

Der  Kopf  zeichnet  sich  durch  die  an  ihm  auftretenden 
scharfen  Kanten  und  Leisten  aus.  Er  ist  bei  unsern  Arten 
stets  kurz,  meist  vorn  breit,  zuweilen  in  eine  stur^pfe  Spitze 
vorgestreckt  [dagegen  tritt  er  nach  Burmeister  bei  Fulgora 
in  der  Form  eines  Kolbens  hervor,  oder  erscheint  bei  Pseudo- 
phana  als  pyramidale  Spitze].  Scheitel  von  der  Stirn  meist 
durch  eine  scharfe  Kante  oder  Leiste  abgegrenzt;  seine  Seiten- 
ränder in  der  Regel  scharfkantig  und  kielförmig  über  die  Fläche 
der  Augen  erhoben;  in  seiner  Mitle  öfters  durch  feine  Kiele  be- 
grenzte ±  deutliche  Grübchen.  Stirn  mit  scharfkantigen  oder 
kielförmig  erhöhten  Seitenrändern,  welche  sie  von  den  Wangen 
scheiden;  meist  auch  in  ihrer  Mitte  1  —  2  Längskiele,  oder 
jederseits  2  Längskiele  in  der   Nähe  ihrer   Seitenränder.     Cly- 


—     12     — 

peiis  von  der  Stirn  durch  eine  quere  zuweilen  nach  oben  wink- 
lige oder  convexe  Vertiefung  abgesetzt,  gross,  durch  eine  Quer- 
vertiefung ziemlich  in  seiner  Mitte  in  2  in  der  Regel  ziemlich 
scharf  geschiedene  Theile  getrennt,  von  denen  der  obere  an 
seiner  vordem  Fläche  meist  3  Längskiele  zeigt,  als  Fortsetzun- 
gen des  Mittelkielä  und  der  Seitenkiele  der  Stirn,  der  untere 
dagegen,  von  den  Seiten  her  comprimirt,  nur  einen  Mittelkiel 
hat;  bisweilen  fehlen  die  Kiele  sowohl  dem  Clypeus  als  der 
Stirn  und  dem  Scheitel  vollständig.  Wangen  schmal,  weit 
nach  hinten  gerückt,  zuweilen  mit  einem  Längskiel  versehen; 
durch  eine  Quervertiefung  ist  an  ihnen  bisweilen  ein  unteres 
nach  aussen  von  den  Seitenkielen  des  Clypeus  liegendes  Stück, 
die  Zügel,  abgegrenzt.  An  den  Wangen  findet  man  die  Fühler 
und  die  2  Nebenaugen  [letztere  fehlen  nur  selten],  die  Neben- 
augen stehen  über  den  Fühlern,  unter  den  Augen  oder  am 
untern  Innern  Winkel  der  letztern.  Fühler  stets  unter  den 
Augen  und  meist  hinter,  zuweilen  auf  einer  Senkrechten,  die 
man  sich  am  Vorderrande  der  Augen  gezogen  denkt,  eingelenkt; 
ihre  1  oder  2  Grundglieder  stark  verdickt,  meist  sehr  kurz,  zu- 
weilen aber  (z.  B.  Dclphai')  bedeutend  verlängert,  auch  wol  zu- 
gleich abgeplattet,  die  übrigen  Glieder  bilden  eine  feine  kurze 
nicht  ausgezeichnete  Endborste.  Augen  von  verschiedener 
Grösse,  am  Unterrande  bisweilen  zur  Aufnahme  der  Fühler  tief 
ausgeschnitten.  Oberlippe  am  Ende  des  Clypeus  als  sehr 
feine  schmale  Spitze  zu  erkennen.  Schnabelscheide  2-  oder 
3gliedrig,  reicht  höchstens  bis  ans  Ende  der  Brust.  Frono- 
tiim  kurz,  öfters  bloss  als  schmaler  Halskragen  am  Vorderrande 
des  Mittelrückens  sichtbar,  so  dass  letzterer  zum  grössten  Theile 
uhbedeckt  ist;  zuweilen  aber  reicht  es  bis  zur  Ursprungsstelle 
der  Decken,  daher  dann  vom  Mittelrücken  nur  das  Schildchen 
sichtbar  ist.     Vorder-   und   Mittelrücken    zeigen    in    der    Regel 
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Längskiele,  aber  keine  Fortsätze.  Schildchen  frei,  mit  spitzi- 
gem Ende.  An  der  Basis  der  Decken  findet  man  in  der  Regel 
eine  Schuppe  (tegiila^  die  indess  bei  den  meisten  einheimi- 
schen Gattungen  klein,  nur  bei  Tettigometra  deutlich  und  gross 
ist),  welche  nach  Burmeister  „ein  Theil  des  Schulterblattes, 
vielleicht  der  Vorderfliigel  desselben  sein  dürfte."  Decken  mit 
wenigen  Längsnerven,  die  bald  nur  an  der  Spitze,  bald  auch 
auf  der  Scheibe  mehrfach  zu  Zellen  sich  vereinigen;  die  am 
Ende  der  Decken  befindliche  letzte  Zellenreihe  kann  uns  auch 
hier  als  Andeutung  einer  Membran  gelten,  wie  sie  deutlicher 
namentlich  bei  der  Familie  CicadeUina  vorkommt  [doch  finden 
sich  zuweilen  in  der  Endhälfte  der  Decken  viele  kleine  neben 
und  über  einander  liegende  Zellen,  wodurch  die  Grenze  der 
Membran  vollständig  verwischt  wird].  Der  Membran  fehlt  der 
Randanhang,  so  wie  den  Flügeln  der  Randnerv.  Oefters  sind 
die  Decken  glashell  und  membranös.  Arten  mit  oft  bedeutend 
verkümmerten  Decken  und  Flügeln  sind  in  mehreren  Gattungen 
häufig.  Beine  von  gewöhnlicher  Bildung  [die  Schenkel  und 
Schienen  der  Vorderbeine  oder  der  vorderen  Beine  bisweilen 
platt  gedrückt],  Hinterschienen  aussen  mit  2  —  4  [bisweilen  5 
oder  6]  Dornen  und  unten  an  der  Spitze  mit  einem  Halbkreis 
von  Dornen,  der  sich  ebenso  auch  an  der  Unterseite  des  ersten 
und  2ten  Tarsalgliedes  der  Hinterbeine  findet.  Eine  Eigenthüm- 
lichkeit  mancher  Gattungen  (z.B.'^ Dc/p/tajc)  ist  der  grosse  be- 
wegliche Sporn  an  der  Spitze  der  Hinterschienen  *).  Von  den 
6  Abdominalsegmenten  sind  an  der  Unterseite,  wegen  der 
Verwachsung  des  ersten  mit  dem  2ten,   nur  5    zu  zählen;   das 


*)    Bei   allen   einheimischen   Gattungen    findet   man   an   der  Hinterbrust  nach 

aussen  von  den  Hinterhüften  ein  feines  Dörnchen   oder  eine  kurze  Spitze,   was  viel- 

■  leicht    der    ganzen    Familie    zukommt.      Bei    den  Psylloden    findet    man    2    ähnliche 

Spitzen  an  der  Hinterbrust,  aber  dicht  neben  einander  in  der  Mitte  zwischen  den 

Hüften. 
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erste  Genitalsegment  der  ö"  hat  nicht  die  Form  eines  Abdomi- 
nalsegments behalten,  daher  ö"  und  2  dieselbe  Zahl  an  Abdo- 
minalsegmenten geben.  Die  Genital segmente  der  c/  sind 
im  Allgemeinen  (die  auch  sonst  abweichende  Gallun^  Tettigo- 
metra  ausgenommen)  bei  den  verschiedenen  Gattungen  ziemlich 
gleichmässig  gebildet  und  weichen  von  denen  der  V  bedeutend 
ab.  Sie  bestehen  aus  2  Segmenten,  von  denen  das  vordere 
sehr  kurze  als  schmaler  Saum  am  Hinterrande  des  letzten  Abdo- 
minalsegments erscheint,  während  das  hintere  viel  grössere  eine 
hinten  und  oben  weit  offene  Röhre  darstellt,  an  deren  Ende 
oben  die  Afterröhre,  unten  die  Copulationsorgane  sichtbar  sind. 
Die  Genitalsegmente  der  S  bieten  in  ihrer  Form  bei  den 
einzelnen  Gattungen  oft  bedeutende  Verschiedenheiten  dar,  doch 
sind  bei  allen  das  2te  und  3te  Genitalsegment,  ersteres  wenig- 
stens an  der  Oberseite,  deutlich  sichtbar,  wogegen  der  Lege- 
stachel fehlen  kahn  {Ominatidiolus^'^  Tcttigomdra^  bei  letzterer 
Gattung  sind  zugleich  die  Platten  des  ersten  Genitalsegments, 
die  äussere  Scheide,  sehr  klein). 


Ilcbcrsiclit  der  Gattnngcn. 

1.  (4.)    Die  beiden  ersten  Pühlcrglicdcr  bcdcutond  verlängert, 

reichen  über  die  Scitcuränder  des  Kopfes  hervor,  zu- 
sammen wenigstens  so  laug  wie  der  Scheitel.  Ein  be- 
weglicher Sporn  an  der  Spitze  der  Hinterschienen. 
(Scheitel  weder  durch  eine  Leiste  noch  durch  einen 
scharfen  Rand  von  der  Stirn  getrennt.  Fühler  am  ün- 
tcrrando  der  Augen  eingelenkt,  diese  zu  ihrer  Auf- 
nahme tief  ausgeschnitten.) 

2.  (3.)    Pühlcrgiied  1  kürzer  als  2,  rundlich,  beide  zusammen 

höchstens  so  lang  wie  Scheitel  unfl  Pronotum. 

Q     2.    Mieiphaac  Fabr. 
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3.  (2.)     Fülilcrg'licd  1   lilngcr    als  2,  breit,  flacli  gedrückt   mit 

scluieidcud  scluu-foii  Kantern,  die  beiden  ersten  Glieder 
zusammen  so  laug  wie  Scboitcl  Pi-onotum  uud  Sehild- 
obon.  (Schenkel  und  Schienen  der  Vorderbeine  Ton 
gewöhnlicher  Jiildung,  niclit  lappig  verbreitert.) 

0  3.    Araeopns  Spin. 

4.  (1.)     Die   beiden  ersten  Füblcrglieder  kurz  (das   erste  bis- 

weilen ganz  versteckt),  nicht  an  den  Seiten  des  Kopfes 
siclitbar,  kürzer  als  der  Scheitel.  Kein  Sporn  an  den 
Hinterschionen.  (Scheitel  meist  dm-eh  eine  Leiste  oder 
scharfe  Kante  von  der  Stirn  geschieden.  Fühler  vom 
Unterrande  der  Augen  entfernt,  letztere  ohne  Ausschnitt 
oder  bloss  mit  der  Andeutung  eines  solchen.) 

5.  (8.)     Die  Fühlerborste  entspringt  an  der  Spitze  dös  2 ton 

Fuhlergliedes.  (Stii-n  meist  mit  deutlichen  Längskielen, 
an  den  Seiten  durch  eine  deiitlicho  scharfe  Kaute  oder 
Leiste  von  den  Wangen  getrennt.) 

6.  (7.)     Das  erste  Fühlerglied  ganz  versteckt,  daher  bloss  ein 

stark  verdicktes  Grundglied  (das  2te)  zu  sehen.  Hin- 
tcrtarsen  fast  so  laug  wie  die  Hiuterschieuen. 

,"'  1.     düCius  Latr. 

7.  (G.)    Beide  stark  verdickten  Grundglieder  der  Fühler  deut- 

.  lieh    sichtbar.      Hintcrtarsen   kaum    halb    so    lang   wie 
ihi-e  Schienen. 

v/  *^  4.    Otnniatitttotus  Spin. 

8.  (.5.)     Die  Fühlerborsto  entspringt  von  der  hinteren  Seite 

des  2teu  stark  verdickten  Fühloi-gliedes.  (Stirn  nnge- 
kielt,  au  den  Seiten  nur  durch  eine  sehr  feine  schwer 
zu  erkennende  scharfe  Kante  vou  den  Wangen  getrennt.) 

'^  5.    Tettigomeim  Latr. 


^     1.     Gattung  Ciacius  Latr. 

Körper  gedrungen,  kräftig.  Kopf  klein.  Scheitel 
kurz,  fast  4 -eckig  [selten  ziemlich  lang,  nach  vorn  hin  stark 
verschmälert  und  fast  3  eckig],  mit  den  grossen  aber  nur  we- 
nig hervorstehenden  Augen  zusammen  schmäler  als  das  Prono- 
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ttm^  vorn  durch  eine  geradlinige  Querleiste  [die  bisweilen  un- 
deutlich ist  oder  ganz  fehlt,  selten  durch  eine  Spaltung  des 
Mittelkiels  der  Stirn  hoch  oben  sich  bildet]  von  der  Stirn  ge- 
schieden, seine  Seitenränder  gleichfalls  leislenförmig  erhoben, 
sein  Hinterrand  stark  concav.  In  der  Mitte  des  Scheitels  ver- 
läuft ein  sehr  niedriger  Längskiel,  der  kurz  vor  dem  Vorder- 
rande von  einem  nach  vorn  convexen  Querkiele  durchsetzt  wird; 
dadurch  werden  4  Scheitelgrübchen  gebildet,  von  denen  die  2 
hinteren  grösser  sind,  nicht  selten  aber  sind  alle  4  wegen  man- 
gelhafter Ausbildung  der  Kiele  sehr  undeutlich  [oder  es  lässt 
sich  bloss  der  quere  Kiel  erkennen  während  der  Längskiel  fehlt, 
so  dass  dann  auch  nur  2  Scheitelgrübchen  vorhanden  sind]. 
Stirn  lang,  flach,  in  ihrer  untern  Hälfte  am  breitesten,  mit  ei- 
nem Längskiel  in  der  Mitte  und  scharfkantigen  blattartig  ver- 
dünnten Seitenrändern.  Fühler  in  einiger  Entfernung  von  den 
Augen  eingelenkt,  am  Unterrande  der  letzteren  kein  Ausschnitt 
zu  ihrer  Aufnahme  oder  nur  eine  schwache  Andeutung  eines 
solchen;  die  2  ersten  Fühlerglieder  kurz,  stark  verdickt,  cylind- 
risch,  grossentheils  unter  dem  Seitenrande  der  Stirn  verborgen, 
über  welchen  sie  nur  wenig  hervorstehen,  das  2te  durch  äus- 
serst feine  kaum  zu  erkennende  Wärzchen  rauh  (eigentlich 
sollte  man  nur  von  einem  stark  verdickten  Grundgliede,  wel- 
ches das  2te  ist,  sprechen,  denn  das  erste  ist  vollständig,  in 
der  Fühlergrube  versteckt,  so  dass  es  ohne  Zerstückelung  ent- 
weder garnicht  oder  nur  mit  seinem  Oberrande  als  sehr  schma- 
ler Saum  an  der  Basis  des  2ten  gesehen  werden  kann).  Das 
sehr  viel  kürzere  und  dünnere  schwer  zu  erkennende  3te  Glied 
trägt  an  seiner  Spitze  die  sehr   feine   kurze  Endborste*).     Ne- 


*)  Curtis  (Brit.  Ent.  Vol.  XIV  673)  sagt  über  die  Fühler:  ,,antennae  in- 
serted  in  cavities  below  the  ei/es  on  each  side  of  the  face,  short  and  4-jomted,  2  basal 
joinis  staut,  Ist  transverse,  2nd  ovate,  the  apex  depressed,  3d  small  globose,  but  elon- 
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benau'gen  gross,  als  Körnchen  über  die  Fläche  sich  erhebend, 
zwischen  den  Augen  und  den  Fühlern  stehend,  am  untern  in- 
nern  Winkel  der  ersteren,  nach  aussen  \on  den  Seitenrändern 
der  Stirn.  Ch/peus  gross,  gegen  die  Stirn,  von  welcher  er 
durch  vertiefte  Linien  abgegrenzt  ist,  winklig  vorspringend  (die 
Stirn  endet  somit  jedcrseits  in  einer  Spitze),  an  seiner  vordem 
Fläche  3  Längskiele,  welche  eine  Fortsetzung  der  scharfen  Sei- 
lenränder  und  des  Mittelkiels  der  Stirn  bilden;  eine  quere  Ein- 
schnürung ,  welche  den  Cli/peus  in  einen  vordem  und  liintern 
Abschnitt  theilt,  ist  ziemlich  deutlich  ausgeprägt,  bis  zu  ihr  hin 
reichen  die  Seitenkiele,  wogegen  der  Mittelkiel  sich  über  sie 
hinweg,  wenn  auch  undeutlicher,  fortsetzt.  Der  nach  hinten  zu- 
rückgedrängte Abschnitt  des  Gesichts,  welcher  nach  aussen  von 
den  Seitenkielen  des  Clypeus  liegt  und  oben  von  den  Wangen, 
so  wie  unten  von  der  Endhälfte  des  Cli/pcns  durch  vertiefte 
Querlinien  geschieden  ist,  kann  als  Zügel  gedeutet  werden. 
Wangen  klein,  ganz  nach  hinten  zurückgedrängt.  Oberlippe 
sehr  schmal  und  fein.  Schnabelscheide  mit  2  freien  Glie- 
dern, lang,  so  lang  oder  etwas  länger  als  der  Clypeus.  Fro- 
notiim  sehr  kurz,  bildet  einen  platten  Halskragen  zwischen  Kopf 
und  Mittelrücken,  deren  Krümmungen  er  sich  anschmiegt;  sein 
Hinterrand  in  der  Mitte  tief  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  con- 
vex,  sein  Vorderrand  dagegen  umgekehrt  in  der  Mitte  convex 
für   die  Concavität   des  Scheitels    und    an    den  Seiten,    wo   sich 


gated    and    acuminated  oii  one  side,    4th   a   lotiij    iialed  seta"    und  weiter: 

„/  helieve  no  one  hos  before  observed  the  elongation  of  the  third  Joint  in  Cixius." 
Ich  habe  trotz  der  genauesten  Untersuchung  bei  [den  beiden  einheimisclien  und  bei 
2  andern  in  Prankreich  gefangenen  Cm;«  -  Arten  diese  Bildung  nicht  gefunden,  da- 
her ich  mir  nicht  recht  erklären  kann,  wie  Curtis  zu  seiner  Beschreibung  gekom- 
men sein  mag.  Er  giebt  sie  offenbar  für  die  ganze  Gattung  Cixius,  sollte  er  aber 
vielleicht  nur  das  von  ihm  unter  dem  Namen  Cixitis  Diomjsü  Panz.  abgebildete 
Thier  untersucht  haben  und  es  bloss  eine  Eigenthümlichkcit  des  letztern  sein?  In 
diesem  Falle  läge  in  der  so  verschiedenen  Fühlerbildung  ein  genügender  Grund  zur 
Aufstellung  einer  neuen  Gattung. 
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die  Augen  anlehnen,  concav.  Auf  der  Scheibe  des  Pmiottim 
ein  gerader  und  durchlaufender  aber  undeutlicher  Längskiel  in 
der  Mitte  und  jederseits  ein  stark  nach  hinten  convexer  leisten- 
förmiger  Saum,  welcher  die  hintere  Grenze  für  die  Anlehnung 
der  Augen  bildet.  Vor  der  brüst  an  den  Seiten  mit  einem 
grossen  hinten  und  unten  in  einen  scharfen  spitzen  Winkel  en- 
denden Lappen,  welcher  oben  vom  Pronotum.  durch  einen  Längs- 
kiel getrennt  ist.  An  der  MitteJbrust  jederseits  2  Längskiele, 
welche  nach  hinten  convergiren  und  nicht  selten  hinten  zusam- 
mentreten. Schildchen  (Mittelrücken)  sehr  gross  (weil  nur 
ein  geringer  Theil  des  Mittelrückens  vom  FronoUiin  bedeckt 
wird),  hinten  zugespitzt,  mit  3  [selten  5]  geradlinigen  Längs- 
kielen, von  denen  der  mittlere  die  Spitze  nicht  erreich},  die 
seithchen,  ein  wenig  divergirend,  in  den  Rand  auslaufen.  De- 
cken und  Flügel  stets  vollständig  entwickelt,  reichen  weit  über 
das  Abdomen  weg.  Die  Decken  in  ihrer  ganzen  Länge  fast 
gleich  breit  oder  nach  hinten  allmälig  an  Breite  zunehmend,  mit 
breit  und  gleichmässig  abgerundeter  Spitze:  ihr  Nervenverlauf 
ganz  wie  bei  Iklplnix^  nur  mit  dem  Unterschiede  dass  die  Mem- 
bran zahlreichere  Längsnerven  hat,  von  denen  die  mittleren 
durch  höher  oder  tiefer  stehende  Queräste  mit  einander  verbun- 
den sind,  wodurch  in  der  Mitte  2  Reihen  von  Membranzellen 
auftreten;  die  erste  (kleine)  Membranzelle  des  Aussenrandes 
zeigt  an  ihrer  Basis  eine  etwas  verdickte  und  vertiefte,  meist 
dunkler  gefärbte  Stelle ,  das  fs  t  i  g  m  a  ,  oder  ist  ganz 
von  diesem  Stigma  eingenommen.  Flügel  mit  6  Längs- 
nervenstämmen,  von  denen  die  3  innersten  ungetheilt  und 
ohne  sich  unter  einander  zu  verbinden,  von  der  Basis  zum 
Rande  verlaufen,  die  3  äussern  dagegen,  von  denen  der  äus- 
serste  in  der  Nähe  des  Aussenrandes  verläuft  und  an  letztern 
einen  Zweig  abgiebt,   vor   der  Spitze   sich   durch  Queräste    ver- 
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binden  und  dann  ge<?en  den  Fliigelrand  liin  4  Släninie  absen- 
den; von  lel/.leren  isl  der  innerste  slols  einfach,  die  3  äussern 
dagegen  gewöhnÜcli  gegen  den  Rand  hin  gegabelt.  Beine  ganz 
wie  bei  Iklpliax^  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  beweg- 
liche grosse  Sporn  an  der  Spitze  der  Ilinterschienen  fehlt  und 
am  Aussenrande  derselben  3  kleine  kurze  Dornen  vorkommen, 
der  oberste  dicht  an  der  Basis,  die  2  andern  auf  dem  ersten 
und  2ten  Drittel  der  Länge;  zuweilen  zeigen  sich  (bei  dersel- 
ben Art)  4  kleine  Dornen,  oder  es  rücken  die  2  untern  Dor- 
nen gegen  die  Mitte  hin  näher  an  einander.  Von  den  oben 
deutlich  zu  unterscheidenden  6  Abdominalsegmenten  sind  an 
der  Unterseite  bloss  5  zu  zählen,  weil  hier  das  erste  Segment 
mit  dem  2ten  \  ollständig  verwachsen  ist.  Betrachtet  man  das 
Abdomen  von  unten  her,  so  ist  bei  den  2  das  -erste  (eigentlich 
2te)  Segment  in  der  Mitte  seines  Hinterrandes  in  eine  kurze 
Spitze  ausgezogen,  das  2te  am  Hinterrande  gerade,  die  2  fol- 
genden am  Hinterrande  weit  ausgeschnitten,  das  letzte  fast 
3 eckig  mit  nach  vorn  gerichteter.  Spitze  und  geradem  Hinterrande; 
bei  den  cf  sind  die  Abdominalsegmente  unten  ganz  ähnlich  ge- 
bildet, doch  ist  die  Spitze  am  Hinterrande  des  ersten  Segments 
noch  stumpfwinkliger,  und  die  3  letzten  Segmente  am  Hinter- 
rande weit  ausgeschnitten.  In  der  Mittellinie  sind  die  3  letz- 
ten Segmente  bei  den  2,  bei  den  cf  die  4  letzten,  der  Länge 
nach  gespalten,  aber  die  Ränder  der  Spalten  durch  eine  Haut 
mit  einander  verbunden.  Am  Ende  des  letzten  Abdominalseg- 
mentes  treten  die  Genitalsegmente  hervor.  Bei  den  2  bil- 
den das  2te  und  3te  Genitalsegment  kurze  oben  und  unten 
sichtbare  Hornringe,  beide  in  der  Mittellinie  der  Unterseite  zur 
Aufnahme  des  Legestachels  und  der  Platten  des  ersten  Genital- 
segmentes gespalten;  das  2te  Genitalsegment  ist  an  den  Rän- 
dern der  Spalte  mit  dem  Legestachel  verwachsen,   so  dass  die- 
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ser  von  denselben  zu  enlspi'ingen  sclifint.  Von  flen  Rändern 
der  Spalte  des  3  ten  Gcnitalsegments  und  durch  ein  Gelenk  mit 
denselben  verbunden  entspringt  hier  (wie  sonst  bei  keiner  an- 
dern der  einheimischen  Gattungen  dieser  Unterordnung)  das 
F'iattenpaar  des  ersten  Genilalsegments  (äussere  Scheide),  wel- 
ches aus  schmalen  und  überall  gleich  breiten  Platten  bestehend 
(vor  denen  man  gewöhnlich  noch  die  kleinen  abgesetzten  I'lätt- 
chen,  wie  sie  bei  den  übrigen  Familien  vorkommen,  deutlich 
erkennen  kann)  den  Legestachel  einhüllt  und  bis  zur  Spitze 
denselben  begleitet,  dagegen  ihn,  da  es  erst  vom  3 ten  Genital- 
segment  entspringt,  an  der  Basis  eine  Strecke  weit  unbedeckt 
lässt.  Das  3te  Senitalsegment  ist  hinten  durch  eine  senkrechte, 
etwas  ausgehöhlte,  seine  ganze  Breite  einnehmende  aber  in  der 
Mittellinie  der  Hähe  nach  gespaltene  Platte  geschlossen*);  oben 
an  seinem  Ende  tritt  die  kinge  dünne  (bewegliche),  horizontale, 
an  ihrer  Sjtitze  unten  nicht  in  eine  Platte  verlängerte  Afterröhre 
hef-vor,  deren  Spitze  mit  dem  aufgebogenen  Ende  des  ebenfalls 
über  das  3te  Genitalsegment  hinausreichenden  Legestachels  häu- 
fig zusammentrifft,  wodurch  von  oben  und  unten  her  ein  Raum 
begrenzt  wird,  der-  an  den  Seiten  weit  offen,  vorn  durch  die 
senkrechte  Platte  des  3  ten  Genitalsegments  geschlossen  und 
meist  mit  schneeweissem  (lockigen  Sekret  (welches  bisweilen 
flurch  Abwischen  \erloren  geht)  ausgefüllt  ist.  Der  kräftige 
L.egestachel    besteht    aus    einem    einzigen   Stücke,    indem   seine 


*)  Vergleicht  man  sonach  ilie  Bilchiiifj  des  3ten  Gonitalsegments  hei  Ciciiix 
mit  der  hei  JJe.lphax  vorkommenden ,  so  findet  man  dass  hei  Delpliax  die  Scheiden- 
klappcn  dieses  Segments  einen  horij;ontal  fortlaufenden  Spalt  bilden ,  "welchen  die 
äussere  Scheide  und  der  Legestaehel  ganz  ausfüllen,  während  sie  dagegen  bei  Cixius 
nach  kurzem  horizontalen  Verlauf  sich  senkrecht  aufbiegen  (die  erwähnte  Platte  bil- 
dend) und  der  Spalt  zwischen  ihnen  nur  unten  an  der  Basis,  in  seinem  horizontalen 
Theil,  den  Legestaehel  und  seine  Seheide  aufnimmt  [doch  scheint  auch  bei  einigen 
Arten  von  Cixii/s  der  Legestachel  nebst  seiner  Scheide  ganz  in  diesen  Spalt,  also 
fast  senkrecht  aufwärts,  hineingelegt  werden  zu  können]. 
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beiden  Seitenhält'ten  liis  zur  Basis  hin  mit  einander  verwachsen 
sind,  jedoch  so,  dass  sie  unten  eine  Rinne  bilden.  Bei  den  c/ 
findet  man  2  ringHirmige  Gcnitaisegmcntc,  von  denen  das  vor- 
dere sehr  kurz  und  leicht  zu  übersehen  ist.  Das  hintere  Ge- 
nitalsegment ähnlich  wie  hei  Uclphn.c  gebildet,  gross,  vortretend, 
hinten  weit  otfen,  die  obere  und  untere  Hälfte  am  Hinterrande 
so  gegen  einander  abgeschrägt,  dass  jedcrseits  in  der  Blilto  der 
Höhe  ein  fast  rechter  ^\inkel  entsteht,  oder  es  sind  die  Seiten 
des  Hinterrandes  breit  abgerundet;  unten  in  der  Mitte  ein  klei- 
ner spitzer  nach  hinten  gerichteter  Fortsatz.  In  der  Oeffnung 
des  letzten  Genitalsegments  sieht  man  unten  2  dünne  schräg 
aufwärts  gerichtete  Hornstiele,  die  an  ihrem  freien  Ende  teller- 
förmig erweitert  sind  und  das  Ende  der  langen  dünnen  horizon- 
talen Afterröhre  stützen,  welche  gewöhnlich  schmal  und  überall 
gleichbreit  ist,  mit  scharfkantigen  Seitenrändern  [selten  sich  an 
den  Seiten  lappig  verbreitert];  diese  tritt  zuoberst  aus  der  Oeff- 
nung des  letzten  Genitalsegments  hervor  und  trägt  unt(Mi  an 
ihrer  Spitze  eine  kurze  schräge  oder  senkrechte   llornplalte. 


U  e  b  e  r  s  i  c  h  t   der   Arten.  *) 

1.  (2.)     FttLlcr  iu  bor  Mitte  zwischen  den  Augen  uud  dem  C^- 

peiis  cingcleukt.  (Docken  meist  mit  dunklen  Querbün- 
dern,  Sclinabclsclieidc  reicht  bis  zum  Endo  der  Hiutcr- 
htiften.) 

^     1.     C.  nerTOSUS  Linn.  Germ. 

2.  (1.)    Fühler  näher    dem    TJuterrando   der  Aug'cn  cingcleukt 

als  dem  Clypeus.     (Kleiner,  Decken  ohne  oder  mit  ab- 


*)  Für  beide  Arten  gilt:  Scheitel  breiter  als  lang,  am  Vordei-ranJe  etwa  halb 
so  breit  wie  die  Stirn  an  der  breitesten  Stelle;  Schildcheu  ( Mittelrüclcen )  mit  3  Lüngs- 
kielen;  Nerven  der  Decken  schwarz  punktirt,  ebne  am  Ausseurande  des  Corimn 
grössere  schwarze  Flecken  zu  bilden ;  Afterröhre  der  cf  an  den  Seiten  nicht  lappig 
verbreitert. 
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gobrocheneu  dunklen  Querbinden,  Schuabolschcidc  reicht 
bis  zum  Anfang-  der  Hinterhüften.) 
2.     C  coiitaniin»tus  Germ. 

0  1.  Cix.ius  iiervosus  L  i  n  n. 
Schwarz,  Seiten-  und  Hinterränder  der  Abdominalsegmente 
meist  schmal  roth  oder  gelbröthhch,  die  Brust  mit  ±  gelben 
oder  röthlichgelbeh  Flecken.  Die  Kiele  am  Kopfe,  bisweilen 
der  ganze  Kopf  mit  .Ausnahme  der  untern  Hälfte  der  Stirn, 
röthlichgelb.  Der  obere  Rand  der  Fühlergrube  von  den  Augen 
eben  so  weit  entfernt  "wie  ihr  unterer  Rand  vom  Clypeus. 
Schnabelscheide  länger  als  der  Clypeus^  reicht  bis  ans 
Ende  der  Hinterhüften.  Prnnotum  schmutzig  hellgelb.  Die 
Längskiele  des  Schildchens  öfters  bräunlichroth,  bisweilen  auch 
die  Mitte  desselben.  Decken  glashell,  ihre  Nerven  mit  zer- 
streuten schwarzen  Haaren  besetzt  und  schw'arz  gekörnt,  wobei 
die  Körnchen  meist  alternirend,  bald  auf  der  einen  bald  auf 
der  andern  Seite  des  Nerven,  stehen  und  öfters  je  2  und  2 
einander  näher  gerückt  sind;  am  Aussenrandnerv  sind  diese 
Körnchen  grösser.  Stigma  schwarz  oder  braun.  Heller  oder 
dunkler  braune  Flecken  sind  auf  den  Decken  unregelmässig 
zerstreut,  bilden  jedoch  meist  an  der  Basis  einen  grossen  Fleck, 
auf  dem  ersten  Drittel  der  Länge  eine  schmälere,  auf  dem 
2ten  eine  breitere  Querbinde,  die  zuweilen  beide  ganz  fehlen 
oder  von  denen  bald  nur  die  hintere,  bald  bloss  die  vordere 
vorhanden  ist.  Bisweilen  sind  die  Decken  ganz  einfarbig  braun, 
nur  ein  kleiner  Fleck  am  Aussenrande  dicht  vor  dem  Stigma 
und  die  Spitze  der  Membran  bleiben  hell.  Die  Quernerven  der 
iMembran  dunkelbraun  und  unpunktirt.  Flügel  aussen  an  der 
Spitze  ±  gebräunt.  Beine  schmutzig  hellgelb;  Hüften  und 
Schenkel,  zuweilen  auch  die  Schienen,  mit  bräunlichem  Anflug, 
selten  geschwärzt. 
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Long,  c/  4  — 5,  5  5  — 51/2  m.  in  (7  o',  26  Q).  Häufig 
aufwiesen  und  Gobüschen,  im  Juni,  Juli,  August  (Oesel,  Hei- 
ligensee, Kamby,  Salis,  l.odeniiof,  Engelhardshof  etc.) 

Amyot  Rh.  p.  360.  389.  C/xius.  —  Am.  et  S.  He//t. 
p.  508.  1.  -Cixiiis.  —  Burm.  Hdb.  H.  p.  157.  2.^C/xia  ner- 
vosa^ p.  157.  3.  Cixia  cunicularia^  p.  157.  5.^^ix/a  stigviatica. 
—  De  Geer  Gesch.  d.  Ins.  III.  p.  117.  4.  tab.  12.  fig.  1-5. 
(?  Cicada  ncrcoso -punctata.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  54.  45.  Fluta 
Cynosbätis.  p.  55.  48.  Flafa  ctinicula?u'a*).  —  Fall.  Hem  II. 
p.  71.  l.'Flata.  —  Germar  in  Thons  Archiv  Bd.  II.  p.  48.  27. 
"  Flala  nervosa;  p.  48.  28.  ^Ftata  cunkularia;  p.  49.  30. 'Flata 
stigmatica.  —  Mag.  III.  p.  191.  f>.  Flata  iiercosa;  p.  195.  6. 
'^ Flata  mnimlaria;  p.  199.  S.^lata  sligmalka.  —  Fn.  Ins.  Eur. 
fesc.  11.  lab.  20.  yrYafo  stigmatica.  —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  65. 
'  Flata  ncrtosfi  et  stigmatica.  —  D.  Ins.  \\2.  22,.'''Cix.ius  iicrcosus ; 
143.  n.^ flata  stigmatica.  —  Linn.  S.  N.  V.  p.  462.  23. V^/- 
cada  nercosa;  p.  465..  Hr  Cicada  canicularia.  p>^Schrank 
Enum  p.  252.  XSX.mJicada  nercosa:  p.  253.  482.  Qicada  miis- 
caeformis;  p.  257.  ^^^J Cicada  Iicmcrohioides.  —  Scop.  Ent. 
carn.  p.  116.  341.  'Cicada.    —    Zett.  J.  L.  p.  304.  1.  Cixius. 

Verbreitung:  Paris,  ganz  Europa  ( A ni.  et  S. ) ,  Deutsch- 
land, Frankreich  (Germ.,  auf  Birken),  Lappland  (Zett.), 
Schweden  (Fall.),  München  (Gistl),  Regensburg  (H.  Seh.), 
Thüringen  (Flor),  Linz,  Oestrcich  (Schrank),  Kärnthen  (Scop.), 
England  (Curt.),  Schweiz  (Fuesslin). 


*)    Xach  der  F a b r i c i u s ' sehen  Sammlung  gehört  A\e  Flala  iieii-osa  bei  Fahr 
zu  albicincla  Germ,  (vcrgl.  Gurm.  Mm/.  IV  102.  3.). 
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2>  Cixius  eontaniiiiatus  Germ. 

Schwarz,  Abdomen  an  den  Seiten-  und  Hinterrändern  der 
Segmente  öfters  schmal  rolh.  Die  Kiele  an  Stirn  und  Scheitel 
schmal  röthlichgelb;  der  obere  Rand  der  Fühlergrube  den  Au- 
gen deutlich  näher  als  der  untere  Rand  derselben  dem  Cli/peus. 
Schnabelschcidc  kaum  so  lang  wie  der  Chjpcus^  reicht  bis 
zum  Anfang  der  Hinterhüften.  Pro?iof//fn  schmutzig  hellgelb 
oder  röthlichgelb.  Decken  heller  oder  dunkler  gebräunt,  häufig 
weiss  oder  glashell  mit  unregelmässigen  hellbräunlichen  Fleck- 
chen, nie  bilden  sich  durchlaufende  Querbinden  von  dunklerer 
Färbung;  doch  ist  die  Basis  der  Decken  bisweilen  braun.  Die 
Nerven  hell  mit  schwarzen  Körnchen  und  zerstreuten  schwarzen 
Haaren  ebenso  besetzt  wie  bei  C.  ncrrosus^  der  Randnerv  des 
Corinm  ebenfalls  schwarz  punklirt,  die  Punkte  sind  unbedeutend 
grösser  als  auf  den  übrigen  Nerven  und  stehen  ziemlich  gleich- 
Aveit  aus  einander  (bilden  also  bei  unsern  Exemplaren  nicht 
durch  Zusammenfliessen  3  schwarze  Flecken,  wie  Germar  sie 
angiebt).  Stigma  wenig  gebräunt,  vorn  von  einem  kurzen 
weissen  Querfleck  begrenzt.  Flügel  an  der  Spitze  nicht  braun 
gefärbt,  dagegen  in  den  Zwischenräumen  zwischen  den  Nerven 
bis  zur  Basis  hinauf  meist  mit  ±  grossen  hellgrauen  glashell 
eingefassten  Schatten.  Beine  schmutzig  hellgelb,  Hüften  und 
Schenkel,  letztere  oft  nur  an  der  Oberseite,  schwarz;  das 
letzte  Tarsalglied  schwarz,  an  den  vorderen  Beinen  die  2  ersten 
häulig  gebräunt. 

Long,  cf  3  -  31/2,  Q-  31/2—4  m.  m.  (5  c/,  9  Q).  Nicht 
besonders  häufig,  auf  Wiesen,  im  Juni,  Juli,  August  (Dorpat, 
Ronneburg,  Wenden,  Lodenhof,  Kokenhusen). 

Cuvier  R.  a.  pl.  97.  fig.  3.  Ci.vius  iicvi'osiis.  —  Fall. 
Jla/i.  II.  p.  72.  2.^1'7afa  ciinicidaria.  —  Germ.  Mag.  d.  Ent.  III. 
p.  19().  7.   i'Uäa;    im   entom.  Archiv   von  Thon  Bd.  II.  1829. 
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p.  49.  29.  Flala.  —  H.  Seh.  1).  Ins.  144.  5.  l'lahi  (er  hält 
Germar's  T/a/ß  alhkincla  bloss  für  eine  Varietät  von  conlaminatd). 
—  Zett.  J.  L.  p.  304.  2.^Ci.This  Cymslmlis*). 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Bohem.),  Halle  (Germ.),  Harz',  Thüringen,  Gemenos 
bei  Marseille  (Flor). 


2.     Gattung-  OetphajP  Fabr. 

K[örper  ziemlich  gestreckt,  aber  kräftig.  Kopf  massig 
gross,  mit  den  Augen  zusammen  schmäler  als  das  Pronotum. 
Scheitel  meist  nach  vorn  etwas  verschmälert,  zuweilen  3 eckig, 
von  der  Stirn  nicht  durch  eine  Kante  geschieden;  die  Seiten- 
ränder der  Stirn  und  des  Scheitels,  welche  ununterbrochen  in 
einander  übergehen,  scharfkantig,  meist  kielförmig  erhoben. 
Stirn  schmal,  immer  länger  als  am  ünterrande  der  Augen  breit, 
in  ihrer  Mitte  ein  ±  hoher  und  scharfer  Längskiel,  der  vom 
C/y/?c«Ä 'beginnend  bis  zum  Uebergange  der  Stirn  zum  Scheitel 
hinaufsteigt  und  sich  hier  oder  früher  unten  in  2  allmälig  diver- 
girende  Aeste  theilt,  welche  sich  auf  dem  Scheitel  mit  den 
Seitenrändern  desselben  vereinigen.  Dadurch  entsteht  oben  auf 
dem  Scheitel  ein  3  eckiger  den  grössten  Theil  desselben  einneh- 
mender Raum,  der  durch  eine  niedrige  Querleiste  in  ein  vor- 
deres kleineres  3  eckiges  und  ein  hinteres  grösseres  4  eckiges 
Feld  getheilt  wird,  letzteres  aber  wieder  durch  eine  niedrige 
Längsleiste  in  2  gleiche  Abtheilungen  geschieden.  Die  3  dadurch 
gebildeten  meist  vertieften  Felder  des  Scheitels,  die    Scheitel- 


*)  Flata  Ci/iinxhalit:  guliürt  nach  Cicrmar  (MmuJV.  p.  102.  3.),  welcher 
die  Fabric  ins 'sehe  Sammlung  zu  Rathc  ziehen  konnte,  zu  nervosa  Linn.  Germ., 
ebenso  die  amimlaria  Linn.  —  Meine  Bestimmung  der  conlaminaia  Germ,  beruht 
auf  Exemplaren  der  Germarscheu  Sammlung. 
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grübchen,  selten  sehr  scharf  von  einander  abgegrenzt,  ihre 
Begrenzung  meist  ±  verwischt,  zuweilen  fehlen  sie  ganz.  Das 
vordere  Scheitelgrübchen  wird  vorn  durch  die  nach  hinten  diver- 
girenden  Schenkel  des  gespaltenen  Mittelkiels  der  Stirn  ge- 
schlossen; je  nachdem  nun  diese  Spaltung  an  der  Spitze  des 
Scheitels  oder  bald  höher  bald  tiefer  an  der  Stirn  stattfindet, 
bleibt  auch  das  vordere  Scheitelgriibchen  bald  auf  den  Scheitel 
beschränkt,  bald  steigt  es  ±  tief  zur  Stirn  herab.  Der  Mittel- 
kiel der  Stirn  verwischt  sich  nicht  selten  beim  Uebergange  zum 
Scheitel  oder  fehlt  daselbst  ganz,  selten  fehlt  er  vollständig  im 
ganzen  Verlauf  der  Stirn,  dagegen  findet  man  zuweilen  2  ein- 
ander genäherte  Mittelkiele.  Augen  gross,  ziemlich  vortretend, 
am  Unterrande  zur  Aufnahme  der  Fühler  tief  ausgeschnitten.  Die 
in  diesem  Ausschnitt  eingelenkten  Fühler  mit  2  stark  verdickten 
und  verlängerten  nahezu  cylindrischen  Grundgliedern,  die  an  den 
Seiten  des  Kopfes  hervortreten,  aber  zusammen  höchstens  so 
lang  sind  wie  Kopf  und  Pronotum:  das  erste  Glied  glatt,  dreh- 
rund, dünner  und  stets  deutlich  kürzer  als  das  2te,  letzteres 
mit  Wärzchen  besetzt,  aus  denen  sehr  feine  Härchen  entspringen. 
Von  der  Spitze  des  2ten  Gliedes  geht  die  sehr  feine  Endborste 
ab,  welche  so  lang  oder  nicht  viel  länger  ist  als  die  2  Grund- 
glieder zusammen  und  an  der  Basis  meist  noch  ein  sehr  kleines 
etwas  verdicktes  3tes  Glied  erkennen  lässt.  Nebenaugen  nahe 
am  Innenrande  der  Augen,  am  untern  Innern  Winkel  derselben. 
Wangen  mit  scharfem  Längskiel,  der  von  der  Fühlerbasis  be- 
ginnt und  bis  zur  Basis  des  Clypeiis  reicht;  ein  als  Zügel  zu 
deutendes  abgesetztes  unteres  Stück  fehlt.  ClijpciLS  durch  eine 
tiefe  geradlinige  bisweilen  nach  oben  sehr  schwach  convexe 
Querfurche  von  der  Stirn  geschieden ,  an  der  vordem  Fläche 
seines  obern  Abschnittes  3  Längskiele,  als  Fortsetzungen  der 
Seitenkiele   und    des  lAFittelkiels   der  Stirn.      Schnabelscheide 
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mit  2  freien  Gliedern,  reicht  bis  zu  den  Mittelhüften  oder  bis 
zum  Vorderrande,  selten  bis  zum  Hinterrande,  der  Hinterhüften. 
Pvonoluiii  sehr  kurz,  breit,  mit  3  niedrigen  Längskielen,  von 
denen  der  mittlere  gerade  verläuft  und  den  Hinterrand  stets  er- 
reicht, die  seitlichen  schräg  von  innen  und  vorn  nach  aussen 
und  hinten  gerichtet  sind;  letztere  sind  meist  im  hintern  Theil 
bogig  gekrümmt  und  enden  ohne  den  Hinterrand  zu  erreichen 
(sie  bilden,  wie  es  scheint,  die  äusserste  Grenze,  bis  zu  welcher 
der  Kopf  mit  den  Augen  aufs  Pronotmn  zurückgelegt  werden 
kann),  selten  verlaufen  sie  geradlinig  und  erreichen  dann  den 
'Hinterrand.  Hinterrand  des  Pronotum  etwas  concav,  sein  Vor- 
derrand schwach  convex.  S  c  h  i  1  d  c  h  e  n  gross ,  scharf  zugespitzt, 
länger  als  das  Pronotum^  mit  3  Längskielen,  die  in  derselben 
Richtung  wie  die  des  Pronotum  verlaufen,  daher  der  mittlere 
der  Länge  nach,  die  seitlichen  schräg  gestellt  sind;  alle  3  sind 
geradlinig  und  bei  den  ungeflügelten  Exemplaren  meist  deutlich, 
während  sie  bei  den  geflügelten,  bei  denen  sich  der  Mittelrücken 
stärker  ausgebildet  zeigt,  häufig  nur  an  der  Basis  angedeutet 
sind,  bei  letzteren  haben  sie  ausserdem  einen  fast  parallelen 
Verlauf.  Kurz  vor  der  Spitze  des  Schildchens  haben  die  Ge- 
flügelten einen  queren  Eindruck,  der  bei  den  Ungeflügelten  meist 
fehlt  oder  undeutlich  ist.  Decken  und  Flügel  entweder  voll- 
ständig ausgebildet  und  weit  länger  als  das  Abdomen,  oder  in 
vei-schicdenem  Grade  verkürzt,  so  dass  die  Flügel  als  Schüpp- 
chen erscheinen  und  die  Decken  zuweilen  nicht  einmal  die  Mitte 
des  Abdomen  erreichen.  Sind  die  Decken  entwickelt,  so  findet 
man  auf  dem  Corium  3  Längsnervenstämme,  von  denen  der 
innere  und  äussere  gegen  die  Spitze  hin  sich  gabeln,  der  mittlere 
ungetheilt  verläuft.  C/anis  mit  einem  l.ängsnerv,  der  sich  ziem- 
lich auf  der  Mitte  des  Claras  gegen  die  Basis  hin  gabelt.  Mem- 
bran gross,    nimmt  etwa  %  der  Deckenlänge  ein,  durch  einen 
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zackigen  auf  und  ab  gebogenen  Ouernerv  vom  Covium  geschie- 
den; ihre  Längsnerven,  gewöhnhch  6  bis  8,  variircn  bei  der- 
selben Art  an  Zahl  und  im  Verlauf,  2  derselben  in  der  Regel 
gegen  den  Rand  hin  gegabelt.  Flügel  mit  7  Längsnerven- 
stämmen,  die  3  innersten  ungetheilt  und  unter  einander  nicht 
verbunden,  die  3  nach  aussen  folgenden,  von  denen  sich  der 
mittlere  meist  gegen  den  Rand  hin  gabelt,  sind  durch  Quer- 
nerven unter  sich  verbunden  und  schicken  2  einander  sehr  ge- 
näherte Längsslämme  zur  Fliigclbasis  ab.  Der  äusserste  Längs- 
nerv läiift  dicht  am  Aussenrande  hin,  in  welchen  er,  ohne  die 
Flügelspitze  zu  erreichen,  bei  2/3  der  Länge  einmündet,  woselbst 
er  durch  einen  Querast  mit  den  folgenden  Längsnerven  in  Ver- 
bindung steht.  Die  Nerven  der  Decken  häufig  fein  eingedrückt 
punktirt,  zuweilen  mit  erhabenen  Pünktchen  besetzt.  Beine 
ziemlich  lang  und  schlank;  Hüften  gross,  vortretend,  mit  scharfen 
Kanten;  Schenkel  unten  mit  flacher  von  schneidend  scharfen 
Kanten  eingefasster  Rinne.  Schienen  drehrund,  die  vorderen 
etwas  kürzer  oder  nur  sehr  wenig  länger,  die  Hinterschienen 
deutlich  länger  als  ihre  Schenkel;  Hinterschienen  aussen  mit 
2  sehr  kurzen  Dornen,  der  eine  in  der  Nähe  der  Basis,^  der 
2te  in  der  Mitte,  unten  an  ihrer  etwas  verdickten  Spitze  eine 
Reihe  kräftiger  Dornen,  welche  von  aussen  nach  innen  an  Grösse 
abnehmen,  innen  an  derselben  ein  grosser  und  platter,  läng- 
licher spornförmiger  Fortsalz,  welcher  beweglich,  etwas  ausge- 
höhlt und  an  seiner  untern  Kante  fein  gezähnelt  ist.  Die  vor- 
deren Tarsen  etwa  halb  so  lang  wie  ihre  Schienen,  ihr  3tes 
Glied  etwas  länger  als  die  2  vorhergehenden  zusammen;  Hin- 
tertarsen  nahezu  so  lang  wie  ihre  Schienen,  ihr  erstes  Glied 
so  lang  oder  länger  als  die  2  folgenden  zusammen.  Abdomen 
oben  gewölbt  oder  dachförmig,  seine  Seitenränder  scharfkantig, 
etwas   herabgebosen.      An   der   Unterseite   sind    bei   den    cf  das 
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3tc,  4to  und  Ote  AI)dominaIsogmcnl,  winklig  nach  vorn  liin 
verschoben,  docli  so  dass  sie  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  wenig 
kürzer  sind  als  au  den  Seiten,  das  ()te  dreieckig,  indem  es 
den  Ausschnitt  am  Ilinterrandc  des  5ten  Segmentes  ausfüllt, 
am  Hinterrandc  gerade.  Von  den  2  Genitalsegmenten  der 
ö"  stellt  das  erste  einen  oben  und  unten  sichtbaren,  an  den 
Seiten  aber  von  den  Hinterecken  des  letzten  Abdominalsegmentes 
bedeckten  schmalen  Saum  dar.  Das  2le  viel  grössere  bald 
lange  und  weit  hervortretende  bald  nur  kurze  Genitalsegment 
bildet  eine  hinten  in  ihrer  ganzen  Weite  offene  Röhre,  welche 
meist  aus  einem  Stück,  sehr  selten  aus  2  getrennten  Hälften 
(D.  votidd^  bei  welcher  die  obere  Hälfte  an  den  Rändern  von 
der  untern  umfasst  wird)  besteht.  (Wo  im  Folgenden  vom 
Genitalsegment  der  cf  die  Rede  ist,  ist  immer  das  2te  gemeint). 
Der  die  Oeff'nung  begrenzende  Hinterrand  des  Genitalsegments 
fast  bei  allen  Arten  von  verschiedener  Form,  daher  zur  Unter- 
scheidung der  Arten  sehr  brauchbar.  In  der  erwähnten  Oeffnung 
sind  folgende  Theile  ±  deutlich  sichtbar:  unten  eine  kurze  Platte, 
welche  jedcrseits  einen  aufgerichteten  hornigen  Fortsatz  ausschickt, 
oben  eine  umgekehrte  (bei  D.  gidltda  und  paUidula  weit  her- 
vorstehende) Rinne,  (die  After  röhre)  an  deren  Spitze  ein 
kurzer  3  eckiger  meist  schwarz  gefärbter  Fortsatz,  das  After- 
stielchen, hervortritt  und  deren  Ränder,  welche  sich  nicht 
selten  zu  einer  vollständigen  Röhre  zusammenbiegen,  von  den 
hornigen  Stielen  der  untern  Platte  gestützt  werden.  Abdominal- 
segmente der  $  durch  den  Legestachel  unten  in  der  Mitte 
sehr  weit  nach  vorn  hin  verschoben,  und  in  der  Mittellinie  alle 
unter  einander  verwachsen,  so  dass  sie  nur  an  den  Seiten 
trennende  Furchen  zeigen,  (ienitalsegmente  der  9  bei  allen 
Arten  sehr  gleichmässig  gebildet;  der  Legestachel  lang  und 
kräftig,    liegt   der    Unterseite   des   Abdomen   an   und    entspringt 
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in  der  Nähe  der  Basis,  reicht  aber  höchstens  bis  zur  Spitze 
desselben,  nie  über  diese  hinaus;  er  wird  in  seiner  ganzen 
Länge  von  dem  schmalen  freien  Plattenpaar  des  ersten  Genital- 
segments (der  äussern  Scheide)  begleitet.  Das  2te  Genital- 
segment hat  oben  das  Ansehen  der  vorhergehenden  Abdominal- 
segmenlß  und  ist  unten  an  den  Seitenrändern  und  dann  nach 
kurzer  Unterbrechung  weiter  gegen  die  Mitte  hin  als  schmale 
jederseits  längs  dem  Hinterrande  des  letzten  Abdominalsegments 
verlaufende  Platte  sichtbar,  die  vorn  die  vom  3ten  Genitalsegment 
gebildete  Rinne  vervollständigen  hilft.  Das  lange  bloss  unten  sicht- 
bare 3te  Genitalsegment  erstreckt  sich  fast  eben  so  weit  nach 
vorn  wie  der  Legestachel  und  bildet  in  der  Mittellinie  zur  Auf- 
nahme desselben  eine  Rinne,  deren  Ränder  nach  innen  umge- 
rollt sind;  an  seinem  Ende  findet  man  oben  die  Oeffnung  einer 
Röhre,  der  Afterröhre,  aus  welcher,  wie  bei  den  cf,  ein  kleiner 
3  eckiger  Fortsatz,  das  Afterstielchen,  hervorragt. 

Die  ziemlich  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  sind,  nament- 
lich die  $,  öfters  nicht  ganz  leicht  zu  unterscheiden,  nicht  bloss 
weil  ihre  Färbung  häufig  sehr  variabel  ist,  sondern  auch  weil 
man,  bei  derselben  Art  und  demselben  Geschlecht,  2  Formen 
der  Erscheinung  ins  Auge  fassen  muss,  eine  geflügelte  und 
eine  ungeflügelte,  die  von  einander  in  der  Regel  nicht  unbe- 
deutend abweichen.  Bei  unsern  Arten  sind  die  Ungeflügelten 
meist  viel  häufiger  als  die  Geflügelten ,  selten  umgekehrt  Die 
(f  lassen  sich  schon  durch  die  Form  ihres  Genitalsegmentes  in 
der  Regel  leicht  unterscheiden,  wogegen  die  Geschlechtstheile 
der  2  keine  Art -Kennzeichen  darbieten. 

Das  verhältnissmässig  seltene  Auftreten  der  Geflügelten  scheint 
der  Grund  zu  sein,  wesshalb  die  älteren  Autoren  nur  wenige 
Arten  kannten,  indem  sie  die  Ungeflügelten  für  Puppen  hielten 
und    nicht    weiter    berücksichtigen    zu    müssen    glaubten.      Erst 
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Boheman  deckte  den  Reichlhum  der  schwedischen  Fauna  an 
Th'lpliaji'-kvlcn  auf,  indeni  er  auch  die  Ungeflügelten  zur 
Geltung  brachte:  er  zuerst  hebt  bei  vielen  Arten  das  Genital- 
segment der  d"  als  unterscheidendes  Merkmal  hervor.  Dagegen 
scheint  er  die  Ungeflügelten  bloss  wegen  Verkümmerung  der 
Decken  und  Flügel  für  specifisch  verschieden  von  den  (ieilügel- 
len  zu  halten,  wenigstens  findet  man  öfters  dass  er  die  ver- 
schiedenen Erscheinungsformen  einer  Art  als  besondere  Arten 
beschreibt.  Weiter  noch  geht  Curtis,  der  unter  dem  Namen 
Crioviorp/ius  eine  eigene  Gattung  aus  der  ungeflügelten  Form 
der  De/p/iax -\rlen  bildet. 


Uebersicht  der  Arten. 

1.  (4.)    Deckou  tau  Ende  schmal  abgerundet  oder  scharf  zuge- 

spitzt, schärfer  wcuu  die  Flügel  fehlen;  auch  bei  man- 
gelnden Flügeln  sind  sie  -wenigstens  eben  so  lang  wie 
das  Abdomen.  (Scheitel  ein  wenig  länger  als  an  der 
schmälsten  Stelle  zwischen  den  Augen  breit.  Seiten- 
kiele des  Pronotum  geradlinig  und  durchlaufend.) 

2.  (3.)     Ein  grosser  runder   Fleck    an    den    Wangen    und    ein 

Längsstreif  an  der  Spitze  der  Decken  schwarz. 
i-"    2.     D.  g;uttulfl.  Germ. 

3.  (2.)     Körper    einfarbig    hellgelb,    Wangen   und    Spitze    der 

Decken  ohne  schwarzen  Fleck  und  Längsstreif. 
0    3.    D.  palUdula  Boli 

4.  (1.)     Decken  aii  der   Spitze   abgestutzt  oder  ±  breit  abge- 

rundet, nicht  zugespitzt.  (Sehr  häufig  fehlen  die  Flügel 
oder  sind  rudimentär,  dann  sind  auch  die  Decken  ver- 
ktü-zt,  meist  beträchtlich  kürzer,  selten  eben  so  lang 
wie  das  Abdomen.  Seitenkiel  e  des  Pronotnni  hinten 
gewöhnlich  gekrümmt,  selten  gerade  und  durchlaufend.) 
ö.  (8.)  Scheitel  schmal,  deutlich  länger  als  au  der  schmälsten 
Stelle  zwischen  den  Augen  bi'cit,  mit  hohen  scharfen 
Kielen,  der  hohe  und  scharfe  Mittelkiel  der  Stirn  sieht 
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Leim  Ueborgange  znm  Scheitel  am  %yeitcsteu  nach  vom, 
wodurch  der  Scheitel  vorn  zugespitzt  erscheint. 
G.  (7.)  Seitenkiele  des  Pronotum  hinten  leicht  gekrümmt,  er- 
reichen den  Hinterrand  desselben  nicht.  Yordcrschenkel 
so  lang  wie  das  Gesicht  in  der  Mittellinie  von  der 
Spitze  des  Scheitels  bis  zur  Spitze  des  Clypeus.  (Stirn 
ein  wenig  unterhalb  der  Augen  am  breitesten,  ihre  Sei- 
tenränder deutlich  nach  aussen  convex.  Die  entwickelten 
Decken  schmal  und  lang,  bis  zur  Abrundung  an  der 
Spitze  überall  von  gleicher  Breite,  ohne  schwarzen 
.    Längsstrich  am  Innenrandc.) 

"    1.    I^.  stenoptera  m. 

7.  (6.)     Seitcnlcicle  des  Pronotum  geradlinig,  erreichen  den  Hin- 

terrand desselben.  Vorderschenkel  deutlich  kürzer  als 
das  Gesicht  in  der  Mittellinie  von  der  Spitze  des  Schei- 
tels bis  zur  Spitze  des  Clypeus.  (Stirn  am  Cly^jeus  oder 
dicht  über  demselben  am  breitesten,  ikre  Seitenränder 
gerade.  Decken  häufig  stark  verkürzt  und  hinten  ab- 
gestutzt; wenn  entwickelt:  bis  nahe  zur  Spitze  hin  all- 
•mälig  verbreitert  und  am  Innenrandc  mit  kurzem 
schwarzen  Längsstrich.) 

°     4.     B.  notllla  Germ. 

8.  (5.)     Scheitel  kürzer  oder  höchstens  eben  so  lang  wie  an  der 

schmälsten  Stelle  zwischen  den  Augen  breit.  Mittel- 
kiel der  Stirn  beim  TJebergange  zum  Scheitel  nicht 
höher  als  die  kielförmigcn  Seitenräuder  (Seitenkiele), 
öfters  fehlt  er  au  dieser  Stelle  oder  überhaupt  ganz. 

9.  (10.)     Die  weissen  Nerven  der  Declcen  mit  rimden  tiefschwar- 

zen Punkteü  besetzt. 

O    20.    D.  limbata  Fabr. 

10.  (9.)     Die  Nerven  der  Decken   ohne   anders  gefärbte  Punkte 

(zuweilen  mit  sehr  feinen  bräunlichen  Pünktchen,  die 
aber  dann  eingestochen  sind). 

11.  (12.)    Zwei  runde  schwarze  Flecken   an   der  Spitze  der  Stirn 

(die  bisweilen  zu  einem  zusammenfliessen ) ,  2  andere 
an  der  Basis  des  Schildchens.  Stirn  in  der  Mitte  ganz 
ohne  Längskiel  oder  mit  einer  leisen  Andeutung  von  2 
völlig  geti'cnnten. 

r-N     24.    D,  nasalis  Bok. 
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12.  (11.)    Stirn  ohne  schwarze  Flecken  an  der  Spitze,   iu  ibi-er 

Mitte  1  oder  2  deutliche  (ausnahmsweise  undeutliche 
oder  ganz  fehlende)  Längskicle. 

13.  (IG.)    Zwei    Längskicle  in  der  Mitte  der  Stirn,  die  entweder 

völlig  getrennt  verlaufen  oder  sich  dicht  über  dem  Cly- 
peus  vereinigen. 
11.  (15.)  Die  2  Längskiele  in  der  Mitte  der  Stirn  vereinigen 
sich  etwas  oberhalb  des  Clypeus.  (Hintere  OcÜhung 
des  Gcnitalsegments  der  o*  fast  elliptisch ,  in  der  Mitte 
der  Höhe  am  breitesten). 

»   25.    D.  luoesta  BoL. 

15.  (14.)    Die    2  Längskiele    in    der   Mitte    der    Stirn    verlaufen 

ganz  getrennt  bis  zum  Clypeus.  (Hintere  Oeffnung  dos 
Genitalsegments  der  (/  von  nahezu  gleichseitig  3  eckiger 
Form,  Yon  oben  nach  unten  allmälig  verbreitert,  unten 
am  breitesten). 

26.    ]>.  adelplta  m. 

16.  (13.)    Stirn  bloss  mit  einem  Längskiel  in  der  Mitte,  der  sich 

frühestens  in  der  Höhe  der  Fühlerinsertion  oder  erst 
oben  am  Scheitel  in  seine  2  Endäste  spaltet,  nicht  selten 
beim  Uebei'gange  der  Stirn  zum  Scheitel  ganz  ver- 
wischt ist  (ausnahmsweise  völlig  fehlt). 

17.  (20.)    Der  Mittelkiel  der  Stirn  spaltet  sich  in  der  Höhe   der 

Fühlerbasis  oder  sehr  wenig  oberhalb  derselben,  seine 
beiden  Endästc  laufen  einander  parallel  zum  Scheitel 
aufwärts  (_daher  oben  an  der  Stirn  zwei  parallele  Mittel- 
kiele sich  zeigen). 

18.  (10.)    Fühler  vei'hältnissmässig  lang,  reichen,  an  die  Seiton 

der  Stirn  angedrückt,  mit  der  Spitze  ihres  2ten  Gliedes 
sehr  deutlich  über  die  Basis  des  Clypeus  hinweg  bis 
nahe  an  die  Quervertiefimg  desselben.  (Mittelkiel  der 
Stirn  beim  Uebei'gange  zum  Scheitel  nicht  besonders 
deutlich  (ungeflügeltes  Q)  imd  ohne  dunklen  Saum). 

^    28.    ja.  basiliuea  Oerm. 

19.  (18.)    Fühler  reichen,   an  die  Seiten  der    Stirn    angedrtlckt, 

mit  der  Spitze  ihres  2ten  Gliedes  nur  bis  zur  Basis 
des  Clypeus.  (Mittelkiel  der  Stirn  beim  Uebergange 
zum    Scheitel    deutlich,   schmal   schwarz   gesäumt;   die 

3 
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cjitwickcltcn  Decken  mit  kurzem  schwarzen  Lilngsstrich 
iiui  lunenrande.) 

^:    7.    S.  lianiata  Boh. 

20-  (IT.)  Der  Mittclluel  der  Stirn  oben  ganz  verwischt  oder  er 
spilltot  sich  über  der  Fühlerbasis  beim  tJebei-gange 
zum  Scheitel  in  seine  2  Endästo,  die  gleich  von  der 
Spaltuugsstelle  ab  divergiren,  daher  oben  an  der  Stirn 
nie  2  parallele  Mittulkicle  auftreten. 

21.  (22.)    Am   Innenraude   der  Decken    ein    kurzer    nach    hinten 

zugespitzter  schwarzer  Läugsstrich  in  dem  spitzen  Win- 
Ivcl,  welchen  der  Längsnai'v  des  Clavus  mit  dem  Innen- 
rande bildet.  (Scitenkiele  der  Stirn  vom  UnteiTaude 
der  Augen  bis  zum  Glypeus  länger  als  die  Stirn  am 
Unterrande  der  Augen  breit.) 

^     S.    ».  striateUa  Fall. 

22.  (21.)    Kein  schwarzer  Längsstrich  am  lunenrande  der  Decken. 

23.  (2i.)    Scheitel  in  eine  kurze  abgerundete  Spitze  vorgestreckt. 

(Der  Mittelkiel  der  Stirn  verschwindet  beim  Uebcr- 
gange  der  Stirn  zum  Scheitel  vollständig.  Stü-n  am 
Unterrande  der  Augen  deutlich  breiter  als  ihr  Sciten- 
kiel  von  ebenda  bis  zum  Ch/peus  lang.  Kopf,  Prono- 
tum,  Schildchen  und  Decken  gelblichweiss ,  Clypeus, 
Abdomen  und  Beine  tiefschwarz  {(f)  oder  der  ganze 
Körper  einfarbig  hellgelb  (bei  den  Q,  nach  Boheman)). 

c     C.    9.  niesoinela  Boh. 

24.  (23).    Scheitel   vorn   breit  abgestuzt- gerundet,    nicht  in   eine 

Spitze  vorgestreckt. 
2.J.  (26.)  Fühler  verhältnissmässig  lang,  reichen,  an  die  Seiten 
der  Stirn  angedrückt,  mit  der  Spitze  ihres  2ten  Gliedes 
sehr  deutlieh  über  die  Basis  des  Clypeus  hinaus  bis 
nahe  an  die  Quervertiefung  desselben.  (Der  freie  Theil 
der  Schnabelschcide  länger  als  der  Clypeus.  Fühler- 
giicd  2  meist  schwarz  oder  braun.  Die  abgekürzten 
Decken  an  der  gerundeten  Spitze  von  innen  her  rascher 
vcrschmälei"ti). 

^    27.    D.  paludoesa  in. 

2G.  (2.").)    Die  Fühler  reichen,  an  die  Seiten  der  Stirn  angedrückt, 
mit  der  Spitze  ihres  2ten  Gliedes  bloss  bis  zur  Basis 
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des  Clypeus,  selten  ganz  unbedeutend  darüber  hinaus. 
(Der  freie  Theil  der  Scbnabclscbeido  meist  nur  so  lang, 
selten  etwas  länger  als  der  Clypeus). 

27.  C28.)    Die  Seitenkiole  des  Pronotum  geradlinig,  erreichen  den 

Hiuterrand  desselben  (durchlaufend). 
u       5.    D.  rliypara  m. 

28.  (27.)    Die    Scitenkiele    des   Pronotum   hinten    zh    gekrümmt, 

eiTcichen  den  Hinterrand  desselben  nicht. 

29.  (58.)    Männchen. 

30.  (35.)    Genitalsegment    an    den    Seiten    des    Hiuterrandcs   mit 

tiefem  weiten  gerundeten  Ausschnitt. 

31.  (32.)    Am  Genitalsegment  auch  oben  und  unten  in  der  Mitte 

des  Hinterrandes  ein  Ausschnitt,  wodurch  2  obere  und 
2  untei'e  seitliche  Ecken  entstehen,  von  denen  die  untern 
abgerundet  sind. 

0      0.    D.  elegantula  Boh. 

32.  (31.)    Genitalsegment  bloss  oben  in  der  Mitte  des  Hintcn-an- 

des,  nicht  auch  unten,  mit  einem  Ausschnitt  (am  Hin- 
terrande des  Genitalsegincnts  scharfe  oder  schmal  ab- 
gerundete nach  hinten  gerichtete  Spitzen). 

33.  (34.)    Zwei    Spitzen    am    Hinterrande    des    Genitalsegmcnts 

(oben  an  jeder  Seite  eine). 

C    10.    n.  ncg^lcrta  m. 

34.  (33.)    Drei  Spitzen  am  Hinterrande  des  Genitalsegments  (oben 

an  jeder  Seite  eine,  die  3te  unten  in  der  Mitte). 
0     HD.  dentieauda  Boh. 

35.  (30.)    Genitalsegment  ohne  Ausschnitt  an  den  Seiten  des  Hin- 

terrandes, welche  nur  selten  kaum  merklich  concav, 
gewöhnlich  aber  ±  stark  convex  sind. 

36.  (43.)    Am  Hinterrande  des  Genitalsegments  oben  in  der  Mitte 

ein  Auss6hnitt,  welcher  mit  den  Seiten  desselben  oben 
jederseits  eine  scharfspitzige  oder  rechtwinklige  Ecke 
bildet. 

37.  (38.)    Diese  Ecken  sind  nach  innen  gegen  einander  hin  spitz 

ausgezogen  und  berühren  sich  in   der  MittelUuie,  wo- 
durch sie   den  Ausschnitt  hinten  schliessen.     Scheitel, 
Pronotum  und  Schildchen  schwarz. 
0     12.    D.  fordpata  Boh. 

3» 
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38.  (37.)    Bie  erwähnten  Ecken   sind  weit  von  einander  entfernt, 

dei-  Anss(!linitt  daher  hinten  offen.  Scheitel,  Pronotum 
lind  Scliildchcn  hleichgelh,  bisweilen  mit  weissem 
Längsstrich  in  der  Mitte. 

39.  (•12.)    Mittelkiel    der    Stirn    beim    Ucbergange   zum    Scheitel 

deutlich. 
■40.  (-ll.)  Stirn  schwarz  mit  hellg-clben  Kielen,  in  der  Mitte  zwi- 
schen dem  Unterrande  der  Augen  imd  dem  Clypeus  am 
breitesten.  Schenkel  laid  Schienen  mit  regelmässigen 
schwarzen  Längsstreifen.  Geuitalsegment  ohne  Ein- 
schnitt an  den  Seiten  des  Hinterraudes  unter  den  obern 
seitlichen  Ecken. 

O     17.     D.  di^tilicta  m. 

41.  (-40.)    Stirn    briiuulichgelb    mit    hellgelbsn    schwarz    gesäum- 

ten Kiek'ii,  am  Untei-rande  der  Augen  am  breitesten. 
Schenkel  und  Schienen  ungestreift,  nur  selten  undeut- 
lich streitig.  Geuitalsegment  mit  kurzem  nach  vom 
und  unten  gerichteten  Einschnitt  an  den  Seiten  des 
niutci'raudes  unter  den  obern  seitlichen  Ecken. 
'    18.    D.  coUiiia  Boh. 

42.  (31).)    Mittelkicl    der    Stirn    beim   Uebergauge   zum    Scheitel 

ganz  verwischt.    (Schwarz,  Kopf,  Pt-onotum,  Schildchen, 
Decken,  und  häufig  auch  die  Beine,  bleichgelb.) 
0   13.    D.  exig^ua  Boh. 

■  43.  (3G.)  Am  Hinterrande  des  Genitalsegments  oben  in  der  Mitte 
ein  Ausschnitt,  dessen  Ränder  breit  abgerundet  in  die 
Seiten  des  Hintorrandes  übergehen  oder  mit  denselben 
eine  stumpfe  abgerundete  Ecke  bilden. 

44.  (45.)    Einfarbig  bleichgelb  oder  hell  röthlichgelb.     (Mittelluel 

der  Stini  beim  Uebergauge  zum  Seheitel  undeutlich.) 
O     19.    D.  flaveola  m. 

45.  (44.)    Wenigstens  das  Abdomen  zum  grössten  Theil  schwarz. 
4G.  (51.)    Die  Höhe  des   Genitalsegments   beträchtlich  grösser  als 

die  grösste  Breite  seiner  hiütern  Oeffnung. 

47.  (50.)  Stirn  am  ünterrandc  der  Augen  am  breitesten  oder 
doch  nicht  schmäler  als  weiter  abwärts,  oben  zwischen 
den  Augen  ist  sie  nur  unbedeutend  schmäler  als  am 
Untcrraude  derselben.  ■ 
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48.  (49.)    Die  grösste  Bi'oitc  der  kmtorti  Oeffiiuiiij  des  Gcnital- 

sognients  iu  der  Mitt»  seiner  Höhe. 
^14.    D.  ailela  m. 

49.  (48.)    Die  grössto  Breite   der  hiutcru  Oeffiiung  des   Genital- 

soginents  in  der  Näho  des  UnteiTandos.    (Kopf,  Prono- 
tmn  und  Scliildoheu  hellgelb  oder  hellbräunlichgelb,  die 
verkürzten  Decken  schwarz  mit  weisser  Spitze.   Mittel- 
kiel der  Stirn  überall  sehr  imdeutlich.) 
0    21.    D.  parypliasiua  m. 
ÖO.  (47.)    Stirn  in  der  Mitte  zwischen  dem  tJnterrande  der  Augen 
und  dem  Clypeus   am    breitesten,    oben    zwischen    den 
Augen  deutlich  schmäler  als  an  der  bezeichneten  Stelle. 
(Kopf,    Pronotum  und   Schildchen    hellgelb    oder   hell- 
bräimlichgelb,  die  verküi-zton  Decken  schwarz  mit  weis- 
ser Spitze.     Mittelkiel  der  Stirn  scharf  und  deutlich.) 
0      22.    D.  leptosoina  m. 

51.  (46.)    Die  Höhe    des   Geuitalsegmcuts    nicht    oder    nur   ganz 

unbedeutend  grösser  als  die  grösste  Breite  seiner  hin- 
tern Oeffuung. 

52.  (53.)    Schenkel  der  yorderen  Beine  eben  so  lang  wie  ihre  Schie- 

nen. Clypeus  in  der  Mittellinie  von  der  Basis  bis  zu 
seiner  Quervei-tiefung  etwa  '/2  s6  lang  wie  die  Stirn 
und  ein  wenig  länger  als  au  der  Basis  zwischen  seinen 
Seitenkielen  breit.  (Nerven  der  verkürzten  Decken 
unpunktirt  Mittclkicl  der  Stirn  beim  Uebcrgange  zum 
Scheitel  verwischt.  Kopf,  Pronotum  und  Schildchen 
hellgelb  oder  hell  bräunlichgclb,  die  verkürzten  Decken 
schwarz,  ihr  Randuerv  am'  Aussenrande  und  an  der 
Spitze  gelblichweiss,  ihr  Schild-  und  Schlussraud  bis 
über  die  Mitte  hinaus  breit  hellgelb.) 
^   20.    D.  lujs^nbrina  Boh. 

53.  (52.)    Schenkel  der  vorderen  Beine  kürzer  (bei  D.  pdlucida 

nur  unbedeutend  kürzer)  als  ilire  Schienen.  Clypeus 
in  der  MittclUnie  von  der  Basis  bis  zu  seiner  Querver- 
tiefung weniger  als  '/a  so  lang  wie  die  Stirn  und|ktir- 
zer  als  an  der  Basis  zwischen  seinen  Seitcnkiolen  breit. 
(Mittelkiol  der  Stirn  beim  Ucbergauge  zum  Scheitel 
gewöhnlich  deutlich.) 

54.  (.30.)    Der  Ausschnitt  oben  in  der  Mitte  des  Gonitalscgmcnts 

breit,  da  wo  er  in  die  Seiten  des   Hinterrandes  über- 
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gellt  mehr  als  halb  so  breit  wie  die  breiteste  Stelle  der 
hintern  Oeffiiung  des  Genitalsegments.  (Stirn  weniger 
als  2  mal  so  lang  wie  am  UnteiTande  der  Augen  breit. 
Die  Nerven  der  verkürzten  Decken  unpxmktirt,  ihr 
Raudnerv,  bisweilen  mit  Ausnahme  des  Irmenrandes, 
heller  gefärbt  als  die  Scheibe.) 

'^      15.    D.  discolor  Boh. 

55.  (54.)    Der  Ausschnitt  oben  in  der  Mitte  des  Gcnitalscg-mcnts 

massig  breit,  da  wo  er  in  die  Seiten  dfes  Hinterrandes 
übergeht  höchstens  halb  so  breit  wie  die  breiteste  Stelle 
der  liintern  Oefiiiung  des  Genitalscgmcnts.  (Stirn  etwa 
2  mal  so  lang  wie  am  Unterrande  der  Augen  breit.) 

56.  (57.)    Der   Aussclmitt  am  Hinterrande    des    Genitalsegraents 

unten  in  der  Mitte  tief,  fast  winklig;  erstes  Glied  der 
freien  Schnabelscheide  (welche  so  lang  ist  wie  der  Cfiy- 
peus)  kaum  merklich  länger  als  das  2te.  (Die  Nerven 
der  verkürzten  Docken  dicht  und  deutlich  eingestochen- 
punktirt,  ihr  Randnerv  nicht  heller  gcförbt  als  dio 
Scheibe.; 

^    IG.    S.  pellucida  Fabr. 

57.  (56.)    Der   Ausschnitt    am   Hinterrande    des  Genitalsegments 

unten  in  der  Mitte  flach  und  rundlich;  erstes  Ghed  der 
fi-eien  Schnabelscheide  (welche  etwas  länger  ist  als  der 
Clypeus)  deutlich  länger  als  das  2te.  (Die  verkürzten 
Decken  schwarz,  an  der  Spitze  schmal  weiss  gesäumt, 
ihre  Nei'ven  ohne  eingestochene  Pünktchen.) 
^     23.    D.  pullula  Boh. 

58.  (29.)    Weibchen  *). 

59.  (62.)    Stirn  in  der  Ißtte  zwischen  dem  Unterrande   der  Au- 

gen mid  der  Basis  des  Clypeus  am  breitesten. 

60.  (61.)    Stirn  schwarz  mit  weissen  Kielen,  ihr  Mittelkiel  beim 

Uebcrgange  zum  Scheitel  deutHch. 
C    17.    0.  distlneta  m. 

61.  (60.)    Stirn  bräunlichgelb,  ihre  Kiele  nicht  heller,  der  Slittcl- 

kiel  beim  Uebergange  zum  Scheitel  verwischt. 
^    22.    D.  leptosonta  m. 

O  *)    Von  den  Arten,   deren  Geschlechter   in   der  Synopsis  getrennt  aufgeführt 

werden,    fehlen   mir   die  g    der   folgenden   vier:    eleganlula,    denticauda,    adela   und 
pullula. 
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62.  (59.)    Stirn    am  ünterraudo  der  Augou    am   breitesten    oder 

doch  nicht  schmaler  als  weiter  abwärts. 

63.  (72.)    Mittclkicl  der  Stirn  bei  seinem  Uobci-gaugo  zum  Schei- 

tel verwischt. 

64.  (G9.)    Stii'u  etwa  2  mal  so   lang  (nur  bei   D.  exigua   etwas 

weniger  als  2  mal  so  lang)  wie  am  Unterrande  der 
Augen  breit. 

65.  (66.)    Eine  detf  Unterrand  der  Augen  an  ihren  Tordcm  untern 

Ecken  verbindende  gerade  Linie  schneidet  die  Stirn  un- 
terhalb der  Blatte  ihrer  Ijtlngc.  (Mittelkiel  der  Stirn 
flach,  aber  deutlich,  schwindet  jedoch  spmdos  beim  Ue- 
bergauge  der  Stii-n  zum  Scheitel.  Vorderschenkel  deut- 
lich kürzer  als  die  Stirn.) 

66.  (65.)    Eine  den  ünterrand  der  Augen  an  deren  vordem  un- 

tern Ecken  verbindende  gerade  Linie  schneidet  die 
Stirn  in  oder  etwas  über  der  Mitte  ilu'er  Länge.  (Mittel- 
kiel der  Stirn  scharf,  beim  Uebcrgauge  der  Stirn  zum 
Scheitel  noch  eine  Andeutung  desselben  vorhanden. 
Yorderschenkel  so  lang  oder  kaum  merklich  kürzer  als 
die  Stirn.) 

67.  (68.)    Augen  verhältnissmässig  weit  unterhalb  der  Fläche  des 

Scheitels  und  hinter  der  Stirnfläche  gelegen,  daher  der 
scharfe  kielförmige  Seiteurand  dieser  Kopftheile  sich 
deutlich  über  die  Augenfläche  erhebt  und  Scheitel  und 
Stirn  an  ihrer  Grenze  über  die  Fläche  der  Augen  her- 
vortreten (doppelt  so  gross  wie  die  folgende  Ai-t). 
(^   20.    B.  liisubrina  Boh. 

68.  (67.')    Augen  wie  gewöhnlich  nur  wenig  unterhalb  des  Sei- 

tenrandes des  Scheitels  und  hinter  dem  Seitenrande 
der  Stirn  gelegen.  (Körper  einfarbig  hellgelb  odei" 
hell  röthlichgclb.) 

0      19.    D.  flaveola  m. 

69.  ( (54:.)    Stirn    deutlich  weniger  als   2  mal   (uur  etwa  1  '/o  mal) 

so  lang  wie  am  Unterrande  der  Äugen  breit. 

70.  (71.)    Die  verkürzten  Decken  heller    oder  dunkler  braun,  an 

der  Spitze  schmal  weiss. 

0      'M.    U.  itaryphasitaa  m. 
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71.  (70.)    Die  verkürzten  Decken  verschieden  gefärbt,    Joch  an 

der  Spitze  nicht  weiss. 

t<     12.    n.  forcipata  Boh. 

72.  (63.)    Mittelkiel  der  Stirn  hei  seinem  TJehergange  zum  Schei- 

tel deutlich. 

73.  (78.)    tStirn  etwa  2  mal  so  lang  wie  am  Unteirande  der  Au- 

gen breit. 

74.  (75.)    Der  freie  Theil   der  Schnabelschcide   so  lang  wie  der 

Gli/l^eus  vorn  in  der  Mittellinie  (die  Nerven  der  ver- 
ktirzten  Decken  deutlich  und  dicht  eingestochen -punk- 
tirt). 

^    115.    D.  pellucida  Fabr. 

75.  (74.)    Der  freie  Theil  der  Schnabelschcide  kürzer  als  der  Cly- 

peus  vom  in  der  Mittellinie  (die  Nerven  der  verktlrzten 
Decken  unpunktirt). 

76.  (77.)    Pronotum  und  Schiklchen  mit  schmalem  hellcrn  (gelb- 

lichweissen)  Läugsstreif  in  der  Mitte.  Kiele  der  Stirn 
sclmial  schwarz  gesäumt. 

p     18.    D.  collina  Boh. 

77.  (76.)    Pronotum  und  Schildchen  olmo  sclimalen  heilem  Längs- 

streif in  der  Mitte,  aber  nach  aussen  von  ihren  Seiten- 
kielen heller  oder  dunkler  braun  bis   schwarz   gefilrbf, 
die  Kiele  der  Stu-n  nicht  dunkler  gesäumt. 
r     10.    D.  ncg^Iccta  m. 

78.  (73.)    Stirn  deutlich  weniger  als  2  mal  (kaum  mehr  als  1'/-, 

mal)  so  lang  wie  am  Unterrande  der  Augen  breit.  (Die 
Nerven  der  verkürzten  Decken  unpunktii-t,  der  Rand- 
nerv, wenigstens  an  der  Spitze  und  am  Aussenrande, 
heller  gefärbt  als  die  Scheibe.  Der  fi-cie  Theil  der 
Schnabelschcide  etwa  so  lang  wie  der  Clypeus  vorn  in 
der  Mittellinie.) 

Q  15.    D.  discolor  Boh. 

0      I.    üelpltax  stenoptera  m. 

a.     Geflügelte  (c/). 
Gelblichweiss,  .\bdomen  schwarz;  Kopf  und  Pronotum    un- 
deutlich bräunlich  gefleckt   (was  vielleicht  bloss  eine   Folge    des 


—     41     — 

Eintrocknens  ist).  Kopf  mit  den  lAugen  zusammen  schmäler 
als  das  Pronotiim:  Scheitel  lang  und  schmal,  weit  vorge- 
streckt, seine  Seitenkiele  hoch  und  scharf,  die  3  Grübchen  tief. 
Stirn  breit,  ziemlich  kurz,  in  der  Mitte  zwischen  dem  Unter- 
rande der  Augen  und  dem  Cli/pcus  am  breitesten,  beim  Ueber- 
gange  zum  Scheitel  sehr  schmal,  deutlich  schmäler  als  am  Cly- 
peus;  ihr  überall  dfeutlicher  Mittelkiel  spaltetet  sich  beim  Ueber- 
gange  zum  Scheitel  in  seine  2  Endäste.  Die  2  ersten  Fühler- 
glieder schwärzlich,  erreichen  fast  die  Querverliefung  des  Cli/- 
peus.  Pronotum  und  Schildchen  mit  3  Längskielen,  die  2 
seitlichen  des  Pronotum  nach  hinten  gekrümmt;  alle  3  Kiele  des 
Schildchens  sehr  fein,  nahezu  parallel.  Decken  viel  länger  als 
das  Abdomen,  durchscheinend  weisslich  mit  bleichen  sehr  fein 
und  dicht  punktirten  Nerven;  sie  sind  schmal,  in  ihrer  ganzen 
Länge  gleich  breit ,  etwa  3  '^  mal  so  lang  wie  breit,  an  der 
Spitze  von  innen  und  aussen  her  gleichmässig  zugerundet.  Die 
Seitenränder  des  Abdomen  und  am  letzten  Segmente  oben  und 
unten  der  Hinterrand  schmal  gelblichweiss.  Beine  lang  und 
schlank,  hellgelb,  die  Klauen  schwarz.  Genitalsegment  in 
den  obern  2  Dritteln  von  oben  und  vorn  nach  unten  und  hinten 
schräg  abgestuzt  (die  seitlichen  Ränder  sind  hier  etwas  einwärts 
gebogen),  im  untern  Drittel  in  entgegengesetzter  Richtung  ab- 
geschrägt, dadurch  entstehen  unterhalb  der  Mitte  seiner  Höhe  2 
stumpf  gerundete  wenig  vorstehende  seitliche  Ecken,  an  welchen 
es  zugleich  seine  grösste  Breite  hat. 

Long.     3  m.  m.  (1   o'). 

Zu  Anfang  Juli,  am  Ufer  eines  Sees  (Kudling).  Diese  Art 
hat  in  der  Form  des  Kopfes  grosse  Aehnlichkeit  m\i  D.  noUda 
Germ.,  unterscheidet  sich  aber  leicht  von  ihr  durch  die  kurze 
anders  gebildete  Stirn,  die  Biegung  der  seitlichen  Kiele  des 
Pronotum^  welche  den  Hinterrand  nicht  erreichen,  die  Form  der 
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Decken  und  des  Genitalsegments  der  c/,  die  längeren  Beine; 
bei  stcnopfera  sind  die  Vorderschenkel  etwas  länger  als  das 
Gesicht  von  der  Spitze  des  Clypeus  bis  zur  Spitze  des  Scheitels, 
bei  notula  dagegen  deutlich  kürzer  als  das  Gesicht.  —^D.  uni- 
color  H.  Seh.  =r  Vltrüß,mitk  Germ,  passt  nach  der  Beschrei- 
bung, die  Her  rieh -Schaf  fer  in  D.  Ins.  143.  20.  giebt,  ziem- 
lich gut  hierher,  dagegen  verbietet  seine  Angabe  im  Noni.  ent. 
p.  66:  ^^verticc  latiori  ac  longiorU  quadralo'-'-  die  Vereinigung 
mit  stenoptcra^  auch  habe  ich  mich  selbst  von  der  Verschieden- 
heit beider  Arten  nach  einem  Exemplar  in  der  Ger  mar  sehen 
Sammlung  überzeugen  können. 

O        V         2.    Delpliax  g^uttula  Germ. 

Hellgelb  oder  hell  bräunlichgelb,  Abdomen  ±  braun  oder 
schwarz  gefärbt.  Scheitel  hellgelb;  Gesicht  meist  bräunlich- 
gelb, namentlich  der  obere  Theil  der  Stirn;  Wangen  mit 
grossem  runden  schwarzen  Fleck  in  der  Nähe  ihrer  Spitze. 
Die  Bildung  des  Kopfes,  seiner  Längskiele  und  Grübchen  ganz 
wie  bei  D.  paUidula.  Seitenkicle  des  Pronotuiu  durchlaufend  *). 
Pro  not  um  und  Schildchen  in  der  Mitte  stets  hellgelb,  an 
den  Seiten  (zuweilen  nur  die  des  Schildchens)  von  den  seitli- 
chen Längskielen  ab  bräunlich  bis  dunkelbraun  oder  schwarz, 
welche    dunklere    Färbung    nicht    selten    in   gleicher    Breite   als 


*)  Kine  an  Grösse,  Gestalt  und  Färbung  mit  D.  yuttula  sonst  ganz  überein- 
stimmende Art,  welche  ich  in  2  Exemplaren  (1  cf ,  1  $)  hei  Gcraenos  in  der  Nähe 
von  Marseille  fing,  unterscheidet  sich  bloss  durch  den  stärker  verlängerten  Vor- 
derkopf, wodurch  nicht  nur  der  Scheitel  sondern  auch  der  obere  Theil  der  Stirn 
länger  sind  als  bei  gtittula;  eine  vorn  die  Unterränder  der  Augen  verbindende  gerade 
Linie  schneidet,  die  Stirn  deutlich  unterhalb  der  Mitte  ihrer  Länge,  die  Nebenaugen 
von  der  Mitte  des  Uaterrandes  der  Stirn  deutlich  weniger  weit  entfernt  als  von  der 
Mitte  des  Oborrandes  derselben  (der  Stirn-  und  Scheitel  -  Spitze ).  Ausserdem  ist 
bei  dem  cf  der  Mittclkicl  der  Stirn  durch  einen  sehr  feinen  vertieften  Längsstrich 
gespalten,  ihre  ganze  Deckenspitze  von  einem  schwarzen  Fleck  eingenommen  und  das 
Gcnitalscgmcnt  cf  der  oben  in  der  Mitte  unter  dem  vorhergehenden  Segment  versteckt. 
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bräunlicher  Längsstreif  auf  die  Decken  bis  zur  Membran  hin 
sich  fortsetzt  oder  bloss  die  inneren  Längsnerven  der  Decken 
braun  färbt.  Häufig  aber  sind  die  Decken  ganz  glashell  und 
durchsichtig,  nur  die  Membran  stets  mit  schwarzem  zur 
Spitze  hin  verbreiterten  Mittellängsstreif,  welcher  genau  in 
ihre  Spitze  ausläuft.  Decken  immer  beträchtlich  länger  als 
das  Abdomen,  bald  ganz  wie  D.  pallldula  gebildet,  von  der  Ba- 
sis ab  allmälig  zugespitzt,  dann  sind  die  Flügel  rudimentär; 
bald  sind  sie  bis  nahe  zur  Spitze  hin  unbedeutend  verbreitert 
und  bilden  dann  erst  verschmälert  die  Spitze,  in  welchem  Falle 
die  Flügel  entwickelt  sind  (letztere  Form  der  Decken  wird  sich 
wol  auch  bei  D.  palUdula  bei  entwickelten  Flügeln  zeigen). 
Beine  hellgelb  oder  hell  bräunlichgelb;  bei  den  </  meist  un- 
deutliche bräunliche  Längsstreifen  an  Schenkeln  und  Schienen. 
Ueber  den  Hüften  an  den  Seiten  der  Vorderbrust  ein  kleiner, 
an  den  Seiten  der  Hinterbrust  ein  grösserer  schwarzer  Fleck; 
auch  die  von  den  Vorderhüften  verdeckte  Mitte  der  Mittelbrust 
schwarz.  Genitalsegment  der  ö"  ganz  wie  bei  D.  paUidida^ 
nur  ist  es  oben  in  der  Mittellinie  noch  deutlich  sichtbar,  nicht 
ganz  unter  dem  vorhergehenden  Segmente  versteckt  und  in 
der  obern  Hälfte  steiler  nach  hinten  und  unten  abfallend,  daher 
die  seitlichen  am  weitesten  nach  hinten  sich  erstreckenden 
Ecken  abgerundet  stumpfwinklig  (fast  rechtwinklig)  sind;  auch 
ist  die  Afterröhre  mit  ihren  Lappen  etwas  kürzer  als  bei  palUdula. 

Long,  o'  21/2,  2  23/4  m.  m.  (9  c/,  13  Q;  geflügelte  und 
ungeflügelte  Exemplare  in  gleicher  Häufigkeit).  Häufig  in  Mo- 
rästen, doch  auch  auf  trockenen  Bergwiesen,  vom  Juli  bis  in 
den  October  (Mohn,  Kaisma,  Dorpat,  Lodenhof,  Engelhardshof  etc.) 

Gurt.  Br.  Ent.  Vol.  XIV.  G57.  delphax.  —  Fall.  Em.W. 
p.  76.  5.  Delphax.  —  Germar  in  Thon's  Archiv  Bd.  IL  p.  57. 
9.  Delphax.  —  Magazin  d.  Entom.  III.  p.  216.  7.  Delphax.  — • 
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H.  Seh.  D.  Ins.  126.  2.  Dclp/iax.  —  Nom.  ent.  p.  0-5.  DclpluLi;. 
—  Stal  Öfv.  1854.  p.  191.  5.  Delpitax.  —  Zeit.  J.  L  p.  305.  3. 
Belphax  minuta.  — 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
GoUland  (Bohem),  Deutschland,  Halle  (Germar),  Regensburg 
(H.  Seh.),  Gaste!  Sarrazin  und  Ruffec  im  siidl.  Frankreich  (Flor.), 
England  (Gurt.).   —  _,i„|/    ^x\h 

'■j.    Delithas.  iiallldula  Boh. 

Hellgelb.  Scheitel  etwas  vorgestreckt,  vorn  abgerundet, 
schmal,  seine  beiden  hintern  Grübchen  lang,  nach  vorn  ver- 
schmälert und  fast  3  eckig,  das  vordere  fehlt  oder  ist  sehr  klein 
und  undeutlich.  Stirn  beim  Uebergange  zum  Scheitel  convex 
und  ohne  Mittelkiel,  weiter  abwärts  jedoch  in  der  Mitte  mit 
scharfem  Längskiel  und  zwischen  letzterem  und  den  Seilenkie- 
len leicht  ausgehöhlt.  Eine  vorn  die  Unterränder  der  Augen 
verbindende  gerade  Linie  schneidet  die  Stirn  in  oder  etwas 
über  der  Mitte  ihrer  Länge,  die  Nebenaugen  von  der  Mitte 
des  Unterrandes  der  Stirn  so  weit  oder  etwas  weiter  entfernt 
als  von  der  Scheitel -Stirn -Spitze.  Pronot  um  und  Schildchen 
mit  3  deutlichen  Längskielen,  die  Seitenkiele  des  Pronotum  durch- 
laufend und  geradlinig;  selten  findet  man  ein  schwarzes  Pünkt- 
chen an  den  Seiten  der  Vorderbrust  über  den  Vorderhüften. 
Decken  verkürzt,  so  lang  oder  wenig  länger  als  das  Abdomen, 
durchsichtig  hellgelb  und  einfarbig,  nur  selten  der  mittlere 
Längsnerv  zur  Spitze  hin  leicht  gebräunt  (letzteres  fand  da- 
gegen Bohem  an  bei  seinen  schwedischen  Exemplaren  häufig); 
sie  sind  schmal,  scharf  zugespitzt,  an  der  Basis  am  breitesten, 
von  da  ab  allmälig,  doch  vom  Innenrande  her  stärker  als  vom 
Aussenrande,  verschmälert.  Flügel  sehr  rudimentär.  Beine 
hellgelb.  "  Legestachel   der  2  dunkelbraun.      Genitalsegment 
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der  d  oben  in  der  j^littellinie  ganz  unter  dem  vorhergehenden 
Segmente  versteckt,  am  Hinterrande  oben  sehr  wenig  nach 
unten  und  hinten  abfallend  (wobei  die  Seitenränder  des  dadurch 
gebildeten  weiten  obern  Ausschnittes  nicht  ganz  geradlinig,  son- 
dern sehr  schwach  wellig  gekrümmt  sind,  mit  leichter  Con- 
vexität  in  der  Mitte),  dagegen  unten  steiler  nach  oben  und 
hinten  abgeschrägt,  wodurch  an  jeder  Seite,  etwa  in  der  Mitte 
der  Höhe  des  Segmentes,  ein  nach  hinten  sehender  abgerundet- 
spitzer  Winkel  entsteht;  die  Seitenränder  des  untern  Ausschnittes 
gerade  und  nach  innen  umgebogen.  Die  After  röhre  der  ö" 
reicht  mit  ihren  beiden  nach  hinten  in  einen  langen  schmalen 
horizontalen  Fortsatz  ausgezogenen  Lappen  weit  über  das  Geni- 
talsegment hinweg. 

:i!i"  Long,  o'  21/2,  V3  m.  m.  (4  c/',  9  5).  Ziemlich  selten, 
auf  Wiesen,  vom  Juli  bis  in  den  October  (Dorpat,  Lodenhof). 
Mit  D.  guttula  hat  diese  Art  in  der  Zuspitzung  der  Decken  und 
der  Form  des  Kopfes  sehr  grosse  Aehnlichkeit. 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  48.  16.  Dclphax.   —  üfv.  1847. 
p.  265.  9.  Dclphax.  —  Stäl  Öfv.  1854.  p.  191.  6.  Ddiihax. 

Verbreitung:  Schweden,  Gottland  (Bohem.) 

''      4.    Delphax  notula  Gorm. 

a.  Ungeflügelte  (c/  und  5). 
Körper  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  und  hinten 
allmälig  zugespitzt,  namentlich  beim  2;  seine  Färbung  braun, 
gelbbraun,  oder  bald  heller  bald  dunkler  gelb.  Am  Kopf 
ist  namentlich  seine  schmale  gestreckte  Form  auffallend;  er 
ist  mit  den  Augen  zusammen  viel  schmäler  als  das  Pro- 
nolnm^  die  Stirn  ragt  weit  über  die  Augen  vor,  ebenso 
der  Scheitel  mit  seinen  kielförmigen  Seitenkanten  über  sie 
hinauf.       Die    3    Scheitelgrübchen    deutlich ,     bilden     zusammen 
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eine  grössere  lang  dreieckige  mit  der  Spitze  nach  vorn  gerich- 
tete Vertiefung.  Stirn  lang,  sehr  schmal,  zwischen  den  Augen 
am  schmälsten,  nach  abwärts  allmälig  verbreitert,  kurz  vor  dem 
Cli/peus  am  breitesten;  ihre  Kiele  hoch  und  scharf,  der  Mittel- 
kiel überall  scharf  und  deutlich,  spaltet  sich  beim  Uebergange 
der  Stirn  zum  Scheitel,  wo  er  weiter  nach  vorn  tritt  als  die 
Seitenkiele,  in  seine  zwei  Endäste.  Beim  Uebergange  der  Stirn 
zum  Scheitel  einige  unregelmässige  braune  oder  schwarze 
Fleckchen,  die  nicht  selten  auch  auf  dem  Scheitel  vorkommen 
und  die  Stirn  bis  zum  Clypeus  hinab  färben.  Cli/peus  ge- 
bräunt, nicht  selten,  namentlich  bei  den  o',  tiefschwarz.  Fühler 
gelb,  Glied  1  nicht  bedeutend  kürzer,  aber  dünner  als  2.  Die 
3  Längskiele  auf  Prono(u?n  und  Schildchen  scharf,  die 
2  seitlichen  des  Pronotum  geradlinig,  den  Hinterrand  erreichend; 
in  der  Mitte  zwischen  diesen  Längskielen  jederseits  ein  kleiner 
häufig  undeutlicher  eingedrückter  Punkt;  Seitenränder  des  Pro- 
notum scharfkantig.  Pronofu??i  und  Schildchen  sehr  selten  ein- 
farbig hellgelb  oder  andererseits  schwarz,  meist  in  der  Mitte 
heller  oder  dunkler  gelb,  an  den  Seiten  von  den  Seitenkielen 
ab  bräunlich  bis  schwarzbraun.  Decken  nur  Yg  so  lang  wie 
das  Abdomen,  hinten  gerade  abgestuzt  mit  fast  rechtwinkligen 
Ecken;  selten  sind  sie  einfarbig  hellgelb,  meist  mit  nach  hinten 
breiter  werdendem  braunen  oder  schwarzen  Längsstreif,  der  bis- 
weilen nur  in  der  Nähe  der  Spitze  angedeutet  ist;  zuweilen 
sind  die  Decken  braun  oder  schwarz,  entweder  an  allen  Rän- 
dern schmal  gelb,  oder  bloss  der  Innenrand  und  ein  kleiner 
Fleck  an  der  Innenecke  des  Hinterrandes  hellgelb.  Flügel 
fehlen.  Beine  schmutzig  hellbräunhchgelb  oder  ±  gebräunt^ 
besonders  die  Hinterbeine;  die  vorderen  Hüften  aussen  zuweileii 
mit  kleinen  schwarzen  Flecken;  Spitzen  der  Hinterschenkel  meist 
dunkler  gebräunt,  selbst  schwärzlich,  an  ihrer  Oberseite  zuweilen 
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ein  schwärzlicher  Längsstreif.    Hinterbrust  an  den  Seiten  mit 
rundem    schwarzen    Fleck.      An   der   Oberseite  des  Abdomen 
jederseits  ein  schwarzer  Längsstreif,  der  bald  längs  den  Seiten- 
rändern hinläuft,  bald  diese  selbst  einnimmt;  selten  ist  das  ganze 
Abdomen   schwarz,  oder  bloss  mit  3  Längsreihen  von  schmalen 
gelben  Flecken   an    der    Oberseite.     Von    oben    gesehen    bieten 
sich  somit  meist  3  über  den  ganzen  Körper  verlaufende  Längs- 
streifen  dar,    ein   mittlerer   bald   heller  bald  dunkler  gelber  und 
2  seidiche  braune   oder   schwarze.     Bei   den   c/  sind   die   helle 
und   dunkle   Färbung   meist  schärfer  gegen   einander    abgesetzt, 
indem  das  Gelb  sehr  hell,    selbst   gelblichweiss   erscheint.     Ge- 
nitalsegment  der   (f   aus   2    rinnenförmigen    von    ein- 
ander getrennten   Stücken   zusammengesetzt,    einem  obern 
und  einem  untern,  von  denen  das  obere  kleinere  an  den  Seiten 
vom    untern   umfasst   wird,   daher   beide   zusammen  eine  Röhre 
bilden.     Das  obere  Stück  in  der  Mitte  hellgelb,  an    den    Seiten 
schwarz,  von  oben  und  vorn  nach  unten  und  hinten  abgeschrägt, 
jederseits  an  seinem  untern  hintern  Ende  abgerundet  spitzwinklig; 
an  seinem  Ende  tritt  ein  umgekehrt   rinnenförmiges   oder    unten 
röhrenförmig    zusammenschliessendes    Segment    hervor,   welches 
gleichfalls  in  der  Mitte  hellgelb,  an  den  Seiten  schwarz  gefärbt 
ist   und   die  Afterröhre   bildet.      Das   untere   Stüct  des  Genital- 
segments   der   </   in  der  Mitte    bräunlichgelb ,    an    den    Seiten 
schwarz,  von  unten  und  vorn  nach  oben  und  hinten  abgeschrägt, 
wobei  es  in  gleicher  Höhe  mit  der  obern  Hälfte  jederseits  eine 
breit  abgerundete  am  weitesten  nach  hinten  sehende  Ecke  bildet; 
unten  in  der  Glitte  ist  es  ein  wenig  nach  vorn  hin  ausgeschnitten, 
aus  diesem  Ausschnitt  ragen  2  ziemlich  schmale  hornige  Platten 
schräg    nach   oben   hinauf  und   stützen   die   untern    Ränder    des 
oben  erwähnten  rinnenförmigen  Segmentes  (der  Afterröhre). 
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b.     Geflügelte,     (d"  und  9). 

Proiiotu7n  und  Schildchen  schwarz  oder  braun,  selten  die 
Mitte  des  Pronohim  bräunlichgelb,  die  3  deutlichen  Längskiele  des 
Pronotum^  welche  am  Vorderrande  sehr  nahe  zusammentreten,  zu- 
weilen hellgelb.  Spitze  des  Schildchens  von  der  gewölbten  Basis 
durch  eine  leichte  Quervertiefung  abgesetzt,  seine  Längskiele  feh- 
len entweder  ganz  oder  sind  nur  an  der  Basis  angedeutet.  Decken 
und  Flügel  länger  als  das  Abdomen.  Decken  bis  nahe  zur  Spitze 
hin  allmälig  etwas  verbreitert,  ihre  Nerven  sehr  fein  und  zerstreut 
punktirt,  die  Pünktchen  oft  schwer  zu  erkennen;  sie  sind  entwe- 
der durchsichtig  glashell,  oder  mit  schmutzig  hellbräunlichem  Anflug, 
der  vom  Längsnerv  des  Clanis  mit  dem  Innenrande  gebildete 
Winkel  eine  Strecke  weit  schwarz  gefärbt.  Abdomen  meist 
ganz  schwarz.     Das  Uebrige  wie  bei  den  Ungeflügelten. 

Long,  c/  3,  5  3y2  bis  etwas  über  4  m.  m.  (Geflügelte: 
10  o",  112;  Ungeflügelte:  19  c/,  14  $).  Häufig  auf  moorigen 
Wiesen,  vom  Juli  bis  in  den  October  (Dorpat,  Lodenhof,  Allasch, 
Aahof  etc.) 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  46.  15.  Delphax  trimcatipennis 
(ungefl.  Form).  —  Germar  in  Thon's  Archiv  Bd.  IL  p.  57.  8. 
Dclpliax.  —  Stäl  Öfv.  1854.  p.  190.  2.  Dclpliax  trnncaUpemüs 
(ungefl.  Form),  p.  190.  1.  Dclpliax  lincola  (geflüg.  Form). 

Verbreitung:  Schweden,  Gottland  (Bohem.),  Deutsch- 
land (Germ.),  Harz  (Flor). 

'-^        ^      5.    Delpliax  i'hypara  m. 

a.  Ungeflügelte  (Q). 

Schwarz;  Scheitel,  Proiwttim  und  Schildchen  gelbbraun  oder 

dunkelbraun.     Stirn  kurz  vor  dem  Clypeus  am  breitesten,  ihre 

3  Längskiele,  zwischen  denen  sie  etwas  ausgehöhlt  ist,    scharf; 

der  mittlere  Längskiel  verwischt  sich  fast  vollständig  beim  Ueber- 
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gange  der  Stirn  zum  Scheitel,  doch  nur  in  sehr  kurzer  Strecke, 
denn  auf  dem  Scheitel  selbst,  wo  er  sich  in  seine  2  Endäste 
gabelt,  wird  er  wieder  kräftiger  und  deutlich.  Die  beiden  hin- 
tern Scheitelgrübchen  tief,  das  vordere  flacher.  Der  freie  Theil 
der  Schnabelscheide  länger  als  der  Clijpcus.  Pro  not  um 
und  Schildchen  mit  3  scharfen  Längskielen,  die  beiden  seit- 
lichen des  I'rotioiim  geradlinig  und  durchlaufend.  Decken 
kaum  halb  so  lang  wie  das  Abdomen,  an  der  Spitze  breit  ab- 
gerundet, schmutzig  glasshell  mit  dicken  heller  oder  dunkler 
braunen  unpunktirten  Nerven,  namentlich  ist  der  Randnerv  ver- 
hältnissmässig  breit  schwarzbraun  gefärbt.  Beine  braun,  gelb- 
braun oder  bräunlichgelb,  die  Klauen  und  an  den  vorderen  Bei- 
nen die  Tarsen  gewöhnlich  dunkler  braun. 

b.  Geflügelte  (c/  und  $). 

Ganz  schwarz,  nur  das  Abdomen  oben  an  der  Basis  gelb- 
röthlich  und  bei  den  c/  der  Hinterrand  des  Pronotum  äusserst 
schmal,  kaum  erkennbar,  schmutzig  gelb.  Decken  bei  den  cf 
glashell  mit  ziemlich  feinen  braunen  Nerven,  die  Innenhälfte  der 
Membran  bis  zum  mittlem  Längsnerv  hell  rauchgrau,  ein  noch  hel- 
lerer unbestimmter  Schatten  am  Innenrande  des  Corium  in  der 
Nähe  seiner  Spitze;  der  Randnerv  innen  am  Clavus  kurz  vor  des- 
sen Spitze  tiefschwarz.  Bei  meinem  einzigen  weiblichen  Exemplar 
(welches  ein  sehr  dunkel  gefälbtes  zu  sein  scheint)  sind  die  Decken 
etwas  getrübt,  die  rauchgraue  Färbung  an  der  Innenhälfle  der 
Jlembran  weniger  deutlich  und  der  Schatten  auf  dem  Corium 
ganz  verwischt,  dagegen  sind  alle  Nerven  dicker  als  bei  den  d" 
und  schwarzbraun.  Die  Nerven  tragen  keine  eingedrückten 
Punkte  (nur  unter  scharfer  Loupe  kann  man  sehr  zerstreute 
äusserst  feine  und  undeutliche  Pünktchen  erkennen).  Genital- 
segment   der  cf   schwarz,    am  Hinterrande   einfach   von    oben 

4 
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und  vorn  nach  unten  und  hinten  abgeschrägt,  daher  der  unter- 
ste Theil  des  Hinterrandes  (welcher  in  seiner  Mitte  sehr  flach, 
kaum  merkhch,  ausgeschnitten  ist)  am  weitesten  nach  hinten 
sieht.  Scheitelgrübchen  stark  verlieft.  Die  Kiele  des  Kopfes 
und  des  Pronotum  wie  bei  den  Ungeflügelten.  Die  Längskiele 
des  Schildchens  sehr  fein,  nur  an  der  Basis  deutlich.  Beine 
gelbbraun. 

Long,  d  fast  2,  Q  21/-  m.  m.  (Ungeflügelte:  2  -9;  Ge- 
flügelte: 2  c/',  1  9,  die  beiden  geflügelten  cf  stammen  aus  dem 
südlichen  Frankreich).  Auf  trockenen  Wiesen,  im  August  und 
September,  sehr  selten  (Dorpat,  Lodenhof,   Heiligensee). 

Verbreitung:  Castel  Sarrazin  in  Frankreich  (F'lor). 

^       ^         6.    Delpliax  uiesomela  Boh. 

a.  Un geflügelte,  (er") 
Kopf,  Pronotum^  Schildchen  und  Decken  weiss  oder  gelb- 
lichweiss,  Clijpeus^  Schnabelscheide,  Abdomen  und  Beine  tief- 
schwarz. Scheitel  in  eine  abgerundete  Spitze  vorgestreckt, 
die  2  hinteren  Sclieilelgrübchen  deutlich,  das  vordere  verwischt; 
Stirn  in  der  Mitte  mit  scharfem  Längskiel,  der  aber  beim 
Uebergange  zum  Scheitel  völlig  schwindet,  daher  die  Spitze 
des  letztern  ganz  glatt  ist.  Die  Breite  der  Stirn  am  Unterrande 
der  Augen  deutlich  grösser  als  an  der  Spitze,  über  dem  Clypeiis. 
Die  3  Längskiele  auf  Pronotum  und  Schildchen  sehr  fein, 
wenig  deutlich.  Decken  halb  so  lang  wie  das  Abdomen,  an 
der  Spitze  gerade  abgestutzt  mit  abgerundeten  Ecken.  An  der 
Oberseite  des  Abdomen  die  1 — 2  ersten  Segmente  hellgelb, 
die  1  —  2  letzten  in  der  Mitte  weiss.  Genitalsegment  der  cf 
vortretend,  sein  Hinterrand  an  den  Seilen  breit  abgerundet, 
wodurch  in  der  Mitte  oben  und  unten  ein  Ausschnitt  entsteht, 
von  denen  der  obere    tiefer  ist  und    sich   weiter   nach    vorn  er- 
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streckt  als  der  unlorc;  die  giössle  Breite  des  Hinterrandes  un- 
ter der  Mille  seiner  Höhe  und  wenig  mehr  als  die  Hälfte  der 
Höhe  betragend.  Die  Lappen  der  Afler röhre  schräg  nach 
unten  und  hinten  gerichtet,  schmal,  an  der  etwas  versphmäier- 
len  Spitze  zusammenstossend. 

b.  Geflügelte  (c/). 

Decken  und  Flügel  länger  als  das  Abdomen,  erstere 
hell,  durchsichtig,  mit  hellgelben  zur  Spitze  hin  schwach  ge- 
bräunten Nerven;  Randnerv  der  Membran  schmal  schwärzlich. 
Die  3  Längskiele  des  Schildchens  nur  an  der  Basis  erkennbar. 
Die  2  letzten  Abdoniinalsegmenle  oben  sfchwarz.  Alles  Uebrige 
wie  bei  den  Ungeflügelten. 

Long,  er"  27^  —  272  m.  m.  (4  ungeflügelle  o',  1  ge- 
flügeltes (/).  Selten,  auf  trockenen  Hügeln  am  Rande  von  Nadel- 
holzwäldern (Hinzenberg,  Aahof),  Anfang  Juli. 

Bohem.  Handl.  1849.  p.  257.  Dclp/iax.  —  Stal  üfv.1854. 
p.  196.  29.  Iklpltax. 

Verbreitung:  Gottland  (Bohem.),  im  Selkethal  beim 
Meiseberg  (Flor). 

Das  ungeflügelte  2  characterisirt  Boheman  wie  folgt: 
^^mare  vonnihü  major ^  tota  cUlule  flavcsccns^  oculis  soium  iar- 
sisqtie  apice  fuscis.'-'' 

6       '"        7.    Delphax  Iianiata  Bohem. 

a.  üngeflügelte. 
1.  Männchen.  Hellgelb,  selten  bräunlichgelb,  Brust  und 
Abdomen  schwarz.  Gesicht  schwarz  mit  hellgelben  Kielen, 
selten  bloss  mit  schwarzem  Saum  an  den  Kielen.  Stirn  am 
Unterrande  der  Augen  kaum  bemerkbar  breiter  als  am  Chjpexis^ 
ihre  Kiele  lassen  sich  deutlich,   ohne  niedriger  zu   werden,   auf 


—      52     — 

(Jen  Scheitel  liin  verfolgen;  der  Mitlelkiel  theilt  sich  schon  vor 
dem  Uebergange  auf  den  Scheitel,  in  der  Höhe  der  Fühlerinser- 
lion  oder  des  Unterrandes  der  Augen,  in  2  parallel  aufwärts  lau- 
fende Schenkel,  daher  die  Stirn  oben  2  Millelkiele  zeigt.  Dije 
2  hintern  Scheitelgrübchen  deutlich,  das  vordere  wegen  der 
schon  an  der  Stirn  stattfindenden  Spaltung  des  Mittelkiels 
schmal,  lang  und  auf  die  Stirn  herabreichend.  Von  den  3  Längs- 
kielen auf  Pronotum  und  Schildchen  ist  der  mittlere  zuwei- 
len undeutlich  und  häufig  weiss  gefärbt,  wodurch  in  der  Mittel- 
linie ein  schmaler  weisser  Längsstreif  auftritt.  Schildchen 
nach  aussen  von  den  Seitenkielen  häufig  schwarz  gefärbt,  sel- 
ten auch  sein  Mittelkiel  jederseits  von  einem  schmalen  schwar- 
zen Streif  begleitet.  Decken  Yg  oder  fast  ^/j  so  lang  wie 
das  Abdomen,  an  der  Spitze  breit  abgerundet,  hellgelb  oder 
weisslich,  durchsichtig,  der  Endrand  häufig  mit  schmalem  un- 
durchsichtigen weissen  Saum;  am  Innenrande  in  der  Nähe  der 
Spitze  ein  kurzer  schmaler  schwarzer  Längsstreif,  welcher  häu- 
fig nach  aussen  hin  einen  braunen  Schatten  entsendet.  Beine 
hellgelb,  Hüften  und  Schenkelringe  schwarz;  die  vorderen  Schen- 
kel an  der  Basis  ±  braun  oder  schwarz,  Hinlerschenkel  meist 
ganz  schwarz;  Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  und  Klauen  meist 
braun  oder  schwarz.  Abdomen  mit  einer  Längsreihe  von  klei- 
nen gelben  Flecken  in  der  Mitte  der  Oberseite  (einer  auf  je- 
dem Segment),  an  seinen  Seitenrändern  zerstreute  feine  weisse 
Haare;  die  Hinterecken  der  Abdominalsegmenle  sehr  schmal 
hellgelb.  Genitalsegment  sehr  gross,  weit  hervortretend, 
schwarz,  oben  in  der  Mitte  breit  hellgelb;  der  Hinterrand  oben 
in  der  Mitte  mit  tiefem  Einschnitt,  unten  von  vorn  nach  oben 
und  hinten  abgeschrägt,  im  obern  Theil  dieser  Abschrägung  ge- 
schweift, dadurch  entstehen  2  obere  weit  nach    hinten   stehende 
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mit  den  Spitz«   etwas   herabgebogene  Seitenecken,    welche   in- 
nen nicht  selten  ein  kurnes  scharfes  Zähnchen  zeigen, 

2.  Weibchen.  {Hellgelb  oder  hellbräunlichgelb,  an  den 
Seiten  der  Ilinlerbrust  ein  schwarzer  Fleck.  Gesicht  hell 
bräunlichgelb  mit  hellgelben  meist  schmal  schwai'z  gesäumten 
Kielen  (der  Mitlelkiel  spaltet  sich  nicht  selten  etwas  oberhalb 
der  Fühlerinsertion).  Decken  wie  bei  den  cf  gefärbt,  doch 
fehlt  zuweilen  der  schwarze  Strich  am  Innenrande,  oder  er  ist 
undeutlich.  Beine  ganz  hellgelb,  zuweilen  die  Spitze  des  letz- 
ten Tarsalgliedes  and  die  KFauen  gebräunt,  Hintcrschenkel  sel- 
ten mit  schwarzem  Längsstreif  an  der  Unterseite.  Abdomen 
oben  an  den  Seiten  meist  mit  kleinen  nicht  selten  zusammen- 
fliessenden  schwarzen  Flecken,  zuweilen  auch  die  Segmente  der 
Unterseite  schwarz  gesäumt;  selten  ist  das  ganze  Abdomen 
braun  oder  schwärzlich. 

b.  Geflügelte  (c/  und  5). 

Bei  den  S  mit  entwickelten  Flügeln  tritt  die  dunkle  Kör- 
perfärbung mehr  hervor  als  bei  den  ungeflügelten  $.  Schild- 
chen ohne  deutliche  Längs  kiele.  Decken  und  Flügel  länger 
als  das  Abdomen,  erstere  glashell,  durchsichtig,  mit  schmutzig 
hellgelben  gegen  die  Flügelspitze  hin  gebräunten  Nerven;  der 
Randnerv  hell,  aber  um  die  ganze  Membran  herum  braun;  der 
vom  Längsnerv  des  Clariis  mit  dem  Innenrande  gebildete  spitze 
Winkel  eine  kurze  Strecke  weit  ganz  oder  bloss  an  seinem  In- 
nenrande schwarz  gefärbt.  Alles  Uebrige  wie  bei  den  Unge- 
flügelten. 

Long.  0-23/^-3,  Q  3-31/^  m.  m.  (Ungeflügelte: 
26  cf,  31  2;  Geflügelte:  1  c/,  2  Q).  Häufig  im  Grase  lichter 
Wälder,  auf  feuchten  und  trockenen  Wiesen,  im  Juni,  Juli, 
August  (Kamby,  Lodenhof,  Kudling,  Nitau,  Salis). 

Bob  cm.    Handl.  1847.  p.  45.  14.  Dc/p/ia.r.    -    H.  Seh. 
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D.  Ins.  143.  19.  Delpitax  notiila.    —    Nom.  ent.  p.  66.  Delp/eax 
notula.   —  Stäl  Öfv.  1854.  p.  191.  9.  Iklpliax  striatcUa. 

Verbreitung:  Schweden,  Gottland  (Bohem.),  Regens- 
burg (H.  Seh.),  Spielfeld  in  Steiermark,  Laibach,  Stresa  am 
Lago  Maggiore,  Toulouse,  Castel  Sarrazin  (Flor). 

^        ^         ^-    Delidiax  stFiatella  Fall. 

a.  Männchen.  (Geflügelt  und  ungeflügelt). 
Schwarz,  die  Kiele  des  Kopfes,  das  Pronotum  (ausgenom- 
men 2  grosse  schwarze  Flecken,  welche  von  den  Augen  ver- 
deckt werden),  meist  auch  die  Spitze  des  Schildchens  und 
häufig  der  hintere  Theil  der  Wangen  und  des  Clypcus  hellgelb; 
selten  auch  das  Proiiolum  schwarz,  mit  schmal  gelbbräunlichem 
Hinterrande.  Stirn  vom  Unterrande  der  Augen  bis  zum  Cly- 
pcus  überall  gleich  breit,  ihr  Mittelkiel  spaltet  sich  beim  Ueber- 
gange  zum  Scheitel  in  seine  2  Endäste,  die  Schcitelgrübchen 
deutlich,  ziemlich  tief.  Die  3  Längskiele  auf  Pronotum  und 
Schild chen  scharf  und  deutlich,  die  des  Schildchens  bei  ent- 
wickelten Decken  und  Flügeln  weniger  scharf;  die  2  seitlichen 
Kiele  des  Proiiolum  iiinten  gekrümmt,  erreichen  den  Hinterrand 
nicht.  Decken,  wenn  verkürzt  (wobei  die  Flügel  fehlen),  nur 
sehr  wenig  länger  als  das  Abdomen,  schmutzig  hellbräunlich, 
durchscheinend,  in  der  Mitte  am  breitesten,  ihr  Innenrand  schwach 
convex,  die  Spitze  gerundet;  sind  sie,  nebst  den  Flügeln,  voll- 
ständig entwickelt,  so  sind  sie  viel  länger  als  das  Abdomen, 
glashell  und  durchsichtig  mit  hellbräunlichen  oder  hellgelben 
und  nur  gegen  die  Spitze  gebräunten  Nerven,  ihre  grösste 
Breite  etwa  auf  ^4  ihrer  Länge.  In  beiden  Fällen  sind  die 
Nerven  der  Decken  deutlich  eingedrückt  punktiit,  die  Pünktchen 
von  einander  ziemlich  entfernt;  der  Randnerv  entweder  in  sei- 
nem ganzen  Verlauf  gleichfarbig,  hellbraun   oder   hellgelb,    oder 
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am  Aussenrande  bis  zum  Beginn  der  Membranzellen  hellgelb,  im 
ferneren  Verlauf  bräunlich;  am  Inifenrande  der  LTecken  ein  kurzer 
3 eckiger  schwarzer  Längsstrich,  der  den  vom  Längsnerven  des 
Claeus  und  dem  Randnerv  gebildeten  spitzen  Winkel  ausfüllt. 
Beine  hellgelb,  ±  mit  bräunlichem  Anflug,  Klauen  und  meist 
auch  das  letzte  Tarsalglied  der  vorderen  Beine  braun;  Hüften 
nicht  selten,  wenigstens  an  der  Basis,  schwärzlich,  auch  die 
Schenkel  bisweilen  geschwärzt;  an  Schenkeln  und  Schienen 
bemerkt  man  öfters  undeutliche  dunklere  Längsstreifen.  Die  2 
vorletzten  Abdominalsegmente  unten  in  der  Mitte  des  Hinter- 
randes schmal  weisslich  gefärbt.  Genitalsegment  am  Hinterende 
von  oben  und  vorn  nach  unten  und  hinten  abgeschrägt  (nicht  zu- 
gleich in  entgegengesetzter  Richtung  von  unten  her),  mit  sehr 
schwach  gerundeten  Seitenrändern  der  Oeffnung,  so  dass  der 
unterste  Theil  des  Hinterrandes  am  weitesten  nach  hinten  sieht 
während  der  oberste  Theil  desselben  sich  unter  das  vorher- 
gehende Segment  verstreckt;  die  grüsste  Breite  der  hintern 
Oeffnung  etwa  in  der  Mitte  ihrer  Höhe  und  geringer  als  letz- 
tere, an  den  Seiten  etwas  oberhalb  der  Mitte  ein  kurzer  schmaler 
nach  vorn  und  unten  gerichteter  Einschnitt,  welcher  bisweilen 
schwer  zu  erkennen  ist;  die  Mitte  der  Seiten  des  Hinterrandes 
zuweilen  sehr  schmal  weiss  gefärbt. 

b.  Weibchen.  (Geflügelt  und  ungeflügelt.) 
Schildchen  nur  selten  schwarz  mit  gelber  Spitze,  meist 
hellgelb  oder  bräunlichgelb  mit  grossem  schwarzen  (zuweilen 
hellbräunlichen)  Fleck  an  den  Vorderecken.  Brust  hellgelb, 
an  den  Seiten,  namentlich  die  Kinterbrust,  mit  schwarzen  Flecken. 
Abdomen  oben  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern,  unten  hell- 
gelb und  ±  mit  schwarzen  Flecken  gescheckt  oder  schwarz  mit 
schmal  gelben  Hinterrändern  der  Segmeute  oder  endlich  ganz 
schwarz.     Sonst  Alles  wie  beim  c/. 
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Long,  c/  IV5-2V4,  5  21/2-3  m.  m.  ( UngeHügelte : 
2  o",  3  9;  Geäugelte:  19  o',  22  2.)  Häufig  auf  Wiesen,  vom 
Juni  bis  in  den  September  (Lodenhof,  Kremon,  Allasch,  Koken- 
husen  etc.). 

Fall.  Hern.  II.  p.  75.  3.  üelpliax.  -  Stäl  Üfv.  1854. 
p.  192.  10.  Delplmx  notitla. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  München  (Gistl),  Spiel- 
feld in  Steiermark,  Castel  Sarrazin  in  Frankreich  (Flor). 

^        y        'J.    Jtclphax  elegantula  Bohcm. 

a.  Ungeflügelte  ((/). 
Schwarz.  Kopf  mit  bleichgelben  Kielen.  Stirn  vom 
untern  Augenrande  ab  bis  zum  Cli/pcus  von  gleicher  Breite;  ihr 
Mittelkiel  spaltet  sich  bald  schon  oben  an  der  Stirn  etwas  über 
der  Fühlerinsertion  in  seine  2  Endäste  (welche  dann  bis  zum 
Scheitel  hinauf  nur  wenig  divergiren),  bald  erst  beim  Ueber- 
gange  der  Stirn  zum  Scheitel.  Die  3  Scheitelgrübcben  deutlich, 
das  vordere  lang  und  schmal.  Pronotiim  weiss,  nur  an  den 
Stellen  wo  die  Augen  anliegen  schwarz,  oder  auch  noch  vorn 
zwischen  den  Kielen  schwarz,  so  dass  bloss  seine  hintere  Hälfte 
und  die  Kiele  weiss  sind.  Schildchen  schwarz  mit  schmal 
weisser  Spitze.  Die  3  Längkiele  auf  Pronolum  und  Schildchen 
deutlich.  Decken  halb  so  lang  wie  das  Abdomen,  hellgelb 
oder  weisslich,  etwas  durchscheinend,  am  Ende  abgestutzt - 
gerundet;  am  Innenrande  in  der  Nähe  der  Spitze  zuweilen  ein 
undeutlicher  schwärzlicher  Längsstreif  Beine  hellgelb,  Hüften 
schwarz,  Hinterschenkel  ±  geschwärzt,  bisweilen  nur  mit  schwar- 
zem Längsstreif  an  der  Unterseite,  zuweilen  auch  die  vorderen 
Schenkel  an  der  Basis  etwas  geschwärzt.  Die  Mitte  des  Genital- 
segments  oberhalb  meist  gelb,  zuweilen  auch  die  Mitte  einiger 
vorhergehenden  Segmente  der  Oberseite    bräunlichgelb.     Hinler- 


—     57      — 

ranti  des  Genitalsegments  oben  sehr  steil  (fast  senkrecht)  nadi 
unten  und  hinten,  unten  weniger  steil  nach  oben  und  hinten 
abgeschrägt,  in  der  Mitte  mit  tiefem  rundlichen  Ausschnitt 
jederseits;  dadurch  werden  an  den  Seiten  4  nach  hinten  stehende 
Ecken  gebildet,  von  denen  die  2  oberen  etwas  spitzig,  und 
scharf  winklig,  die  2  unleren  stumpf  gerundet  sind.  Aus  dem 
Cenitalsegment  stehen  unten  2  kurze,  leicht  gekrümmte  dicht 
an  einander  liegende  schwarze  Hornspitzen  hervor. 

Long,  (f  273  —  22/3  m.  m.  (6  cf).  Selten,  auf  Wiesen, 
im  Mai,  Juni,  Juli  (Lodenhof,  Wenden). 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  ()3.  27.  Delpliax.  —  Stal  Ofv. 
1834.  p.  195.  21.  Ddpliax. 

Verbreitung:  Schweden  (Boh.),  Liebenstein  und  Buhia  in 
Thüringen,  Frankenhausen  (Flor). 

()      *    10.    Delstliax  ne^^leeta  m. 

a.  Ungeflügelte  (er'  und  9). 
Hellgelb;  Abdomen  häufig  bräunlich-  oder  röthlich-gelb, 
selbst  braun,  oben  an  den  Seiten  meist  braun  oder  schwärzlich, 
auch  seine  Unterseite  nicht  selten  undeutlich  schwärzlich  gedeckt. 
Stirn  zuweilen  braun;  ihr  Mittelkiel  spaltet  sich  entweder  schon 
in  der  Gegend  der  Fühlcrinsertion  oder  erst  höher  oben  bei 
seinem  Uebergange  zum  Scheitel,  indem  er  flacher  wird,  in  seine 
2  Endäste.  Basis  des  C/i/peus  nicht  selten  braun  oder  schwarz, 
selten  der  ganze  Clypcns  so  gefärbt.  Am  Unterrande  der  Augen  ist 
die  Stirn  kaum  etwas  breiter  als  am  C/f/pci/s.  Augen  tiefschwarz. 
Die  3  Scheitelgrübchen  deutlich.  Pronot  um  und  Schildchen 
selten  ganz  hellgelb,  meist  nach  aussen  von  den  Seitenkielen  ± 
gebräunt,  selbst  schwärzlich:  die  Seitenkiele  des  Pronotum  hin- 
ten gekrümmt.  Die  Decken  reichen  bald  nur  bis  zur  Mitte, 
bald  fast  bis  zur  Spitze  des  Abdomen,    ihre    Spitze   abgerundet. 
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aber  vom  Innenrande  her  etwas  stärker  als  vom  Aussenrandc 
verschmälert;  sie  sind  entweder  durchsichtig  bleichgelb,  oder, 
heller  oder  dunkler,  gebräunt,  ihre  Nerven  bald  deutlich,  wenn 
auch  fein,  bald  sehr  undeutlich  punktirt.  Beine  hellgelb,  die 
Klauen,  nicht  selten  auch  die  Spitze  des  letzten  Tarsalgliedcs, 
bräunlich  oder  schwarz.  An  den  Seiten  der  Hinterbrust  ein 
schwarzer  Fleck,  der  nur  selten  fehlt.  Genitalsegment  der  c/ 
hellgelb,  oben  in  der  Mitte  mit  breitem  vorn  vom  Hinterrande 
des  vorhergehenden  Segmentes  begrenzten  Ausschnitt;  an  jeder 
Seite  ein  nach  vorn  gerichteter  tiefer  runder  Ausschnitt;  durch 
diese  Ausschnitte  entsteht  oben  an  jeder  Seite  eine  spitze  Ecke, 
welche  etwas  weiter  nach  hinten  reicht  als  die  breit  abgerun- 
dete Mitte  des  Unterrandes.  Die  m  der  Genitalöffnung  sichtbaren 
Theile  des  Geschlechtsapparats  der  <f  (die  beiden  aufsteigenden 
an  der  Spitze  breit  abgestuzten  Hornplätlchen)  und  das  ACter- 
stielchen  tiefschwarz  gefärbt. 

b.    Geflügelte  {cf  und  5). 

Decken  und  Flügel  langer  als  das  Abdomen.  Decken 
glashell  mit  bleichen  zur  Spilze  hin  undeutlich  gebräunten  oder 
schmutzig  bräunlichgelben  an  der  Spitze  braunen,  kaum  bemerk- 
bran  punktirten  Nerven;  der  Randnerv  am  Aussen-  und  Innen- 
rande bis  nahe  zur  Membran  hin  bleichgelb,  um  die  ganze  Mem- 
bran herum  tiefschwarz,  oder  braun  und  nur  am  Aussenrande  der 
j\lerabran  tiefschwarz,  zugleich  aussen  beim  Beginne  seiner  schwar- 
zen Färbung  merklich  breiter  als  vorher  und  alimälig  gegen  die 
Spitze  der  Membran  hin  verschmälert.  Abdomen  oben  an  der 
Basis  öfters  schwarz.    Alles  *Uebrige  wie  bei  den  Ungeflügelten. 

Long,  cf  2 1/2  — 2 % ,  5  2  V2  —  3  V2  m.  m.  (Ungeflügelte : 
4  c/,  26  5;  Geflügelte:  1  cf,  6  9.)  Ziemlich  häufig  auf 
feuchten  Wiesen,  vom  Juni  bis  in  den  September  (Dorpat,  Saul- 
hof,  Lodenhof,  Kremon). 
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^  Herr.  ScIi.  D.  Ins.  126.  3.  Dclp/ia,F  dispar. 

Verbreitung:  Vohenslraus  (H.  Seh.)  Castel  Sarrazin  im 
südl.  Frankreich   (Flor). 

^I  11.    Delpliax  «lentirauda  Bohcm. 

a.     Ungefliigelte  (c/). 

Schwarz;  Kopf,  Proiioliim .,  Schildchen,  Decken  und  Beine 
hellgelb.  Stirn  dicht  am  Unterrande  der  Augen  kaum  bemerk- 
bar breiter  als  am  Cli/pcus:  ihre  mittlere  Längsleiste  scharf, 
verwischt  sich  aber  völlig  beim  Uebergange  zum  Scheitel,  so 
dass  sie  daselbst  garnicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Scheitelgrüb- 
chen ganz  undeutlich.  Die  Längsleisten  auf  Pronot  um  und 
Schildchen  kaum  zu  erkennen.  Decken  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt-gerundet,  reichen  fast  bis  zur  Mitte  des  Abdomen.  Ein 
Längsstreif  unten  an  der  Basis  der  Hinterschenkel  und  die 
Hüften  schwarz.  Vorletztes  Abdominalsegment  oben  und 
unten  mit  schmal  weissiichem  Hinterrande.  Genitalsegment 
gross,  am  Hinterrande  weit  offen  und  mit  3  breiten  und  tiefen 
gerundeten  Ausschnitten,  einer  oben  in  der  Mitte,  2  an  den 
Seiten,  durch  welche  3  lange  scharfe  ziemlich  gleich  weit  von 
einander  entfernte  Spitzen  gebildet  werden,  2  oben  an  den 
Seiten,  eine  unten  in  der  Mitte,  letztere  unbedeutend  kürzer 
als  die  oberen.  Oben  am  Hinterrande  des  Genitalsegments, 
dicht  vor  dem  Ausschnitt  in  der  Mitte,  ein  sehr  schmaler  durch- 
scheinender gelblicher  Querstreif;  von  den  oberen  Spitzen  abwärts 
bis  nahe  zu  der  unteren  ist  der  Hinlerrand  schmal  gelb  gefärbt. 

Long,  c/ 2y5  m.  m.  (l  c/).  Ende  Juli,  auf  einer  Wiese 
am  Stint- See. 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  64.  28.  Dclphax.  —  Stäl  Öfv. 
1854.  p.  195.  26.  Iklpliax. 

Verbreitung:  Schweden  (Bohem.) 
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ü       12.    Delpliax  forelpata  Bohcm. 

a.  Ungeflügelte. 
1.  Männchen.  Schwarz;  Kopf  mit  gelbbräunlichen  Kie- 
len, bisweilen  der  obere  Theil  der  Stirn  und  der  Scheitel  gelb- 
bräunlich.  Stirn  dicht  unter  den  Augen  kaum  etwas  breiter 
als  am  Clypcm  und  an  letzlerem  so  breit  oder  kaum  bemerkbar 
breiter  als  zwischen  den  Augen;  ihr  Mittelkiel  spaltet  sich,  in- 
dem er  sich  meist  verflacht  und  undeutlich  wird,  zuweilen  aber 
auch  deutlich  und  scharf  bleibt,  kurz  vor  dem  Uebergange  der 
Stirn  zum  Scheitel  ein  wenig  über  der  Insertion  der  Fühler 
oder  in  der  Mitte  der  Augenhöhe  ,  in  seine  2  divergirenden 
Endäste.  Die  3  Scheitelgrübchen  flach.  Schnabelscheide 
etwas  länger  als  der  Clijpcus.  Pronoium  und  Schild chen 
schwarz,  zuweilen  ihre  3  deuUichen  Längskiele,  oder  der  Hin- 
terrand des  Pronoliiiii  und  die  Spitze  des  Schildchens  (letztere 
schmal),  sehr  selten  das  ganze  Pronotiim  und  Schildchen, 
bräunlicbgelb  gefärbt.  Decken  Ya  so  lang  wie  das  Abdomen, 
an  der  Spitze  breit  abgerundet,  ihre  Nerven  sehr  fein  und  zer- 
streut punktirt;  sie  sind  schwarz,  nicht  selten  innen  an  der 
Basis  oder  an  der  ganzen  Basis  durchscheinend  schmutzig  gelb 
oder  bräunhch;  der  Randnerv  bisweilen,  entweder  in  seinem 
ganzen  Verlauf,  oder  bloss  am  Aussen-  und  Endrande,  schmal 
gelb  oder  bräunlichgelb  gefärbt.  Beine  dunkelbraun,  gelb- 
braun oder  bräunlicbgelb ,  Hüften ,  letztes  Tarsalglied  und  Klauen 
schwarz,  die  vorderen  Tarsen  nicht  selten  ganz  schwärzlich. 
Genitalsegment  weit  hervortretend,  am  offenen  Hinterrande 
nicht  breiter  als  an  der  Basis,  hinten  zum  grössten  Theil  senk- 
recht abgestutzt,  nur  unten  etwas  nach  hinten  und  oben  abge- 
schrägt, in  der  Mitte  des  Unterrandes  ein  kleiner  rundlicher 
•Ausschnitt;  oben  ist  die  ganze  Mitte  weit  ausgeschnitten,  so  dass 
die    vordere    Grenze    dieses    Ausschnittes    vom     vorhergehenden 
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Segmente  gebildol  wird,  hinten  ist  er  durch  seine  spitzen 
nach  innen  gegen  einander  ausgezogenen  Hinterecken,  die 
sich    berühren    oder    doch   einander   sehr  nahe  treten,   begrenzt. 

2.  Weibchen.  Selten  sind  sie  ganz  eben  so  dunkel  gefärbt, 
wie  das  eben  beschriebene  c/,  meist  am  ganzen  Körper  bräun- 
lich- oder  rölhlichgelb,  oder  braun;  nicht  selten  der  obere  Theil 
der  Stirn,  der  Scheitel,  Pronoluiii ^  Schildchen  und  Decken 
bräunlichgelb,  während  das  übrige  Gesicht,  Brust  und  Abdomen 
schwarz.  Decken  entweder  ganz  ebenso  gefärbt  wie  beim 
o",  oder  einfarbig  schmutzig  hellbräunlich-  oder  röthlich-gelb, 
oder  an  der  Basis  rölhlichgelb,  gegen  die  Spitze  hin  braun 
oder  schwarz.  Das  Uebrige  wie  bei  den  </. 
b.  Geflügelte  (9). 

Decken  und  Flügel  länger  als  das  Abdomen,  erstere 
hell,  durchsichtig,  mit  bräunlichen  Nerven,  der  Randnerv  in 
der  Endhälfte  der  Decken  braun. 

Long,  ö-  2-21/4,  $  21/4-3  m.  m.  (Geflügelt:  1  S; 
Ungeflügelte:  2T  c/,  22  9.)  Häufig  an  feuchten  Rändern  von 
Laubwäldern,  im  Grase;  Juni,  Juli  (Lodcnhof,  Kudling). 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  57.  23.  Dclpluix.  —  Stäl  Öfv. 
1854.  195.  24.  Iklp/iaj:. 

Verbreitung:  Schweden  (Bohem.) 

'-'  13.    Delphax.  exigua  Bohem. 

a.  Ungeflügelte. 
1.  Männchen.  Schwarz,  Kopf,  Proiiofiim  Schildchen  und 
Decken  hellgelb  oder  weisslich,  Gesicht  zuweilen  gebräunt,  selten 
der  Clypetis  zwischen  seinen  Kielen  schwärzlich.  Stirn  am 
Unterrande  der  Augen  kaum  merklich  breiler  als  am  QijpetiS', 
ihr  JMittelkiel  scharf,  aber  beim  Uebergange  zum  Scheitel  ganz 
verflacht  und   undeutlich.      Die    3   Scheitelgrübchen  ,  flach,   aber 
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erkennbar.  Pronotum  und  Schildchen  mit  3  niedrigen 
Längskielen,  die  seitlichen  des  P/w/o/?//w  hinten  gebogen.  Decken 
kaum  halb  so  lang  wie  das  Abdomen,  durchscheinend  weiss- 
lich  oder  hellgelb,  an  der  Spitze  gerade  abgestutzt  mit  gerun- 
deten Ecken,  oder  breit  abgerundet.  Beine  hellgelb,  öfters 
mit  bräunlichem  Anfluge,  gelbbraun  oder  braun,  Tarsen,  beson- 
ders die  der  Hinterbeine,  ±  hellgelb,  Hüften  und  die  Basis 
der  Schenkel  meist  schwarz.  Vorderschenkel  nur  etwa  so  lang 
wie  der  Cbjpeus.  Genitalsegment  sehr  kurz,  wenig  vorste- 
hend, am  Hinterrande  von  unten  her  nach  oben  und  hinten 
steil  abgestutzt,  oben  in  der  Mitte  mit  tiefem  weiten  Ausschnitt 
(dessen  Ränder  zuweilen  äusserst  schmal  gelblich  gefärbt  sind); 
dadurch  entstehen  oben  an  den  Seiten  des  Hinterrandcs  2  recht- 
winklige Ecken. 

2.  Weibchen.    Hellgelb,  Kopf,  Pronotum^  Schildchen  und 
Decken  weisslich,    an  den  Seiten  der  Hinterbrust  ein  schwarzer 
Fleck,  Abdomen  oben  an  den  Seiten  schwärzlich, 
b.  Geflügelte  (cf). 

Decken  glashell,  durchsichtig,  mit  unpunktirten  gelblichen 
gegen  die  Spitze  hin  hellbraunen  Nerven;  Randnerv  der  Mem- 
bran hellbraun.  Beine  bräunlichgelb,  Schenkel  mit  undeutlichen 
schwärzlichen  Längsstreifen.  Alles  Uebrige  wie  beim  ungeflü- 
gelten cf. 

Long.  </  2-21/4,  S  2  1/3  m.  m.  (Ungeflügelt:  10  o", 
2  2;  geflügelt:  1  c/'.)  Nicht  besonders  selten,  auf  Wiesen  und 
Anhöhen,  im  Juli  (Oesel,  Lodenhof,  Kremon,  Hinzenberg,  Bel- 
lenhof). 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  65.  29.  Mphax.  —  Stal  Üfv. 
1854.  p.  195.  25.    Dclpimx. 

Verbreitung:  Schweden,  Gottland  (Bohem.),  Selkethal 
und  Brocken  im  Harz,  Ahrweiler  im  Ahrthale  (Flor). 
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0  !*•    Belpliax  »dela  m. 

a.    Ungcflügelte  ((/). 

Schwarz;  Kopf,  Proiiotiim ^  Schiltichen  und  Beine  schmut- 
zig gelb.  Stirn  und  Scheitel  überall  von  gleicher  Breite, 
nur  in  der  Mitte  zwischen  dein  Unterrande  der  Augen  und  dem 
Cli/pens  ist  die  Stirn  kaum  merklich  breiter.  Der  Mittclkiel  der 
Stirn  scharf,  verflacht  sich  aber  völlig  beim  Uebergange  zum 
Scheitel.  Die  2  hinlern  Scheitelgrübehen  tiefer  als  das  vordere. 
Pronotum  und  Schildchcn  mit  3  Längskielen;  die  beiden 
äussern  des  Pronolum  hinten  gekrümmt.  Decken  schmutzig 
hellbräunlich,  an  der  Spitze  sehr  schmal  und  undeutlich  heller 
gesäumt,  reichen  bis  zur  Spitze  des  Abdomen,  an  der  Spitze 
sind  sie  von  innen  her  rascher  abgerundet,  ihre  kräftigen  brau- 
nen Nerven  deutlich  punktirt.  Unterseite  der  Schenkel  und 
Aussenseite  der  Schienen  bisweilen  mit  undeutlichen  schmalen 
bräunlichen  Längsstreifen.  Genitalsegment  am  Hinterrande 
von  oben  und  unten  her  (unten  steiler  als  oben)  nach  hinten 
abgeschrägt,  dadurch  wird  an  den  Seiten  in  der  Mitte  der  Höhe, 
woselbst  zugleich  die  grösste  Breite  der  OefTnung  ist,  ein  stumpf 
gerundeter  Winkel  gebildet. 

Long,  cf  2^5  m.  m.  (2  cf).  Im  Juni  und  Juli  auf  Wiesen 
(ICremon,  Heiligensee). 

T\       1/       15.    Delpiiax  «lisvolor  Boh. 

a.  Un geflügelte  {d"  und  2). 
Schwarz,  die  Seitenränder  des  Abdomen  oder  nur  die 
Hinterecken  der  einzelnen  Segmente  desselben,  schmal  gelb. 
Bei  den  2  ist  gewöhnlich  das  letzte  Genitalsegment  schmutzig 
hellgelb,  bisweilen  die  Unterseite  des  Abdomen  überwiegend  hell- 
gelb gefärbt,  selten  das  ganze  Abdomen  schmutzig  gelb  und 
nur  mit  Spuren   von  Schwarz,    im    letztern  Falle   sind  auch  das 
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Piwiotum  und  Schildchen  schmutzig  hellgelb.  Die  Kiele  des  Kopfes, 
gewöhnlich  auch  die  des  Pro)iotum  ganz  oder  bloss  am  Hinterran^e 
und  bisweilen  der  Mittelkiel  des  Schildchens,  hellgelb  oder  hell 
bräunlichgelb.  Mittelkiel  der  Stirn  beim  Uebergange  zum  Scheitel, 
woselbst  er  sich  in  seine  2  Endäste  spaltet,  deutlich,  ebenso 
die  Scheitelgriibchen.  Vronolum  mit  scharfen  Kielen,  zwischen 
denselben  etwas  vertieft;  sein  Hinterrand  sehr  schmal,  und  die 
Spitze  des  Schildchens,  hellgelb.  Decken  erreichen  kaum  die 
Mitte  des  Abdomen,  hellgelb  mit  bräunlichem  Anflug,  an  der 
Spitze  breit  abgerundet,  ihre  Nerven  unpunktirt,  der  Randnerv 
am  ganzen  Anssenrande  und  an  der  Spitze  etwas  heller  gefärbt, 
bleichgelb  oder  weiss,  wogegen  der  Schlussrand  der  Decken  in 
seltenen  Fällen  sehr  schmal  schwarz  ist.  Beine  schwärzlich 
mit  bräunlichgelber  oder  gelber  Färbung  der  Schienen,  nicht 
selten  bräunlichgelb  oder  hellgelb  mit  ±  deutlichen  schwarzen 
Längsstreifen  an  Schenkeln  und  Schienen;  Tarsen  der  vorde- 
ren Beine  und  das  letzte  Tarsalglied  der  Hinterbeine  braun 
oder  schwarz.  Genitalsegment  der  d  gross,  hervortretend, 
ganz  schwarz,  die  Seiten  des  Hinterrandes  breit  abgerundet  und 
(fast  flügeiförmig)  etwas  nach  aussen  gekrümmt,  wobei  sie  sich 
nach  oben  zu  nur  sehr  allmälig  und  wenig  einander  nähern, 
oben  in  der  Mitte  ein  sehr  breiter  tiefer  vorn  vom  vorhergehen- 
den Segmente  geschlossener,  unten  in  der  Mitte  ein  schmälerer 
weniger  tiefer  und  vorn  schmal  gerundeter  Ausschnitt,  die  Rän- 
der beider  gehen  breit  abgerundet,  ohne  Ecken  zu  bilden,  in 
die  Seiten  des  Hinterrandes  über. 

Long,     c/  23/4,  $  3  m.  m.  (1  cf,  20  2). 

Ziemlich  häufig  auf  Wiesen,  im  Juni,  Juli  (Kamby,  Loden- 
liof,  Ivokenhusen). 

Von  l).  ■pcllncida  unterscheidet  sich  discolor  durch  die  kür- 
zeren breiteren  Decken  und  durch  die  unpunktirten  Nerven  der- 
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selben,  den  heilern  Randnerv  und  durch  die  kürzere  Stirn.  Bei 
D.  pcUucida  ist  der  kielförmige  Seitenrand  der  Stirn  vom  ün- 
terrande  der  Augen  bis  zum  Clypcus  etwas  länger,  bei  B.  dis- 
color  nur  eben  so  lang,  "wie  die  Stirn  am  Unterrande  der 
Augen  breit. 

b.     Geflügelte  (9). 

Decken  länger  als  das  Abdomen,  glashell  oder  leicht 
getrübt  mit  schmutzig  hellbräunlichen  ziemlich  zerstreut  und  sehr 
fein  punktirten  Nerven,  der  Randnerv  um  die  Membran  herum 
schwärzlich.     Alles  Uebrige  wie  beim  ungeflügelten  2.  —  (2  Q). 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  61.  26.  üelphax.  -  Stal  Öfv. 
1854.  p.  195.  23.  Dclphax. 

Verbreitung:  Schweden  (Boh.),  Gottland  (Dahlbom), 
Harz,  Thüringen,  sächsische  Schweiz  (Flor). 

Q         16.    Delpliax  pellucida  Fabr.  Gci-m, 

1.  Ungeflügelte. 
a.  Weibchen.  Schmutzig  hellgelb  oder  hell  bräunlich- 
gelb, selten  schwarz  mit  bräunlichgelben  Kielen  am  Kopfe; 
Augen  grau  oder  schwärzlich.  Mittelkiel  der  Stirn  beim  Ueber- 
gange  zum  Scheitel  deutlich  zu  verfolgen,  wenngleich  er  hier 
flacher  ist  als  weiter  abwärts.  Scheitelgrübchen  flach.  Die 
3  Längskiele  auf  Pronot  um  und  Schildchen  deutlich.  Decken 
durchscheinend  schmutzig  hellbräunhchgelb,  selten  schwärzlich, 
ihre  Spitze  abgerundet,  ihre  Nerven  dicht  mit  feinen  aber  bis 
zur  Basis  hin  deutlichen  eingestochenen  (bisweilen  braunen) 
Pünktchen  besetzt;  sie  sind  wenigstens  doppelt  so  lang  wie 
breit  und  reichen  etwa  bis  zu  ^/^  der  Länge  des  Abdomen. 
Beine  hell  bräunlichgelb  oder  hellgelb,  nur  die  Klauen  und 
die  Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  schwarz,  selten  an  Schen- 
keln und  Schienen  undeutliche  schwärzliche  Längsstreifen;  selten 
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auch  sind  die  Tarsen  der  vorderen  Beine  ganz,  und  die  Innen- 
seite der  Vorderschienen,  schwarz,  oder  die  ganzen  Beine  schwärz- 
hch  gefärbt. 

Diese  Art  steht  sowohl  der  D.  negleda  ?«.,  als  auch  der 
forcipafa  und  discolor^  nahe;  von  allen  dreien  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  deutlich  und  dicht  punktirteu  Nerven,  ausserdem: 
von  negleda  durch  den  Mangel  der  dunkleren  (braunen  oder 
schwarzen)  Färbung  des  Pronotiim  und  Schildchens  nach  aussen 
von  ihren  Seitenkielen,  durch  die  etwas  kürzeren  Fühler,  welche 
mit  der  Spitze  ihres  2ten  Gliedes,  an  die  Wangen  angedrückt 
gedacht,  kaum  bis  zur  Basis  des  Clypeus  reichen,  wogegen 
sie  bei  ticglccta  etwas  darüber  hinaus  gehen,  und  deren  Borste 
höchstens  1  Yg  so  lang,  bei  negleda  fast  doppelt  so  lang  ist 
wie  die  2  Grundglieder  zusammen;  von  forcipala  und  discolor: 
durch  die  längern  schmälern  Decken  und  die  verhältnissmässig 
längere  und  schmälere  Stirn. 

b.  Männchen.  Ganz  schwarz,  auch  die  Decken  und  Beine, 
nur  die  Kiele  des  Kopfes  kaum  erkennbar  gelblich;  allmälig 
kann  nun  die  gelbe  Färbung  zunehmen,  so  werden  erst  die 
Kiele  des  Kopfes  deutlicher  gelb,  dann  der  Hinterrand  des 
Proiiotttm  und  die  Spitze  des  Schildchens,  oder  es  sind  Schei- 
tel, Pronotum^  Decken,  der  obere  Theil  der  Stirn  und  die  Kiele 
des  Gesichts  und  Schildchens  ±  rein  hellgelb ,  endlich  kann 
auch  das  Abdomen  zum  grössten  Theil,  so  wie  die  Beine, 
schmutzig  hellgelb  gefärbt  erscheinen.  Beine  gewöhnlich  hell 
bräunlichgelb,  Hüften  und  die  Basis  der  Schenkel,  so  wie  das 
letzte  Tarsalglied,  schwarz,  selten  zeigen  die  Schienen  schwärz- 
liche Längsstreifen.  Genitalsegment  massig  vortretend,  sein 
Hinterrand  von  oben  ab  bis  zur  breitesten  Stelle  der  Oeffnung 
oder  nur  an  letzterer  schmal  hellgelb  gefärbt  oder  endlich  ganz 
schwarz;    die    Seiten   des    Hinterrandes    breit   abgerundet,    wobei 


—     67     — 

sie.  sich  nach  oben  hin  einander  rasch  nähern,  oben  in  der 
Mitte  ein  ziemlich  breiler  und  tiefer,  unten  ein  schmälerer  we- 
niger tiefer  und  vorn  schmal  gerundeter  Ausschnitt,  die  Ränder 
beider  Ausschnitte  gehn  breit  abgerundet,  ohne  Ecken  zu  bilden, 
in  die  Seitentheile  des  Hinterrandes  über. 
2.    Geflügelte. 

a.  Weibchen.  Schwarz,  die  Kiele  des  Kopfes  und  des 
Pronotiim^  der  Hinterraud  des  letztern  und  die  Seitenränder 
des  Schildchens  sehr  schmal,  hellgelb  oder  bräunlichgelb;  nicht 
selten  ist  das  ganze  Pronotum  bleichgelb  und  das  Schildchen 
hell  röthlichgelb,  dann  ist  auch  das  Abdomen  unten  zum  gröss- 
ten  Theil  und  oben  an  der  Spitze  gelb.  Decken  wasserhell, 
ihre  Nerven  ziemlich  dicht  und  sehr  fein  punktirt;  Randnerv 
am  Coriiim  hellgelb  oder  bräunlich,  um  die  Membran  herum 
braun  oder  schwarz.  Reine  schwärzlich,  oder  bräunlichgelb, 
selbst  hellgelb. 

Von  den  geflügelten  Q  der  l).  discolov  sind  die  von  pelhi- 
cida  nicht  leicht  zu  unterscheiden,  bloss  durch  die  etwas  län- 
gere Stirn  und  die  grössere  Länge  der  Decken,  welche  bei 
peUucida  etwa  3  mal,  bei  discolor  nur  2  '/j  mal  so  lang  sind 
wie  breit. 

b.  Männchen.  Wie  die  geflügelten  2  gefärbt,  doch  mit 
mehr  Schwarz. 

Long,  o"  2 1/4  —  2  y., ,  2  23/4  —  3  m. .  m.  ( Ungeflügelte : 
4  (/,  13  Q;  Geflügelte:  2  (/,  12  5).  Auf  Wiesen  nicht  selten, 
vom  Mai  bis  in  den  August  (Dorpat,  Lodenhof,  Nitau,  Saulhof  etc.) 

Rohem.  Handl.  1847.  p.  53.  20.  Delpliax  ohscuvdla.  — 
Burm.  Hdb.  \\.  p.  150.  2.  üelphax  marginata.  p.  151.'  3.  I).  he- 
miptera.  —  Curtis  Rr.  Ent.  Vol.  XIV.  %^1?  Delphax  suturalis. 
—     Fabr.  S.  Rh.  p.  84.  6.  Delpliax  pdlucida.     —   .p.  84.  7. 

^  o 

"  D.  flacesccns.  —  p.  84.  8.  D.  striata.  —  p.  84.  9.  D.  mar  gl-  • 

5* 
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natu.  —  Fall.  Hem.  II.  p.  74.  iPBelphax,  dispar.  —  p.  1%  4. 
D.  pcllucida.  —  Germar  in  Thon's  Archiv  Bd.  II.  p.  57.  3. 
Delphax  pcllucida.  —  p.  57.  4.  D.  margiuata.  —  p.  57.  10. 
■  D.  hemiptcra.  —  Magazin  der  Entom.  III.  p.  212.  3.  Delphax 
pcllucida.  —  p.  214.  5.  />.  striata.  —  p.  215.  6.  D.  margi- 
nata.  —  p.  217.  8.  D.  hemiptcra.  —  H.  Seh.  D.  Ins.  143.  18. 
Delphax  pcllucida.  —  |Nom.  ent.  p.  66.  Delphax  pcllucida  und 
D.  dispar.  —  Stäl  Öfv.  1854.  p.  193.  14.  Delphax  hemiptcra. 
—  p.  193.  15.  D.  pcllucida.  —  p.  194.  16.  i>.  dispar.  — 
p.  195.  22.  D.  obscurella.  —  Zett.  J.  I..  p.  305.  1.  Delphax 
dispar.  —  p.  305.  2.  D.  pcllucida.  —  p.  306.  4.  D.  hemiptcra. 
Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Deutschland  (Germ.),  Berlin  (Burm.),  Regensburg  (H.  Seh.), 
München  (Gistl),  Harz,  Thüringen,  sächsische  Schweiz,  Eis- 
grub in  Mähren,-  Spielfeld  in  Steiermark,  Toulouse  (Flor),  Pro- 
vence  und   Sardinien   (Spinola),    England    (Curt.),    Gottland 

(Bohem.) 

r^       ,  17.    Delpliax  tlistlneta  m. 

a.  üngeflügelte. 
1.  Männchen.  Schwarz,  die  2  hinteren  Scheitelgrübehen, 
das  Pronotum  und  Schildchen,  die  Decken  und  Beine  gelblich- 
weiss,  zuweilen  hellröthlichgelb;  Schenkel  und  Schienen  der 
Länge  nach  schwarz  gestreift,  das  3te  Tarsalglied  und  die 
Klauen  schwarz.  Hüften  und  die  Seiten  der  Brust  schwarz  ge- 
fleckt. Die  Kiele  auf  Kopf,  Pronotum  und  Schildchen  weiss. 
Stirn  zwischen  den  kielen  stets  tiefschwarz,  in  der  Mitte  zwi- 
schen dem  Unterrande  der  Augen  und  dem  Clypcus  am  breite- 
sten; ihr  mittlerer  Längskiel  ist  auch  oben  beim  Uebergange  zum 
Scheitel  deutlich  und  spaltet  sich  daselbst  in  seine  2  Endäste. 
Auf  Pronotum  und  Schildchen  3  Längskiele,  die  2  seitli- 
chen des  Pronotum  hinten  bogig.     Decken  kaum  halb  so  lang 
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wie  das  Abdomen,  hinten  breit  abgestutzt  mit  gerundeten  Ecken, 
ihr  Randnerv  weiss.  Abdomen  oben  au  der  Basis  röthlichgelb, 
an  den  Seitenrändern  häufig  sehr  schmal  weiss;  die  1 — 2  letz- 
ten Segmente  oben  und  unten  an  ihren  Hinterrändern  hellgelb. 
Genitalsegment  am  Hinterrande  im  obern  Drittheil  nach  un- 
ten und  hinten,  im  untern  nach  oben  und  hinten  abgeschrägt, 
im  mittlem  Diittel  fast  senkrecht  abgestutzt  (doch  sind  die 
Ränder  dieses  mittlem  Drittels  nach  oben  hin  etwas  concav,  so 
dass  die  ein  wenig  nach  innen  gebogenen  Ecken  zwischen 
dem  obern  und  mittlem  Drittel  spitzer  erscheinen,  während  die 
vom  mittlem  und  untern  Drittel  gebildeten  Ecken  sehr  stumpf 
abgerundet  sind);  die  Ränder  de-s  obern  Drittels  sind  gelb,  die 
übrigen  Theile  des  Genitalsegments  schwarz. 

2.  Weibchen.  Der  ganze  Körper  meist  hellröthlichgelb 
(mit  Ausnahme  der  stets  schwarzen  Stirn).  Abdomen  bisweilen 
gelbbräunlich;  an  der  Oberseite  haben  die  Segmente  zuweilen 
schmal  dunkelbraune  Hinterränder  und  an  den  Seiten  verwischte 
schwärzliche  Flecken,  oder  bloss  letztere  vorhanden,  am  häu- 
figsten jed»ch  fehlt  alles  Schwarz  der  Oberseite.  Decken  an 
der  Spitze  meist  abgestutzt,  wie  beim  cf",  selten  breit  abgerun- 
det. Legestachel  schwarz.  _  Die  Färbung  der  Längskiele  auf 
Kopf,  Pronotum  und  Schildchen,  der  Decken  und  Beine  ganz 
wie  beim  </. 

Long,  (f  fast  2,  2  2  Va  m.  m.  (6  c/,  14  $).  Im  Mai 
und  Juni  auf  trocknen  Hügeln  und  Waldwiesen  nicht  gerade 
selten,  bisher  bloss  in  Lodenhof  gefunden. 

Vorstehende  Art,  von  welcher  mir  die  getlügelte  Form 
noch  nicht  bekannt  ist,  unterscheidet  sich  von  der  nahe  ver- 
wandten D.-  colUna  Bohem.  durch  die  Färbung  der  Stirn  und 
der  Beine  und  die  Form  des  Genitalsegments  der  cf;  die  Stirn 
ist  verhältnissmässig  breiter,  am  breitesten  in  der  Mitte  zwischen 
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dem  Unterrande  der  Augen  und  dein   C/i/pcus,   während  sie  bei 
t"    D.  collina  am  Unterrande  der  Augen  etwas  breiter,    oder   doch 
nicht  schmäler  ist  als  in   der  Mitte. 

^  18.    Delpliax  collina  Hohem. 

a.  Ungeflügelte,  (c/  und  2). 
Hellgelb,  Abdomen  bei  den  d"  schwarz,  bei  den  5  hellgelb 
(öfters  findet  man  9,  die  am  ganzen  Körper  rein  hellgelb  ge- 
färbt sind  und  nur  an  den  Stirnkielen  oben  Spuren  von  Schwarz 
zeigen).  Gesicht  heller  oder  dunkler  braun,  oder  bräunlich- 
gelb, die  hellgelben  Kiele  desselben  (öfters  aber  nicht  in  ihrer 
ganzen  Länge  sondern  bloss  oben  beim  Uebergange  zum  Schei- 
tel) schmal  schwarz  gesäumt.  Stirn  dicht  am  Unterrande  der 
Augen  am  breitesten,  aber  von  da  ab  zum  Cli/peus  hin  nur 
ganz  unbedeutend  verschmälert;  ihr  j\Iittelkiel  iheilt  sich  beim 
Uebergange  der  Stirn  zum  Scheitel  in  seine  2  Endäste,  wo  die- 
ses geschieht  sind  die  Seitenkiele  der  Stirn  ein  wenig  nach 
innen  verdickt.  ProJiotiim  und  Schildchen  hellgelb  mit 
schwach  bräunlichem  Anflug,  ein  Längsstreif  in  ihrer«  Mitte  und 
die  3  deutlichen  Kiele  gelblichweiss.  Decken  hellgelb  mit 
weissem  Randnerv,  halb  so  lang  wie  das  Abdomen,  an  der 
Spitze  meist  abgerundet,  selten  abgestutzt  mit  gerundeten  Win- 
keln. Beine  hellgelb,  bei  den  d"  häufig  bräunlichgelb,  Schen- 
kel und  Schienen  zuweilen  mit  einem  Anflug  von  bräunlichen 
Längsstreifen,  die  aber  nie  deutlich  hervortreten;  letztes  Tarsal- 
glied,  ganz  oder  bloss  an  der  Spitze,  und  die  Klauen  schwarz- 
braun. Abdomen  bei  den  2  gelb,  oben  mit  6  Längsreihen 
sehr  kleiner  schwärzlicher  Punkte,  von  denen  2  in  der  Mitte 
und  je  2  einander  genäherte  an  den  Seiten  stehen,  an  den  Sei- 
lenrändern selbst  kleine  etwas  gekrümmte  Flecken:  diese  Punkt- 
reihen   oder   Flecken    sind    häufig   undeutlich    oder    fehlen    ganz. 
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Bei  den  o"  ist  das  Abdomen  schwarz,  bisweilen  die  Seitenränder 
der  einzelnen  Segmente  sehr  schmal  gelb;  in  der  Mitte  der 
Oberseite  auf  dem  Kiel  eine  sehr  feine  gelbe  Längsünie,  jeder- 
seits  neben  derselben  auf  den  3  —  4  letzten  Abdominalsegmenten 
2  Reihen  sehr  kleiner  gelber  Punkte  oder  Flecken*).  Geni- 
talsegment der  if  am  Hinterrande  häufig  sehr  schmal  gelb; 
es  ist  hinten  nur  sehr  wenig  schräge  von  oben  nach  unten  und 
vorn,  fast  senkrecht,  abgestutzt  und  hat  unten  in  der  Mitte 
einen  sehr  kleinen,  oben  in  der  Mitte  einen  tiefen  und  breiten 
rundlichen  Ausschnitt,  welcher  letztere  hinten  von  2  kurzen 
scharfen  oder  schmal  abgerundeten  etwas  einwärts  gebogenen 
seitlichen  Ecken  begrenzt  wird,  unter  denen  an  jedem  Seiten- 
rande ein  nach  vorn  und  unten  gerichteter  flacher  Einschnitt 
sich  zeigt.  Dieser  Einschnitt  ist  bisweilen  undeutlich,  fehlt 
aber  nur  selten  ganz,  dann  sind  die  Seiten  des  Hinterrandes 
an  dieser  Stelle  leicht  concav.  Einige  Flecken  an  der  BruSt 
schwärzlich,  am  häufigsten  einer  jederseits  an  der  Hinterbrust. 

b.  Geflügelte,  (c/  und  $). 

Decken  hell,  durchsichtig  mit  schwach  bräunlichgelbem 
Anflug  und  hellen  oder  leicht  gebräunten  Nerven.  Alles  An- 
dere wie  bei  a. 

Long,  ö'  275  —  21/4,  2  21/2  m.  m.  (Ungeflügelt:  9  9, 
10  </;  geflügelt:  2  9,  3  cf).  Nicht  selten  auf  trockenen  Wald- 
und  Bergwiesen,  vom  Juni  bis  Ende  October  (Korast,  Kudling, 
Haselau,  Hinzenberg). 


*)  Einige  von  meinen  Exemplaren  der  D.  collina  weichen  von  den  gewölinlichen 
ab,  indem  ihre  verkürzten  Decken  noch  kürzer  sind,  am  Ende  gefade  abgestutzt  mit 
abgei-undeten  Hinterecken,  ihr  Schildchen  kürzer,  dagegen  das  Promtum  länger,  ao 
dass  letzteres  fast  eben  so  lang  ist  wie  das  Schildcheu.  Alles  Uebrige  stimmt  mit 
D.  collina  genau  überein,  so  dass  ich  für's  Erste  die  erwähnten  Exemplare  (lauter 
V)  bloss  als  solche  betrachten  kann,  bei  denen  die  etwas  andere  Bildung  des  Pro- 
iiotum  und  Schildchcns  durch  die  geringere  Entwicklung  der  Deckenansiitzo  bedingt  ist. 
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Bohem.  Handl.  1847.  p.  51.  18.  Ihlphax.  -  Stäl  Ofv. 
1854.  p.  194.  18.  Delpkax. 

Verbreitung:  Schweden  (Boh.),  Harzburg,  Franken- 
hausen, Liebenstein,  Ahrweiler,  Spielfeld  in  Steiermark,  Tou- 
louse, Marseille,  Castel  Sarrazin  (Flor). 

10.    Kelpliax  flaveola  m. 

a.  Ungeflügelte  (c/  und  S). 

Hell  röthlichgelb,  seltner  hellgelb.  Stirn  am  untern  Rande 
der  Augen  kaum  bemerkbar  breiter  als  zum  Cli/peus  hin;  ihr 
mittlerer  Längskiel  scharf,  verflacht  sich  aber  beim  Uebergange 
der  Stirn  zum  Scheitel  ganz  und  theilt  sich  hier  in  seine  2 
Endäste.  Nebenaugen  und  die  äusserste  Spitze  der  Schnabel- 
scheide braun  oder  schwarz.  Scheitelgrübchen  flach,  aber  deut- 
lich. Pronolum  und  Schildchen  mit  3  niedrigen  undeutli- 
chen Längskielen,  die  seitlichen  des  Pronolum  nach  hinten  zu 
gekrümmt.  Decken  halb  so  lang  wie  das  Abdomen,  durch- 
scheinend hellgelblich  mit  breit  abgerundeter  Spitze.  Beine 
hellgelb,  öfters  mit  röthlichem  Anflug.  Geni talsegment  der 
er"  am  Hinterrande  von  oben  und  unten  her  allmälig  zugerun- 
det, ohne  deutliche  Vorsprünge  oder  Einschnitte  zu  zeigen ,  so 
dass  die  Seiten  des  Hinterrandes  convex  sind  und  in  der  Mitte 
desselben  oben  und  unten  ein  Ausschnitt  gebildet  wird,  welche 
beide  ziemlich  gleich  weit  nach  vorn  sich  erstrecken,  der  obere 
schärfer  winklig  als  der  untere. 

b.  Geflügelte,  (jf  und  9). 

Decken  durchsichtig,  glashell,  mit  bleichen  äusserst  fein 
und  zerstreut  puiiktirten  Nerven,  der  -  Randnerv  der  Blembran 
hellgelb  oder  leicht  gebräunt.  Die  Längsleisten  des  Schildchens 
nur   an    der    Basis   sichtbar.     (Bei   1    (f   ist    die  Oberseite    des 
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Abdomen  braun,  bloss  dass  erste  Segment  röthlicli,  das  letzte 
hellgelb).     Alles  Uebrige  wie  bei  den  Ungeflügelten. 

Long,  c/  IV5-2V5,  S  21/2  bis  fast  3  m.  m.  (5  d", 
19  9,  davon  8  9-  und  2  c/  geflügelt).  Häufig  auf  Wiesen,  im 
Mai,  Juni,  Juli  (Lodenhof,  Rameishof,  Hinzenberg  etc.) 

Verbreitung:    Spielfeld  in  Steiermark,  Toulouse  (Flor). 

0  20.    Delpliax  lugubriiia  Bohcm. 

a.  Ungeflügelte. 
1.  Männchen.  Hellgelb.  Abdomen  schwarz,  an  der 
Oberseite  gelb  mit  schwarzen  Seiten,  oder  schwarz,  nur  die 
2  —  3  letzten  Segmente  ganz  oder  bloss  an  den  Hinterrändern 
gelb,  seltner  völlig  schwarz;  die  Mitte  der  Unterseite  bisweilen 
gelb  gefleckt.  Die  Wangen  unter  der  Fühlerwurzel  ±  schwarz. 
Stirn  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  scharfem  Mittelkiel,  der  sich 
beim  Uebergange  zum  Scheitel  in  2  divergirende  Aeste  theilt, 
dabei  aber  zugleich  ganz  flach  und  undeutlich  wird;  die  beiden 
Seitenkiele  der  Stirn  leicht  convex  (in  der  Mitte  ist  daher  die 
Stirn  etwas  breiter  als  oben  und  am  Clypeus)^  hören  beim 
Uebergange  zum  Scheitel  auf.  Die  3  Scheitelgrübchen  bloss 
angedeutet.  Pronotum  und  Schildchen  mit  3  deuUichen 
Läugskielen.  Schildchen  zuweilen  mit  schwarzem  Fleck  jederseits 
an  der  Basis,  oder  schwarz  mit  gelber  Spitze,  sehr  selten  ganz 
schwarz;  meist  jedoch  ist  es  einfarbig  gelb.  Häufig  ein  schwarzer 
Fleck  an  den  Seiten  der  Vorderbrust,  da  wo  die  Augen  sich 
an  dieselbe  anlegen;  Hinterbrust  an  den  Seiten  schwarz  gefleckt. 
Decken  erreichen  kaum  2/3  der  Länge  des  Abdomen,  hinten 
breit  abgerundet  oder  abgestutzt  gerundet;  sie  sind  schwarz, 
am  Aussen-  und  Spitzenrande  schmal  gelblichweiss  gesäumt, 
der  Innenrand  an  der  Basis  des  Schildchens  bis  über  die  Mitte 
der  Decken  hinaus  breit  hellgelb,  so  dass  die  schwarze  Färbung 
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bloss  in  der  Nähe  der  Spitze  den  Innenrand  erreicht.  Beine 
hellgelb  oder  bräunlichgelb,  zuweilen  gelbbraun;  Hüften  schwarz; 
Hinterschenkel  an  der  Unterseite  mit  schwärzlichem  Längsstreif, 
der  bisweilen  fehlt,  zuweilen  aber  sind  die  Hinterschenkel  ganz 
schwarz  und  auch  die  vorderen  Schenkel  geschwärzt;  letztes 
Tarsalglied  und  die  Klauen  dunkelbraun  oder  schwarz.  Genital- 
segment  der  c/  gross,  schwarz,  bisweilen  seithch  am  Hinter- 
rande schmal  gelb  gefärbt,  der  Hinterrand  breit  offen  (an  der 
breitesten  Stelle  etwa  so  breit  wie  das  ganze  Genitalsegment 
hoch)  und  von  oben  und  unten  her  etwas  schräg  nach  hinten 
abgestutzt,  so  dass  unter  der  Mitte  der  Höhe  2  stumpfe  seit- 
liche Winkel  entstehen;  in  der  Mitte  ist  es  oben  weit  und  tief, 
unten  nur  sehr  wenig,  nach  vorn  hin  ausgeschnitten. 

2.  Weibchen.  Sie  smd  viel  grösser  als  das  (/,  ganz 
hellgelb  oder  hellbräunlichgelb,  auch  die  Decken  der  Beine; 
an  den  Seiten  der  Mittelbrust  meist  ein  kleiner  schwarzer  Fleck. 
Letztes  Tarsalglied,  ausgenommen  seine  Basis,  und  die  Klauen 
dunkelbraun  oder  schwarz,  nicht  selten  auch  die  Hüften  an 
der  Spitze  stellenweise  schmal  schwarz  gesäumt;  sehr  selten 
haben  die  Hinterschenkel  an  der  Unterseite  einen  schmalen 
schwarzen  Längsstreif  und  Brust  und  Abdomen  unten  schwarze 
Flecken,  so  wie  die  Oberseite  des  Abdomen  schwarze  Sei- 
ten. Schildchen  zuweilen  gebräunt.  Decken  bald  breit 
abgerundet  und  kaum  Yg  so  lang  wie  das  Abdomen,  bald  stär- 
ker zugespitzt  und  ^3  so  lang  wie  dasselbe;  sie  sind  meist 
einfarbig  bellgelb,  selten  am  Innenrande  in  der  Nähe  der  Spitze 
schmal  schwärzlich  gesäumt,  noch  seltener  ihre  Nerven  gebräunt, 
b.  Geflügelte.  (2). 

Decken  durchsichtig  hellgelb,  länger  als  das  Abdomen, 
ihre  Nerven  äusserst  fein  und  zerstreut  punktirt.  Alles  Uebrige 
wie  beim  ungeflügelten  9.  (2  9). 


—     75     — 

Long,  d'  2Va,  9  472-43/4  m.  m.  (25  o',  22  5,  von 
letzteren  2  geflügelt).  Auf  feuchten  Wiesen,  an  Waldrändern 
häufig,  im  Juni,  Juli  (Lodenhof,  Wenden,  Nitau,  Bellcnhofj. 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  55.  2L  Ihlpliax.  —  Üfv.  1847. 
p.  266.  11.  -  Stai  Ofv.  1854.  p.  196.  27.  Ddpimx. 

Verbreitung:  Schweden  (Boh.) 

ö  ^1-    Selpliax  parypliasma  m. 

a.  Ungeflügelte. 

1.  Männchen.  Bräunlichgelb,  Abdomen  schwarz,  Pro«ö/?<?« 
und  Schildchen  gelblichweiss.  Mittelkiel  der  Stirn  ganz  undeutlich. 
Scheitelgrübchen  erkennbar.  Die  3  Längskiele  des  Pronotum  und 
Schildchens  sehr  undeutlich,  die  seitlichen  des  Pronotum  hinten 
gebogen.  Schildchen  verhältnissmässig  kurz,  kaum  lYj  mal 
so  lang  wie  das  Pronotum.  Decken  halb  so  lang  wie  das 
Abdomen,  hinten  breit  abgerundet,  schwarz  oder  braun,  an  der 
Spitze  schmal  weiss.  Beine  gelbbräunlich,  Hüften  schwarz,  an 
den  Schenkeln  undeutliche  schwarze  Längsstreifen;  letztes  Tar- 
salglied  und  Klauen  dunkelbraun.  Jederseits  an  der  Hinterbrust 
ein  runder  schwarzer  Fleck.  Genitalsegment  am  Hinterrande 
schmal  gelblich-  gefärbt,  senkrecht  abgestutzt,  oben  und  unten 
in  der  Mitte  nach  vorn  hin  mit  rundem  Ausschnitt,  wodurch  je- 
derseits oben  und  unten  eine  stumpfe  abgerundete  Ecke  gebil- 
det  wird. 

2.  Weibchen.  Abdomen  gelbbraun,  mit  ±  Schwarz 
untermischt.  Hüften  bräunlich.  Mittelkiel  der  Stirn  ziemlich 
deutlich,  (doch  mehr  durch  Glanz  und  Färbung  sich  abhebend 
als  durch  sein  Hervortreten  über  die  Fläche),  verwischt  sich 
aber  vollständig  beim  üebergange  zum  Scheitel.  Decken 
hellbraun,  an  der  Spitze  schmal  weiss.  Alles  Uebrige  wie 
beim     cX". 
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Long,  c/  fast  2,  9  2%  in.  m.  (1  ö',  3  2).  Selten, 
auf  Wiesen,  Ende  3Iai  (Lodenhof).  / 

-)  22.    Delphax  leptosoina  m. 

a.  Ungeflügelte, 

1.  Männchen.  Schwarz;  Scheitel  schmutzig  gelb,  seine 
3  Grübchen  deutlich.  Stirn  in  der  Mitte  zwischen  dem  ün- 
terrande  der  Augen  und  dem  Clypvus  am  breitesten,  doch  nur 
wenig  breiter  als  an  ihrer  Spitze.  Ihr  Mittelkiel  scharf,  beim 
üebergange  der  Stirn  zum  Scheitel  verflacht  aber  noch  ziemlich 
deutlich  und  daselbst  in  seine  2  Endäste  getheilt.  Die  3  LMngs- 
kiele  des  Pronotum  und  Schildchens  deutlich.  Pro?iofum 
schwarz,  mit  weissem  Hinterrande,  oder  fast  ganz  weiss,  bloss 
am  Vorderrande  leicht  geschwärzt.  Schildchen  schwarz,  seine 
Seitenränder  und  die  Spitze  schmal  weiss.  Decken  halb  so 
lang  wie  das  Abdomen,  schwarz,  an  der  breit  abgestutzt- 
gerundeten  Spitze  weiss  gesäumt,  ihr  Schildrand  sehr  schmal 
weisslich  gefärbt.  Beine  schwarz,  Schenkel  an  der  Spitze 
gelbbraun,  Schienen  gelb  mit  braunen  oder  schwärzlichen  Längs- 
streifen; Tarsen  gelb,  ihr  letztes  Glied  und  die  Klauen  dunkel- 
braun. Genitalsegment  am  Hinterrande  sehr  schmal,  kaum 
bemerkbar,  hellgelb  gefärbt,  hinten  senkrecht  abgestutzt, 
oben  in  der  Mitte  weit  nach  vorn  hin  ausgeschnitten,  so  dass 
jederseits  oben  ein  stumpfer  Winkel  entsteht  (der  Vorderrand 
dieses  obern  Ausschnittes  ist  unter  dem  vorhergehenden  Seg- 
mente versteckt,  daher  nur  die  parallelen  Seitenränder  dessel- 
ben sichtbar);  unten  in  der  Mitte  treten  die  Ränder  zu  einem 
nach  vorn  gerichteten  kurzen  winkligen  Ausschnitt  zusammen. 

2.  Weibchen.  Der  ganze  Körper  hellbräunlichgelb,  auch 
die   Beine;    Schenkel    und    Schienen    mit    schwärzlichen    I^ängs- 
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streifen;   Decken    hellbraun   mit  weissem  Saum   an   der  Spitze 
und  am  Schildrande. 

Long,     o'  2,  2  fast  22/3  m.  m.  (2  c/,  1  9).     Selten,  im 
Juli  (Kudling,  Meiershof,  Rameishof). 

0       23.    Delpliax  pullnla  Boh. 

a.  Ungeflügelte  {d"). 
Shhmutzig  hellgelb,  Decken  und  Abdomen  schwarz,  erstere 
an  der  Spitze  schmal  weiss  gerandet.  Stirn  unterhalb  der  Au- 
gen mit  parallelen  Seitenrändern,  zwischen  den  Augen  an  ihrer 
schmälsten  Stelle  deutlich  schmäler  als  am  Clypctis:  ihr  Mittel- 
kiel überall,  auch  beim  Uebergange  der  Stirn  zum  Scheitel,  wo- 
selbst er  sieh  in  seine  2  Endäste  spaltet,  deutlich.  Scheitel- 
grübchen erkennbar.  Pronotum  und  Schildchen  mit  3  Längs- 
kielen, die  seitlichen  des  Pronotum  hinten  gekrümmt.  Decken 
wenig  mehr  als  halb  so  lang  wie  das  Abdomen,  an  der  Spitze 
breit  abgerundet.  Beine  schmutzig  hellgelb,  Schenkel  und  Schie- 
nen mit  einigen  ±  deutlichen  braunen  oder  schwärzlichen  Längs- 
streifen; letztes  Tarsalglied  und  die  Klauen  schwarzbraun.  Bis- 
weilen haben  auch  die  Hüften  hier  und  da  undeutliche  schwärz- 
liche Flecken.  Seiten  der  Brust,  wenigstens  die  der  Hinterbrust, 
schwarz  gefleckt.  Abdomen  mit  kleinen  gelben  Flecken  an 
den  Seitenrändern,  meist  eben  solche  in  einer  Längsreihe  oben 
auf  dem  Kiel.  Genitalsegment  ziemlich  gross,  hervortretend, 
hinten  senkrecht  abgestutzt,  in  der  Mitte  oben  mit  einem  tiefen, 
unten  mit  einem  breiten  flachen  Ausschnitt,  ohne  deutliche  Ecken 
indem  die  Ränder  des  senkrecht  abgestutzten  Theiles  breit  ab- 
gerundet in  die  Ränder  der  Ausschnitte  übergehen;  die  Seiten 
des  Hinterrandes  schmal  gelb  gerandet.  Hinten  ist  das  Genital- 
segment weit  offen,  seine  grösste  Breite  unterhalb  der  Mitte 
seiner  Höhe. 
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Long,  o'  2y2  m.  m.  (5  d").  Selten,  im  Juni  und  Juli, 
auf  trockenen  Wiesen  (Dorpat,  Krenion). 

Stäl  üfv.  1854.  p.  196.  28.  Delp/iax. 

Verbreitung:  Schweden  (Stäl,  Boh.),  Spielfeld  in 
Steiermark  (Flor). 

(j      v/      24.    Dclphax  naoalfis  Boh. 

a.  Ungeflügelte  {d"  und  2). 
Hellgelb;  Abdomen  bei  den  2  hellgelb,  zuweilen  mit 
röthlichem  Anflug;  bei  den  d"  ist  es  röthlichgelb,  oben  nicht 
selten  jederseits  schwarz,  oder  Ober-  und  Unterseite  ganz  schwarz. 
Stirn  ganz  glatt,  ohne  Längskiel  in  der  Mitte,  oder  mit  einer 
leisen  Andeutung  2  er  nahe  vor  dem  Cli/peus  zusammentretender 
Längskiele;  auf  dem  Clypcus  ist  der  Mittelkiel  meist  deutlich. 
Die  3  Scheitelgrübchen  undeutlich,  oder  sie  fehlen  ganz.  Zwei 
Flecken  an  der  Stirn  dicht  über  dem  Clypeus^  die  nur  selten 
zusammenfliessen ,  und  2  an  der  Basis  des  Schildchens,  nach 
aussen  von  den  Seitenkielen,  bisweilen  auch  die  Spitze  des 
Schildchens,  schwarz.  Die  3  Längskiele  des  Pronotum  sehr 
niedrig,  die  des  Schildchens  meist  deutlich  entwickelt.  An  der 
Mittel-  und  Hinterbrust  jederseits  über  den  Hüften  ein  kleiner 
schwarzer  Fleck,  der  zuweilen  an  der  Hinterbrus*  fehlt,  ausser 
diesen  an  der  Mittelbrust  jederseits  einer,  der  von  den  Vorder- 
hüften verdeckt  wird.  Decken  hinten  abgestutzt  gerundet,  hell, 
durchsichtig,  mit  hellgelben  Nerven;  sie  bedecken  bloss  die 
Hälfte  des  Abdomen.  Beine  hellgelb,  das  letzte  Tarsalglied 
und  die  Klauen  braun;  zuweilen  auch  die  Schienen  leicht  ge- 
bräunt und  an  der  Unterseite  der  Hinterschenkel  ein  hellbräun- 
licher Längsstreif;  selten  sind  bei  den  d  die  Hüften  geschwärzt. 
Genitalsegment  der  d  am  Hinterrande  senkrecht  abgestutzt, 
oben  und  unten  jedoch  etwas  nach  vorn  hin  ausgeschnitten,  die 


—     79     — 

dadurch  gebildeten  Winkel  breit  abgerundet,   die  grösste  Breite 
am   Hinterrande   weit   unterhalb   der   Mitte   der    Höhe,    und   be- 
trächtlich geringer  als  letztere, 
b.    Geflügelte  (9). 

Decken  matt  glashell  oder  etwas  durchscheinend  weisslich 
mit  feinen  hellbräunlichgelben  Nerven;  der  Aussenrandnerv  bis 
zur  Basis  der  Membran  gelb,  von  da  ab  um  die  Spitze  herum 
braun.  Kopf  bisweilen  gelbbräunlich,  Schildchen  zuweilen 
ganz  schwarz,  die  3  Längskiele  des  letzteren  ganz  undeutlich. 
Abdomen  oben  schwarz,  unten  gelb  mit  schwarzen  Flecken 
an  den  Seiten;  oder  oben  und  unten  schwarz,  nur  die  Hinter- 
ränder der  Segmente  schmal  gelb.     (2  2). 

Var.  1.  Der  ganze  Körper  schwarz,  nur  Kopf  und  Beine 
gelbbraun;  Stirn  stark  glänzend,  ganz  glatt,  selbst  die  scharf- 
kantigen Seitenränder  sind  nicht  leistenförmig  umgebogen.  Stirn 
ohne  schwarze  Flecken  über  dem  Clypeus.  Auf  dem  rronottim 
und  Schildchen  fehlen  alle  Längskiele.     (1  2). 

Long,  c/  3,  $  4  m.  m.  (16  (/,  11  ?).  Häufig  aufwie- 
sen, im  Mai,  Juni,  Juli  (Oesel,  Lodenhof,  Kudüng,  Nitau, 
Segewold  etc.) 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  41.  11.  Delphax  nasalis  (geflüg. 
Form),  p.  43.  13.  Delphax  mutahüis  (ungefl.  Form).  —  H. 
Seh.  D.  Ins.  143.  21.  Delphax  hkarinala.  —  Nom.  ent.  p.  66. 
Delphax  bicarimta  *).  —  Stäl  Öfv.  1854.  p.  197.  33.  Del- 
phax. 

Verbreitung:  Schweden  (B oh.),  Vohenstrauss  (H.  Seh.), 
Harz  und  Thüringen  (Flor). 


*)  Die  von  Herrich  -  Schäffer  gewählte  Benennung  ist  zwar  die  ältere, 
doch  kann  sie  leicht  zu  Irrungen  Anlass  gehen,  denn  wenigstens  bei  uns  habe  ich 
bisher  bloss  solche  Exemplare  geüinden,  bei  denen  die  beiden  Längskiele  der  Stirn 
nur  leicht  angedeutet  sind  oder  ganz  fehlen;  ich  zog  darum  den  Bohem  an  sehen 
Artnamen  vor. 
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25.    Delpliax  inoesta  Boh. 
a.  Ungeflügelte. 

1.  Männchen.  Schwarz,  glänzend;  Kopf  hellbräunlichgelb 
mit  hellgelben  Längskieion.  Stirn  in  der  Mitte  mit  2  einander  sehr 
genäherten  Längskielen,  die  sich  kurz  vor  dem  Clypeus  vereinigen 
und  beim  Uebergange  zum  Scheitel  niedriger  und  etwas  undeutlich 
werden,  seilen  sind  sie  in  ihrer  ganzen  Länge  nur  wenig  aus- 
gebildet, undeutlich;  die  hinteren  Scheitelgrübchen  deutlich,  das 
vordere  undeutlich.  Pro  not  um  und  Schildchen  hellgelb  oder 
gelblichweiss,  das  Pronotum  gewöhnlich  weiss  mit  hellgelbem 
Vorderrande ,  ihre  3  Längskiele  niedrig,  aber  zu  erkennen ; 
Spitze  des  Schildchens  zuweilen  etwas  gebräunt,  selbst  schmal 
schwarz.  Decken  halb  so  lang  wie  das  Abdomen,  schwarz, 
an  der  abgestutzt  -  gerundeten  Spitze  ziemlich  breit  weiss  gefärbt. 
Beine  hellgelb  oder  schmutzig  hellgelb,  letztes  Tarsalglied  und 
die  Klauen  schwarz;  Hüften  ±  schwarz  gefärbt  (zuweilen  die 
Mittelhüften  schwarz,  während  die  Vorderhüften  hellgelb  sind); 
an  Schenkeln  und  Schienen  häufig  hell  bräunliche  Längslinien, 
namentlich  an  der  Unterseite  der  Hinterschenkel.  Brust  bräun- 
lichgelb, an  den  Seiten  schwärzlich  gefleckt.  Genital segment 
wenig  vortretend,  von  unten  und  vorn  nach  oben  und  hinten 
abgeschrägt,  in  der  Mitte  seiner  Höhe  am  breitesten,  oben  in 
der  Mitte  mit  tiefem  Ausschnitt,  dessen  Seitenränder  hinten  breit 
abgerundet  sind,  seine  OefTnung  so  ziemlich  von  elliptischer  Form. 

2.  Weibchen.  Ihr  ganzer  Körper  bräunlichgelb,  an  der 
Oberseite  des  aufgetriebenen  Abdomen  die  Vorderränder  der  mitt- 
leren und  meist  auch  der  vorderen  Segmente  schwal  schwärz- 
lich, bisweilen  auch  die  Vorderecken  der  hintersten  Segmente 
und  einige  kleine  Flecken  an  der  Unterseite  schwärzlich.  Pro- 
notum weiss,   am   Vorderrande   leicht   bräunlichgelb.     Decken 
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hell    bräunlichgelb,    hellbraun   oder    braun,   an  der   Spitze  weiss 
gerandet.     Ein  kleiner  Fleck  an  den  Seiten  der  Hinterbrust  und 
das  letzte  Tarsalgiied  schwarz, 
b.  Geflügelte.  (Q). 

Decken  und  Flügel  weit  länger  als  das  Abdomen,  er- 
stere  durchsichtig  hell  oder  schwach  gebräunt,  mh  hellen  etwas 
bräunlichen  Nerven.  Die  Längskiele  auf  Pronotum  und  Schild- 
chen ganz  verwischt,  namentlich  auf  dem  braun  oder  schwarz 
gefärbten  Schildchen.  Abdomen  ganz  schwarz,  oder  bloss  an 
der  Oberseite  etwas  schwärzlich  mit  gelben  Hinterrändern  der 
Segmente.  Beine  bräunlichgelb;  oder  braun,  Hüften  und  Basis 
der  Schenkel  schwärzlich.     Im  Uebrigen  wie  die  ungeflügelten  2. 

Long,  c/  2 1/4  -  2  V2 ,  5  22/3  —  3  V2  m.  m.  (Ungeflügelte : 
4  0',  8  V;  Geflügelte:  2  9).  Vereinzelt  auf  Wiesen,  vom  Mai 
bis  in  den  August  (Lodenhof,  Heiligensee,  Mohn). 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  59.  24.  Belphax.  —  Stal  Öfv. 
1853.  p.  175.  3.  Delp/iax  collaris  (geflüg.  Form).  —  Öfv.  1854. 
p.  196.  32.  Belphax  moesta. 

Verbreitung:  Schweden,  Gottland  (B 0 h. ),  Brocken  (Flor). 

13     ^      26.    Dcipbax  adelpha  m. 

a.    Ungeflügelte  (o'  und  2). 

Gleicht  der  D.  moesta  Boh.  in  Gestalt  und  Färbung  so 
sehr,  dass  es  hinreicht  die  Unterschiede  hervorzuheben. 

Die  Grösse  des  Körpers  meist  deutlich  geringer.  Schwarz, 
Kopf  und  Pronotum  schmutzig  hell  bräunlichgelb  oder  gelb- 
braun, Hinterrand  des  ProJiotum  schmal  weiss,  Schild  eben 
gelbbraun,  braun  oder  schwarz.  Beine  gelbbraun  oder  dun- 
kelbraun, gewöhnlich  sind  die  Knie,  Schienenspitzen  und  das 
erste  Tarsalgiied  heller,  schmutzig  hellgelb.  Stirn  vom  Unter- 
rande  der   Augen    abwärts    verhältnissmässig   ein   wenig   länger 
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und  schmäler  als  bei  mocsta.  Die  beiden  Mittelkiele  der  Stirn 
laufen  vollkommen  getrennt  bis  zum  Clypeus.  Genitalsegment 
der  cf  am  Hinterrande  senkrecht  abgestutzt,  unten  am  breite- 
sten, in  der  Mitte  oben  mit  kurzem  (lachen,  unten  mit  tieferem 
und  sehr  breiten  Ausschnitt,  durch  letzteren  entsteht  unten  je- 
derseits  eine  ziemlich  scharfe  Ecke,  welche  die  breiteste  Stelle 
des  Genitalsegments  bezeichnet;  letzteres  bietet  in  der  Form 
seiner  hintern  Oeffnung  ziemlich  genau  ein  gleichseitiges  Dreieck 
dar.  Die  3  Längskiele  auf  Pronotum  und  Schildchen  etwas 
undeutlich,  namentlich  der  mittlere. 

Long,  d"  2  — 2V5,  Q  23/4  m.  m.  (5  c/,  2  ?),  aus 
Deutschland  7  o',  2  y.  Selten,  auf  Waldwiesen,  im  Juli  (Lo- 
denhof, Hinzenberg,  Kudling). 

Verbreitung:  Liebenstein  in  Thüringen,  Frankenhausen, 
Meiseberg  im'^Selkethal  (Flor). 

0       V     27.    Delpliax  paludosa  m. 

a.  Ungeflügelte  (c/ und  ^). 
Hell  bräunlich-  oder  röthlichgelb ,  die  Augen  und  meist 
das  2te  Fühlerglied,  zuweilen  nur  die  Basis  des  letztern  und 
die  Spitze  des  ersten  Gliedes  schwarz.  Die  2  ersten  Fühler- 
glieder verhältnissmässig  lang,  so  lang  wie  Scheitel  und  Prono- 
tum zusammen,  sie  reichen  von  ihrer  Ursprungsstelle  ab  bis 
zur  Quervertiefung  des  Clypetis.  Stirn  mit  scharfem  Mittelkiel, 
der  sich  beim  üebergange  zum  Scheitel  verflacht  und  in  seine 
2  Endäste  spaltet.  Scheitelgrübchen  deutlich.  Schnabelscheide 
lang,  beträchtlich  länger  als  der  Clypeus^  reicht  bis  ans  Ende 
der  Hinterhüften,  ihr  Endglied  ganz  oder  bloss  an  der  Spitze 
schwarz.  Pronotum  und  Schildchen  mit  3  deutlichen  Längs- 
kielen, die  seitlichen  des  Pronotum  hinten  gekrümmt.  Decken 
schmutzig   hellgelb  oder    bräunlichgelb,    mit  sehr   fein    punktirten 
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Nerven;  sie  sind  bald  eben  so  lang,  bald  nur  '^3  «o  lang  wie 
das  Abdomen,  schmal,  bis  zu  2/3  ihrer  Länge  gleichbreit,  ',im 
Enddrittel  aber  vom  Innenrande  her  verschmälert,  ihr  Ende 
spitzig -gerundet.  Beine  hellgelb  mit  bräunlichem  Anflug,  die 
vorderen  Tarsen  ganz,  an  den  Hintertarsen  das  letzte  Glied, 
dunkelbraun  oder  schwarz.  Genitalsegment  der  cf  am  Hin- 
terrande abgerundet,  so  dass  die  Seiten  desselben  nach  hinten 
convex  erscheinen  und  in  der  Mitte  oben  und  unten  ein  breiter 
Ausschnitt  sich  zeigt  (der  obere  tiefer  als  der  untere);  die 
Seiten  stehen  etwas  unterhalb  der  Mitte  der  Höhe  am  weitesten 
aus  einander  und  bilden  hier  durch  stärkere  Convexität  einen 
abgerundet  stumpfen  Winkel. 

Long.     cT  21/2,  ^  3  —  31/5  m.  m.  (3  </,  3  S).    Auf  einem 
Morast,  im  Juli  (Lodenhof). 

'^        V       28.    Delpitax  basillnea  Germ 

Ungeflügeltes  9. 
Hellgelb  mit  bräunlichem  Anflug,  Abdomen  verwischt  braun 
gefleckt,  Brust  mit  einigen  schwärzlichen  Flecken.  Die  2  ersten 
Fühlerglieder  lang,  zusammen  so  lang  wie  Scheitel  und  Prono- 
tum-,  Glied  1  wenig  kürzer  als  2,  aber  dünner,  drehrund. 
Stirn  dicht  unter  den  Augen  eben  so  breit  wie  an  der  Basis 
des  Clypeus^  mit  geraden  Seitenkielen;  ihr  mittlerer  Längskiel 
spaltet  sich  etwas  über  der  Höhe  der  Fühlerinsertion  in  seine 
2  Endäste,  die  beim  Uebergange  zum  Scheitel  etwas  undeutlich 
sind,  auf  dem  Scheitel  wieder  'schärfer  werden.  Pronotum 
und  Schildchen  in  der  Mitte  hellgelb,  an  den  Seiten  kaum 
merklich  gebräunt;  ihre  3  ßfngskiele  deutlich.  Decken  etwas 
länger  als  das  halbe  Abdomen,  an  der  Spitze  breit  abgestutzt - 
gerundet,  hell,  durchsichtig,  mit  hellgelben  undeutlich  punktirten 
Nerven.     Flügel    fehlen.     Beine   schlank   (namentlich  die  vor- 

6« 
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deren  Schienen),  ziemlich  lang,  die  vorderen  Tarsen  und  das 
letzte  Glied  der  Hintertarsen  braun;  Schenkel  mit  2  braunen 
Längsstreifen  an  der  vordem  untern  Fläche.  Scheidenklappen 
am  Innenrande  gebräunt. 

Long.  2  4^/2  m.  m.  (1  S).  Anfang  Juni  auf  einer  Wiese 
"  (Heiligensee). 

Ohne  Zweifel  ist  es  etwas  gewagt  das  eben  beschriebene 
ungeflügelte  $  zu  basilinea  Germ,  zu  ziehen,  um  so  mehr  als 
ausser  der  ganz  andern  Färbung  auch  das  2te  Fühlerglied  das 
erste  an  Länge  nur  wenig  übertrifft,  während  nach  Ger  mar 
das  2te  doppelt  so  lang  ist  wie  das  erste.  Da  indess  das  von 
mir  gefundene  Thier  bei  weitem  das  grösste  in  der  ganzen 
Gattung  ist,  wie  auch  basilinea^  ferner  die  2  ersten  Fühlerglieder 
länger  sind  als  bei  den  andern  Arten,  und  da  endlich,  weil  das 
d'  von  basilinea  in  der  Färbung  so  grosse  Aehnlichkeit  mit 
Araeopus  crassicornis  zeigt,  wol  anzunehmen  ist,  dass  dasselbe 
auch  beim  S  der  Fall  sein  wei€e,  letzteres  also  in  der  unge- 
flügelten Form  einfarbig  erscheinen  könne,  so  habe  ich  das  oben 
beschriebene  Q.  denn  doch  lieber  vorläufig  zu  basilinea  ziehen 
als  daraus  eine  neue  Art  bilden  mögen. 

Ger  mar  characterisirt  die  geflügelte  Form  (ohne  Angabe 
des  Geschlechts)  wie  folgt  {Mag.  IV.  p.  105.  9.): 

.^.^Delphax  basilinea  m.  fronte  obtusa  pallida.,  elylris 
striga  baseos  faseiaquc  lunata  ante  apicem  fuscis.  Hafiitat  in 
Tauria.,  Steceu.  Die  grösste  mir  bis  jetzt  bekannte  Keulenzirpe, 
vom  Kopf  bis  zur  Deckschildspitze  3  Lin.  lang.  Die  Fühler  weit 
länger  als  der  Kopf,  das  zweite  Glied  doppelt  so  lang  als  das 
erste.  Die  Farbe  durchaus  graugelb,  die  Deckschilde  mit  einem 
breiten  Längsstrich  an  der  Wurzel  in  der  Mitte,  und  einer  schiefen 
halbmondförmigen  braunen  Binde,  die  sich  von  dem  Vorderrande 
nach    der  Nahtecke    und   von  da  am  Hinterrande  herum  bis  zur 
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Spitze  zieht.  In  dem  dadurch  abgeschnittenen  runden  durch- 
sichtigen Spitzfelde  der  Dectechilde  noch  ein  kleiner  brauner 
Querstrich  am  Vorderrande.  Die  Flügel  wasserhell  mit  schwärz- 
lichen Adern." 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  59.  30.  Drlphax  speciosa.  — 
Germ,  in  Thon's  Archiv  Bd.  11.  p.  57.  1.  Dclpliax.  —  Mag.  IV. 
p.  105.  9.  Delphax.  -  H.  Seh.  D.  Ins.  143.  22.  Delp//ax.  — 
Nom.  ent.  p.  65.  D'elp//ax.  —  Stäl  Öfv.  1854.  p.  191.  8. 
De/p/iax. 

Die  angeführten  Autoren  kennen  bloss  die  geflügelte  Form 
dieser  Art,  und  zwar  Boheman  und  Stal  bloss  das  o'',  während 
Germar  und  Herrieh  -  Schäffer  bei  ihren  Beschreibungen 
über  das  Geschlecht  keine  Angabe  machen,  so  dass  man  ver- 
muthen  kann  auch  sie  hätten  bloss  Männchen  gekannt. 

Verbreitung:  Schweden  (Bob.),  Taurien  (Germ.,  Ste- 
ven), Zürich  (Bremy). 

C       ^      29.    De%iliax  limbata  Fabr.  Ocrm. 

a.  Ungeflügelte. 
1.  Männchen.  Hellgelb,  nicht  selten  mit  röthlichem  oder 
bräunlichen  Anflug,  Abdomen,  die  Mitte  der  Mittelbrust  und 
Flecken  an  den  Seiten  der  übrigen  Brustringe  dunkelbraun  oder 
schwarz.  Clypeus^  Schnabelscheide,  Spitze  der  Stirn  und  der 
Wangen  schwärzlich  oder  schwarz.  Stirn  dicht  unterhalb  der 
Augen  am  breitesten,  zum  Clijpeus  hin  allmälig  etwas  verschmä- 
lert, ihr  mittlerer  i.ängskiel  verflacht  sich  beim  Uebergange  zum 
Scheitel  und  wird  daselbst  undeutlich.  Die  3  Scheitelgrübchen 
erkennbar.  Pronoturn  und  Schildchen  mit  3  deutlichen 
Längskielen,  von  denen  die  seitlichen  des  Pronotuin  hinten  ge- 
krümmt sind  und  den  Hinterrand  nicht  erreichen.  Decken  kaum 
y2   so    lang    wie   das    Abdomen,    hinten   gerade    abgestutzt   mit 
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gerundeten  Ecken,  weiss  (nicht  selten  an  der  Basis  hellbraun), 
ihre  Spitze  breit  heller  oder  dunkler  braun  gefärbt  mit  einzel- 
nen schwarzen  Flecken,  namentlich  einer  an  der  Innenecke  und 
ein  zweiter  in  der  Mitte  des  Spitzenrandes;  bisweilen  fehlt  die 
braune  Färbung  der  Spitze  ganz  und  nur  die  2  angegebenen 
schwarzen  Flecken  sind  vorhanden.  Auf  den  hervortretenden 
.weissen  Nerven  stehen  ziemlich  grosse  tiefschwarze  Punkte. 
Beine  bald  heller  oder  dunkler  braun,  bald  schwarz;  die  Spitze 
der  Schienen  und  die  Tarsen  der  vorderen  Beine,  an  den  Hin- 
terbeinen nur  das  letzte  Tarsalglied,  hellgelb.  An  den  Hinter- 
ecken der  Abdominalsegmente  kleine  hellgelbe  Flecken.  Genital- 
segment  klein,  wenig  hervortretend,  im  obern  Drittel  sehr 
steil,  bisweilen  fast  senkrecht,  von  vorn  nach  hinten  nnd  unten, 
in  den  2  untern  Dritteln  viel  schräger  von  unten  her  nach  oben 
und  hinten  abgestutzt,  dadurch  entsteht  jederseits  oberhalb  der 
Mitte  der  Hübe  eine  stumpfe  Ecke;  unten  in  der  Mitte  ein 
kurzer  Ausschnitt.  Die  Höhe  des  Genitalsegments  beträchtlich 
grösser  als  seine  grösste  Breite  am  Hinterrande,  seine  hintere 
OefTnung  unten  kaum  merklich  breiter  als  oben. 

2.  Weibchen.  Der  ganze  Körper  und  die  Beine  hellgelb, 
gelbbraun  oder  bräunlicbgelb  gefärbt,  Clypeus  und  die  Spitze 
der  Stirn  meist  dunkler,  braun  oder  schwärzlich.  Die  Decken 
und  alles  üebrige  wie  beim  d". 

b.  Geflügelte,  (er"  und  9). 

Die  Färbung  ganz  wie  bei  den  ungellügelten  Männchen. 
Schildchen  öfters  gebräunt,  seine  Längskiele  nur  an  der  Basis 
angedeutet  oder  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  deutlich.  Decken 
und  Flügel  länger  als  das  Abdomen,  erstere  von  der  Basis  ab 
bis  nahe  zur  Spitze  hin  allmälig  verbreitert,  durchsichtig  weiss 
mit  weissen  Nerven,  welche  grosse  runde  etwas  erhabene 
schwarze   Punkte    tragen;    ein   wenig   hinter  ihrer  Mitte  beginnt 
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vom  Aussenrande  her  eine  graue  oder  braune  Querbinde,  welche 
jedoch  den  Innenrand  nicht  erreicht,  sondern,  nachdem  sie  ge- 
wöhnlich einen  kleinen  Ausläufer  in  derselben  Richtung  weiter 
geschickt  hat,  sich  bogenförmig  umwendet  und  in  die  Flügelspitze 
ausläuft;  die  in  die  Flügelspitze  oder  in  deren  Nähe  ausmün- 
denden Nerven  schmal  braun  gesäumt;  am  Innenrande  des 
Claims  in  dem  Winkel,  welchen  sein  Längsnerv  mit  dem  Innen- 
rande bildet,  ein  länglicher  tiefschwarzer  Fleck,  nach  aussen 
von  diesem  meist  ein  bräunlicher  Schatten. 

Long,  cf  272  —  22/3,  S  22/3  bis  etwas  über  3  m.  m. 
(Ungeflügelte:  10  o",  11  2;  Geflügelte:  1  o',  5  2).  Ziemlich 
häufig  auf  Wiesen  und  Brachfeldern,  im  Juli,  August  (Dorpat, 
Lodenhof,  Allasch,  Erlaa). 

Amyot    Rh.  p.  367.    'i%%.' NcJägla.    —    Rohem.    Handl. 

1845.  p.  60.  31.  Dclpliax  limhata.   -    Öfv.  1845.  p.  164.  30. 

'  Delphax  signifera.  —  Handl.  1847.  p.  56.  22.  ^Delp/tax  palliata. 

—  Burm.  Hdb.  W.  p.  150.  1.  Delpliax.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  84.  5. 
Delphax.  —  Germar  in  Thons  Archiv  Bd.  II.  p.  57.  2.  Dcl- 
pliax. —  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  15.  t.  14.  Delphax.  —  3Iag.  IIL 
p.  211.  2.  Delphax.  —  Mag.  IV.  p.  105.  H).^ Delphax  aiiceps. 

—  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  65.  Delphax.  —  Stäl  Öfv.  1854. 
p.  193.  13.  Delphax. 

Verbreitung:  Gottland  (Dahlbom),  Deutschland  (Germ.), 
Beriin  (Burm.),  Halle  (Fabr.,  Hübner),  München  (Gistl), 
südl.  "  Frankreich  (Amyot),  "  Sardinien  (Spinola),  England 
(Curtis). 

^   3.     Gattung  AraCOpUS  Spin. 
Stimmt  fast  in  allen  Stücken  mit  der  Gattung  Delphax  über- 
ein, ist  aber  leicht  an  der  andern  Fühlerbildung  zu  erkennen. 
Die  2  Grundglieder  der  Fühler  sehr  lang,  zusammen 


von  Yg  Körperlänge;  das  erste  Glied  deutlich  länger  und 
breiter  als  das  2te,  flach  gedrückt,  mit  einer  obern  und  untern 
scharfen  Kante,  einer  hintern  ausgehöhlten  und  einer  vordem 
mit  einem  Längskiel  versehenen  Fläche;  das  2te  Glied  rund, 
nur  an  der  Basis  undeutlich  comprimirt,  mit  kleinen  Wärzchen 
besetzt,  aus  denen  sehr  feine  Härchen  entspringen.  An  der 
Spitze  des  2ten  Gliedes  tritt  die  feine  Endborste  hervor,  deren 
unterstes  Glied  noch  unbedeutend  verdickt  ist;  sie  ist  kürzer  als 
die  2  Grundglieder  zusammen.  Der  Scheitel  ist  verhältniss- 
mässig  etwas  breiter  als  bei  Bclphax^  die  Augen  treten  an  den 
Seiten  ein  wenig  mehr  hervor,  so  dass  der  Kopf  mit  den  Augen 
zusammen  etwas  breiter  ist  als  das  Pronolum  und  wenig  schmäler 
als  der  Mittelrücken. 

Alles  Uebrige  ganz  wie  bei  der  Gattung  Delphax. 

Die  einzige  bekannte  Art  ist: 

1.    Araeostus  crassicornSs  Fabr. 

Schmutzig  hellgelb  oder  hellbräunlichgelb.  Kopf  bräun- 
lichgelb, Stirn,  Clypeiis  und  Wangen  hellbraun,  an  der  Stirn 
von  einer  Fühlerwurzel  zur  andern  ein  sehr  schmaler  und  an 
der  Spitze  dicht  über  dem  Cli/pcus  ein  breiterer  auch  die  Spitzen 
der  Wangen  färbender  weisslicher  Querslreif;  Mittelkiel  der  Stirn 
niedrig,  aber  deutlich,  theilt  sich  beim  Uebergaiige  zum  Scheitel 
in  seine  2  Endäste,  wird  aber  hier  sehr  flach  und  undeutlich, 
so  dass  er  kaum  mehr  zu  erkennen  ist.  Scheitelgrübchen  sehr 
flach,  undeutlich.  Fühler  hellbräunlichgelb,  Glied  1  um  Yg  län- 
ger als  2  und  mit  meist  schwarzbraun  gefärbten  Kanten.  Pro- 
nottim  und  Schildchen  hellgelb,  nach  aussen  von  den  Seiten- 
kielen braun  oder  schwarz;  die  Seitenkiele  des  Pronotum  hinten 
gekrümmt.  Decken  und  Flügel  bei  den  o"  stets,  bei  den  2 
nur    selten    vollkommen    entwickelt,    länger    als    das    Abdomen* 
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Decken  durchsichtig  weiss,  von  der  Basis  ab  bis  nahe  zu  y^ 
ihrer  Länge  allmälig  verbreitert,  von  da  ab  zur  Spitze  hin  ab- 
geschrägt, doch  nur  vom  Innenrande  her,  daher  die  gerundete 
Spitze  am  geraden  Aussenrande  liegt,  wogegen  der  Innenrand 
an  der  Spitze  schräg  und  etwas  convex  ist;  auf  dem  Corium 
ein  breiter  schwarzer  Längsstreif,  der  von  der  Basis  ab  bis  fast 
zur  Mitte  der  Decken  reicht,  nach  hinten  zu  sich  verbreitert  und 
sich  an  seinem  Ende  meist  mit  einem  queren  Ausläufer  bis  zum 
Innenrande  erstreckt;  hinter  diesem,  etwas  hinter  der  Mitte  der 
Decken,  beginnt  ein  breiter  schwarzer  Querstreif,  der  bis  zum 
Innenrande  reicht  und  längs  diesem  bis  zur  Spitze  fortlaufend 
den  ganzen  Innenrand  der  Membran  breit  schwarz  färbt.  Dadurch 
erscheint  an  der  Spitze  der  Decken  ein  unregelmässiger  schwarzer 
Halbkreis,  der  einen  grossen  am  Aussenrande  gelegenen  glas- 
hellen Fleck  einschliesst;  letzterer  ist  durch  einen  schräg  ver- 
laufenden schmal  schwarz  gefärbten  Nerv  in  2  Theile  geschieden. 
Zuweilen  verbindet  sich  der  schwarze  Längsstreif  des  Corium 
mit  dem  Halbkreise.  Am  Schildrande  des  Claims  bisweilen  ein 
kleiner  undeutlicher  schwärzlicher  Wisch.  Bei  den  S  sind  die 
Decken  meist  verkürzt  (die  Flügel  dann  rudimentär),  bloss  etwa 
Y3  so  lang  wie  das  Abdomen,  an  der  Spitze  breit  und  gleich- 
massig  abgerundet,  durchsichtig  hell  gelblichweiss;  von  der  oben 
beschriebenen  schwarzen  Zeichnung  der  entwickelten  Decken 
haben  sie  nur  den  Längsstreif  des  Corium^  der  aber  auch  nicht 
selten  undeutlich  ist  oder  gar  ganz  fehlt.  Beine  hellbräunlich- 
gelb;  Aussenseite  der  Hüften  meist  mit  schmal  schwarzem  Quer- 
streif an  Basis  und  Spitze;  Schenkel  an  der  Unterseite  mit  einem 
braunen  ±  deutlichen  Längsstreif;  Vorderschienen  mit  braunem 
Ringe  in  der  Nähe  der  Spitze,  der  bei  den  2  nicht  selten  un- 
deutlich ist  oder  fehlt,  zuweilen  auch  in  der  Nähe  ihrer  Basis  und 
an  den  Mittelschienen  in  der  Nähe  ihrer  Spitze   ein  undeutlicher 
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bräunlicher  Ring;  die  vorderen  Tarsen  und  an  den  Hintertarsen 
das  letzte  Glied  braun  oder  schwarz.  Schenkel  und  Schienen  der 
vorderen  Beine  rundlich  (nicht  comprimirt  wie  bei  Asiraca  cla- 
vicornis).  An  den  Seiten  eines  jeden  Brustsegmentes  ein  schwarzer 
Fleck,  der  an  der  Hinterbrust  am  grössten  ist,  an  der  Mittel- 
brust bisweilen  fehlt  und  an  der  Vorderbrust  zuweilen  statt  schwarz 
heller  oder  dunkler  braun  gefärbt  ist.  Abdomen  bei  den  cf 
schwarz,  die  Mitte  des  Hinterrandes  der  2  letzten  Segmente  oben 
und  unten  meist  schmal  weiss;  bei  den  2  ist  es  schmutzig  gelb, 
die  Oberseite  entweder  nur  an  den  Seitenrändern  unregelmässig 
schwärzlich  gefleckt ,  oder  ganz  braun  oder  schwarz ,  gewöhnlich 
aber  in  der  Mitte  heller  als  an  den  Seiten.  Scheidenklappen 
der  5  mit  schwarzem  Fleck  an  der  Spitze,  zuweilen  mit  schwarzem 
Längsstreif  am  ünterrande.  Genitalsegment  der  cf  gross, 
weit  vortretend,  senkrecht  abgestutzt,  unten  in  der  Mitte  eine 
kleine  Ausrundung,  oben  ein  breiter  tiefer  Ausschnitt,  durch 
welchen  rechtwinklige  obere  Ecken  entstehen. 

Die  Puppen  haben  in  der  Mitte  der  Stirn  2  niedrige  sehr 
nahe  bei  einander  verlaufende  aber  ganz  getrennte  Längskiele; 
Schenkel  und  Schienen  alle  etwas  comprimirt,  letztere  an  allen 
Beinen  mit  2  schwarzen  Ringen;  die  vorderen  Tarsen  eingliedrig, 
von  den  Seiten  zusammengedrückt,  schwarz,  Hintertarsen  3glie- 
drig,  die  2  ersten  Glieder  rundlich  und  hellgelb,  mit  Ausnahme 
eines  schwarzen  Ringes  in  der  Mitte  des  ersten  Gliedes,  das 
letzte  Glied  seitlich  zusammengedrückt  und  schwarz. 

,  Long.f  o^  3y4-3V2,  $  5— 5V4  m.  m.  (11  (/,  9  $). 
Am  Rande  eines  Morastes,  ziemlich  häufig,  im  Juli,  August 
(Lodenhof). 

Burm.  Hdb.  IL  p.  151.  2.  Asiraca.  —  Curtis  Br.  Ent. 
X.  tab.  445, 'j4s^ram  pidchella  (geflüg.  ö');  Asiraca  dubia  im 
Text  zu  tab.  445    (ungefl.   9,    wie   er  selbst  auch   schon  ver- 
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muthet).  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  83.  2.  Iklphax.  —  Fall.  Hern.  II. 

p.  73.  1.  Delphax.   —  Germar  in  Thon's  Archiv  Bd.  II.  p.  57.  7. 

Asiraca  ci'asskornis.    —    p.  57.  8.  Asiraca  dubia.  —  H.  Seh. 

Nora.  ent.  I.  p.  66.  Asiraca  crassicor?iis.    —    D.  Ins.  143.  22. 
^Delphax  basilinea.  —    Panzer  D.  Ins.  35.  19.  Cicada  crassi- 

cornis.  —  35.  20.  Cicada  dubia. 

Verbreitung:     Schweden   (Fall.),   Gottland   (Bohem.), 

Deutschland  (Germ.),  südliches  Deutschland   (Fabr.),  München 

(GistI),  Zürich  (Bremy),  Oestreich  (Germ.),  Genua  (Spin.), 
''    England  (Curt.) 


k^^    4.     Gattung-  OffM»Mlf«*<f«'oftf«  Spin. 

Körper  kurz,  gedrungen.  Kopf  gross,  mit  den  Augen 
zusammen  so  breit  wie  die  breiteste  Stelle  des  Mittelrückens. 
Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen  (Mittelrücken)  horizontal, 
flach.  Scheitel  etwas  concav,  von  Augen  und  Stirn  durch 
einen  scharfen  aber  nicht  leistenförmig  aufgebogenen  Rand  ge- 
trennt, am  Vorderrande  stärker  convex  als  am  Hinterrande 
concav,  daher  in  der  Mitte  etwas  länger  als  an  den  Seiten. 
Äugen  sehr  gross,  stark  gewölbt,  vortretend,  umfassen  die 
Seiten  des  Pronotum  und  reichen  fast  bis  an  die  Schüppchen 
der  Decken,  am  Unterrande  ohne  Ausschnitt  zur  Aufnahme  der 
Fühler.  Fühler  etwas  entfernt  von  den  Augen  eingelenkt,  die 
2  stark  verdickten  Grundglieder  kurz,  cylindrisch,  das  erste 
sehr  kurz,  höchstens  ^/.^  so  lang  wie  das  2te,  letzteres  an  seiner 
Spitze  mit  kleinen  Wärzchen  besetzt;  an  der  Spitze  des  2ten 
Gliedes  tritt  die  kurze  feine  Endborste  hervor,  welche  wenig 
länger  ist  als  der  Scheitel  und  am  Grunde  noch  ein  etwas 
dickeres  3tes  Fühlerglied  zeigt.  Zwischen  Fühlern  und  Augen, 
am  Innern  untern  Winkel  der  letzteren,  die  kleinen   aber   deut- 
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liehen  Nebenaugen.  Stirn  so  lang  wie  breit,  schwach  ge- 
wölbt, ihre  Seitenränder  scharfkantig,  etwas  leistenförmig  vor- 
tretend, nach  innen  von  ihnen  ein  zweites  niedriges  Leistenpaar, 
welches  dieselbe  Biegung  hat  wie  die  Seitenränder  und  dessen 
Leisten  diesen  viel  riäher  stehen  als  einander.  Oben  in  der 
Mitte  der  Stirn  ist  bei  den  5  eine  sehr  niedrige  kurze  bald 
verschwindende  Leiste  sichtbar,  die  bei  den  cf  meist  über  die 
ganze  Länge  der  Stirn  und  des  Clypciis  sich  erstreckt,  aber 
immer  sehr  niedrig  'bleibt.  Clypeus  gross,  gewölbt,  ohne  oder 
mit  nur  wenig  deutlicher  mittlerer  Längsleiste;  er  ist  durch 
eine  halbkreisförmige  mit  der  Convexität  aufwärts  gerichtete  Ver- 
tiefung von  der  Stirn  getrennt,  länger  als  letztere,  von  der  Basis 
ab  allmälig  verschmälert,  mit  undeutlicher  Abgrenzung  einer 
vordem  Hälfte.  Oberlippe  sehr  fein  und  schmal,  aber  ziem- 
lich lang,  Schnabelscheide  mit  2  freien  Gliedern,  kurz,  be- 
trächtlich kürzer  als  der  Clypeus.  Genae  kurz,  stark  nach 
hinten  gerückt.  Lora  fehlen.  Pronofn?n  sehr  kurz,  am  Vor- 
derrande convex,  am  Hinterrande  sehr  schwach  concav,  ohne 
Leisten,  seine  Seiten  von  den  Augen  ganz  umfasst,  so  dass  die 
ziemlich  grossen  abgerundeten  Lappen  jederseits  an  der  Vor- 
derbrust vom  Pronohini  getrennt  scheinen.  Schildchen  (Mittel- 
rücken) gross,  hinten  zugespitzt,  mit  2  seitlichen  Längskielen 
(zuweilen  auch  einem  mittlem  3ten).  Flügeldeckschüppchen 
klein.  Decken  etwas  länger  als  das  Abdomen,  allmälig  zu- 
gespitzt, schmal,  mit  4  Längsnerven,  von  denen  sich  der 
innerste  zur  Basis  hin  gabelt,  die  3  äussern  in  der  Nähe  der 
Spitze  unregelmässige  kleine  Maschen  bilden,  die  beiden  äusser- 
sten  treten  kurz  vor  der  Basis  zu  einem  kurzen  Stamm  zusam- 
men, in  welchen  dicht  an  der  Basis  der  dritte  einmündet; 
letzterer  scheint  die  Grenze  zwischen  Corium  und  Clavus  anzu- 
zeigen, welche   übrigens   vollständig   unter   einander   verwachsen 
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sind.  Flügel  fehlen,  so  weit  bisher  bekannt,  stets*).  Beine 
kräftig,  massig  lang,  Schenkel  an  der  Unterseite  mit  flacher  von 
scharfen  Kanten  eingefasster  Rinne;  die  vorderen  Schienen  un- 
deutlich kantig,  fast  drehrund;  Hinterschienen  aussen  in  der 
Mitte  mit  einen  platten  Dorn,  bei  den  $  etwas  comprimirt  mit 
saumartig,  verdünnter  Innen-  und  Aussenkante;  unten  an  der 
Spitze  der  Hinterschienen  eine  Reihe  kräftiger  Dornen.  Die  2 
ersten  Tarsalglieder  der  Hinterbeine  verdickt,  kurz,  an  ihrer 
Spitze  jederseits  ein  kleiner  Dorn,  das  erste  kürzer  als  die  2 
folgenden  zusammen,  alle  3  zusammen  kaum  Yß  so  lang  wie 
die  Hinterschienen  und  nicht  merklich  länger  als  die  Tarsen 
der  vorderen  Beine,  welche  drehrund  und  nicht  verdickt  sind**). 
Von  den  6  das  Abdomen  bildenden  Segmenten  sind  (bei  d' 
und  2)  die  2  ersten  oben  deutlich  getrennt,  unten  in  der  Mitte 
aber  vom  ersten  bloss  ein  sehr  schmaler  Saum  zu  erkennen; 
das  letzte  (6te)  Segment  ist  unten  in  der  Mitte  deutlich  und 
ziemlich  lang,  oben  dagegen  sehr  kurz  und  bisweilen  ganz 
unter  das  vorhergehende  Segment  verschoben.  Betrachtet  man 
die  Abdominalsegmente  von  der  Unterseite,  so  ist  das  erste 
(eigentlich  2te)  am  Hinterrande  weit  ausgeschnitten;  die  3 
folgenden  in  der  Mitte  winklig  nach  vorn  hin  ausgezogen  (doch 
so  dass  sie  in  der  Mitte  eben  so  lang  sind  wie  an  den  Sei- 
len) und  in  der  Älittellinie  der  Länge  nach  gespalten,  wobei 
die   Ränder   der   Spalte   durch   eine   dünne    Haut    mit    einander 


*)  SoUtou  sieh  einmal  die  Flügel  entwickelt  finden,  so  werden  ohne  Zweifel 
Pronotum,  Schildchen  und  Decken  eine  von  der  beschriebenen  abweichende  Gestalt 
zeigen. 

**)  Die  Hinterbeine  werden  bei  dieser  so  wie  auch  bei  einigen  andern  Gattun- 
gen der  Fuhjorinen  ganz  nach  vorn  übergeschlagen  getragen,  wie  wir  dies  auch  bei 
den  Psylloden  finden.  Dieser  Umstand,  so  wie  die  häufig  geringere  Ausbildung  des 
Gesichts  und  der  Decken,  sprechen  für  die  Stellung  der  FuUjorincii  an's  Ende  der 
Zunft  Cicaf/i'no,  wie  sie  Spina  Ja  vorschlägt,  indem  sie  einen  bessern  Uebergang  zu 
den  Psylloden  bilden  als  die  Ckadellinen. 
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verbunden  bleiben;  das  letzte  Segment  3 eckig  mit  nach  vorn 
gerichteter  Spitze  oder  nahezu  halbkreisförmig,  am  Hinterrande 
gerade.  Die  Genitalsegmente  der  Q.  kurz,  das  2te  und 
3te,  beide  auch  von  oben  her  sichtbar,  sehr  kurz,  besonders 
das  2te;  an  der  Unterseite  bilden  beide  einen  sehr  breiten 
Spalt,  namentlich  das  3te,  von  welchem  unten  wenig  mehr  als 
die  Ränder  zu  sehen  sind;  diesen  Spalt  füllen  die  beiden  kurzen 
und  breiten,  fast  senkrechten,  mit  den  Innen -(Unter-)  Rändern 
genau  zusammenschliessenden  Platten  des  ersten  Genitalsegments 
(der  äussern  Scheide)  aus,  welche  vorn  an  das  letzte  Abdomi- 
nalsegment stossen  und  mit  ihrer  Spitze  über  das  3te  Genital- 
segment (die  Scheidenklappen)  hinausreichen;  oben  am  Ende 
des  3ten  Genitalsegments  tritt  die  kurze  nicht  ausgezeichnete 
Afterröhre  zu  Tage.  Der  Legestachel  fehlt.  Rei  den  cf 
sieht  man  am  Ende  des  letzten  Abdominalsegments  nur  ein  ein- 
ziges sehr  kurzes  röhrenförmiges  Genitalsegment,  aus  dessen 
Oeffnung  oben  die  kurze  Afterröhre,  unten  2  etwas  weiter  her- 
vorstehende an  der  dünnen  Spitze  hackenförmig  gekrümmte 
Hornplättchen  zum  Vorschein  kommen. 
Die  einzige  bekannte  Art  ist': 

p/ "^     1.    Ommatldlotus  dlsslmilis  Fall. 

Unterseite  des  Körpers  und  die  Reine  sehr  fein  behaart; 
die  Nerven  der  Decken  treten  stark  hervor,  namentlich  der 
innerste  Längsnerv,  welcher  bei  geschlossenen  Decken  mit  dem 
der  andern  Seite  eine  flache  Längsrinne  begrenzt.  Flügel 
fehlen. 

1.  Weibchen.  Schwarz,  Scheitel,  i'/'o«»^?«».  Schildchen  und 
Decken  hellgelb  oder  schmutzig  hellbräunlichgelb ;  ein  schmaler 
Längsstreif  in  der  untern  Hälfte  der  Stirn  und  die  Spitze  der  Wangen 
meist  hellgelb.  Auf  dem  Scheitel  ein  schmaler  heller  oder  dunkler 
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rother  Mittellängsstrcif,  welcher  über  das  Pronotnm  weg  bis 
zur  Spitze  des  Schildchens  sich  erstreckt,  selten  ganz  fehlt, 
zuweilen  unvollständig  ist;  der  hintere  Theil  des  Scheitels  im 
Verlauf  dieses  Streifs  flach  gerinnt.  Beine  schwarz,  Schienen 
und  Tarsen  braun,  Kniee  hellgelblich  oder  bräunlich.  Auf  der 
innern  Hälfte  der  Decken  nicht  selten  2  —  3  hell  gelbröthliche 
Längsstreifen  zwischen  den  Nerven.  Die  Brust  hier  und  da 
uud  häufig  auch  das  Abdomen  an  den  Rändern  und  in  der 
Mitte  der  Unterseite  =t  mit  Gelb  oder  Röthlichgelb  gescheckt. 
Die  beiden  Platten  des  ersten  Genitalsegments  gegen  die 
abgerundete  Spitze  hin  verschmälert,  etwa  mit  der  Hälfte  ihrer 
Länge  über  das  letzte  (3te)  Genitalsegment  hinwegreichend. 

Oefters  sind  Brust  und  Beine  einfarbig  bräunlichgelb, 
oder  die  Hüften  und  Schenkel  braun,  die  Schienen  und  Tarsen 
hellgelb,  oder  die  Beine  ganz  hellgelb.  Nicht  ganz  selten  ist 
auch  das  Gesicht  bräunlichgelb,  oder  endlich  der  ganze  Kör- 
per schmutzig  hellgelb. 

2.  Männchen.  Tiefschwarz,  Oberseite  wie  beim  Q  gefärbt, 
jedoch  der  Aussenrand  der  Decken  breit  tiefschwarz.  Spitze 
der  Wangen  meist  schmal  hellgelb;  der  feine  gerade  Längskiel 
in  der  Mitte  der  Stirn,  welcher  bei  den  9  schon  hoch  oben 
aufhört,  ist  meist  über  die  ganze  Länge  der  Stirn  und  des  Cli/- 
peiis  bemerkbar.  Beine  schwarz,  Spitze  der  Schienen  und  die 
Tarsen  bräunlichgelb  oder  hellgelb;  zuweilen  sind  die  Kniee, 
Schienen  und  Tarsen  hellgelb,  dann  aber  die  Schienen  an  der 
Basis  meist  schwärzlich. 

Long,  ö-  3,  ^  41/4-41/2  m.  m.  (12  o',  21  $).  Häufig 
auf  Morästen,  vom  Juni  bis  zum  September  (Oesel,  Mohn,  Dorpat, 
Wenden,  Lodenhof,  Engelhardshof  etc.) 

Fall.   Bern.   IL   p.  70.  'IT  Issus.    —    Germar    in   Thons 
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Archiv  Bd.  II.  p.  52.  21.  Issus.   -  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  IX.  tab.  15. 
(cf)  und  tab.  16  {Q)  Isstis. 

Verbreitung:    Finnland  (Sahlberg,  Germar),  Schwe- 
den (Fall.) 


"ö    5.    Gattung  TctUgotnetra  Latr. 

Körper  ziemlich  flach,  gedrungen,  elliptisch.  Kopf  mas- 
sig gross,  mit  den  Augen  zusammen  schmäler  als  das  Pronohm. 
Scheitel  flach,  horizontal,  sein  Vorderrand  convex,  fast  halb- 
kreisförmig [oder  in  einen  abgerundet  stumpfen  Winkel  vorge- 
streckt] mit  stumpfer  oder  scharfer  [bisvreilen  sehr  dünner] 
Kante,  die  aber  nicht  leistenförmig  aufgebogen  ist,  wie  sich 
auch  überhaupt  am  ganzen  Kopfe  keine  Leisten  finden,  weder 
auf  dem  Scheitel,  noch  an  der  Stirn  oder  dem  Clypcus  und 
selbst  die  Grenze  zwischen  Stirn  und  Wangen  nur  durch  eine 
sehr  feine  oft  schwer  zu  erkennende  scharfe  Kante  bezeichnet 
ist.  Stirn  breit,  wenig  gewölbt,  flach  oder  oben  etwas  ver- 
tieft. Wangen  schmal,  flach,  unter  ihnen  die  durch  eine 
Naht  getrennten  aber  nicht  von  ihnen  umschlossenen  Zügel, 
welche  an  den  Seiten  des  Clypeus  sich  befinden.  Clypeus 
flach  oder  wenig  gewölbt,  durch  eine  nach  oben  convexe  Naht 
von  der  Stirn  getrennt,  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  rasch, 
weiterhin  fast  garnicht  verschmälert,  daher  am  Aussenrande 
concav.  Oberlippe  undeutlich.  Augen  ziemlich  klein  und  flach, 
am  Unterrande  ohne  Ausschnitt  für  die  Fühler,  an  die  Vorder- 
ecken des  Pronotum  sich  anlehnend,  unten  und  hinten  von 
einem  schmalen  Saum  umgeben,  zwischen  welchem  und  der  Vor- 
derbrust ein  freier  Raum  bleibt  in  den  sich  die  Fühler  hinein- 
schlagen. Nebenaugen  über  den,  Fühlern,  dicht  an  der 
untern  innern  Ecke    der  Augen    und   am   Seitenrande   der  Stirn. 
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Fühler  etwas  entfernt  von  den  Augen  eingelenkt,  die  beiden 
ersten  Glieder  stark  verdickt,  cylindrisch,  das  erste  kaum  halb 
so  lang  wie  das  2te,  letzteres  zur  Spitze  hin  etwas  dünner 
und  mit  sehr  kleinen  Wärzchen  zerstreut  besetzt;  beide  zusam- 
men kürzer  als  der  Scheitel.  Die  Endborste  der  Fühler  sehr 
fein,  kurz  (nur  etwa  so  lang  wie  die  2  Grundglieder  zusammen), 
entspringt  nicht  von  der  Spitze  des  2ten  Gliedes  sondern  auf 
seiner  hintern  Fläche  ziemlich  weit  von  der  Spitze  entfernt. 
Schnabelscheide  mit  2  freien  Gliedern,  reicht  über  die 
Mittelhüften  hinweg.  Pronotum  und  Schildchen  flach  und 
horizontal;  Proiwium  viel  breiter  als  lang,  sein  Hinterrand  fast 
gerade,  der  Vorderrand  schwach  convex.  Schildchen  gross, 
3 eckig,  hinten  zugespitzt,  etwas  breiter  als  das  Pronotum^  an 
seinen  Seiten  die  grossen  Flügel  deckschuppen.  An  der 
Mittelbrust  jederseits  2  niedrige  Längskiele.  Decken  und 
Flügel  entwickelt,  so  lang  oder  etwas  länger  als  das  Abdomen. 
Decken  überall  von  gleicher  Consistenz  und  undurchsichtig, 
hornig,  bis  nahe  zur  Spitze  hin  von  gleicher  Breite,  letztere 
durch  Zurundung  vom  Aussenrande  her  gebildet,  während  der 
Innenrand  ganz  gerade,  nur  an  der  Spitze  leicht  gekrümmt  ist 
und  mit  dem  der  andern  Seite  überall  genau  zusammenschiiesst. 
Die  Nerven  der  Decken  undeutlich,  auf  dem  Corium  lassen 
sich  2  Längsstämme  erkennen,  die  an  der  Basis  zu  einem 
kurzen  Stiel  zusammentreten  und  in  der  Nähe  der  Spitze  sich 
unregelmässig  in  mehrere  Aestchen  auflösen,  die  keine  besondere 
als  Membran  zu  deutende  Zellenreihe  bilden;  auf  dem  Clamis 
2  Längsnerven,  die  hinter  seiner  Mitte  sich  vereinigen  und  als 
einfacher  Stamm  bis  zu  seiner  Spitze  verlaufen.  Der  Aussen- 
rand  des  Corium  hat  unten  an  der  Basis  einen  ziemlich^  breiten 
horizontalen  nach  innen  gewendeten  Saum,  welcher  allmälig 
sich  verschmälernd   bis   über   die   Mitte   hinaus   reicht.     Flügel 

7 
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ohne  Randnerv,  sehr  breit,  aus  einem  äussern  (vordem)  und 
einem  innern  (hintern)  Abschnitt  bestehend,  die  einander  an 
Breite  ziemlich  gleichkommen  und  von  denen  der  innere  (An- 
hang der  Flügel)  bloss  von  einem  kräftigen  aber  den  Rand 
nicht  erreichenden  Längsnerv  durchzogen  wird  und  sich  in  der 
Ruhe  nach  aussen  unter  den  äussern  Abschnitt  zurückschlägt; 
die  Umschlagstelle  ist  durch  einen  dicht  an  ihr  hinlaufenden 
Nerv  bezeichnet,  an  welchen  sich  aussen  in  seiner  Basalhälfte 
ein  2ter  dicht  anschmiegt,  welcher  sich  weiterhin  in  starker 
Krümmung  von  ihm  entfernt.  Ausser  den  erwähnten  laufen  im 
äussern  Abschnitt  der  Flügel  5  Längsnerven,  die  unter  einander 
verbunden  sind,  in  den  Hinter -( Innen -)rand  aus;  der  4te  von 
diesen  (vom  Aussenrande  her  gezählt)  stark  gekrümmt,  ver- 
bindet sich  mit  dem  5ten,  indem  seine  obere  Krümmung  sich 
an  letztern  anlegt  und  mündet  etwa- auf  der  Flügelmitte  in  den 
3  ten,  daher  alle  5  Nerven  zusammen  gegen  die  Flügelbasis  hin 
nur  4  Längsstämme  abgeben,  von  denen  der  äusserste  sich  mit 
dem  Aussenrandnerv  verbindet  und  wo  er  auf  diesen  trifft  den 
Aussenrand  der  Flügel  einwärts  zieht.  Beine  kurz,  kräftig, 
Schenkel  und  Schienen  kantig,  die  Hinterschienen  unten  an  der 
Spitze  mit  einer  Reihe  von  Dornen  (über  welchen  aussen  noch 
2  —  3  in  einer  2 ten  Reihe  stehen),  übrigens  unbewehrt.  Hinter- 
tarsen  etwa  ^j.-^  so  lang  wie  die  Hinterschienen,  ihr  erstes 
Glied  das  längste  (aber  kürzer  als  die  2  folgenden  zusammen) 
und  unten  an  der  Spitze  mit  einer  Reihe  von  Dornen  versehen, 
das  2te  jederseits  an  der  Spitze  mit  einem  Dorn;  die  Mitlel- 
hüften  von  den  Hinlerhüften  entfernt.  Abdomen  oben  convex 
mit  herabgebogenen  scharfen  Seitenrändern,  unten  ausgehöhlt; 
es  besteht  aus  6  Segmenten,  von  denen  das  erste  und  2te  an 
der  Unterseite  vollständig  verwachsen,  an  der  Oberseite  deutlich 
getrennt  sind.    Genitalsegmente  der  a'  und  9  einander  sehr 
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ähnlich  gebildet,  bestehen  aus  2  oben  und  unten  sichtbaren 
Segmenten,  die  allmälig  verschmälert  die  Spitze  des  Abdomen 
bilden  und  vollkommen  den  Abdominalsegmenten  gleichen,  jedoch 
unten  in  der  Mittellinie  gespalten  sind,  während  oben  in  der 
Oeffnung  des  letzten  Segments  die  sehr  kurze  nicht  ausgezeich- 
nete Afterröhre  sichtbar  wird.  Bei  den  ^  sind  die  beiden 
erwähnten  Genitalsegmente  das  2te  und  3te;  upten  stösst  nur 
das  3te  mit  den  Rändern  seiner  Spalte  zusammen,  während 
das  2  te  sich  von  den  Seiten  her  gegen  die  Mitte  allmälig  zu- 
spitzt, aber  durch  2  eingeschobene  3  eckige  Platten  an  der 
Vereinigung  in  der  Mitte  gehindert  wird.  Letztere  Platten,  welche 
als  das  erste  Genitalsegment  (äussere  Scheide  des  Legestachels) 
zu  deuten  sind,  grenzen  mit  ihren  Innenrändern  an  einander,  mit 
den  Aussenrändern  an  das  2te,  mit  9en  Hinterrändern  an  das 
3te  Genitalsegment,  während  ihre  Spitze  vorn  an  den  Hinter- 
rand des  6ten  Abdominalsegments  stösst;  der  Legestachel  fehlt. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  c/  in  der  Mitte 
zu  einer  kurzen  breit  abgerundeten  Klappe  entwickelt,  welche 
ein  wenig  länger  als  die  Seitentheile  ist  und  von  letztern  durch 
einen  schmalen  Einschnitt  abgesetzt  wird;  bei  den  9  zeigt  der 
Hinterrand  desselben  Abdominalsegments  einen  (lachen  winkligen 
Ausschnitt. 

^       1.    Tettlgoiuetra  atra  Eagenbach*^). 

Schwarz  oder  braun,  mit  mattem  Glanz;  Brust  und  Abdomen 
sehr  kurz  und  fein,  die  Beine  etwas  länger  und  dichter,  behaart. 
Scheitel,   Pronotum   und  Schildchen    sehr  fein  und  öfters 


^  *)  Höchst  wahrscheinlich  ist   T.  atra  nur  Varietät  der   T.  virescens  Fabr.  von 

welcher  ich  Exemplare  aus  Steiermark  und  dem  südlichen  Frankreich  mitbrachte,  da 
kaum  ein  anderer  Trennungsgrund  vorhanden  ist  als  die  verschiedene  Färbung,  in 
Betreflf  welcher  sich  aber  auch  einige  üehergänge  finden. 

7» 
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uncleiitlich,  Decken  dicht  und  deutlich  punktirt.  Kopf  braun 
oder  gelbbraun;  Scheitel  mit  scharfkantigem  fast  halbkreisför- 
migen Vorderrande,  entweder  ganz  (lach  oder  mit  2  breiten 
niedrigen  Längswülsten,  zwischen  denen  er  etwas  vertieft  ist; 
Stirn  mit  ziemlich  groben,  etwas  nadelrissig  ausgezogenen 
Pünktchen,  im  obern  Theil  gewöhnlich  ein  wenig  concav,  an 
der  Spitze  mit  gelbem  Querbande.  Schnabelscheide  hell 
bräunlichgelb  mit  schwarzer  Spitze,  wenig  kürzer  als  das  Ge- 
sicht. Beine  heller  oder  dankler  braun  bis  schwarz;  an  den 
Hinterbeinen  die  Spitze  der  Schienen  und  die  Tarsen  heller, 
bräunlichgelb;  Hinterhüften  und  die  Hinterbrust  an  der  Inser- 
tionsstelle  derselben  schmutzig  hellgelb.  Unterseite  des  Abdo- 
men bei  den  d'  in  der  Mitte  meist  hochroth  oder  gelbroth,  nur 
das  6te  Abdominalsegment  und  die  Genitalsegmente  schwarz, 
die  Klappe  des  letzten  Abdominalsegmentes  in  der  Mitte  des 
Hinterrandes  mit  flachem  Ausschnitt. 

Long,  rf  41/2  bis  etwas  über  5,  2  4^/5  m.  m.  (4  cT,  1  2). 
Sehr  selten,  auf  trockenen  Anhöhen,  im  August,  September 
(Kudling,  Mohn,  Segewold). 

H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  66.  Tettigometra.  —  D.  Ins.  128. 
2.   Tcttigontetra  (die  Abbildung  giebt  eine  sehr  kleine  Varietät). 

Verbreitung:  Regensburg,  Wien  (H.  Seh.). 


^   2.    Familie  JfEembracina  Burm. 

Nach  den  beiden  bisher  bei  uns  gefundenen  Gattungen 
lässt  sich  eine  Schilderung  der  Familie  nicht  entwerfen,  daher 
ich  sie  von  Burmeister  (Handb.  IL  p.   126.)  entlehne. 

„Fühler  vor  den  Augen,  3gliedrig;  2  Nebenaugen;  Scheitel 
meistens  nach  vj^'n,    Stirn  dann  nach    unten  gerichtet.    Vorder- 
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rücken  allermeist  mit  grossen  den  Leib  ganz  oder  zum  Theil 
überragenden  Fortsätzen. 

Während  in  der  vorigen  Familie  ( Cicadellina )  sich  die 
Natur  die  Mannigfaltigkeit  der  Kopfbildung,  verbunden  mit  Ab- 
änderungen in  der  Bildung  der  Füsse,  gleichsam  zur  Aufgabe 
gestellt  hat,  sucht  sie  vielmehr  in  der  2ten  ihre  Aufgabe  der 
grössten  Mannigfaltigkeit  durch  Umgestaltung  des  Brustkastens, 
und  besonders  des  Vorderbrustringes,  zu  erfüllen.  Dieser  ist  es, 
welcher  in  seinem  Rückenstücke,  dem  Vorderrücken,  sich  so 
sehr  veränderlich  zeigt,  dass  dadurch  eine  Menge  von  Gattungen 
möglich  wird.  Anfänglich  bedeckt  er  den  Mittelrücken  nur  bis 
zum  Schildchen  (smtellum)^  ganz  wie  in  der  vorigen  Familie, 
doch  entspringen  schon  bei  dieser  Anlage  von  ihm  Fortsätze, 
die  nach  den  Seiten  oder  nach  hinten  sich  erstrecken.  Bald 
aber  hängt  dieser  hintere  Fortsatz  so  innig  mit  dem  ganzen 
Vorderrücken  zusammen,  dass  man  nicht  mehr  bestimmen  kann, 
was  Fortsatz,  was  Rückengegend  sei,  und  dadurch  verdeckt  er 
alle  übrigen  Rückenplatten  und  den  Hinterleib.  Endlich  indess 
dehnt  er  sich  auch  seitwärts  aus,  so  dass  die  Oberflügel,  statt 
wie  früher  neben,  nun  unter  ihm  liegen,  und  ganz  von  ihm 
bedeckt  werden.  Die  Oberllügel  haben  in  der  Regel  eine  häu- 
tige Bildung,  und  ihre  Adern  laufen  anfänglich  parallel  (Cen- 
trotus^  Hemiptycha^^Menihracis)  und  bilden  erst  am  Ende  einige 
gleiche  Zellen,  deren  Adern  gemeiniglich  den  Rand  des  Flügels 
nicht  erreichen,  sondern  von  einem  häutigen  Saum  umgeben 
werden.  Die  Schienbeine  sind  bald  fein  und  dreikantig,  bald 
stark,  scheibenförmig  erweitert,  bald  mit  einzelnen  grössern 
Dornen  an  den  Kanten  bewehrt.  Unter  den  Füssen  zeichnen 
sich  die  hinteren  bei  zwei  Gattungen  (Hoplophora  und  Umbonia) 
durch  bedeutende  Kleinheit  aus. 

Von    den    18  Gattungen,    die    ich   kenne,    leben    13   aus- 
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schliesslich  in  Amerika,  besonders  in  Brasilien,  eine  ist  nur  auf 
Luzon  zu  Hause,  die  andern  beiden  (Centrotus^  Oxyrrhackis) 
finden  sich  in  allen  VVeltgegenden ,  wenngleich  nirgend  zahlreich." 
Die  beiden  einheimischen  Gattungen  haben  ganz  freie  De- 
cken, während  dieselben  bei  vielen  exotischen  theilweise  oder 
ganz  unter  dem  erweiterten  Piwwtum  versteckt  sind. 


IJebersicht  der  CEattuugen. 

1.  (2.)     Schildchon  frei. 

C     1.    Centrotus  Fabr. 

2.  (1.)     Schildclien  versteckt. 

<^  2.    Oacyrrhachis  Germ. 


1.  Gattung  Centrotus  Fabr. 
Körper  verhältnissmässig  breit,  gedrungen.  Kopf  ziem- 
lich klein.  Scheitel  und  Stirn  vertikal,  flach,  ohne  Grenze 
in  einander  übergehend;  die  Seitenränder  sehr  scharfkantig, 
dünn,  unter  ihnen  eine  tiefe  Aushöhlung,  in  welcher,  nach  in- 
nen und  unten  von  den  Augen,  von  letzteren  entfernt,  die  Füh- 
ler eingelenkt  sind.  Der  von  der  Stirn  durch  eine  nach  oben 
winklig  vorspringende  wenig  deutliche  Naht  getrennte  Clypeus 
ist  nach  unten  in  einen  langen  dicken  konischen  Zapfen  verlän- 
gert, an  welchen  sich  unten  und  hinten  die  3  eckige  Oberlippe 
anschliesst,  die  mit  ihrer  Spitze  tief  zwischen  den  Vorderhüften 
versteckt  liegt.  Genae  schmal,  mit  concavem  Aussenrande, 
grossentheils  unter  den  Seitenrändern  der  Stirn  versteckt.  Lora 
fehlen.  A'ugen  ziemlich  klein,  gewölbt,  fast  3 eckig,  an  die 
Vorderecken  des  Pronolum  sich  anlegend.     Nebertaugen   mitten 


—    iü:i    — 

zwischen  den  Augen,  von  einander  nur  wenig  weiter  entlernt 
als  von  den  Augen.  Fühler  sehr  kurz,  die  2  Grundglieder 
cylindrisch,  verdickt,  das  erste  sehr  kurz,  das  2te  etwas  länger, 
aber  beide  völlig  unter  dem  Stirnrande  versteckt;  von  der 
Spitze  des  2len  Gliedes  entspringt  die  kurze,  feine,  an  ihrem 
Grunde  dickere  Endborste,  welche  kaum  die  Länge  des  Clypcus 
übertrifft.  Schnabelscheide  reicht  bis  zu  den  Mittelhüften. 
'  Pronotum  gross,  sehr  hoch  gewölbt,  von  seiner  Scheibe  geht 
jederseits  ein  horizontaler  3 kantiger  spitzer  Fortsatz  ab;  in  der 
Mitte  seines  Hinterrandes  verlängert  es  sich  in  einen  fast  die 
Spitze  des  Abdomen  erreichenden  schmalen  etwas  wellig  gebo- 
genen Fortsatz,  welcher  sich  mit  seiner  obern  schneidig  schar- 
fen Kante  als  Längskiel  bis  zur  Mitte  des  Pronotum  hin  fort- 
setzt, mit  seiner  untern  Fläche  sich  auf  die  Spitze  des  Schild- 
chens stützt.  Schildchen  lang,  schmal  dreieckig,  seine  ge- 
wölbte Basis  von  dem  übrigen  Theil  durch  2  convergirende  et- 
was vertiefte  Linien  abgesetzt.  Decken  und  Flügel  ent- 
wickelt, reichen  nicht  viel  über  die  Spitze  des  Abdomen  weg. 
Die  Decken  sind  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  allmälig  verbrei- 
tert, von  da  ab  allmälig  zugespitzt,  doch  so  dass  der  Innenrand 
stärker  gekrümmt  ist;  in  der  Ruhe  fallen  sie  sehr  steil,  fast 
vertikal,  an  den  Seiten  des  Körpers  herab.  Ihre  Nerven  sind 
kräftig,  hervortretend,  auf  dem  Covium  3  (von  denen  der  in- 
nere weniger  deutlich  ist),  auf  dem  Clams  2  Längsnerven  (die 
Grenze  zwischen  Corium  und  Clavtis  ist  auch  noch  durch  ei- 
nen Nervenstamm  bezeichnet).  Die  Nerven  des  Corium  ent- 
springen an  der  Basis  als  einfacher  Stamm,  der  sich  aber  bald 
durch  2  malige  Gabelung  in  die  erwähnten  3  Längsnerven  theilt, 
welche  an  der  Deckenspitze  5  —  6  langgestreckte  Membranzel- 
len bilden,  vor  welchen  sich  2  Zellen  auf  dem  Corium  zeigen. 
Am  Innenrande  der  Membran   ein   deutlicher  Randanhang,   wel- 
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eher  um  die  Flügelspitze  herum  bis  zum  Aussenrande  geht. 
Flügel  mit' einem  Randnerv,  in  welchen  am  Innenrande  6 
Längsnerven  einmünden,  von  denen  die  2  innersten  gegen  die 
Basis  hin  zu  einer  Gabel  zusammentreten,  der  3te  einfach  ver- 
läuft, die  3  äussern  aber,  durch  Queräste  unter  einander  ver- 
bunden, 2  Längsstämme  zur  Basis  hin  abschicken.  Beine  kurz, 
kräftig,  Hinterschienen  verlängert;  Schenkel  walzenförmig,  Schie- 
nen dick,  Sseitig  mit  scharfen  Kanten,  Hinterschienen  mit  Längs-' 
reihen  feiner  Höckerchen  an  den  Kanten,  aus  denen  sehr  kurze 
feine  Borsten  entspringen;  Tarsen  kurz,  das  letzte  Tarsaiglied 
an  allen  Beinen  das  längste.  Abdomen  hoch  und  schmal, 
oben  in  der  Mitte  gewölbt,  unten  flach;  von  seinen  6  Segmen- 
ten sind  die  2  ersten  unten  mit  einander  verwachsen,  oben 
dagegen  deutlich  getrennt.  Geschlechtstheile  der  2  ganz 
wie  bei  der  Gattung  Jassus  aus  der  Familie  Ckadellina.  Männ- 
chen der  einzigen  bei  uns  vorkommenden  Art  dieser  Gattung 
(C.  cormäus)  sind  mir  noch  nicht  bekannt,  daher  ich,  da  ich 
auch  bei  den  übrigen  Autoren  über  den  männlichen  Genital- 
apparat nichts  erwähnt  finde,  den  Unterschied  desselben  von 
dem  weiblichen  nicht  hervorheben  kann. 


e* 


1.    Centi'otus  corniitus  Linn. 


Schwarz,  der  ganze  Körper  mit  angedrückten  goldgelben 
Härchen  besetzt,  ausgenommen  die  Decken,  auf  welchen  nur 
die  Nerven  vereinzelte  Haare  tragen.  Kopf,  Pronotitm^  Schild- 
chen und  Oberseite  des  Abdomen  dicht  und  grob  punktirt. 
Decken  etwas  runzelig,  hell,  durchscheinend,  mit  schmutzig 
hellbräunlichem  Anflug  und  röthlichgelben  Nerven;  am  Innen- 
rande nahe  der  Basis  der  Membran  ein  kleiner  bräunlicher 
Fleck.  Abdominalsegmente  oben  am  Hinterrande  meist  schmal 
gelb,  wenigstens  die  2  —  3  letzten  Segmente.     Beine  schwarz, 
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Kniee  Schienen  und  Tarsen  braunroth  oder  bräunlichgelb,  Klauen 
schwarz.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  2 
am  Hinterrande  weit  und  tief  ausgeschnitten,  die  Ränder  dieses 
Ausschnittes  gehen  allmälig  in  die  Seitentheile  über. 

Long.  Q  7 — 8  m.  m.  (10?^).  Nicht  häufig,  auf  niede- 
rem Gebüsch  an  feuchten  Stellen,  im  Mai,  Juni,  Juli  (Lodenhof, 
Insel  Filsand  bei  Oesel).  _ 

Amyot  Rh.  p.  378.  413.  Centrotus.  —  Am.  et  S.  Hem. 
p.  551.  1.  "Centroliis.  —  Rurm.  Hdb.  IL  p.  132.  1.  Centrotus. 
—  Zoolog.  Handatlas  tab.  29.  fig.  32.  Vctitrotus.  —  Curtis 
Er.  Ent.  vol.  VIL  tab.  313.  \}  Centrotus.  —  Cuvier  R.  a.  pl.  98. 
fig.  ^.^Centrotus.  —  De  Geer  Gesch.  d.  Ins.  111.  p.  116.  3. 
tab.  11.  fig.  22.  23.%/eada  fusca.  -  Dufour  Rech.  p.  97.  1. 
V^ Centrotus.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  19.  \^ Centrotus.  —  Fairmaire 
Ann.  de  la  Soc.  Ent.  de  Fr.  1846.  p.  514.  17.  Centrotus.  — 
Fall.  Hem.  II.  p.  8.  1.  Centrotus.  j—  Germ,  in  Silbermann's 
Revue  ent.  Ilt  1835,  p.  256.  l.^e?itrofus.  —  H.  Seh.  Nom. 
ent.  p.  66.  Centrotus.  -^  L  i  n  n.  S.  N.  V.  p.  454.  6.  Cieada.  — 
Panz.  D.  Ins.  50.  19.  Memhracis.  —  Schrank  Enum.  p.  249. 
476.  T^/cff</a.  —  Scop.  Ent.  carn.  p.  115.  340.  ^C/ra^a. 

Verbreitung:  Europa  (Germ.),  ganz  Europa,  Kleinasien 
(Fairmaire),  Schweden  (Fall.),  zwischen  Wolga  und  Ural 
(Eversmann),  Kiew,  Cherson,  Krimm  (Jäger),  Petersburg 
(Hummel),  Deutschland  (Burm.),  München  (Gistl),  Oestreich 
(Schrank),  Carniolien  (Scop.),  Schweiz  (Fuesslin),  Paris, 
ganz  Frankreich  (Amyot),  England  (Gurt.) 


'*'    2.    Gattung  Oücyrrhuchis  Germ. 

Diese  Gattung,   deren  Selbständigkeit  von    einigen   Autoren 
angestritten  wird,  indem  sie  ihre  Trennung  von   Centrotus  nicht 
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Tür  hinreichend  begründet  halten,  ist  bei  uns  nur  durch  eine 
Art:  0.  Genistae^  vertreten.  Dieselbe  wurde  bisher  bloss  von 
Gimmerthal  gefunden,  doch  konnte  ich  die  Exemplare  aus 
seiner  Sammlung  nicht  zur  Ansicht  erhalte^.  Die  Charactere 
der  Gattung  und  Art  entnehme  ich  aus  Burmeister's  Hdb. 
II  p.  133: 

Gattung  Oxj/fifhaeMa  Germ. 

„Von  der  vorigen  (Ccntrotus)  unterscheidet  sich  diese  Gat- 
tung bloss  dadurch,  dass  der  verlängerte  hintere  Rand  des  Vorder- 
rückens das  ganze  Schildchen  bedeckt,  und  bis  zur  Spitze  der 
Flügel  verläuft,  so  dass  sich  die  inneren  Ränder  der  Oberflügel 
an  diesen  langen  Dorn  anlegen.  Auf  seiner  Fläche  ist  er  mit 
oft  merkwürdigen.  Hörner  ähnlichen,  bisweilen  sehr  starken 
Auswüchsen  versehen,  besonders  zeichnen  sich  die  Amerikaner 
hierin  vor  den  übrigen  Arten  aus.  Die  vorderen  Schienen  sind 
bei  den  meisten  Arten  elliptisch  erweitert;  die  hinteren  bloss 
dreieckig  und  am  Rande  gewimpert;  die  Oberflügel  meistens 
glashell  mit  dunkleren  Adern,  bei  einigen  ganz  lederartig.  Leib 
überall  punktirt. 

Im  Königl.  Museum  sind  10  Arten;  davon  1  aus  Europa, 
1  aus  Bengalen,  1  aus  Arabien,  1  aus  Java,  1  aus  Angola, 
1  vom  Kap,  4  aus  Mittelamerika. 

''     1.    Oxyrrliadils  Qeiiistae  Fabr. 

Kein  Fortsatz,  Vorderrücken  leicht  gewölbt. 

Fusca^  nigro -punctata^  sub-puhesccns^  clytris  flavescenU- 
hus  hyalinis.  Long.  \'^l^"'  Centr.  Geiüstae  Fabr.  S.  Rh.  — 
Pz.  Fn.  50.  20.   -   Geofl-r.  Ins.  2.  424.  19. 

Einfarbig  schwarz,  rauh,  leicht  behaart,  der  Dornfortsatz 
des  Vorderrückens  bedeckt  das  Schildchen  so  eben.  Flügel  bräun- 
lich, mit  schwarzen  knotigen  Adern.  Ziemlich  häufig  auf  Genista 
tindoria.  —  Germar  zieht  diese  Art  zu  Smilia^  wogegen  ausser 


-     107     - 

* 

der  Form  der  Schienen  auch  der  Umstand  spricht  dass  Smilia  nur 
Amerikaner  enthält,  und  Oxyrr/iacitis  und  Ccntrolus  die  einzigen  Gat- 
tungen der  Buckelzirpen  sind,  die  Nicht-Amerikaner  beherbergen." 


•-^3.    Familie  CicadetUna  Burm. 

{lianatiae  Gorm.  —  Farn.  Änt&icorncs  Trib.  Flaiüdorses  Am.  et  S.) 

Körper  meist  gestreckt  mit  fast  parallelen  Seiten,  seltner 
gedrungen  und  länglich  eiförmig.  Kopf  mit  den  Augen  zusam- 
men bald  der  breiteste  Körpertheil,  bald  so  breit  oder  etwas 
schmäler  als  die  Hinterecken  des  Pronotum.  Scheitel  meist 
horizontal  oder  an  der  Spitze  etwas  aufgebogen,  nicht  selten 
geneigt,  nur  ausnahmsweise  vertical;  er  ist  in  der  Mitte  meist 
länger,  seltener  eben  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  an  den 
Seiten,  bald  in  eine  verschieden  lange  winklige  Spitze  vorge- 
streckt, bald  ±  breit  abgerundet.  Vorderrand  des  Scheitels 
scharf-  oder  stumpfkantig,  oder  abgerundet,  im  letztern  Falle 
geht  der  Scheitel  ohne  scharfe  Grenze  in  die  Stirn  über.  Stirn 
flach  oder  ±,  selbst  blasig,  gewölbt,  zuweilen  in  der  obern 
Hälfte  ausgehöhlt  oder  winklig  gebrochen,  stets,  länger  als  breit, 
zum  Kopfschilde  hin  ±  verschmälert,  an  den  Seiten  durch  eine 
Naht  [selten  in  der  obern  Hälfte  durch  eine  scharfe  Kante  oder 
Leiste]  von  Wangen  und  Zügeln  getrennt;  ihre  Fläche  ist  meist 
nach  unten  und  vorn,  selten  ganz  nach  unten  gerichtet.  Kopf- 
schild länger  als  breit,  meist  durch  eine  Naht  von  der  Stirn 
getrennt.  Zügel  von  länglicher  Form,  von  den  Wangen  stets, 
meist  auch  von  den  Seitenrändern  der  Stirn  und  des  Cli/peus^ 
an  welche  sie  grenzen,  durch  eine  deutliche  Naht  geschieden. 
Wangen  bald  sehr  breit,  bald  schmal,  verschieden  geformt; 
sie  erstrecken  sich  ±  hoch  am  Innenrande  der  Augen  hinauf. 
Fühler  an  den  Seiten  der  Stirn  im  obern  innern  Winkel,  den 
die  Wangen  mit  der  Stirn  bilden,   in   einer   bald   flachen,   bald 
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sehr  tiefen  Grube  auf  einem  kleinen  kaum  bemerkbaren  Höcker 
eingelenkt.  Sie  stehen  meist  über,  seltner  unter  dem  Unter- 
rande der  Augen,  immer  aber  vor  einer  längs  dem  Vorder- 
rande der  Augen  gedachten  Senkrechten.  Ihre  2  Grundglieder 
sind  ein  wenig  länger  und  sehr  viel  dicker  als  die  übrigen  in 
eine  ±  lange  sehr  feine  Borste  ausgezogenen,  doch  immer  noch 
sehr  kurz,  so  dass  sie  an  den  Seiten  des  Kopfes  nicht  hervor- 
stehen und  bei  vi^eitem  kürzer  sind  als  das  Pronotum:  zuweilen 
ist  auch  noch  das  3te  Fühlergli^d  vor  den  folgenden  durch 
Länge  und  Dicke  ausgezeichnet  und  von  kegelförmiger  Gestalt, 
aber  doch  schon  bedeutend  dünner  als  die  2  Grundglieder. 
Fühlerborsle  meist  einfach,  selten  trägt  sie  (bei  den  ö"  von 
Idiocerus)  in  der  Nähe  ihrer  Spitze  eine  plattenförmige  Erwei- 
terung. Nebenaugen,  2  an  Zahl,  finden  sich  fast  bei  allen 
Gattungen  (bei  vielen  Arten  von  Ti/phlocyha  sind  sie  schwer 
zu  erkennen,  bei  Ulopa  ohtccta  habe  ich  sie  nicht  linden  können, 
doch  sind  sie  nach  Burmeister  bei  Ulopa  iricia  deutlich);  sie 
stehen  entweder  auf  dem  Scheitel,  bald  dem  Vorder-  bald  dem 
Hinterrande  desselben  genähert,  oder  auf  dem  Uebergange  der 
Stirn  zum  Scheitel,  oder  an  der  Stirn*).  Schnabelscheide 
gewöhnlich  kurz,  reicht  mit  ihrer  Spitze  nur  wenig  über  die 
Vorderhüften  weg  oder  bis  zu  den  Mitlelhüften,  selten  (bei 
kphropJiora)  bis  über  die  Hinlerhüften  hinaus;  sie  ist  rundlich, 
überall  ziemhch  gleichdick,  mit  2  oder  3  freien  deutlich  sicht- 
baren Gliedern  (ihr  erstes  Glied  völlig  unter  dem  Clypetis  ver- 
steckt). Pro  not  tun  von  verschiedener  Form,  aber  sein  Hinter- 
rand stets  ohne  Fortsätze,  daher  das  Schildchen  immer  frei 
sichtbar  (was  diese  Familie  von  den  Memhracinen  unterscheidet); 


*)  Bei  Paropia  und  Coelidia  findet  sich  jederseits  zwischen  Scheitel  und 
Stirn  ein  von  beiden  durch  scharfe  Kanten  geschiedenes  3  eckiges  mit  der  Spitze 
nach  vorn  gerichtetes  Feld,  in  welchem  die  Nebenaugen  stehen. 
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seine  Seitenränder  bald  scharfkantig,  bald  abgerundet  (bei,  der 
Galtung  Ledra^  die  wol  noch  bei  uns  gefunden  werden  wird, 
haben  sie  blattartige  Fortsätze) ;  der  Vorderrand  bald  nur  wenig, 
bald  stärker  gerundet,  oder  winklich  vorgestreckt;  der  Hinler- 
rand gerade,  oder  in  der  Mitte  ausgeschnitten  und  an  den 
Seiten  nach  vorn  hin  abgeschrägt  (im  letztern  Falle  wird  die 
Form  des  Piomlttm  eine  6  eckige).  Schild  eben  ziemlich 
klein,  dreieckig  mit  scharfer  Spitze,  gewöhnlich  in  oder  hinter 
seiner  Mitte  eine  vertiefte  Querhnie.  Decken  bald  kürzer, 
bald  länger  als  das  Abdomen,  von  häutiger,  derber  lederartiger 
oder  horniger  Consistenz.  Auf  dem  Corium  verlaufen  3  —  4 
Längsnerven,  die  meist,  wenigstens  an  der  Spitze,  deutlich,  zu- 
weilen aber  schwer  zu  erkennen  sind;  in  der  Regel  gabelt  sich 
der  eine  oder  andere  von  ihnen  und  sind  sie  durch  ±  zahl- 
reiche Queräste  unter  einander  verbunden,  seltner  verlaufen  sie 
ganz  getrennt  und  ohne  sich  zu  gabeln.  Claims  mit  2  einfa- 
chen getrennten  Längsnerven.  Die  Membran  besteht  aus  3 — 8 
stets  deutlich  vom  Corium  geschiedenen  Zellen;  ihr  Randanhang 
±  entwickelt,  nicht  selten  fehlt  er  vollständig.  Flügel  mit  4 — 6 
Längsnerven,  welche  am  innern  (hintern)  Rande  der  Flügel  ent- 
weder in  einen  Randnerv,  oder,  wenn  derselbe  fehlt,  in  den 
Flügelrand  selbst  ausmünden;  die  beiden  innersten  Längsnerven 
verlaufen  stets  ungetheilt  und  ohne  mit  einander  oder  mit  den 
übrigen  in  Verbindung  zu  treten  und  endigen  weit  von  der 
Flügelspitze  entfernt;  die  4  (seltener  3  oder  2)  äussern  Längs- 
nerven unterscheiden  sich  dadurch  von  den  eben  erwähnten  2 
inneren,  dass  sie  in  der  Nähe  der  Flügelspitze  ausmünden  und 
verschiedentlich  durch  schräge  oder  quere  Aeste  mit  einander 
verbunden  sind  oder  nicht  selten  je  2  und  2  zu  Gabeln  zu- 
sammentreten. Sind  an  der  Flügelspitze  4  oder  3  Längsnerven 
vorhanden,  so  geben  sie  nach  ihrer  Verbindung   unter   einander 
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stets  3  Nervenstämme  zur  Basis  hin  ab,  dagegen  bloss  2 
Stämme,  wo  sich  an  der  Fliigelspitze  nur  2  Längsnerven  fin- 
den. Der  Randnerv  der  Flügel  ist  ihrem  Innenrande  nahezu 
parallel  und  verläuft,  an  der  Flügelspitze  sich  umbiegend,  ent- 
weder selbständig  am  Vorder -( Aussen -)rande  hin,  oder  er 
endigt  am  äussersten  Längsnerv,  indem  er  sich  in  denselben 
umbiegt.  Bei  einzelnen  Arten,  namentlich  der  Gattung  Jassus, 
sind  die  Decken  in  der  Regel  verkürzt,  dann  sind  auch  die 
Flügel  ±  verkümmert ,  zuweilen  bloss  durch  Schüppchen  ange- 
deutet. Hinterbeine  durch  Verlängerung  ±  zum  Springen 
tauglich.  Hüften  frei  hervortretend,  gross,  in  der  Querrich- 
tung einander  berührend."  Schenkel  db  plattgedrückt,  nament- 
lich die  Hinterschenkel,  diese  haben  häufig  auch  über  dem 
Kniegelenk  mehrere  dasselbe  überragende  Dornen,  welche  an 
den  vorderen  Schenkeln  schwächer  sind  oder  fehlen  (sie  sind 
bei  vieldornigen  Schienen  stets  vorhanden ,  bei  ungedornten 
fehlen  sie;  da  sie  nichts  zur  Characteristik  der  Gattungen  oder 
Arten  beitragen,  so  berücksichtige  ich  sie  nicht  weiter).  Hinter- 
schienen meist  mit  zahlreichen  Dornen  in  4  Längsreihen,  seltner 
bloss  mit  2  Dornen  an  der  Aussenseite  oder  ungedornt;  die 
vorderen  Schienen  rundlich  oder  3 kantig,  ungedornt  oder  mit 
±  zahlreichen  Dornen  besetzt.  An  den  Hinterbeinen  ist  das  erste, 
an  den  vorderen  das  letzte  Tarsalglied  das  längste  (mit  Aus- 
nahme von  Ulopa^  wo  das  letzte  auch  an  den  vorderen  Beinen 
das  längste  Tarsalglied  ist).  Abdomen  oben  gewölbt,  unten 
flach  oder  ausgehöhlt;  die  <f  haben  scheinbar  ein  Abdominal- 
segment mehr  als  die  9,  indem  bei  ihnen  das  erste  Genitalseg- 
ment die  Form  der  Abdorainalsegmente  behalten  hat,  daher  man 
bei  den  d"  unten  6,  oben  7   Abdominalsegmente  zählen  kann. 

Was  die  Genitalsegmente  betrifft,  so  findet  man  deren 
bei  den  S  drei,   ganz  ebenso  wie  bei  den   Frontirostrieu.     Das 
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erste  derselben  ist  bloss  an  der  Unterseite  sichtbar  und  besteht 
aus  2  schmalen  nahezu  senkrechten  in  der  Mittellinie  mit  ihren 
Innenrändern  einander  berührenden  Platten,  welche  den  Lege- 
stachel einschliessen  und  denselben  in  seiner  ganzen  Länge  be- 
gleiten (äussere  Scheide  des  Legestachels,  Burm.). 
Diese  Platten  des  ersten  Genitaisegments  entspringen  zugleich 
mit  der  breiten  Basis  des  Legestachels  vom  letzten  Abdominal- 
segment und  stehen  mit  den  Rändern  der  Spalte  des  2ten  und 
3ten  Genitalsegments  häufig  durch  eine  dünne  Haut  in  Ver- 
bindung, daher  sie  den  Legestachel  dann  bloss  in  der  Ruhe  be- 
schützen, aber  ihn  nicht  in  seiner  Function  unterstützen  können; 
sie  bestehen  aus  einem  vordem  beträchtlich  kürzern  Abschnitt, 
welcher  durch  eine  vertiefte  Querlinie  gegen  den  hintern  viel 
längern  abgegrenzt  ist,  immer,  auch  wenn  der  hintere  Abschnitt 
frei  ist,  mit  den  Rändern  der  Spalte  des  2ten  Genitalsegments 
durch  ein  Häutchen  in  Verbindung  steht  und  meist  nebst  dem 
2ten  Genitalsegment,  dessen  Länge  er  hat,  unter  dem  Hinter- 
rande des  letzten  Abdominalsegments  versteckt  ist.  Das  2te 
Genitalsegnient,  welches  an  der  Oberseite  ganz  die  Form  der 
vorhergehenden  Abdominalsegmente  hat,  nur  meist  länger  ist,  ist 
unten  fast  immer  bloss  an  den  Seitenrändern  sichtbar,  indem 
seine  Mitte,  welche  für  die  Aufnahme  der  Basis  des  Lege- 
stachels und  der  Platten  des  ersten  Genitalsegments  in  der 
Mittellinie  gespalten  ist,  meist  vollkommen  von  dem  platten- 
förmigen  verschieden  gestalteten  Hinterrande  des  letzten  Abdo- 
minalsegments (dessen  Verschiedenheiten  zur  Artbestimmung  sehr 
brauchbar  sind)  verdeckt  wird;  sehr  selten  ist  es,  wenn  das 
letzte  Abdominalsegment  der  Unterseite  in  der  Älitte  sehr  kurz 
ist,  nebst  dem  Legestachel  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  sichtbar. 
Das  3te  unten  in  grösserer  Erslreckung  als  oben  sichtbare  Ge- 
nitalseffment    unterscheidet    sich   ausserdem    auch    dadurch    vom 
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2ten,  dass  seine  Oberseite  schmäler  ist  und  abgerundet,  ohne 
Kanten  zu  bilden,  in  die  untere  übergeht;  an  der  Unterseite  ist 
es  seiner  ganzen  Länge  nach  gespalten  und  nimmt  in  dieser 
Spalte,  deren  Ränder  parallel  laufen,  den  Legestachel  und  seine 
äussere  Scheide,  mit  welcher  die  Ränder  der  Spalte,  wie  er- 
wähnt, häufig  durch  eine  dünne  Haut  verbunden  sind,  auf.  Die 
von  unten  her  sichtbaren  die  äussere  Scheide  (das  erste  Geni- 
talsegment) begrenzenden  klappenförmigen  Seiten  des  3ten  Seg- 
ments nenne  ich  Scheidenklappen.  Der  Legestachel 
besteht  aus  2  schmalen  Hornplatten,  die  mit  breiter  Rasis  ent- 
springen, aber  sich  rasch  verschmälern  und  weiterhin  in  glei- 
cher Rreite  und  senkrecht  neben  einander  gestellt  fortlaufen; 
zuweilen  verschmelzen  sie  unter  einander.  Nur  selten  (z.  R. 
bei  Typhlocyha)  findet  man  aussen  an  dem  Legestachel  eine 
seinen  Platten  dicht  angeschmiegte  Platte  von  derselben  Rreite 
aber  geringerer  Consistenz. 

Die  cf  haben  2  Genitalsegmente,  von  denen  das  erste, 
wie  erwähnt,  die  Form  der  vorhergehenden  Abdominalsegmente 
behalten  hat.  Das  2te  Genitalsegment  ist  bei  ihnen  ganz  ähn- 
lich gebildet,  wie  das  3te  der  Q,  indem  seine  Oberseite 
breit  abgerundet  und  ohne  eine  Kante  zu  bilden  in  die  untere 
übergeht,  welche  letztere  in  der  Mittellinie  der  Länge  nach  ge- 
spalten ist:  meist  aber  sind  die  Ränder  dieser  Spalte  nicht  frei 
sichtbar,  wie  stets  die  Ränder  der  Scheidenklappen  bei  den  9, 
sondern  von  2  gemeinschaftlich  unten  an  der  Rasis  des  2ten 
Genitalsegments  entspringenden  und  in  der  Regel  mit  den  Innen- 
rändern an  einander  schliessenden  Platten  von  unten  her  ver- 
deckt. Diese  verschieden  gestalteten  Platten,  welche  ich  Geni- 
talplatten ( laminae  genitales)  nenne,  entspringen  beweglich 
von  einem  gemeinsamen  Rasalstücke,  welches  gewöhnlich  in  der 
Mittellinie   frei    sichtbar    und    dann   von   dreieckiger  oder   hinten 


—    113     - 

abgerundeter  Form  ist;  ich  nenne  es,  weil  es  meist  klappenför- 
mig  die  Basis  der  Genitalplalten  zu  decken  scheint:  Geni tal- 
klappe, ealcula  genitalis.  Diese  Genilalklappe  bildet  den 
vordem  untern  Abschnitt  des  vom  letzten  Genitalsegment  ge- 
bildeten Hornringes  und  ist  an  der  Unterseite  gewöhnlich,  wie 
erwähnt,  nur  in  der  Mittellinie  und  in  Form  einer  Klappe  sicht- 
bar oder  erscheint  ±  deutlich  und  breit  als  bandartiger  Streifen 
am  Hinterrande  des  vorhergehenden  Segmentes,  in  welch  letzte- 
rem Falle  die  Genitalplatten  durch  eine  vertiefte  Querlinie  gegen 
die  Klappe  abgegrenzt  sind,  während  sie  gewöhnlich  durch  schräge 
nach  hinten  convergirende  vertiefte  Linien  von  ihr  sich  abheben ; 
bisweilen  ist  sie  ganz  unter  dem  vorhergehenden  Segmente  ver- 
steckt (fehlt  somit),  so  dass  dann  nur  ihre  Anhänge,  die  Genital- 
platten, zu  sehen  sind;  sehr  selten  (z.B.  bei  Macropsis  Laniö) 
findet  man  bloss  eine  grosse  Genitalklappe,  von  Genitalplatten 
keine  Spur.  Genitalklappe  und  Genitalplatten  bilden  somit  einen 
integrirenden  Theil  des  letzten  Genitalsegments;  da  sie  jedoch  die 
wichtigsten  und  auffälligsten.  Artunterschiede  abgeben,  so  ist  es  ge- 
rechtfertigt sie  stets  gesondert  zu  betrachten,  daher  ich  im  Fol- 
genden immer  bloss  den  obern  an  seiner  Unterseite  gespaltenen 
Theil  des  letzten  Genitalsegments  unter  der  Bezeichnung:  letz- 
tes oberes  Genitalsegment,  verstehe;  an  diesem,  welches 
oben  ±  tief,  öfters  bis  zur  Basis  hin,  ausgeschnitten  ist,  lässt 
sich  jederseits  ein  Lappen  unterscheiden  (welcher  mit  den 
Scheidenklappen  der  9  übereinstimmt,  so  wie  die  Genitalplatten 
der  äussern  Scheide  der  $  analog  sind),  der  einen  Unter-,  Hin- 
ter- und  Oberrand,  oder,  wenn  er  nach  hinten  zh  zugespitzt 
ist,  bloss  einen  Unter-  und  Oberrand,  selten  nur  einen  Unter- 
und  Hinterrand,  hat.  In  dem  obern  Ausschnitt  des  letzten 
Genitalsegments  erkennt  man  die  meist  kurze  Afterröhre,  wel- 
che  nur  selten   über   die   Spitze   der    Lappen   des   letzten  obern 
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Genitalsegments  hinwegreicht.  Man  sieht  somit  bei  den  o" 
an  der  Unterseite  hinter  dem  ersten  Genitalsegment  (letzten 
Abdominalsegment)  entweder  gleich  die  Genitalplatten ,  oder 
vor  und  zwischen  diesen  die  Genitalklappe,  oder  endlich  bloss 
letzlere,  hervortreten.  Bisweilen  sind  die  Genitalplatten  sehr 
schmal  und  senken  sich  in  die  von  den  Lappen  des  letzten 
obern  Genitalsegments  gebildete  Spalte  hinein,  statt  die  Ränder 
derselben  von  unten  zu  bedecken,  wodurch  die  Aehnlichkeit  mit 
dem  3ten  Genitalsegment  der  Q  um  so  grösser  wird. 

Diese  Familie  ist  bei  uns  unter  den  Cicadincn  bei  weitem 
die  artenreichste.  Die  Thiere  leben  meist  im  Grase  auf  trocke- 
nen oder  feuchten  Wiesen,  seltner  auf  Gebüsch  oder  Bäumen. 


^  Uebersicht  der  Gattnugcn. 

1.  (8.)     Hinterschienen  ungedornt,  oder  nur  aussen  mit  2  Dor- 

nen.     (Nebenangen    oben    auf  dem    Scheitel    oder    sie  , 
fehlen.) 

2.  (7.)     Hinterschienen  aussen  mit  2  Dornen. 

3.  (6.)     Schnahclscheide  2gliedrig-,  reicht  höchstens  bis  an  die 

Mittelhtiften,  die  beiden  Glieder  ziemlich  gleichlang. 

4.  (5.)     Nehenaugen  von  einander  etwa  eben  so  weit  entfernt 

wie  von  den  Netzaugen.  Seitenränder  des  Pronotum 
äusserst  kurz,  viel  kürzer  als  das  Schildchen.  Stirn 
massig  gewölbt. 

0    2.     Gattung  PtyeluS  Le  Pell,  et  ScrA'. 

5.  (4:.)     Nebenangen  einander   viel   näher    als    den    Netzaugen. 

Stirn  sehr  stark  blasig  gewölbt.  Scitcnränder  des  Pro- 
notum von  der  Länge  des  Schildchens. 

C    1.     Gattung  Cercopis  Fahr. 

6.  (3.)     Sohnabelscheide  3gliedrig,  reicht  bis  über  die  Hinter- 

^üften  weg,  das  letzte  Glied'  bei  weitem  das  längste. 

*^     3.     Gattung  Aphrophom  Germ. 
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7.  (2.)    Hinterschienen  ganz  ohne  Dornen. 

\   '<?    4.     Gattung  MJtopa  Fall. 

8.  (1.)     Hintcrscliienen    mit  vielen   Domen    in    4    Längsreilien. 

(Nebenangen  vorhanden.) 

9.  (18.)    Nebenaugen  oben  auf  dem  Scheitel  (zuweilen  ganz  nahe 

am  Vorderraude,  aber  noch  deutlich  oberhalb). 

10.  (17.)    Äugen  nicht  gethcilt. 

Jl.  (14.)  Nebenaugen  dem  Vorderrande  des  Scheitels  ganz  un- 
bedeutend näher  als  dem  hinteren  (fast  in  der  Mitte), 
oder  dem  Hinterrandc  deutlich  näher. 

12.  (13.)    Der  Randnerv  der  Flügel  biegt  sich  an  ihrer  Spitze  in 

den  äusserstcn  Längsnei-v  um.  (Scheitel  fast  horizontal, 
Stirn  blasig  gewölbt,  nach  vorn  und  unten  gerichtet, 
Nebenaugen  dem  Hinterrandc  dos  Scheitels  näher  als 
dem  Yorderrande.) 

6.    Gcati-anf^Tettigonia  Geoffr. 

13.  (12.)    Der  Randnerv  der  Flügel  setzt  sich  nach  seiner  Um- 

bicgung  an  der  Flügelspitze  selbständig  am  Aussen- 
raude  hin  fort.  (Scheitel  geneigt,  Stirn  wenig  gewölbt, 
ganz  nach  unten  gerichtet  (hoi-izontal),  Nebenaugen  dem 
Vorderrande  des  Scheitels  ein  wenig  näher  als  dem 
Hinterrande.) 

/•^    5.     Gattung  Penthimia  Germ. 

14.  (11.)    Nebenaugen   dicht  am  Vorderrande  des  Scheitels  oder 

demselben  viel  näher  als  dem  Hinteri'ande. 

15.  (16.)    Stirn  flach  oder  sehr  wenig  gewölbt.    Flügel  ohne  Rand- 

nerv (er  hört  vielmehr  schon  am  4ten,  innersten,  Längs- 
nerv der  Flügelspitze  auf.) 

C 

""11.     Gattung  AcocephalUS  Germ. 

16.  (15.)    Stirn  stark  gewölbt,  fast  blasig.    Flügel  mit  einem  Rand- 

nei"v,  der  sich  am  Aussenrande  selbständig  fortsetzt. 

\/cl  7.    Gattung  MuacanihUS  Le  Pell,  et  Serv. 

17.  (10.)    Augen  vom  Scheitelrande  fast  vollständig  in  eine  obere 

und  untere  Hälfte  gethcilt.  (Scheitel  und  Stirn  mit  ho- 
hem Mittellängskiel,  der  Scheitel   schildförmig,  gross. 
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stark  verdünnt,  die  Nebenaugen  dicht  au  seinem  Vor- 
derrande. ) 

12.     Gattung  JEupeliOP  Germ. 

18.  (9.5     Nebenaugen    auf   dem   Ucbergange    des    Scheitels    zur 

Stirn,  oder  an  der  Stirn  ( bei  Typhlocyha  sind  sie  häufig- 
schwer  zu  erkennen). 

19.  (28.)    Die  Längsnerven  des  C'orium  in  ihi-em  ganzen  Verlauf 

sichtbar,  mehrfach  unter  einander  durch  Queräste  ver- 
bunden undv  gabiig  getheilt.  ( Die  vorderen  Schienen* 
innen  gedornt.) 

20.  (27.)    Nebenaugen  an  der  Stirn.    Die  vorderen  Schienen  aussen 

ungcdornt. 

21.  (24.)    Fühlergrubo  tief,  ihr  oberer  vorderer  Rand  scharfkan- 

tig, die  Basis  der  Fühler  versteckt.  ( Fühlerborsto  der 
cf  einfach.  Kopf  mit  den  Augen  zusammen  schmäler 
oder  höchstens  so  breit  wie  die  Hinterecken  des  Pro- 
7iotum.  Randanhang  der  Membran  fehlt  oder  er  ist  sehr 
schmal,  daher  sich  die  Decken  nicht  über  einander  her 
schlagen. ) 

22.  (23.)    Scheitel  imd  Vorderrand  des  Pronotum  winklig  vorge- 

streckt, Seitenränder  des  PronoUmi  abgerundet,  ohne 
scharfe  Kante.  Membran  mit  5  Zellen.  (Flügel  mit  4 
Längsnerven  an  der  Spitze,  der  innerste  (4te)  sehr  weit 
vom  3ten  entfernt ;  der  Randnerv  biegt  sich  in  den  äus- 
sersten  Längsnerv  um,  ohne  sich  selbständig  am  Aus- 
seurande  hin  fortzusetzen.) 
c 
10.     Gattung  PetUopsis  Burm. 

23.  (22.)    Scheitel  und  Vorderrand  des  Pronotum  breit  abgerun- 

det, Seitenränder  des  Pronotum  scharfkantig.  Membran 
mit  7—8  Zellen.  (Flügel  mit  3  Längsnerven  an  der 
Spitze,  die  2  Innern  einander  viel  näher  als  der  mitt- 
lere dem  äussern,  der  Randnerv  setzt  sich  selbständig 
längs  dem  Aussenrande  hin  fort.) 
0 
8.     Gattung  Jflacfopsis  Lew. 

24.  (21.)    Fühlergrube  flach,   ihr   oberer  vorderer  Rand  abgerun- 

det, die  Basis  der  Fühler  frei  sichtbar.  (Scheitel  vorn 
breit  abgerundet,  mit  concentrischem  Vorder-  und  Hin- 
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tcrrande;  Öcitenränder  des  Pronotum  abgerundet,  ohne 
scharfe  Kaute;  Nerven  der  Flügel  wie  bei  Jassiis.) 

25.  (26.)    Kopf  mit  den  Augen  zusammen  der  breiteste  Körpcr- 

theil.  Fühlerborsto  der  (/  kurz  vor  dem  Endo  iu  eine 
Platte  verbreitert.  Membran  mit  breitem  Raudanhang. 
(Decken  an  der  Spitze  mit  ihren  Inncnriiudern  sieb  über 
einander  her  schlagend.) 

9.     Gattung  Ifliocerus  Lew. 

26.  (25.)    Kopf  mit  den  Augen  zusammen  so  breit  wie  die  Decken 

an  der  Basis.  Fühlerborste  der  cf  einfach.  Membran 
ohne  Raudanhang. 

U.    Gattung  AgaUia  Gurt. 

27.  (20.)    Nebenaugen  auf  dem  Uebergange  der  Stii-n  zum  Schei- 

tel. Die  vorderen  Schienen  aussen  gedornt.  (Fühler- 
borste der  cf  einfach.  Kopf  mit  den  Augen  zusammen 
nur  selten  der  breiteste  Theil  des  Körpers.  Flügel  mit 
Randnerv  und  4  (ausnahmsweise  bloss  3)  unter  einan- 
der verbundenen  an  der  Spitze  in  denselben  einmünden- 
den Längsnerven;  der  Randnerv  verläuft  nach  seiner 
Umbiegung  selbständig  am  Ausscnrando  hin,  ohne  sich 
in  den  äussersten  Längsnerven  fortzusetzen.) 

13.     Gattung^JTf«««!««  Fabr. 

28.  (19.)    Die  Längsnerven  des  Corium  ganz  undeutlich  oder  doch 

nur  an  der  Spitze  zu  erkennen,  weder  durch  Queräste 
unter  einander  verbunden,  noch  gabiig  gctheilt.  (Ne- 
benaugen an  der  Stirn,  aber  meist  undeutlich.  Die  vor- 
deren Schienen  aussen,   die  Mittelschienen  auch  innen, 

ungedornt.) 

C 
15.     Gattung  VypMocyba  Germ. 


^1.     Gattung  Cercopis  Fabr. 

Fischer  führt  in  seiner  Naturgeschichte  von  Livland  die 
£icada  sanguinolenta  Linn.  als  einheimisch  an;  mir  ist  es  nicht 
gelungen  sie  zu  finden,  ebenso  fehlt  sie  der  Gimmerthal'schen 


—    118    — 

Sammlung,    und   da    mir   kein   auswärtiges  Exemplar   dieser  Art 
zu   Gebote    steht,    so   entlehne   ich   von   Burmeister   die    Be- 
schreibung der  Gattung,  die  der  Art  von  Fieber. 
Burm.  Hd^.  d.  Ent.  II  p.  123: 

„Gattung  CerCO^is  autor. " 

„Von  der  vorhergehenden  Gattung  {Apliropliora  Germ.), 
mit  vi'elcher  die  vorstehende  im  Bau  der  hinteren  Beine  ganz 
übereinkommt,  ist  sie  durch  die  Bildung  des  Kopfes  unterschie- 
den. Der  Scheitel  ist  verhaltnissmässig  kleiner,  nach  vorn 
durch  die  aufgetriebene  Stirn  begrenzt,  und  oberhalb  mit  2 
Grübchen  neben  den  Augen  versehen,  an  deren  aufsteigender 
Wand,  gegen  die  Mitte  des  Scheitels  zu,  die  Nebenaugen  sitzen. 
Stirn  sehr  gross,  stark  blasenförmig  hervorgetrieben,  theils  mit 
scharfem  Längskiel,  theils  abgerundet.  Fühler  in  tiefen  Gruben 
zwischen  ihr  und  den  Augen,  die  Borste  am  Grunde  ange- 
schwollen. Kopfschild  ein  kleiner  Buckel  unter  der  Stirn.  Wan- 
gen sehr  schmal.  Vorderrücken  nur  bei  den  Asiaten  gross, 
sonst  verhaltnissmässig  klein,  in  der  Mitte  gewölbt,  am  Vor- 
derrande mit  2  grubigen  Eindrücken,  unregelmässig  6  eckig,  am 
Schildchenrande  kaum  ausgeschweift.  Schildchen  klein.  Flügel- 
decken sehr  gross,  doch  weicher,  hautartig,  in  der  Mitte  etwas 
erweitert,  am  Ende  abgerundet.  —  Die  zahlreichen  Arten  dieser 
Gattung  finden  sich  in  allen  Welttheilen,  die  meisten  haben  eine 
bedeutende  Grösse,  und  gehören  zu  den  grössern  Typen  aus 
der  Familie  der  Kleinzirpen,  besonders  grosse  leben  in  den  Tro- 
pengegenden, die  kleineren  in  den  gemässigten  Erdstrichen." 

Fieber,   Entom.  Monograph.  p.   9.   4.  tab.   1.  fig.  8  —  10: 

0  „Cercottis  aangttinolenMn  Linn." 

.^Prouofitni  gewölbt,  hinter  den  Schultern  gerade.  Schild 
lang,  spitzig,    im  Grunde  des   Ciavus   ein  freier  Längsstreif,  auf 
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der  Mitte  des  Corium  ein  rundlich  4  eckiger  Fleck,  an  dem 
abgerundeten  Ende  eine  wellenförmige  schmale  Binde.  Knie 
und  Grund  der  Schienbeine  biutroth.         ^ 

'*'  Cicada  sanguinotcnla  Linn.  S.  N.  2.  708.  23.  — 

Cercopis  sanguinolcnta  Fabr.  S.  R.  p.  92.  20.  (pro parle). — 
Germ,  und  Zink.  Mag.  IV.  44.  13.  — Ahr.  F.  G.  4.  t.  20.— 
Cercopis  sanguinolcnta  var.  a.  Burm.  H.  2.  p.  125.  7. 
Im  südlichen  Deutschland.  Uebrigens  iu  Frankreich  und  den 
Küstenländern  des  mittelländischen  Meeres.  Vier  Linien  lang. 
Äehnelt  am  meisten  der  Cercopis  arcuata  im  Bau  und  Zeichnung. 
Kopf  halbmondförmig,  auf  dem  Scheitel  eine  zwischen  den 
Stemmaten  durchlaufende  geschärfte  Wulst.  Stirn  stark  nach 
unten  geneigt,  bogig.  Pro?iolu?/i  flach  gewölbt,  Vorderrand 
etwas  bogig,  Seiten  gerade,  der  Rand  vorn  breiter  aufgebogen 
als  hinten  an  den  Schultern  wo  sich  der  Rand  verliert,  der 
Ausschnitt  ober  dem  Schild  bogig.  Schild  lang  zugespitzt.  Im 
Grund  des  Ciacus  ein  freier  schmaler  Mittellängsstreif,  der  hin- 
ten erweitert  und  abgerundet  ist.  Spitze  des  Schlusswinkels 
biutroth;  an  die  Seilen  dieses  Fleckes  schliesst  sich  eine  wellen- 
förmige winkelige  Binde,  die  den  Aussenrand  nicht  berührt. 
Auf  der  Mitte  des  Corium  ein  quer  rundlich-  4  eckiger  Fleck, 
frei  wie  bei  C.  arcuala^  die  Schlussnaht  nicht  berührend.  Rücken 
biutroth,  Flügel  schmutzig,  an  der  Spitze  schwärzlich.  Brust- 
rücken schwarz.  Am  Grunde  der  Schenkelköpfe  ein  blutrother 
Fleck.  Schenkelhöcker  und  untere  Hälfte  der  Schenkel  schwarz, 
deren  obere  Hälfte  und  das  obere  Drittel  der  schwarzen  Schien- 
beine biutroth.  Bauchringe  schwarz  mit  rothen  Rändern,  die 
2  letzten  Ringe  roth,  die  Bauchseiten  roth  mit  grossen  schwarzen 
4  eckigen  Flecken.  After  schwarz.  Die  Bekleidung  sind  gelb- 
liche kurze  anliegende  Härchen  sowohl  auf  der  ganzen  Ober- 
als   Unterseite   als   auch    auf    den   Beinen,    wesshalb   das   Thier 
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ein   graugelbliches  Aussehen    hat.     Fig.   9.  Kopf  von    der  Seite. 
Fig.   10  der   Bauch." 

Fischer,  Natucgesch.  von  Livland,  No.  402  Cicada. 


2.    Gattung-  Ptyelus  Le  Pell  et  Serv. 

Körper  gedrungen;  die  ganze  Oberseite  sehr  fein  und 
dicht  punktirt  und  sehr  fein  behaart.  Kopf  mit  den  Augen 
zusammen  so  breit  wie  die  Hinterecken  des  Pronohim.  Scheitel 
horizontal,  flach,  vorgestreckt,  am  Vorderrande  bald  ±  winklig 
ausgezogen,  bald  fast  halbkreisförmig  abgerundet;  der  Vor- 
derrand an  den  Seiten  scharf-,  in  der  Mitte  stumpfkantig,  an 
seinen  Seiten  findet  man  häufig  eine  flache  Rinne ,  welche  un- 
ter denselben  und  ihnen  parallel  von  den  Augen  ab  bis  dahin 
verläuft,  wo  die  Stirn  an  den  Scheitel  hinantritt  und  dadurch 
einen  untern  die  Fühlergrube  oben  begrenzenden  scharfen  Rand 
bildet.  An  der  Spitze  des  Scheitels  ist  ein  ziemlich  grosses 
bald  mehr  3  eckiges,  bald  fast  4  eckiges  Feld  durch  feine  ver- 
tiefte Linien  abgesetzt,  in  der  Mitte  desseljjen  eine  sehr  feine 
kaum  bemerkbare  Längsleiste,  sein  Hinterrand  gerade,  seine 
Seitenränder  ±  convex,  an  der  Spitze  zusammenfliessend.  Neben- 
augen nahe  am  wenig  stumpfwinklig  ausgeschnittenen  oder 
geraden  Hinterrande  des  Scheitels,  von  einander  eben  so  weit 
entfernt  wie  von  den  Netzaugen.  Gesicht  ganz  wie  bei  der 
Galtung  Aphrophora^  ebenso  die  Fühler,  Pronot  um  und 
Schildchen;  Abweichungen  finden  sich  nur  in  sofern,  als  der 
Clypeus  von  der  Basis  ab  garnicht  oder  nur  sehr  wenig  ver- 
breitert ist,  und  zuweilen  das  3te  kegelförmig  verdickte  Fühler- 
glied in  einer  Aushöhlung  an  der  Spitze  des  2ten  versteckt  ist, 
so   dass   es   von   oben   her   garnicht,    von    unten    nur   theilweise 
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sichtbar  ist.  Die  Schnabelscheide  mit  2  frei  sichtbaren  Glie- 
dern, reicht  bis  zu  den  Miltelhüften.  Vorderrand  des  Pronotum 
je  nach  dem  Hinterrande  des  Scheitels  bald  gerade,  bald  sehr 
stumpfwinklig;  die  Mitte  des  Hinterrandes  über  dem  Schildchen 
tiefer  oder  flacher  ausgeschnitten.  Decken  dachförmig  an  ein- 
ander gelegt,  länger  als  das  Abdomen,  bald  mehr  als  2  mal 
so  lang  wie  jede  einzeln  breit,  ziemlich  flach  mit  schwach  con- 
vexem  Aussenrande,  bald  höchstens  1  1/2  mal  so  lang  wie  ein- 
zeln breit  und  bauchig  gewölbt  mit  stark  convexem  Aussenrande. 
Ihre  Nerven  ziemlich  fein,  nicht  besonders  deutlich;  ihr  Ende 
stumpf  oder  abgerundet  spitzig.  Membran  in  ihrer  Consistenz 
vom  Corium  garnicht  verschieden,  mit  5  —  6  meist  sehr  un- 
deutlichen Zellen,  ohne  Randanhang.  Flügel  mit  einem  Rand- 
nerv und  3  oder  4  in  der  Nähe  der  Spitze  in  denselben  ein- 
mündenden Längsnerven,  welche  unter  einander  durch  Queräste 
verbunden  sind  und  zur  Basis  hin  3  Längsstämme  abgeben; 
sind  an  der  Spitze  4  Längsnerven  vorhanden,  so  verbinden 
sich  die  2  inneren  zu  einer  Gabel.  Meist  sind  die  Flügel  voll- 
kommen entwickelt.  Beine  ganz  wie  bei  Aphrophora^  doch 
sind  die  Hinterschenkel  meist  eben  so  lang  oder  unbedeutend 
länger  als  die  vorderen,  selten  ein  wenig  kürzer.  Mittelbrust 
aussen  an  den  Mittelhüften  mit  einem  platten  hinten  zugespitzten 
Fortsatz.  G^enitalsegmente  der  5  und  ihr  letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  ganz  wie  bei  der  Gattung  Aphrophora. 
Auch  das  2te  Genitalsegment  der  cf  ist  ganz  ähnlich  gebildet 
wie  bei  Aphropliora^  nur  ist  hier  die  verschmolzene  Basis  der 
Genitalplatten,  wenn  auch  von  der  Unterseite  her  sichtbar,  doch 
viel  kürzer  als  letztere  und  zeigt  in  dör  Mittellinie  einen  ver- 
tieften Längsstreif;  die  Genitalplatten  ziemlich  lang,  zur  Spitze 
hin  ±  verschmälert,  zuweilen  kurz  vor  der  Spitze  etwas  ver- 
breitert,  stets  ±  aufgebogen;   sie  berühren   sich   mit   ihren   In- 
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nenrändern  und  liegen    entweder  in  derselben    Ebene   oder  sind 
schräg  gegen  einander  gestellt. 


IJcbcrsiclit  der  Vntergattnngeii. 

1.  (2.)     Unten  am  Vorderrande  des  Scheitels  tiber  der  Fühler- 

grube eine  vom  Innenrande  der  Augen  ab  bis  zur  Ver- 
bindungsstelle der  Stirn  mit  dem  Scheitel  verlaufonde 
Furche.  Drittes  Fühlerglied  frei,  deutlich  von  oben 
her  sichtbar.     (Decken  ziemlich  laag,  flach.) 

1.    Untergattung  JPfifelff«  Le  P.  et  S.- 

2.  (1.)    Vorderrand  des   Scheitels   ohne  Furche  unten  an   den 

Seiten.     Drittes  Fühlergiied  in   einer  Aushöhlung  des 
2ten  versteckt,  von  oben  her  nicht  sichtbar.     (Decken 
breit,  fast  blasig  gewölbt.) 
^    2.     Untergattung' XrCJ^IfrOMl'«  Am.' et  S, 


1.    Untergattung  Ptyelus  Le  P.  et  S. 


Uebersicht  der  Arten. 

1.  (6.)    Flügel  mit  3  in  der  Nähe  der  Spitze  in  den  Randnerv 

einmündenden  Längsnerven  (die  durch  2  Queräste  ver- 
bunden sind,  ohne  zu  einer  Grabol  zusammenzutreten). 
Hinterschenkel  xjtwas  länger  als  die  mittleren. 

2.  (3.)     Scheitel  lang,   in  einen    spitzen    Winkel    vorgestreckt, 

mehr  als  halb  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit 
und   nur   wenig  kürzer   als   das   Pronotum.      (Hellgelb, 
Decken  mit  schwarzem  Läugsstreif) 
q)     1.    Pt.  lineatus  Linn. 

3.  (2.)     Scheitel  kurz,  stumpfwinklig,   höchstens   halb   so  lang- 

wie  zwischen  den  Augen  breit  und  höchstens  ^3  so  lang 
wie  das  Pronotum. 
i.  (5.)  Oberseite  schwarz,  ein  schmaler  Streif  am  Aussenrande 
der  Decken  und  hinter  diesem  ein  Fleck  gelblichweiss 
oder  weiss  (zuweilen  ist  die  ganze  Oberseite  schwarz). 
Q    2.    Pt.  exclamationis  Thunberg,  Fall. 
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5.  (4.)    Oberseite   gelbbraun,  am  Aussenraaide   der   Decken   2 

grosse  weisse  Flecken. 

'^  3.    Pt.  canipestris  Fall. 

6.  (1.)    Flügel  mit  4  iu  der  Nähe  der  Spitze  in  den  Raudnerv 

einmündenden  Längsnerven  ( die  2  inneren  liaben  einen 
gebogenen  Verlauf  und  treten  zu   eiuer  spitzen   Gabel 
zusammen).    Ilinterscbenkel  kaum  so  lang  wie  die  mitt- 
leren.    (Sebr  verschieden  gefärbt.) 
(d     4.     Pt.  spuiuarius  Linn.'Fall. 

^  X  Ptyelus  (Ptyelus)  lineatus  Linn. " 
Hellgelb  oder  bräunlichgelb,  Abdomen  entweder  (wie  meist 
bei  den  c/,  zuweilen  auch  bei  5)  ganz  schwarz,  oder  nur  oben 
schwarz  mit  gelben  Seitenrändern,  oder  ganz  gelb.  Stirn 
massig  gewölbt,  an  ihrem  obern  und  untern  Ende  schmale,  zu- 
weilen in  der  Mitte  zusammenfliessende  schwarze  Querstreifen 
jederseits,  die  sich  nur  selten  in  der  ganzen  Länge  der  Stirn 
zeigen.  Lora  meist  gebräunt.  Unter  der  Fühlerwurzel  auf  den 
Wangen  ein  kleiner  schwarzer  Fleck.  Fühler  gelblich,  das  3te 
Glied  schwarzbraihi.  3Iiltelbrust  in  der  Mitte  schwarz.  Die 
kurzen  Seitenränder  des  PronoUim  ah  der  Ober-  und  Unter- 
seite mit  schmalem  schwarzen  Längsstreif.  -  Auf  dem  Corium 
ein  schwarzer  Längsstreif,  der  von  der  Basis  ab  im  Verlauf  des 
äussersten  Längsnerven  bis  zu  Y3  der  Deckenlänge  sich  er- 
streckt; er  ist  entweder  überall  gleichbreit  oder  wird  nach  hin- 
ten breiter  und  geht  dann  meist  in  Braun  über.  Aussenrand 
des  Corium  bis  zum  Ende  dieses  Streifs  (vorn  schmäler  als 
hinten)  gelblichweiss.  Membran  nicht  selten  braun;  ihr  Rand 
schmal  schwarz,  oder  aussen  und  innen  schwarz,  oder  bloss 
innen  mit  kleinem  schwarzen  Fleck.  Beine  hellgelb,  Klauen 
braun  oder  schwarz. 

Bei  einem  cf  meiner    Sammlung   ist   der   Scheitel   und   die 
Vorderhälfte    des    Pronotum    schmutzig    braun,    die   Hinterhälfte 


—     124     — 

desselben,  das  Schildchen  und  die  Decken  schwarz,  letztere  am 
Aussenrande  bis  in  die  Nähe  der  Spitze  schmal  ( nach ,  hinten 
etwas  breiter)  gelblich  weiss.  Auch  ein  ebenso  gefärbtes  V  be- 
sitze ich,  doch  sind  die  Decken  bei  diesem  ganz  schwarzbraun. 

Long,  d'  41/2,  9  51/2-61/2  m.  m.  (11  c/,  14  5). 
Häufig  auf  trocknen  Berg-  und  Waldwiesen,  auf  mit  Haidekraut 
bewachsenen  Flächen,  von  Anfang  Juni  bis  Ende  October  (Dor- 
pat,  Lodenhof,  die  grossen  Kangern,  Nietau,  Kokenhusen,  Salis  etc.). 

Burm.  Hdb.  IL  p.  123.  i.  Apliropliora.  —  Fabr.  S.  Rh. 
p.  96.  47.  Cercopis  ahhreviata.  —  Fall.  Uem.  IL  p.  20.  6. 
Cercopis.  —  Germ.  iMag.  IV^  p.  54.  10.  Aphrophora  abbreviata. 
—  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  67. ' Ptyela.  —  Linn.  S.  N.  V.  p.  463. 
31.  Cicada.  —  Zett.  J.  L.  p.  287.  3.  Cercopis. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.),  Kiel 
(Fabr.),  Berlin  (Burm.),  München  (Gistl.),  Gemenos  bei 
Marseille  (Flor). 

2.    Ptyelus  (Ptyelus)  exclamatioiiis  Thunbe«^.^a^^, 

Schwarz,  Brust,  Gesicht  und  Beine  hellgelb  mit  etwas 
bräunlichem  Anflug,  Mitte  der  Mittelbrust  und  Klauen  schwarz. 
Stirn  jederseits  mit  schmalen  braunen  oder  schwarzen  Quer- 
streifen, Lora  (und  zuweilen  die  ganze  Stirn)  braun.  Fühler 
gelblich ,  das  3  te  Glied  schwarzbraun.  Am  Aussenrande  des 
Cor  tum  ein  Längsstreif  bis  zur  Mitte  der  Decken,  woselbst  er 
sich  zu  einem  Fleck  erweitert,  und  ein  Fleck  dicht  vor  der 
Membran  weiss  oder  gelblichweiss;  bisweilen  auch  am  Innen- 
rande des  Claims  ein  kleiner  Fleck  hellbräunlich.  Membran  zu- 
weilen hellbraun,  selbst  glashell.  Bei  einigen  d"  schwindet  die 
weisse  Färbung  der  Decken  entweder  ganz,  oder  es  ist  nur 
der  hintere  Fleck  deutlich   sichtbar.     Seitenränder   der  Abdomi- 
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naisegincnte    schmal,   und    die   Scheidenkiappen    der    $,    gelb- 
bräunlich. 

Long,  c^  31/2  bis  fast  4,  V  4  — 4'/4  m.  m.  (13  o',  11  ?). 
Häufig,  vom  Juni  bis  in  den  September,  am  Boden  in  Nadel- 
holzwaldungen (Lodenhof,  Hinzenberg,  Kürbis,  Mohn  etc.).  ■ — 

Fall.   Ucin.  11.  p.  21.  8.    Cercopis.     —     Germ.   Mag.   IV. 

p.  54.  9.  Aphronhorajaler^is.    — ■    H.  ScK.  Nom.  ent.  p.  (57. 

'-  Plyela.  —  Drins'/lll  fS.  Aphrophora.  -  Zett.  J.  L.  p.  28.  5 

Verbreitung:  Ganz  Europa  (H.  Seh.),  Lappland  (Zett.), 
Schweden  (Fall.),  München  (GistI). 

f  3.    Pt^elus  (Ptyelus)  eampcstpis  Fall. 

Hellbräunlichgelb  oder  hellgelb,  Abdomen  schwarz,  seine 
Seitenränder  bei  den  2  und  die  Scheidenklappen  gelbbräunlich 
(zuweilen  seine  ganze  Unterseite  bräunlichgelb).  Mitte  der  Mittel- 
brust schwarz.  Stirn  massig  gewölbt,  in  ihrer  untern  Hälfte 
häufig  braun,  am  obern  Ende  einige  braune  Querstreifen,  oder 
sie  ist  ganz  braun,  auch  die  Lora  und  der  Clypeus.  Fühler 
gelblich,  das  3te  Glied  dunkelbraun.  Scheitel,  Pronotum^  Schild- 
chen und  Decken  bald  dunkelbraun  oder  schwärzlich,  bald  gelb- 
braun oder  bräunlichgelb,  die  Decken  meist  etwas  heller  ge- 
färbt mit  2  grossen  queren  unregelmässigen  weissen  Flecken  am 
Aussenrande,  der  vordere  in  der  Mitte  des  Coriiim^  der  hintere 
an  der  Spitze  desselben  vor  der  Membran;  häufig  auch  mitten 
am  Innenrande  des  Clamis  ein  bald  breiterer,  bald  schmälerer 
hellgelber  oder  weisslicher  Längsstreif.  Membran  nicht  selten 
±  weiss  und  durchsichtig.  Aussenrand  des  Corium  von  der 
Basis  bis  zum  ersten  weissen  Fleck  meist  sehr  schmal  gelblich- 
weiss.  Ueber  die  Mitte  von  Scheitel,  Pronofum  und  Schildchen 
zuweilen   ein    dunklerer  Längsstreif.     Beine    hellgelb,   bräunlich- 
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gelb  oder   gelbbraun,   selten    schwärzlich;    Klauen    dunkelbraun 
oder  schwarz. 

Long,  d  33/^—4,  Q  43/4-5  m.  m.  (18  Q,  9  c'). 
Ziemlich  zahlreich,  aber  nicht  sehr  verbreitet,  auf  sandigen 
Grasplätzen   und   mit  Haidekraut  bewachsenen  Flächen,   im  Juli, 

August  (Kremon,  Engelhardshof,  Hinzenberg,  Stockmannshof). 

^  ■'.•1 ,  ~~ 

Fall.  Rem.  II.  p.  20.  7.  Cercopis.  —  H.  Seh.  Nom.  ent. 
p.  67.  Ptycla.  —  Zett.  J.  L.  p.  287.  4.  Cer^opis^ 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
München  (Gistl),  Ruffec  in  Frankreich  (Flor). 

C      4.    Ptyelus  (Ptyelus)  spuniarlus  Liniv?  Faii. 

Diese  Art  variirt  so  sehr  in  der  Färbung,  und  die  Varie- 
täten kommen  meist  so  zahlreich  vor,  dass  es  nicht  gut  mög- 
lich ist  eine  Stammform  zu  beschreiben.  Wegen  der  so  ver- 
schiedenen Färbung  hat  das  Thier  zu  vielen  Synonymen  Veran- 
lassung gegeben;  so  z.B.  gehören  von  Fabricius'  Arten  nicht 
weniger  als  11  zu  dieser  einen.  Von  den  übrigen  Arten  der 
Gattung  Plyeliis  unterscheidet  sie  sich  (wie  in  der  üebersicht 
angegeben)  vornehmlich  durch  den  Adernverlauf  der  Flügel  und 
die  kürzeren  Hinterschenkel. 

Scheitel  weniger  als  Yj  so  lang  wie  zwischen  den  Augen 
breit,  ^j^  so  lang  wie  das  Pronohim.  Vorderrand  des  Scheitels 
nicht  scharf  gegen  die  stark  gewölbte  Stirn  abgesetzt.  Ziemlich 
constant  finden  sich  an  der  Spitze  des  Kopfes  4  kleine  nahe 
bei  einander  stehende  schwarze  Flecken,  2  an  der  Spitze  des 
Scheitels,  die  beiden  andern  unter  diesen  an  der  Stirn.  Der 
untere  Rand  der  längs  den  Seitenrändern  des  Scheitels  ver- 
laufenden Furche  dicht  am  Auge  häufig  eine  kleine  Strecke 
weit  schwarz  gefärbt.  Gesicht  hellgelb,  die  Stirn  öfters  in 
der  Mitte  schwarz,    oder  sie  hat   bräunliche    Querstreifen  jeder- 


—    127    — 

seits  oder  ist  ganz  braun.  Fühler  gelb,  ihr  3 tes  Glied  schwarz. 
Abdomen  schwarz,  seine  Seitenränder  und  die  Geschlechts- 
theile  gelb  oder  gelbbraun.  Brust  und  Beine  hellgelb  oder 
bräunlichgelb,  zuweilen  gelbbraun,  die  Mitte  der  Miltelbrust  stets 
tiefschwarz.  Decken  von  der  Basis  bis  zur  3Iitte  etwas  ver- 
breitert, dann  allmälig  zur  Spitze  hin  verschmälert  und  vom 
Aussenrande  her  gerundet.  Membran  mit  5  öfters  undeutlichen 
Zellen.  Flügel  entwickelt.  Die  Behaarung  des  Körpers  ganz 
wie  bei  Pt.  lincatus;  an  dunkel  gefärbten  Stellen  ist  sie  dunkel, 
hell  an  den  hell  gefärbten. 

0    Var.  1.  maculaia  Zett. 

Bräunlichgelb  oder  gelbbraun,  am  Aussenrande  der  Decken 
2  weisse  oder  gelblichweisse  Flecken  (11  er",  16  5). 
o  Zett.  l.  c.  var.  a.  maculata.     Fall.  /.  c.  var,  a. 

Kopf  und  der  vordere  Theil  des  Pronotum  meist  heller  als 
der  hintere  Theil  des  Pronotum.^  das  Schildchen  und  die  Decken. 
Nicht  selten  findet  sich  am  Innenrande  der  Decken  ein  kleiner 
heller  Fleck  an  der  Spitze  des  Clavus.  Stirn  zuweilen  mit 
queren  braunen  Stricheln  jederseits,  odep  in  der  Mitte  schwarz. 
Bei  den  2  sind  die  Decken  nicht  selten  heller  oder  dunkler 
braun,  weiss  gescheckt,  wodurch  die  2  weissen  Flecken  am 
Aussenrande  weniger  deutlich  sich  abheben,  oder  die  braunen 
und  weissen  Flecken  sind  grösser  und  unregelmässig.  So  findet 
man  denn  ganz  allmälige  Uebergänge  zu  der  folgenden  Varietät. 
^    Var.  2.  fasciata  Sehr. 

Kopf  und  vordere  Hälfte  des  Pronotum  hellgelb,  hintere 
Hälfte  des  Pronotum.,  Schildchen  und  Decken  schwarz  oder  braun, 
am  Aussenrande  der  letzteren  2  grosse  quere  weissliche  Flecken, 
meist  ein  kleiner  an  der  Spitze  des  Claims.  Mitte  der  Stirn 
öfters  schwarz.  Die  weisslichen  Flecken  am  Aussenrande  der 
Decken  bald  grösser,  bald  kleiner,    der   hintere   nimmt   zuweilen 
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fast  die  ganze  Spitze   der  Decken  ein;   oder   es   fehlt   bald   der 
vordere,  bald  der  hintere  Fleck;  nur  selten  gestalten  sich  beide 
zu   durchgehenden  Querbinden.      Weiter   werden   die  Decken    in 
ihrer    schwarzen   Färbung   ±  von  weissüchen  Sprenkeln   durch- 
setzt, wodurch  die  Flecken  des  Aussenrandes  oft  undeutlich  er- 
scheinen.   Selten  ist  der  Scheitel  etwas  geschwärzt.    (23  P,  3  cf). 
ö    Var.  3.  leucocephala  Linn*' 
Kopf   und   Vorderhälfte    des    Pronotum    gelb    oder    bräun- 
lichgelb,   hintere  Hälfte    des   letzteren,    Schildchen   und   Decken 
schwarz    (bisweilen    ein    kleiner    Fleck     am    Aussenrande     der 
Decken,  in  der  Nähe  der  Spitze,  weisslich).     (7  2). 
^-  Zett.  /.  c.  var.  f.  leucocephala.  Fall.  /.  c.  var.  t]. 
(^Var.  4.  gibba  Zett. 
Oberseite  schwarz  oder  braun,  Decken  mit  2  gelblichweis- 
sen  Flecken  am  Aussenrande,   der   hintere  kleiner,   nicht  selten 
allein  vorhanden.     (6  Q,  2  c/). 

"^  Zett.  /.  c.  var.  b.  gibba.  Fall.  /.  c.  var.  ß. 
^    Var.  5.  leucophthahna  Linn. 
Oberseite   einfarbig  schwarz    oder    braun.     Beine   schwarz 
oder  hellgelb.     {XZ  9).  ^ 

:.P,  <Zett.  /.  c.  var.  d.  leucoplithalma.  Fall.  /.  c.  var.  e. 
:.    ^  Var.  6.  paliida  Zett. 

Oberseite  einfarbig  gelb  oder   bräunlichgelb.     (1  2,  2  c?'). 
■  ^  Zett.  /.  c.  var.  c.  paliida.  Fall.  /.  c.  var.  o. 

^  Var.  T.  lateralis  Linn.f  lateralis  et  marginella 
Fabr. 

Oberseite  schwarz,  Aussenrand  der  Decken  bis  fast  an 
die  Spitze  gelblichweiss  oder  hellgelb.  Zuweilen  ist  der  Kopf, 
zuweilen  dazu  noch  die  vordere  Hälfte  des  Pronotum.^  gelb  oder 
bräunlich.     (7  $). 

Zett.  /.  c.  var.  g.  lateralis  und  var.  h.  marginella. 
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Fall.  /.  c.  var.  ü  und  t. 
^  Var.  8  praeusta  Fabr. 

Oberseite  gelblichweiss  oder  weiss,  Hinterhälfte  des  Pro- 
notum^  das  Schildchen  mit  Ausnahme  seiner  Spitze  und  ein 
Fleck  an  der  Spitze  der  Decken  schwarz  oder  braun,  zuweilen 
auch  ein  kurzer  Streif  an  der  Basis  des  Aussenrandes  der  De- 
cken schwarz.  (2  0",  2  $). 
^   Fall.  /.  c.  var.  i- 

0  Var.  9.  lineata  Fabr. 

Oberseite  hellgelb,  in  der  Mitte  der  hintern  Hälfte  des 
Pronotum  ein  breiter  schwarzer  Längsstreif,  der  sich  auf  das 
Schildchen  fortsetzt  (jedoch  meist  einen  Längsstreif  in  der  Mitte 
desselben  gelb  lässt)  und  als  schmaler  schwärzlicher  Saum  am 
Innenrande  des  Claims  endet.  In  der  Mitte  der  Decken  ein 
schwarzer  nach  hinten  verbreiterter  Längsstreif,  der  von  der 
Basis  bis  zur  Spitze  reicht  (zuweilen  ist  er  bloss  angedeutet). 
Selten  beginnt  der  schwarze  Längsstreif  des  Pronotum  schon  auf 
dem  Scheitel  mit  schmaler  Spitze  und  setzt  sich  allmälig  breiter 
werdend  über  das  ganze  Pro?ioliim  hin  fort  (13  o"  10  $). 
<^  Zett  1.  c.  var.  I  Imeata.     Fall.  1.  c.  var.  |ji. 


Long,  o"  5-51/4,  2  51/4-6  m.  m.  (85  $,  33  o'). 
Ueberall  sehr  häufig  auf  Wiesen  und  Gebüsch,  vom  Beginn  des 
Frühlings  an  bis  in  den  spätesten  Herbst. 

Amyot  Rh.  p.  387.  422.  ^Catachilus.  —  p.  388.  423. 
°  Catagrammus.  —  p.  388.  i2VPlyelus.  —  p.  389.  426.  Me- 
lajiap/iriis.  —  Burm.  Hdb.  II.  p.  122.  3.  Aphrophora  bifasciata. 
De  Geer  Gesch.  d.  Ins.  IIL  p.  105.  1.  tab.  11.  fig.  1-21. 
Cicada.  —  Enc.  meth.  X.  p.  608.  2.  Ptyelus  Dianthi.  —  Fahr- 
S.  Rh.  p.  95.  Z'ä.'^Cercopis  spumaria.  —  p.  95.  ZI .' Cerc.  mar- 
ginella.    —    p.  95.  38.  ^Ce?r.   leucophthalma.    —    p.  95.  39. 
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Cerc.  Imcocepliala.    —    p.  96.  42.  Cerc.  Hneata.  —  p.  96.  45, 

^  Cerc.  i-ittata.  —  p.  96.  46."  Cerc.  lateralis.  —  p.  97.  52."  Cot. 
g?bba.  —  p.  97.  53." Cot.  btgiiüata.  —  p.  98.  ^X^Ccrc.  Po- 
pulL  —  p.  100.  5.  Issjis  praeustus.  —  Fall.  Hern.  11.  p.  14.  5. 
Cercopis.  —  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  9.  tab.  17.  kphrophora 
apicalls.  —  Mag.  IV.  p.  51.  Zf  Aplirophora  hifasciata-,  p.  53.  4. 
Aphr.  leticophthalma;  p.  53.  6.  Aphr.  lineata\  p.  53.  TT  Aplir. 
apicälis;  p.  53.  5.  Ap/ir.  Oenotherae;  p.  54.  8.  Aphr.  margi- 
nella.  —  Herr.  Seh.  Nora.  ent.  p.  67."?/^^'/«.  —  D.  Ins.  112. 17. 

^  Aphrophora  dimidiata;  112.  19i  Cercopis  fasciata;  112.  21. 
Aphrophora  lineata.  —  Linn.  S.  N.  V.  p.  461.  24.  Oicada 
spumaria.  —  p.  462.  26.  Cicada  Icucophthalma.  —  p.  462.  28. 
Cic.  leucocephala.  —  p.  462.  29.  Cic.  lateralis.  —  Panz  D. 
Ins.  6.  24.  Cicada  lateralis.  —  103.  9.  Cercopis  abbreviata.  — 
Schrank  Enum.  p.  251.  479.  Cicada  spumaria.  —  p.  254. 
484.  Cicada  alhomaculata.  —  p.  254.  486.  Cicada  4  -  ma- 
adata.  —y  p.  255.  489^  Cicada  Aethiops.  —  Zett.  J.  L. 
p.  286.  ^  Cercopis. 

Verbreitung:  Europa  (Fabr.),  Lappland  (Zett.),  Schwe- 
den (Fall.),  Gottland  (Bohem.),  Petersburg  (Hummel),  zwi- 
schen Wolga  und  Ural  (Eversmann),  Deutschland  (Germ.), 
München  (Gistl),  Oestreich,  Linz,  Wien  (Schrank),  Steier- 
mark (Flor),  Schweiz  (Fuesslin),  ganz  Frankreich,  Mailand, 
Malaga  (Amyot),  England  (Gurt.)  '"•'• 


2.     Untergattung  M/epyronifi  Am.  et  S. 
'•    5.    Ptyelus  (Iiepyronia^  ausulatus  Fabr. 

a.     Männchen.     Schwarz,  Decken  hellgelb,  gelblichweiss 
oder    bräunlichgelb,    zuweilen    die   ganze    Oberseite   so    gefärbt. 
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meist  aber  Schcilel  l'ronoliini  und  Schildchen  l)raun  mit  ±  Gelb 
untermischt.  kn[  jeder  Decke  ein  durch  2  schwarze  Streifen 
gebildeter  nahezu  rechter  Winkel,  dessen  Scheitel  nahe  am 
Aussenrande  liegt  und  meist  einen  Ausläufer  zu  demselben  ab- 
schickt; er  entsteht  indem  von  der  Basis  ein  schräger  schwarzer 
Streif  bis  über  die  31itte  der  Decken  verläuft,  wo  ihn  ein  vom 
Innenrande  herkommender  Querstreif  in  der  Nähe  des  Aussen- 
randes  trifft.  Nicht  selten  ein  kurzer  schwarzer  Längsfleck  an 
der  Basis  der  Decken  in  der  Nähe  des  Aussenrandes,  zuweilen 
auch  undeutliche  braune  Fleckchen  am  Innenrande  und  die 
Nerven  in  der  Nähe  der  Spitze  braun  gefleckt.  Beine  schwarz, 
Hinterhüften  gelblichweiss,  Knie  meist  ein  wenig  gebräunt,  Basis 
des  ersten  Tarsalgliedes  der  Hinterbeine  gelblichweiss,  Hinter- 
schienen mit  langen  kräftigen  Dornen.  Analplatten  schwarz,  am 
Obern  Rande  schmal  gelblichweiss. 

b.  Weibchen.  Fast  bei  allen  9  sind  die  Decken  ganz 
einfarbig  bräunlichgelb  oder  schmutzig  braun,  nur  selten  mit 
einer  Andeutung  der  winkligen  Zeichnung.  Unterseite  des  Ab- 
domen, wenigstens  die  letzten  Abdominalsegmente  und  die  Schei- 
denklappen, gelbbraun  oder  braun,  Beine  gelbbraun,  selbst 
schmutzig  gelb,  die  Schenkel  (zuweilen  nur  die  Vorderschenkel) 
schwarz  oder  bloss  gegen  die  Spitze  hin  ±  schwarz.  Gesicht 
und  Brust  gleichfalls  ±  gelbbraun. 

Long,  a  53/4,  y  61/2  bis  etwas  über  7  m.  m.  (12  9,  12  er"). 
Häufig  auf  feuchten  Wiesen  und  verschiedenartigem  Gebüsch, 
namentlich  Weiden,  Birken,  von  Anfang  Juni  bis  Ende  October 
(Dorpat,  Blumbergshof,  Lodenhof,  Salis). 

Amyot  Rh.  p.  390.  428.  Lepyronia.  —  Am.  et  S.  Hem. 
p.  567.  3.  Lepyronia  coleoplrata.  —  Burm.  Hdb.  IL  p.  123. 
^.^Aphropliora.     —     Cuvier    R.    a.    pl.    99.    2.     Eulopa    ob- 
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lecta*).  —  Fabr.  S.Rh.  p.  97.  49.  Cercopis.  —  faW.Hem.ll 
p.  13.  3.  Cercopis.  —  Germ.  Mag.  IV.  p.  54.  11.  Apropitora 
coleoptrata.  —  H.  Seh.  Nora.  ent.  p.  67.  Ptyela.  —  Linn.  S.  N.  V. 
p.461.  23.  Cicada  coleoptrata.  —  Panz.  D.  Ins.  103.  10.  Cercopis. 
Verbreitung:  Ganz  Europa,  Paris,  nördliches'  Amerika 
(Amyot),  Schweden  (Fall.),  zwischen  Wolga  und  Ural  (E vers- 
mann), Berlin  (Burm.),  München  (Gistl),  Schweiz  (Fuessün), 


3.  Gattung  Aphrophora  Germ. 
Körper  kräftig,  gestreckt  oder  etwas  gedrungen;  die 
Oberseite  (Scheitel,  Pronotum.,  Schildchen  und  Decken)  dicht 
und  grob  punktirt.  Kopf  mit  den  Augen  zusammen  so  breit 
oder  schmäler  als  die  Hinterecken  des  Pronotum.  Scheitel 
flach,  horizontal,  vorn  stumpfwinklig  mit  gerundeter  Spitze; 
sein  Hinterrand  sehr  stumpfwinklig  ausgeschnitten,  der  Vorder- 
rand scharfkantig,  in  der  Nähe  der  Spitze  zuweilen  jederseits  mit 
einer  kurzen  Furche  vei'sehen.  Am  Vorderrande  des  Scheitels 
ist  ein  fast  4  eckiges  kurzes  aber  breites  Feld  durch  vertiefte 
Linien  abgegrenzt.  Augen  gross,  etwas  vortretend.  Neben- 
augen auf  dem  Scheitel  in  der  Nähe  des  Hinterrandes,  ein- 
ander viel  (fast  um's  Doppelte)  näher  als  den  Augen..  Stirn 
convex,  zuweilen  blasig  aufgetrieben,  mit  kaum  etwas  vertieften 
dicht  und  grob  punktirten  Querstreifen:  keine  deutliche  Naht 
zwischerj  ihr  und  dem  Cli/peiis;  in  ihrer  Mitte  ein  unpunktirter 
schmaler  Längsstreif,  welcher  bisweilen  der  Quere  nach  schwach 
concav  erscheint.  Clypeus  ±  convex,  lang,  von  der  breiten 
Basis  bis  nahe  zur  Mitte  etwas  verbreitert,  von  da  ab  rasch 
verschmälert  mit  concaven  Seiten  und  lang  ausgezogener  Spitze. 


*)    Im  Text  giebt  Cuvier  gauz  richtig  die  für  Uhpa  obtecta  gültigen  Kenn- 
leichen  an,  die  unrichtige  Abbildung  lieferten  die  Herausgeber  der  citirten  Ausgabe. 
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Lora  gross,  mit  gerundetem  Aussen-  und  stumpfwinkligen  In- 
nenrande, reichen  hoch  an  der  Stirn  hinauf  und  begleiten  den 
Clyimus  bis  zu  seiner  breitesten  Stelle.  Genae  an  der  Basis 
breit,  verschmälern  sich  aber  sehr  rasch  und  umgeben  als 
schmaler  Aussensaum  die  Lora.  Schnabelscheide  lang,  reicht 
bis  an'^  Ende  der  Hinterhüften  oder  darüber  hinaus,  dreigliedrig, 
das  letzte  Glied  das  längste.  Fühlergrube  ziemlich  tief,  die 
Fühler  stehen  unter  dem  Vorderrande  des  Scheitels,  die  drei 
Grundglieder  verdickt,  die  2  ersten  cylindrischen  dicker  als  das 
3te  kegelförmige;  Glied  1  kürzer  als  2,  3  so  lang  oder  etwas 
länger  als  1 ;  die  übrigen  Glieder  bilden  eine  sehr  feine  kurze 
Borste,  welche  die  Länge  der  Stirn  nie  übertrifft.  Pronot  um 
flach,  breiter  als  lang.  Geckig,  der  Vorderrand  in  einen  dem 
Ausschnitte  am  Hinterrande  des  Scheitels  entsprechenden  stum- 
pfen Winkel  vorgestreckt  (welcher  als  7te  Ecke  betrachtet  wer- 
den kann);  die  Seitenränder  sehr  kurz,  viel  kürzer  als  das 
Schildchen,  fast  scharfkantig;  der  Hinterrand  weit  über  die 
Hinferecken  weg  nach  hinten  sich  erstreckend,  in  seiner  Mitte, 
über  dem  Schildchen,  schmal,  quer  und  etwas  concav,  an  den 
Seiten  aber  vom  Schildchen  ab  nach  vorn  zu  den  Hinterecken 
hin  abgeschrägt,  so  dass,  wenn  man  sich  die  Hinterecken  des 
Pronotiim  durch  eine  gerade  Linie  verbunden  denkt,  der  grössere 
Theil  desselben  hinter  dieser  Linie  liegt;  mit  dem  Schildchen 
zusammen  stellt  der  Hinterrand  des  Pronotam  nahezu  ein  mit 
der  Spitze  nach  hinten  gerichtetes  Dreieck  dar.  Ueber  die 
Mitte  des  Pronofiun  verläuft  eine  sehr  niedrige  feine  Längsleiste, 
welche  sich  undeutlicher  auch  auf  den  Scheitel  hin  fortsetzt; 
in  der  Nähe  seines  .Vorderrandes  finden  sich  in  einer  Quer- 
linie 4  kleine  etwas  vertiefte  unpunktirte  Stellen.  Schild  eben 
ziemlich  klein,  spitz  dreieckig,  ohne  vertieften  Querstrich  in  der 
Mitte,  seine  Seitejiränder  schwach  concav.     Decken  und  Flügel 
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entwickelt,  länger  als  das  Abdomen,  erstere  mit  ihren  Innen- 
rändern dachförmig  gegen  einander  gestellt,  mit  vortretenden 
kräftigen  Nerven,  von  der  Mitte  ab  allmälig  zur  Spitze  hin  ver- 
schmälert, diese  spitzig-  gerundet.  Die  Membran  unterschei- 
det sich  in  ihrer  Consistenz  nicht  von  den  übrigen  Theilen  der 
Decken,  ihre  Zellen  unregelmässig,  sowohl  an  Zahl  (6  —  9) 
als  an  Grösse.  Flügel  mit  4  in  der  Nälie  ihrer  Spitze  in 
den  Randnerv  einmündenden  durch  Queräste  unter  einander 
verbundenen  Längsnerven,  von  denen  die  2  inneren  zu  einer 
Gabel  zusammentreten;  an  ihrem  Hinter-  (Innen-)  rande  sind 
sie  in  der  Nähe  der  Spitze  etwas  ausgeschweift,  welcher  Ein- 
bucht auch  der  nach  seiner  Umbiegung  sich  selbständig  am 
Vorderrande  fortsetzende  Randnerv  folgt;  der  von  den  Nerven 
nicht  durchschnittene  Saum  am  Hinterrande  der  Flügel  ist  breit. 
Reine  ziemlich  kurz,  kräftig;  Hinterschenkel  etwas  kürzer  als 
die  mittleren,  an  ihrer  Oberseite  in  der  Nähe  der  Basis  ein 
ziemlich  breiter  und  niedriger  schräg  gestellter  nach  oben  ge- 
richteter plattenartiger  Fortsatz;  Hinterschienen  verlängert,  aussen 
mit  2  Dornen,  innen  an  ihrer  Spitze  ein  doppelter  Halbkreis 
von  Dornen ;  die  vorderen  Schienen  unbevvehrt.  Tarsen  3  glie- 
drig,  an  den  vorderen  Beinen  ist  das  erste  Glied  nur  von  un- 
ten her,  an  den  Hinterbeinen  auch  oben  deutlich  sichtbar;  die 
Spitze  des  ersten  und  2ten  Gliedes  der  Hintertarsen  unten  mit 
einem  Halbkreis  von  Dornen.  Die  Älittelbrust  schickt  aussen 
dicht  an  den  Mittelhüften  einen  lanzettförmig  zugespitzten  platten 
Fortsatz  nach  hinten;  das  2te  Abdominalsegment  der  Unterseite 
zeigt  in  der  Jlitte  seines  Hinterrandes  bei  mehreren  Arten 
{A.  Aliiif  Salicis)  einen  kleinen  Höcker.  Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  bei  den  Q  kurz  und  am  Hinterrande 
nicht  in  eine  die  Basis  der  Geschlechtstheile  deckende  Platte 
verlängert,  diese  daher  bis  zur  Basis  hin  frei  sichtbar.   Bei  den 


—    135    — 

(/  stellt  das  2le  (letzte)  Goiiitalsegmenl  einen  ziemlich  langen 
Hornring  dar,  der  unten  am  Hinlerrande  die  kurzen  horizontalen 
und  überall  ziemlich  gleich  breiten  mit  den  Innenrändern  an 
einander  stossenden  Genitalplatten  absendet;  somit  fehlt  die 
Genitalklappe;  die  gemeinsame  verschmolzene  Basis  der  Genital- 
platten ist  an  der  Unterseite  frei  sichtbar  und  lang,  gegen  die 
freien  Genitalplatten  nicht  durch  eine  Quervertiefung  abgesetzt, 
länger  als  letztere  und  ohne  vertieften  Längsstreif  in  der  Mittel- 
linie, wie  er  bei   Ctyelus  vorkommt. 


Uebersicht  der  Arten. 

1.  (4:.)    Kopf  mit  den  Augen  zusammen  so  breit  wie  die  Hinter- 

ecken des  Pronotum.    Schildchen  flacli,  olinc  Yertiefung. 
(Oberseite  sehr  fein  und  kiirz  behaart.) 

2.  (3.)    Hell  graulicbgelb,   Decken  mit  2  grossen    weisslichen 

Flecken  am  Aussenrande. 

1.     A.  Allll  Linn.  Fall 

3.  (2.)     Etwas  dunkler  gelb;  Decken  einfarbig  gelb,  oder  bräun- 

lich mit  3  eckigem  gelben  Fleck  aussen  an  der  Basis. 
*"  2.    A.  Salicis  De  G. 
•1.    (1.)     Kopf  mit  den  Augen  zusammen  deutlich  schmäler  als 
die  Hinterecken  des  Pronotum.    Schildchen  in  der  Mitte 
vertieft.     (Oberseite  unbehaart.) 

-"■'  .3.    A.  coi-iacea  Sahlbg.  Fall. 

1.  Apliropliora  Alui  Linn.  Fall 
Glanzlos,  schmutzig  hellgelb,  Oberseite  hell  graulichgelb,  die 
eingedrückten  Punkte  derselben  schwarz.  Aus  diesen  Punkten 
treten  sehr  kurze  und  feine  helle  Härchen,  die  nur  in  gewisser 
Richtung  gesehen  deutUch  sind,  daher  auf  den  ersten  Anblick' 
zu  fehlen  scheinen.  Pronotum  deutlich  mehr  als  halb  so  lang 
wie  breit.  Decken  mit  2  grossen  weissen  Flecken  am  Aussen- 
rande, der  eine  vor,  der  andere  hinter  der  Mitte   des    Corium., 
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die  durch  eine  hellbraune  Querbinde  von  einander  geschieden 
werden;  vor  dem  ersten  Fleck  am  Aussenrande  ein  bräunlicher 
Wisch;  Spitze  der  Decken  gebräunt.  Abdomen  schwarz,  meist 
mit  schmal  braunrothen  Seitenrändern;  zuweilen  ist  die  ganze 
Unterseite  rothbraun.  Beine  fein  behaart,  bräunlichgelb,  Spitze 
der  Schienen  braun,  Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  und  die 
Klauen  schwarz.  Unterseite  der  Brustringe,  Genae^  Lora  und 
Clypeus  fein  behaart. 

Long,  d"  6y2  —  T  (bis  zur  Spitze  der  Decken  S^/^\ 
2  8  —  81/4  m.  m.  (bis  zur  Spitze  der  Decken  OVa  m.  m.). 
16  c/,  5  9).  Ueberall  sehr  gemein  auf  Erlen,  im  Juni,  Juli, 
August. 

Amyot  Rh.  p.  386.  421.  Apltropliora^  —  Am.  et  S.  Bern. 
p.  566.  1.  Aphrophora  spumaria.  —  Burm.  Hdb.  II.  p.  121.  1. 
Aphrophora  spumaria.  —  Dufour  Rech.  p.  100.  1.  Aphrophora. 
spumaria.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  98.  fil.  Cercopis  bifasciala.  — 
Fall.  Bern.  II.  p.  11.  1.'' Cercopis.  —  Germ.  Mag.  IV.  p.  50.  1. 
Aphrophora  spumaria.  —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  66.  Aphrophora. 
—  Panz.  D.  Ins.  7.  20.  Cercopis  bifasciata.  —  Zett.  J.  L. 
p.  286.  1.*  Cercopis. 

Verbreitung:  Ganz  Europa,  Paris  (Amyot),  Lappland 
(Zett.),  Schweden  (Fall.),  Gottland  (Rohem.),  Petersburg 
(Hummel),  München  (Gistl),  Marseille  (Flor). 

2.    Aphrophora  Salicis  De  G. 

Hat  viel  Aehnlichkeit  mit  A.  Alni.,  unterscheidet  sich  aber 
leicht  durch  die  Färbung  und  grössere  Länge  der  Decken  etc. 

Hellbräunlichgelb,  Abdomen  schwarz;  Stirn  flacher  als  bei 
^  Abu.  Oberseite  schmutzig  gelb,  bisweilen  grünlichgelb, 
mit  eingedrückten  schwärzlichen  Punkten.  Decken  bald  grün- 
lichgelb, bald  ±  braun,  aussen  an  der  Basis  ein  mit  der  Spitze 
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nach  vorn  gerichteter  3  eckiger  gelber  oder  gelblichweisser 
Fleck,  welcher  häufig  fehlt;  sie  sind  verhältnissmässig  länger, 
schlanker  und  stärker  zugespitzt  als  bei  A.  Alm.  Brust  bis- 
weilen braun. 

Färbung  der  Beine,  Behaarung  etc.  ganz  wie  bei  Alni. 

Long,  d"  7  (mit  den  Decken  9^4)  m.  m.,  §  OYj  (mit 
den  Decken  IOV2)  m.  m.  (6  c/,  4  5).  Auf  Weiden,  im  Juli, 
August,  September,  zahlreich,  aber  nicht  sehr  verbreitet  (Hei- 
ligensee, Lodenhof,  Kremon,  Kokenhusen). 

Amyot  Rh.  p.  386.  419.  Ckalea.  —  Am.  et  S.  Hem. 
p.  566.  2.  Aphrophora  salicina.  —  Dufour  Rech.  p.  101.  2. 
Aphrophora  salicina.  —  De  Geer  Gesch.  d.  Ins.  IIL  p.  116.2. 
Cicada  spimaria  Salicis.  —  Eversmann  Bull,  de  Moscou  1842. 
p.  1^1.  Aphrophora  lacrymans.  —  Fall.  Hein.  IL  p.  11.  1. 
Cercopis.  —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  66.  Aphrophora. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Gottland  (Dahlbom), 
München  (GistI),  südl.  Frankreich  (Amyot). 

3.    Aphrophora  corlacea  Sahlbg.  Fall. 

Hellgelb,  bräunlich  gescheckt,  glänzend;  Abdomen  schwarz. 
Oberseite  unbehaart,  die  tief  eingedrückten  Punkte  derselben 
führen  in  der  Mitte  ein  flaches  stark  glänzendes  Körnchen. 
Stirn  sehr  stark  (blasig)  hervorgewölbt,  die  queren  Punktstreifen 
an  ihr  feiner  als  bei  den  beiden  andern  Arten.  Oben  an  der 
Stirn  meist  2  einander  genäherte  kleine  schwarze  Flecken. 
Scheitel  mit  unregelmässigen  flachen  Vertiefungen,  vorn  breit 
abgerundet.  Kopf  mit  den  Augen  zusammen  nur  so  breit  wie 
der  Vorderrand,  deutlich  schmäler  als  die  Hinterecken  des  Pro- 
notum.  Pr onotum  kaum  etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie 
breit.  Schildchen  schwarz,  in  der  Mitte  ausgehöhlt.  Decken 
verhältnissmässig   kürzer,   breiter   und   stärker   gewölbt    als    bei 
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den  vorhergehenden  Arten,  hellbräunlichgelb,  an  einzelnen  Stellen 
unregelmässig  vertieft,  an  andern  etwas  bucklig  erhöht,  mit  ei- 
nigen braunen  und  vi^eisslichen  Fleckchen  gescheckt.  Die  Ner- 
ven der  Membran  an  ihren  Enden  öfters  braun  gesäumt,  davor 
noch  ein  oder  der  andere  braune  Fleck.  Beine  hellgelb,  zu- 
weilen mit  bräunlichem  Anflug,  die  vorderen  Schenkel  mit  brau- 
nem (bisweilen  undeutlichen)  Ringe  in  der  Nähe  der  Spitze 
(ein  zweiter  an  der  ^Basis  ist  sehr  undeutlich);  die  vorderen 
Schienen  mit  braunem  Ringe  in  der  Nähe  der  Basis  und  brauner 
Spitze.  Tarsen  zuweilen  gebräunt,  wenigstens  die  Spitze  des 
letzten  Gliedes  und  die  Klauen.  Behaarung  der  Unterseite  und 
der  Beine  wie  bei  A.  Alni. 

Long,  c/  5^4,  2  fast  T  m.  m.  (.2  c/,  5  ü).  ■  Jm  Juni, 
Juli,  August,  ziemlich  selten,  auf  Pinus  Abies  (Lodenhof). 

Fall.  Hern.  IL  p.  14.  \?  Ccrcopis. 

Verbreitung:     Finnland  (Sahlberg),  München  (Gistl). 


«^       4.     Gattung  WJlopa  FalL 

Körper  kurz,  gedrungen,  der  Kopf  mit  den  Augen  die 
breiteste  Stelle  desselben.  Scheitel  horizontal  oder  etwas  auf- 
gebogen, flach,  breit,  und  ziemlich  kurz,  mit  verdünntem  scharf- 
kantigen in  der  Mitte  geraden  (oder  sehr  schwach  ausge- 
schweiften), an  den  Seiten  gerundeten  Vorderrande;  seine 
Scheibe  ist  etwas  unregelmässig,  zuweilen  kann  man  3  undeut- 
hche  Längskiele  erkennen.,  Nach  Burmeister  trägt  er  in  der 
Mitte  2  Nebenaugen  (bei  U.  iricia)^  bei  unserer  einzigen  Art 
j/  (U.  ohtecta)  lassen  sich  keine  finden.  Der  Vorderrand  des 
Scheitels  bildet  bei  dieser  Gattung  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich, 
die    Grenze    zwischen  Scheitel  ,und  Stijfji,  ,son(l,err)^, letztere   ist 
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durch  eine  convexe  von  einer  Fühlergrube  zur  andern  rei- 
chende Vertiefung  an  der  Unterseite  des  Kopfes  vom  Scheitel 
geschieden.  Stirn  etwas  länger  als  breit,  zur  Spitze  hin  kaum 
verschmälert,  im  obern  Theil  flach,  im  untern  convex.  Clypetis 
breit,  ziemlich  kurz,  mit  gerundeter  verschmälerter  Spitze,  in  der 
Mitte  gewölbt.  Lora  zum  grössten  Thcil  ihrer  Länge  mit  der 
Stirn  verbunden.  Genae  kurz  und  breit,  umgeben  unten  als 
schmaler  Saum  die  Lora.  Fühler  kurz,  entspringen  aus  einer 
tiefen  oberhalb  scharf  gerandcten  Grube,  in  welcher  die  2  sehr 
kurzen  verdickten  Grundglieder  fast  ganz  versteckt  sind,  die 
übrigen  Glieder  verdünnen  sich  allmälig  in  eine  kurze  Borste 
(welche  die  Länge  der  Stirn  nicht  übertrifft).  Augen  stark 
vortretend.  Pronotum  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang, 
jederseits  mit  einer  ±  deutlichen  komma-ähnlichen  Vertiefung; 
der  Vorderrand  schwach  convex,  der  Hinterrand  kaum  merklich 
concav,  die  Seitenränder  kantig,  unter  ihnen  verläuft  an  den 
Seiten  der  Vorderbrust  eine  mit  ihnen  parallele  ±  abgerundete 
Leiste;  auf  der  Mitte  des  Pronotinn  ein  undeutlicher  Längskiel. 
Schildchen  klein,  3eckig,  mit  querem  Eindruck  in  der  Mitte, 
die  Spitze  etwas  gewölbt.  Decken  lederartig,  steif,  gewölbt, 
mit  den  Innenrändern  dachförmig  an  einander  schliessend,  am 
Ende  spitzig  gerundet,  ihr  Aussenrand  schwächer  convex  als  der 
Innenrand;  sie  bedecken  das  Abdomen  vollständig.  Corium  und 
Ciavus  verschmolzen;  3Iembran  mit  dem  Corium  von  gleicher 
Consistenz,  ohne  Randanhang,  mit  4  —  5  Zellen.  Flügel  fehlen. 
Beine  kurz,  kräftig,  Hinterbeine  nur  wenig  verlängert  und  nicht 
verdickt,  daher  zum  Springen  nicht  besonders  tauglich;  Schienen 
3  kantig,  ziemlich  breit,  mit  vertiefter  Längsrinne  an  der  Aussen- 
seite,  ohne  Dornen,  nur  mit  sehr  feinen  und  kurzen  kaum  zu  er- 
kennenden Härchen  besetzt;  letztes  Tarsalglied  an  allen  Beinen 
das  längste.     Geschlechtstheile    der   $   wie    bei   Jassus.     Die  <f 
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haben  2  ziemlich  schmale  und  kurze  mit  den  Innenrändern  an 
einander  grenzende  Genitalplatten,  welche  an  der  Spitze  aufge- 
bogen sind;  ihre  verschmolzene  Basis  ist  als  schmaler  von  den 
Platten'  abgesetzter  Saum  am  Hinterrande  des  vorhergehenden 
Segmentes  sichtbar  (Analogen  der  Genitalklappe  bei  Jassiis). 

\-  -^     1.    Oopa  obtecta  Fall. 

Gelbbraun  oder  dunkelbraun.  Abdomen  bisweilen  schwarz 
mit  rothen  Seitenrändern.  Scheitel  in  der  Mitte  mit  hellerem 
Längsstreif;  Pronotum  mit  einigen  undeutlichen  kleinen  gelben 
Flecken  nahe  der  Mitte;  Decken  mit  2  schräg  vom  Innen- 
rande nach  hinten  und  aussen  verlaufenden  undeutlich  begrenz- 
ten hellgelben  Binden,  welche  dadurch  entstehen  dass  die  brau- 
nen Nerven  an  diesen  Stellen  hellgelb  gefärbt  sind.  Häufig  feh- 
len diese  Binden  der  Decken  ganz,  oder  sind  undeutlich,  indem 
die  Nerven  unregelmässig  an  vielen  Stellen  hell  gefärbt  sind. 
Die  ganze  Oberseite,  das  Gesicht  und  die  Seiten  der  Brust 
dicht  und  grob  punktirt,  aus  jedem  Punkte  erhebt  sich  ein  glän- 
zendes Körnchen  bis  zur  Oberfläche.  (Burmeister  giebt  diese 
Punktirung  als  Gattungsmerkmal  an,  er  sagt  aber:  „2«  tota  su- 
perficies sicut  omnia  corporis  Organa  aperta^  pimdatum^'-  wäh- 
rend doch  bei  V.  obtecta  die  Punkte  am  Abdomen  und  an  den 
Beinen  fehlen).  Beine  braun,  Schenkel,  Innenseite  der  Schie- 
nen und  die  Tarsen  meist  dunkelbraun.  Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  bei  den  S  am  Hinterrande  gerade,  zu- 
weilen kaum  merklich  ausgeschweift.  Genitalplatten  der  ö"  schmal, 
mit  ihren  Innenrändern  an  einander  grenzend,  zur  Spitze  hin 
nur  wenig  verschmälert,  ihre  Aussenränder  aufwärts  gebogen. 

Long.  -2  etwas  über  3,  c/  3  m.  m.  (16  2,  3  d).  Zahl- 
reich auf  dürren  Bergwiesen  und  Haidekrautflächen ,  im  Juli, 
August,  September  (Lodenhof,  Segewold,  Kokenhusen,  Sahs  etc.) 
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Amyot  Rh.  p.  391.  429.  Ulopa.  —  Am.  et  S.  Hern. 
p.  558.  l.^Ulopa.  —  Burm.  Hdb.  II.  p.  106.  l^Ulopa.  — 
Enc.  meth.  X.  p.  765.  X.^Jlopa  ericetorum.  —  Fall.  Hern.  II. 
p.  66.  2.  Ulopa.  —  Ger  mar  Fn.  Ips.  Eur.  fasc.  3.  tab.  24. 
^  Cercopis  Ericae.  —  Mag.  IV.  p.  55.  \Yuiopa  obteda.  —  H.  Seh. 
Nom.  ent.  p.  67.  Hjlopa. 

Verbreitung:  Nördl.  Europa  (Germ.),  Schweden  (Fall.), 
GoUland  (Bohem.),  Berlin  (Burm.),  Thüringen  (Flor),  Paris, 
südl.  Frankreich  (Amyot),  England  (Gurt.) 


^'^    5.    Gattung  PenMhimia  Germ. 

Körper  flach,  oval.  Kopf  mit  den  Augen  zusammen 
so  breit  wie  der  Vorderrand  des  Pfonotum.  Scheitel  geneigt, 
schwach  convex,  der  Hinterrand  sehr  wenig  ausgeschnitten ;  der 
Vorderrand  breit  gerundet  und  an  den  Seiten,  da  wo  dieselben 
die  vordere  Grenze  der  Fühlergruben  bilden,  scharfkantig,  in 
der  j\Iitte  geht  er  abgerundet  in  die  horizontale,  kurze,  schmale, 
wenig  gewölbte  Stirn  über.  Gesicht  kurz  und  breit,  in  der 
Querrichtung  concav;  Clypeus  schmal,  ziemlich  lang.  Genae 
breit,  mit  geradem  Aussenrande,  reichen  bis  an  die  Spitze  des 
Clypeus  und  umgeben  aussen  die  ovalen  Lora.,  deren  Innen- 
rand zum  grössern  Theil  an  den  Clypeus.,  zum  kleineren  an 
die  Stirn  grenzt.  Fühler  in  tiefen  Gruben  unter  dem  Vorder- 
rande des  Scheitels  eingelenkt,  die  2  Grundglieder  verdickt  und 
verlängert,  das  erste  dicker  als  das  2te,  das  2te  länger  als 
das  erste,  die  übrigen  allmälig  verkürzt  und  in  eine  kurze  feine 
Borste  verdünnt.  Augen  massig  gross,  flach.  Schnabel- 
scheide reicht  nur  wenig  über  die  Vorderhüften  weg.  Neben- 
augen  fast   auf  der  Mitte   der   Scheitellänge,   doch   dem   Vor- 
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derrande  etwas  näher,  mehr  als  2  mal  so  weit  von  einander 
entfernt  wie  von  den  Netzaugen.  Pro?wtum  geneigt,  mehr 
als  doppelt  so  breit  wie  lang,  mit  scharfen  geraden  Seiten- 
rändern, convexem  Vorderrande;  der  Hinterrand  über  dem 
Schildchen  concav,  an  den  Seilen  nach  vorn  hin  abgeschrägt. 
Schildchen  breit  dreieckig,  kurz,  in  der  Mille  mit  querer 
Vertiefung.  Die  Decken  liegen  flach  auf  dem  Abdomen  auf, 
ihre  Nerven  ganz  undeutlich,  ausser  auf  der  Membran,  wo  sie 
5  Zellen  bilden,  von  denen  die  2  inneren  gross,  die  3  äusseren 
viel  kleiner  sind.  Randanhang  der  Membran  sehr  breit,  er- 
streckt sich  um  die  Spitze  herum  bis  fast  an  den  Aussenrand; 
in  der  Ruhe  schlägt  er  sich  nebst  einem  Theil  der  Membran 
auf  die  andere  Decke  hinüber*).  Flügel  ganz  wie  bei  Jassus 
gebildet.  Die  vorderen  Beine  ziemlich  kurz,  Hinterbeine  stark 
verlängert;  die  vorderen  Schienen  scharf  3  kantig,  Hinterschienen 
4  kantig,  letztere  leicht  gebogen  mit  vielen  kräftigen  Dornen  in 
3  Längsreihen  an  den  Kanten,  die  4te  Kante  (innen)  zeigt 
eine  Längsreihe  feiner  langer  Borsten;  Mittelschienen  aussen  und 
innen  mit  Dornen  besetzt.  Vorderschienen  nur  an  der  Innen- 
kante mit  einer  Längsreihe  von  Borsten.  Die  vorderen  Schen- 
kel unten  mit  einer  Längsreihe  von  kurzen  Borsten.  An  den 
vorderen  Tarsen  ist  das  letzte,  an  den  Hintertarsen  das  erste 
Glied  das  längste.  Weibliche  Geschlechtstheile  wie  bei  Jassus; 
über  die  männlichen  kann  ich  nichts  angeben,  da  ich  von  der 
einzigen  einheimischen  Art  kein  cf  vor  mir  habe  und  die  von 
mir  benutzten  Werke  nichts  darüber  mittheilen. 


*)  Auffällig  abweichend  giebt  Germar  die  Bildung  der  Decken  an.  Er 
sagt  (Mag.  lY  p.  48):  „sie  sind  im  Anfang  flach  dachförmig  und  werden  hinter  der 
Mitte  breiter,  ihre  Spitze  biegt  sich  jäh  hinten  nieder,  und  die  Hinterränder  welche 
durch  diesen  Bruch  nach  der  Naht  hingewendet  werden ,  schlagen  sich  hier  kreuz- 
weis übereinander  und  bilden  an  der  Naht  einen  kleinen  Knoten." 
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v.a>N  V^.   1-    Pentlilnila  atr»  Fabr. 

Sch\varz,  Pronotum  (mit  Ausnahme  des  schmalen  Vor- 
derrandes) und  die  Spitze  des  Schildchens  roth,  auf  den 
Decken  unregelmässige  Flecken  hell  röthlichgelb.  Membran 
braun.  Fühler  kürzer  als  der  Scheitel,  letzterer  fast  Y3  so 
lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  in  der  Vorderhälfle  sehr 
fein  quergerunzelt,  in  der  hinteren  fein  punktirt.  Pronotum 
mit  feinen  etwas  undeutlichen  nadelrissigen  Querstrichen,  an 
seinem  Vorderrande  einige  feine  undeutliche  Punkte.  Schildchen 
vor  der  Quervertiefung  dicht  punktirt,  hinter  derselben  mit  queren 
Stricheln,  beides  sehr  fein,  undeutlich.  Decken  mit  feinen 
kurzen  gelblichen  Härchen  besetzt,  in  der  vorderen  Hälfte  un- 
deutlich querrunzelig,  in  der  hintern  glatt.  Beine  schwarz, 
Schienenspitzen  und  Tarsen  der  vorderen  Beine  bräunlichgelb. 
Scheidenklappen  der  2  kurz,  breit,  flach,  mit  2  grossen  bräun- 
lichgelben Flecken.  Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegments 
der  Unterseite  bei  den  5  in  der  l\litte  in  einen  kurzen  gerun- 
deten Fortsatz  ausgezogen,  die  Hinterecken  abgerundet;  dieses 
letzte  Segment  ist  in  der  Mitte  mehr  als  4  mal  so  lang  wie 
das  vorletzte. 

Long.  P  4^5  m.  m.  —  1  V  aus  der  Gimmerthalschen 
Sammlung.  ^^ 

Amyot  Rh.  p.  395.  435.  Penthimia.  —  Am  et  S.  Hem. 
p.  581.  \yPent/umia.  —  Burm.  Hdb.  II.  p.  115.  \^ Penthimia. 
—  Cuvier  R.  a.  pl.  99.  fig.  \yPenthimia.  —  Ger  mar  Mag. 
IV.  p.  48.  \.  Penthimia.  —   H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  67.  Penthimia: 

Verbreitung:  Ganz  Europa  (Amyot),  Berlin  (Burm.), 
München  (GistI),  Frankreich,  Paris  (Am.  et  S.) 

Diese  Art  variirt  sehr  in  der  Färbung.  Burmeister  giebt 
folgende  Verschiedenheiten  und  dazu  gehörige  Synonyme  an 
(Hdb.  II.  p.   115): 
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'^  Var.  1.  atra^  pronoto  elytrisque  sanguinäs.  —  Cercopis 
sanguinicoUis  Fabr.  S.  Rh.  94.  29.  —  Cic.  thoracica  Panz  Fn. 
fasc.  61.  tab.  18. 

V  Var.  2.  ß/ra,  pro7ioto  ptistulis  2  sa?igumeis.  —  Cercopis 
haemorrhoa  Fabr.  S.  Rh.  93.  28.  —  Cic.  haemorrhoa  Panz. 
Fn.  fasc.  61.  tab.   16. 

V  . 

Var.  3.     tota  atra.  —  Cerc.  atra  Fabr.  S.  Rh.  93.  97.  — 
Cic.  nigra  Rossi.  —   Cic.  aethiops  Panz  Fn.  33.  13.  — " 


'"'6.     Gattung  TetUgonia  Geoffr. 

Körper  kräftig,  gestreckt.  Kopf  gross,  mit  den  Augen 
zusammen  etwas  breiter  als  das  Pronotum.  Scheitel  vorge- 
streckt, flach,  ein  wenig  geneigt,  vorn  breit  gerundet,  geht 
ohne  deutliche  Grenze  in  die  in  ihrem  ganzen  Verlauf  blasig 
aufgetriebene  Stirn  über;  jederseits  nahe  am  Innenrande  der 
Augen  ein  leicht  vertieftes  Grübchen,  an  dessen  innerer  Wand 
die  grossen  Nebenaugen  stehen,  dem  Hinterrande  des  Schei- 
tels näher  als  dem  Vorderrande,  von  einander  viel  weiter  ent- 
fernt  als  von  den  Augen.  Gesicht  ganz  wie  bei  Eiiacanthus 
gebildet,  nur  fehlt  der  Längskiel  in  der  Mitte  der  Stirn.  Fühler 
kürzer  als  der  halbe  Körper,  die  2  Grundglieder  verdickt  und 
verlängert,  von  gleicher  Länge,  das  erste  jedoch  dicker  fast 
becherförmig,  an  der  Unterseite  kantig,  das  2te  cylindrisch, 
die  übrigen  in  eine  feine  Borste  verdünnt.  Pronotum  wenig 
mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  der  Hinterrand  gerade,  an 
den  Seiten  nach  vorn  hin  abgeschrägt,  der  Vorderrand  breit 
gerundet.  Schildchen  klein,  3 eckig,  mit  schwach  gebogener 
Quervertiefung.  Decken  so  lang  oder  etwas  länger  als  das 
Abdomen;  Membran  mit  4  langgestreckten  Zellen,  schmalem 
Randanhang,  in  der  Ruhe  schlägt  sich  ein    Theil   derselben   auf 
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die  andere  Decke  hinüber.  Flügel  entwickelt,  ihr  Nerven- 
verlauf wie  heWassus^  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  sich  der 
Randnerv  nicht  selbständig  am  Aussenrande  hin  fortsetzt,  son- 
dern sich  in  den  äussersten  Längsnerv  umbiegt.  Beine  schlank, 
Hinterschienen  mit  vielen  Dornen  in  4  Längsreihen,  die  vor- 
deren Schienen  haben  nur  an  der  Innenseite  Dornen,  aussen 
sehr  kurze  Börstchen.  An  den  Hintertarsen  ist  das  erste,  an 
den  vorderen  das  letzte  Glied  das  längste.  Geschlechtstheile 
der  (f  und  Q  wie  bei  \/Jassns,  den  männlichen  fehlt  aber  die 
Genitalklappe. 

^    1.    Tettigonia  viridis  Linn 

Hellgelb  oder  citronengelb,  Abdomen  bisweilen  etwas  grün- 
lich gefärbt,  bei  den  9-  oben  schwarz  mit  schmal  gelben  Sei- 
tenrändern, unten  gelb,  selten  an  den  ersten  Segmenten  undeut- 
lich schwarz  gefleckt,  bei  den  d"  ist  es  oben  und  unten  schwarz, 
an  der  Unterseite  die  Hinterränder  der  Segmente  schmal,  das 
letzte  Segment  grösstentheils,  und  die  Genitalplatten  gelb,  oder 
es  ist  auch  das  letzte  Segment  schwarz,  oder  nur  dieses  ist 
schwarz  bei  übrigens  gelber  Unterseite,  oder  endlich  die  ganze 
Unterseite  ist  gelb.  Scheitel  mit  4  schwarzen  Flecken  in 
einer  Querreihe,  von '  denen  gewöhnlich  nur  die  2  grössern 
mittleren,  welche  zuweilen  zusammenfliessen,  vorhanden  sind,  die 
2  kleinern  seitlichen  die  Nebenaugen  umgebenden  meist  fehlen; 
ein  kleiner  Fleck  dicht  über  der  Fühlerwurzel  schwarz,  über 
diesem  nicht  selten  ein  zweiter  am  Rande  des  Scheitels.  Stirn 
mit  hellbraunen  Querstreifen ,  die  jederseits  durch  einen  der 
Mitte  genäherten  Längsstrich  an  ihren  innern  Enden  verbunden 
werden,  die  Naht  zwischen  Wangen  und  Stirn  meist  schmal 
schwarz,  selten  auch  die  Lora  und  der  untere  Theil  der  Wangen 
schwarz   gefärbt.      Zuweilen    fliessen   die    Querstreifen   der   Stirn 

10 
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zusammen  und  färben  dieselbe  dann  zum  grössten  Theil  bräun- 
lich; häufig  auch  die  Mitte  des  Clypetis  gebräunt.  Pronotum 
und  Decken  dunkelgrün,  selten  hellgrün  (bei  den  d"  sind  die 
Decken  häufig  schwarzgrün);  Pronotum  undeutlich  quergestri- 
chelt, mit  breit  gelbem  Vorderrande  (welcher  in  der  Mitte  nicht 
selten  grün  ist)  und  schmal  gelbem  Hinterrande,  selten  ist  das 
Pronotum  gelb,  nur  am  Hinterrande  schmal  grün;  nicht  selten 
finden  sich  in  seiner  Mitte  an  der  vordem  Grenze  der  grünen 
Färbung  3  in  einer  Querreihe  stehende  schwarze  Fleckchen  (be- 
sonders bei  den  d).  Schildchen  gelb.  Decken  mit  schmal 
hellgelbem  oder  durchsichtig  weissen  Aussenrande,  der  gegen 
die  Spitze  hin  allmälig  etwas  breiter  wird  und  in  die  glashelle 
Membran  übergeht;  sie  sind  undeutlich  quergerunzelt,  ihre  Nerven 
fein  grünlichgelb  (die  der  Membran  jedoch  weiss),  gegen  das 
Licht  gehalten  sieht  man  an  ihnen  zerstreute  feine  durchschei- 
nende Pünktchen;  Innenrand  des  Claims  bisweilen  heller  grün 
als  die  übrigen  Theile;  Randanhang  schmal.  Bei  den  cf  sind 
die  Decken  meist  dunkler  gefärbt,  ohne  hellen  Aussenrand,  und 
auch  die  Membran  ±  grau  oder  schwärzlich.  Flügel  mit  sehr 
kräftigen  schwarzen  Nerven,  bald  hell,  kaum  etwas  angeraucht, 
bald  dunkel  rauchfarben.  Beine  citronengelb,  bisweilen  hellroth; 
Hinterschienen  häufig  hellgelb,  mit  undeutlichen  schwärzlichen 
Punkten  an  der  Basis  der  Dornen,  besonders  an  der  Innenseite; 
Klauen  gebräunt  oder  schwarz;  selten  findet  man  einen  schwarzen 
Längsstrich  an  der  obern  Kante  der  Hinterschenkel.  Die  Vor- 
derschenkel haben  unten  eine  Reihe  feiner  Dornen  von  der 
Basis  bis  zur  Mitte,  die  zur  Mitte  hin  allmälig  an  Länge  zu- 
nehmen. Bei  den  $  ist  das  letzte  Abdominalsegment  der  Unter- 
seite sehr  lang,  mit  den  Scheidenklappen  zusammen  länger  als 
das  übrige  Abdomen,  sein  Hinterrand  schwach  convex,  in  der 
Mitte    mit    schmalem    Ausschnitt.      Genitalplatten    der   cf   etwas 


—    147    — 

kürzer  als  das  letzte  Genitalsegment  an  der  Oberseite,  horizontal, 
mit  ihren  Innenrändern  dicht  an  einander  grenzend,  an  der  Basis 
breit,  in  2  dünne  feine  Spitzen  ausgezogen,  ihr  Aussenrand 
schwach  S  förmig  gebogen  und  mit  einer  Reihe  kurzer  Borsten 
besetzt. 

Long,  cj'  51/2  — 7,  Q  7  bis  fast  9  m.  m.  (20  2,  7  cf). 
Sehr  zahlreich  auf  feuchten  Wiesen  und  Morästen,  im  Juli, 
August,  September  (Dorpat,  Heiligensee,  Lodenhof,  Salis,  Oesel  etc.) 

Amyot  Rh.  p.  393.  431.  TetUgonia.  —  Burm.  Hdb.  IL 
p.  118.  A.' TetUgonia  tiridis.  —  p.  118.  5.  Tettigonia  Anmdinis. 
—  Gurt.  Er.  Ent.  vol.  12.  572.  \.  Amblycephahis.  —  Cu- 
vier  R.  a.  pl.  99.  fig.  Q}' Tctligoiiia.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  75. 
(35^  Cicada.  —  Fall.  Hern.  II.  p.  28.  L  Cicada.  —  Ger  mar 
Mag.  IV.  p.  72.  25.  TetUgonia  viridis;  p.  71.  24.  Tettigonia 
Arundinis.  —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  ^1.'  Tettigonia.  —  Linn. 
S.  N.  V.  p.  466.  \^:  Cicada.  -  Panz.  D.  Ins.  32.  9.  Tetti- 
gonia. —  Schrank  Enum.  p.  259  500.  Cicada.  —  Signo- 
ret  Ann.  de  la  Soc.  ent.  de  Fr.  1854.  p.  17.  166.  Tettigonia 
(nach  ihm  sind  T.  melanura  Am.  und  T.  melanchloa  Am.  bloss 
Varietäten  von  tiridis).  —  Zett.  J.  L.  p.  289.  X.'^'Cicada. 

Verbreitung:  Ganz  Europa  (Signoret),  Lappland  (Zett.), 
Schweden  (Fall.),  Gottland  (Hohem.),  Petersburg  (Hummel), 
zwischen  Wolga  und  Ural  (Eversmann),  Sibirien  (Mus.  Dorpat.), 
München  (GistI),  Oestreich  (Schrank),  Schweiz  (Fuesslin), 
Paris,  ganz  Frankreich  (Amyot),  England  (Gurt.) 


*^     7.    Gattung  EuucanthUS  G-erm. 

Körper  kräftig,  ziemlich  gestreckt.     Kopf  gross,  mit  den 

Augen   zusammen  so   breit   wie   die  Hinterecken  des  Pronotum. 

10» 
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Scheitel    vorgestreckt,    vorn    halbkreisförmig    abgerundet,    mit 
einigen  flachen  Vertiefungen   und    niedrigen  Leisten;    von   letzte- 
ren verläuft  eine  in  seiner  Mitte,  v^^elche  in  der  Nähe  der  Spitze 
von  einer  Querleiste  durchsetzt  wird,   die    an   ihren  Enden    (an 
der  Innenseite  eines  Grübchens)    nahe   am  Vorderrande  die  Ne- 
benaugen  zeigt;    Scheitel   und  Stirn   sind   gleichfalls   durch  eine 
niedrige  in  der  Mitte   (wo  dieselbe  durch  einen  kurzen  Ast  mit 
den  Enden  der  Oue''Ieiste   in  Verbindung   steht)   etwas  eingezo- 
gene Leiste   von    einander  geschieden.     Nebenaugen  von  ein- 
ander viel  weiter  entfernt  als  von  den  Augen  (nicht,  wie  Bur- 
meister in  Handb.  d.  Entom.  II  p.  116  angiebt,    „dicht  neben 
einander").     Stirn   stark    gewölbt,    fast  blasig   aufgetrieben,    in 
der  Mitte  mit  ±  deutlichem,  zuweilen  verschwindenden,  Längs- 
kiel (wenn  er  deutlich  ist,  so  ist  die  Mitte  der  Stirn  mehr  ab- 
geflacht).   Genac  und  Lora  zusammen  lanzettförmig  zugespitzt, 
schmal.     Clypeus  gross,    lang,   stark  gewölbt,   zur  Spitze   hin 
verschmälert.     Fühler  von   Ys  Körperlänge,  die  2  Grundglieder 
verdickt  und  verlängert,    das   erste  becherförmig,   das  2te  dün- 
nere cylindrisch;  vom  3ten  ab  sind  sie  allmälig  verdünnt  und  in 
eine  feine  Borste  ausgezogen.     Pi'oiiotum  mehr  als  doppelt  so 
breit  wie  lang,   so  lang   wie   der  Scheitel,   sein  Hinterrand  ge- 
rade, an  den  Seiten  nach  vorn  hin  abgerundet,  der  Vorderrand 
breit  gerundet,  die  kurzen  Seitenränder  mit  niedriger  kaum  be- 
merkbarer  Leiste.     Schildchen    klein,    3  eckig,    in    der    Mitte 
mit  einer  Quervertiefung.     Decken  ziemlich  schmal,  fast  über- 
all gleichbreit,  an  der  Spitze  breit  abgerundet,  bei  den  S  kür- 
zer als   das    Abdomen,   ohne   Randanhang,    bei    den  c/  so  lang 
oder  länger  als  das  Abdomen  und  mit  sehr   schmalem  Randan- 
hang.    Flügel  bei  den  d'  entwickelt,    bei  den  Q  verkürzt,   ihr 
Nervenverlauf  ganz    wie  hei' Jassus.     Beine   ziemlich    lang  und 
schlank,    Hinterschienen    4  kantig    mit    vielen    kräftigen    Dornen 


—    149    — 

in  4  Längsreihen,  die  vorderen  Schienen  last  drehrund,  nur 
an  der  Innenseite  mit  feinen  und  ivurzen  Borsten  versehen. 
Aussen  an  der  Spitze  der  Schenkel  eine  liurze  plattenförmige 
Verlängerung.  Geschlechtstheile  der  a"  und  9- wie  he\  Jasstis. 
Genitalplatten  der  d"  langgestreckt,  schmal,  an  der  Basis  brei- 
ter und  fast  horizontal,  gegen  die  Spitze  hin  allmälig  verschmälert 
und  mehr  und  mehr  vertikal  gestellt,  mit  ihren  Innenrändern  in 
der  Ruhe  an  einander  grenzend;  die  breite  Genitalklappe  meist 
ganz  unter  de;n  vorhergehenden  Genitalsegment  versteckt,  zu- 
weilen als  sehr  kurzer  Saum  am  Hinterrande  desselben  sichtbar 
und  zuweilen  durch  eine  quere  Vertiefung  von  den  Genitalplatten 
abgesetzt,  wodurch  es  scheint  als  ob  letztere  an  der  Basis  von 
einer  Scheide  umfasst  würden.  Letztes  Abdominalsegment  der 
$  unten  am  Hinterrande  bei  derselben  Art  bald  breit  und 
gleichmässig  abgerundet,  bald  in  der  Mitte  mit  einem  Aus- 
schnitt versehen. 


'^     Uebersicht    der  Arten. 

1.  (2.)     Decken  mit  2  breiten  schwarzen  Längsstreifen  in  der 

Innenhälfte,  von  denen  der  äussere  abgekürzt  ist. 
^^-'    1.    E.  interruiitus  Linn. 

2.  (1.)     Decken    ohne  schwarze  Längssti-eifen,  oder  die  Zellen- 

räume höchstens  ±  schwärzlich  ausgefüllt. 

V  ^    2.    E.  aciuninatUS  Fabr.  Gefm.  (interstinctus  Fall.) 
v^  1-    £aaeautlius  interrnptus  Linu. 

Hellgelb,  rölhlichgelb  oder  hellroth,  mit  schwarzen  Zeich- 
nungen ;  Oberseite  des  Körpers  mit  sehr  feinen  und  kurzen  hellen 
Härchen  besetzt,  die  am  Kopf  sehr  vereinzelt  stehen,  an  der 
Stirn  in  Querreihen  geordnet  sind.  Scheitel  mit  2  breiten 
schwarzen    Längsstreifen,   die   in  ihrer  Mitte   einen  breiten  Aus- 
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läufer  zum  Innenrande  der  Augen  abschicken  und  sich  an  der 
Spitze  des  Scheitels  bogenförmig  mit  einander  verbinden,  von 
wo  häufig  ein  schmaler  längs  dem  Oberrande  der  Stirn  verlau- 
fender Querstrich  abgeht;  zuweilen  sind  sie  schon  vor  der  Spitze 
durch  einen  schmalen  Querstrich  verbunden,  häufig  aber  fliessen 
sie  vollständig  zusammen  und  färben  dadurch  den  grössten  Theil 
des  Scheitels  schwarz.  Stirn  entweder  ganz  hell,  oder  mit 
wenig  deutlichen  schmalen  braunen  oder  schwarzen  Querstreifen, 
welche  unter  einander  verfliessend  häufig  die  Seiten  der  Stirn, 
zuweilen  auch  die  Mitte  derselben,  braun  oder  schwarz  färben;. 
Clypeus  an  der  Basis  und  die  übrigen  Thcile  des  Gesichts  zu- 
weilen ±  braun  oder  schwarz  gefleckt.  Pronotum  in  seiner 
Hinterhälfte  fein  quergestrichelt,  mit  2  grossen  längsgestellten 
schwarzen  Flecken  in  der  Nähe  der  Seilenränder,  welche  sich 
häufig  so  ausdehnen,  dass  sie  in  der  Mitte  zusammenfliessen 
und  nur  den  Hinterrand  sehr  schmal,  die  Seitenränder  etwas 
breiter,  hellgelb  lassen.  Schildchen  mit  2  grossen  3 eckigen 
schwarzen  Flecken  an  den  Vorderecken,  sehr  selten  ganz  schwarz. 
Decken  runzelig  punktirt,  mit  2  schwarzen  Längsstreifen,  von 
denen  der  innere  auf  dem  Claims  befindliche  breit  an  der  Basis 
desselben  beginnt  und  längs  der  Naht  mit  dem  Corium  allmälig 
verschmälert  bis  zur  Spitze  verläuft,  der  äussere  in  der  Mitte 
des  Corium  anfängt  und  breiter  werdend  die  Spitze  desselben 
erreicht.  Membran  ganz  oder  zum  grössten  Theil  braun  oder 
schwarz,  namentlich  da  wo  die  schwarzen  Längsstreifen  auf  sie 
trefl'en.  Flügel  an  der  Basis  glashell,  zur  Spitze  hin  grau  oder 
schwärzlich.  Beim  cf  sind  Decken  und  Flügel  entwickelt,  ein 
wenig  länger  als  das  Abdomen,  bei  den  2  sind  sie  etwas  ver- 
kürzt und  kürzer  als  dasselbe.  Beine  hellgelb.  Hinterschienen 
meist  deutlich  schwarz  punktirt;  Klauen  schwarz.  (Bei  röthlicher 
Färbung  des  Körpers  nehmen  auch  die  Beine  daran  Theil,   die 
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Tarsen  jedoch  und  die  Spitze  der  Hinterschienen  sind  auch  dann 
meist  hellgelb).  Abdomen  ±  schwarz  gefärbt,  oben  gewöhnlich 
2  breite  schwarze  Längsstreifen  an  den  Seiten,  zwischen  denen 
nicht  selten  ein  mittlerer.  Die  Lappen  des  letzten  obern  Geni- 
talsegments der  d  am  Unter-  und  Hinterrande  zusammen  gleich- 
massig  convex,  wobei  der  Unterrand  allmälig  aufgebogen  in  den 
schräg  aufsteigenden  Hinterrand  übergeht,  letzterer  bildet  oben 
mit  dem  Oberrande  eine  kurze  scharfe  Spitze,  die  weniger  con- 
sistent  (gelbweiss  gefärbt)  erscheint  als  der  übrige  (schwarze) 
Theil  der  Lappen  und  öfters  nach  innen  umgebogen  und  dadurch 
undeutlich  ist;  Oberrand  wellig  gekrümmt,  vor  der  Spitze  concav. 

Long,  d  5-51/4,  2  6-6V2  m.  m.  (15  c/,  8  2). 
Auf  feuchten  Waldwiesen  nicht  selten,  im  Juni  und  Juli  (Loden- 
hof, Nietau,  Saus).  ■,. 

Amyot  Rh.  p.  429.  602^  Etiacant/ius.   —   p.  430.  503. 

^  ^  Melanderus.    —    Am.   et  S.  Hern.  p.   575.  1.  Euacanthus.   — 

Burm.  Hdb.  IL  p.  116.  2.  Ettacantlms.  —  Curt.  Br.  Ent.  vol.  12. 

tab.  572.  2.' Ambli/cep/ialus.    —     De   Geer   Gesch.  d.  Ins.  IlL 

p.  120.  7.tab.  12.fig.6— If.-V/w^ö.  -  Fabr.  S.  Rh.  p.  76.  67. 

i^Cicada.    —    Fall.  Hef/i.  IL  p.  28.  5.Cicada.    —    Herr., Seh. 

Nom.  ent.  p.  67.  Eiiacantims.    —    Linn.  S.  N.  V.  p.  463.  35. 

\Cicada.   —  Panz.  D.  Ins.  32.  8.   Cicada.  —    Schrank  Enum. 

p.  257.  AU.-^kada.  -   Stoll  Cicad.  p.  56.  tab.  18.  fig.  99. 

und  a?  —  Zett.  J.  L.  p.  289.  2.  Cicada. 

Verbreitung:  Ganz  Europa  (Fabr.,  Amyot),  Lappland 
(Zett.),  Schweden  (Fall.),  Gottland  (Bohem.),  zwischen 
Wolga  und  Ural  (Eversmann),  Deutschland  (Burm.),  Oest- 
reich  (Schrank),  Schweiz  (Fuesslin),  Paris  (Amyot), 'Eng- 
land (Curt.) 


/. 
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2.    Euacanthus  acuniitiAtu»«  Fabr.  G^nn. 

Hat  in  allen  Stücken  grosse  Aehnlichkeit  mit  E.  intermptus^ 
lässt  sich  aber  leicht  durch   die  Färbung   der  Decken   erkennen. 

Schmutzig  gelb,  bräunlichgelb,  selbst  gelbbraun,  schwarz 
gefleckt;  Abdomen  bei  den  cf  schwarz,  nur  die  1  —  2  letzten 
Segmente  und  die  Basis  der  Genitalplatten  hellgelb,  bei  den  2 
ist  meist  die  ganze  Unterseite  desselben  schmutzig  gelb/gefärbt 
Scheitel  mit  derselben  schwarzen  Zeichnung  wie  bei  E.  inter- 
riiptus^  nur  fliessen  die  Längsstreifen  ganz  gewöhnlich  zusam- 
men, so  dass  der  Scheitel  oft  nur  an  den  Innenräiidern  der 
Augen  gelb  erscheint.  Stirn  etwas  flacher  als  bei  mlerruptus, 
in  der  Mitte  mit  deutlichem  Längskiel  (der  auch  bei  den  cf  von 
interruptus  erkennbar  ist,  bei  den  2  dagegen  nur  undeutlich), 
an  den  Seiten  braune  oder  schwarze  Querstreifen,  die  zuweilen 
(bei  <f)  vollständig  zusammenflicssen  und  die  ganze  Stirn  tief- 
schwarz  färben,  dann  ist  auch  die  Basis  des  Clypeus  schwarz; 
Genac  und  Lora  zuweilen  schwarz  gefleckt  oder  ganz  schwarz. 
Pronotum  im  hintern  Theil  fein  quergestrichelt,  entweder  ganz 
schwarz  mit  sehr  schmal  hellem  liintcrrande,  oder  die  Mitte  und 
die  Seiten  ±  gelbbraun,  oder  die  ganze  Scheibe  gelbbraun  oder 
schmutzig  gelb  nur  am  Vorderrande  unregelmässige  schwarze 
Flecken.  Schild  che  n  schwarz,  oder  schmutzig  gelb  mit  dh 
grossen  3  eckigen  schwarzen  Flecken  an  den  Vorderecken. 
Decken  schmutzig  hellgelb,  am  Aussenrande  in  der  Nähe  der 
Spitze  welsslich,  an  der  Spitze  und  hier  und  da  innerhalb  der 
Zellen  bräunliche  oder  schwärzliche  Streifen,  die  oft  fast  fehlen, 
in  andern  Fällen  aber  (namentlich  bei  o")  den  grössten  Theil 
der  Decken  einnehmen,  so  dass  dieselben  grau  oder  schwärz- 
lich erscheinen  mit  hellgelben  Nerven  (daher  längsstreifig).  Beine 
hell  bräunlichgelb,  Klauen  schwarz;  Hüften  bisweilen  schwarz  ge- 
fleckt und  die  Unterseite  der  Hinterschenkel  mit  schwarzem  Längs- 
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strich,  auch  wol  die  vorderen  Schenkel  mit  undeutlichen  grauen 
Längsstreifen.  Die  Lappen  des  letzten  obern  Genitalsegments  der 
d"  nahezu  viereckig,  indem  ihr  Ober-  und  Unterrand  fast  hori- 
zontal sind  und  der  Hinterrand  senkrecht  auf  den  beiden  andern 
steht,  doch  sind  oben  und  unten  am  Hinterrando  die  Ecken  breit 
abgerundet.  Am  Unter-  und  Hinterrande  der  Lappen  schmiegt 
sich  innen  ein  schmaler  horniger  Faden  an,  welcher  die  Krüm- 
mung der  Ränder  genau  mitmacht  und  oben  in  eine  sehr  feine 
senkrecht  über  den  Lappen  emporstehende  Gräte  ausläuft. 

Bei  den  cf  reichen  die  Decken  bis  zur  Spitze  des  Abdo- 
men oder  etwas  darüber  hinaus,  ihre  Membran  braun,  deren 
Aussenzelle  und  häufig  auch  die  innerste  weiss;  bei  den  $  sind 
Decken  und  Flügel  kürzer  als  das  Abdomen.  F^ärbung  der 
Flügel  und  Behaarung  des  Körpers  ganz  wie  bei'  interruptus^ 
häufig  aber  sind  die  Härchen  auf  dem  Pronotum  etwas  dichter 
und  deutlicher. 

Long,  o-  5-  51/4,  2  6-  6V4  m.  m.  (10  c/,  15  Q). 
Häufig  auf  feuchten  Wiesen,  vom  Juni  bis  in  den  September 
(Lodenhof,  Wenden,  Segewold,  Hinzenberg,  Kokenhusen, 
Salis  etc.)  y' 

Amyot  Rh.  p.  430.  504.  AmMyccphalius.  —  Burm.  Hdb.  IL 
p.  116.  1.  Etiacantlms.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  76.  %S.  Cicada.  — 
Fall., //(??H.  II.  p.  29.  6.  Cicada  interstinda.  —  Germ.  ,.Mag.  IV. 
p.  72.  27.  Tetligoiiia.  — -  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  67.  Euacaii- 
tltus  interstinctus.  —  D.  Ins.  lll.'y.  Tettigonia  amminata. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Gottland  (Rohem.), 
Deutschland  (Burm.),  Halle  (Germ.),  München  (GistI),  Re- 
gensburg, Würzburg  (H.  Seh.),  nördl.  Frankreich,  England 
(Amyot). 
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8.  Gattung  macropsis  Lew. 
Körper  gedrungen;  Kopf  mit  den  Augen  zusammen 
etwas  schmäler  als  das  Pronotum  an  den  Hinterecken.  Schei- 
tel sehr  kurz,  vorn  schwach  convex,  mit  concentrischem  Vor- 
der- und  Hinterrande  (daher  überall  von  gleicher  Länge);  er 
geht  breit  abgerundet  in  die  der  Länge  nach  convexe  sehr 
breite  und  kurze  Stirn  über,  deren  untere  Hälfte  fast  horizontal 
nach  hinten  gerichtet  ist.  Nebenaugen  oben  an  der  Stirn, 
nahe  beim  Uebergange  derselben  zum  Scheitel,  von  einander 
doppelt  so  weit  entfernt  wie  von  den  Augen.  Gesicht  kurz,  sehr 
breit.  Der  schmale  länglich  4  eckige  Clypeus  durch  eine  deut- 
liche Naht  von  der  Stirn  getrennt.  Wangen  ziemlich  breit,  ihr 
Aussenrand  in  der  Mitte  stark  convex,  an  der  Basis  leicht  con- 
cav;  sie  reichen  genau  bis  an  die  Spitze  des  Clypeus.  Lora 
fast  spindelförmig,  grenzen  etwa  in  gleicher  Erstreckung  an  den 
Clypeus  wie  an  den  Stirnrand.  Fühler  sehr  kurz,  ihre  Geissei 
reicht  querüber  kaum  bis  an  den  Aussenrand  der  Augen,  wie 
bei  Jassus  gebildet,  die  2  Grundglieder  am  meisten  verdickt,  die 
übrigen  allmälig  in  eine  feine  Borste  verdünnt.  Fühlergruben 
weit  und  tief,  ihr  vorderer  oberer  Rand  scharfkantig,  verdeckt 
von  oben  her  die  Fühlerbasis.  Pronotum  nach  vorn  hin  etwas 
abschüssig,  etwa  doppelt  so  breit  wie  lang,  der  Hinterrand  in 
der  Mitte  gerade,  an  den  Seiten  nach  vorn  hin  abgeschrägt,  die 
Seitenränder  scharfkantig ,  der  Vorderrand  schwach  convex. 
Schildchen  ziemlich  gross,  3 eckig,  in  seiner  Mitte  eine  quere 
stumpfwinklig  nach  vorn  gerichtete  Vertiefung.  Decken  etwas 
länger  als  das  Abdomen,  steif,  mit  gerader  Naht  an  einander 
grenzend,  nur  an  der  Innenecke  der  Membran  mit  dem  sehr 
schmalen  Randanhange,  welcher  hier  etwas  breiter  ist  und  um 
die   Flügelspitze    herum   bis   zum    Aussenrande    verfolgt    werden 
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kann,  auf  einander  übergeschlagen.  Am  Aussenrande  der  Decken 
ziemlich  zahlreiche  senkrecht  auf  dem  Rande  stehende  in  der 
Nähe  der  Spitze  deutlichere  Quernerven,  welche  somit  Zellen 
bilden,  von  denen  man  die  hintersten  noch  zur  Membran  rechnen 
kann  ,  wodurch  dieselbe  dann  mit  7  —  8,  sonst  aber  bloss  mit 
4  —  5  ziemlich  kurzen  Zellen  versehen  erscheint.  Die  Consi- 
stenz  der  Membran  nicht  geringer  als  die  des  Corium.  Flügel 
entwickelt,  mit  einem  Randnerv,  der  sich  selbständig  längs  dem 
Aussenrande  hin  fortsetzt;  in  ihn  münden  an  der  Flügelspitze 
3  unter  einander  verbundene  Längsnervenstämme  ein,  von  denen 
der  äusserste  sich  zur  Basis  hin  gabelt,  der  mittlere,  welcher 
dem  innern  bedeutend  näher  steht  als  dem  äussern,  mit  dem 
innern  sich  durch  einen  Quernerv  verbindet  und  bald  darauf 
mit  der  innern  Zinke  der  Gabel  des  äussern  Nerven  sich  ver- 
einigt, daher  denn  alle  3  zusammen  zur  Basis  hin  auch  nur 
3  Längsstämme  abgeben.  Beine  kräftig,  Hinterbeine  verlängert, 
Hinterschienen  4  kantig  mit  4  Längsreihen  von  zahlreichen  kräf- 
tigen Dornen  an  den  Kanten;  die  vorderen  Schienen  kurz  be- 
haart, ohne  Dornen,  3 kantig,  die  beiden  äussern  Kanten  scharf 
(die  Aussenseite  zwischen  ihnen  flach  oder  etwas  concav),  die 
innere  Kante  abgerundet.  Die  weiblichen  Geschlechlstheile 
ganz  wie  hci  Jassiis  gebildet, '  an  den  männlichen  sieht  man 
bloss  eine  sehr  lange  und  breite  Genitalklappe,  während  die 
Genitalplatten  völlig  fehlen  (somit  stimmen  die  Geschlechtstheile 
der  (f  keineswegs  mit  der  Gattung 'Moc^?'?w  überein,  wie  dies 
Burmeister,  Gen.  Ins.,  behauptet). 

1.    niacropsisi  liaiiio  Linn. 

Hellgrün  oder  grünlichgelb,  Scheitel,  Stirn,  Pronolum  und 
Schildchen  fleckig  schmutzig  röthlich,  mit  kleinen  braunen 
Sprenkeln   ±  dicht  gescheckt.     Pro7iotum    und   Schildchen 
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mit  feinen  queren  Nadelrissen.  Decken  durchscheinend  hell 
grünlichgelb,  mit  feinen  grünen  Nerven;  sie  sind  durch  grobe 
flache  undeutlich  begrenzte  Punkte  lederartig  gerunzelt,  auf 
dem  Claims  jedoch  werden  diese  Punkte  feiner  und  markiren  sich 
schärfer,  so  dass  letzterer  bisweilen  eingestochen  punktirt  ist; 
Schildrand  des  Clai'us  zuweilen  röthlichgelb  gefärbt.  Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  2  gross,  lang,  mehr 
als  3  mal  so  lang  wie  das  vorletzte,  in  der  Mitte  des  fast  ge- 
raden Hinterrandes  mit  flachem  Ausschnitt,  neben  welchem  häufig 
2  andere  eben  so  flache  auftreten;  seine  Hinterecken  scharf 
winklig,  meist  etwas  länger  als  die  Mitte.  Beine  hellgelb  oder 
hellgrün,  meist  ±  mit  hellrothem  Anfluge,  namentlich  die  vor- 
deren Beine.  Legestachel  der  5  kürzer  als  die  Scheidenklappen, 
letztere  lang  und  stark  entwickelt,  schliessen  in  der  Endhälfte 
Bn  einander  und  nehmen  nur  in  der  Basalhälfte  die  äussere 
Scheide  des  Legestachels  zwischen  ihre  Ränder.  Genitalklappe 
der  d"  sehr  lang  und  breit,  in  der  Querrichtung  gewölbt,  nach 
hinten  allmälig  verschmälert  mit  schwach  convexen  Seitenrändern, 
die  Spitze  ziemlich  breit  abgerundet,  an  der  ganzen  untern 
Fläche  mit  sehr  feinen  und  kurzen  hellen  Härchen  besetzt  (ohne 
Börstchen).  Letztes  oberes  Genitalsegment  der  o'  mit  grossen 
am  Ober-,  Hinter-  und  Unterrande  zusammen  halbkreisförmig 
abgerundeten  Lappen,  welche  weit  über  die  Genitalklappe  hin- 
wegreichen und  hinten  zusamnienschliessen. 

Long.     </  etwas  über  0,  9  T^/j  m.  m.  (1   cf,  6  2). 

Amyot  Rh.  p.  406.  452.  Oncopsis.  —  Am.  et  S.  Hm. 
p.  585.  \yMacropsis.  -  Burm.  Hdb.  II.  p.  109.  1.  ^ ByfJio- 
scopus.  —  Gurt.  Br.  Ent.  vol.  14.  636.  1.  Jflsras.  —  Fabr. 
S.  Rh.  p.  86.  4.  Jassns  lanio.  p.  87.  W."Jassiis  hmnneus.  — 
Fall.  Hern.  II.  p.  59.  \} Jassus.  —  Germ.  Mag.  IV.  p.  81.  1. 
*"  Jassus  lanio;  p.  81.  3f  Jassus  hrumieus.  —  H.  Seh.  Nom.  ent. 
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p.  68,  Bythoscopus.  —  Linn.  S.  N.  V.  p.  464.  37.  Cicada.  — 
Panz.  D.  Ins.  6.  23.  und  32.  10.  Cicada.  —  St  oll  Cicad. 
p.  67.  tab.  22.  flg.  121.  und  ß.^         _■• 

Verbreitung:  Europa,  Deutschland  (Fabr.),  Schweden 
(Fall.),  Gottland  (Dahlbom),  Drachenfels  am  Rhein  (Flor), 
München  (Gistl),  Schweiz  (Fuesslin),  Holland?  (Stoll), 
Paris  (Amyot),  Gemenos  bei  Marseille  (Flor),  England  (Curt.) 

Bei  uns  wurde  diese  Art  zuerst  von  Herrn  Cand.  F.  Berg 
in  Pcrnigel  gefunden,  später  fand  ich  sie  selbst  im  Juli  und 
August  sehr  vereinzelt  auf  Eichen  in  Nietau  und  Segewold. 


1) 
9.     Gattung' MdiOCerUS  Lewis. 

Körper  ziemlich  gestreckt,  Kopf  mit  den  Augen  zusammen 
die  breiteste  Stelle  desselben.  Scheitel,  von  oben  gesehen,  kurz, 
am  Vorderrande  in  der  Regel  nur  sehr  schwach,  selten  deutlich, 
convex,  am  Hinterrande  entsprechend  concav,  in  der  Mitte  und 
an  den  Seiten  von  gleicher  Länge;  er  geht  breit  abgerundet, 
ohne  deutliche  Grenze,  in  die  Stirn  über.  Gesicht  breit,  flach, 
seltner  massig  gewölbt.  Lora  ziemlich  lang  und  schmal,  spin- 
delförmig, zum  grössern  Theil  ihrer  Länge  mit  dem  Clypeus 
verbunden.  Wangen  an  der  Basis,  unter  den  Augen,  breit, 
nach  unten  stark"  verschmälert,  reichen  nur  selten  bis  an  die 
Spitze  des  Clypeus.,  meist  bloss  bis  nahe  an  dieselbe,  ihr  Aussen- 
rand  ziemlich  gerade;  häufig  zeigen  sie  einen  vertieften  Längs- 
strich, welcher  von  der  Fühlerwurzel  abwärts  bis  zu  ihrer  Naht 
mit  den  Zügeln  reicht,  wodurch  es  dann  den  Anschein  gewinnt, 
als  wäre  dieser  Abschnitt  der  Wangen  eine  bis  an  die  Fühler- 
wurzel reichende  Fortsetzung  der  Zügel.  Clypeus  an  der  Basis 
etwas  schmäler  als  an  der  breit  abgerundeten,  fast  abgestutzten, 
Spitze.      An    den  Fühlern    sind   die  2  ersten  Glieder   stark  ver- 
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dickt,  die  übrigen  gehn  allmälig  in  eine  feine  kurze  Borste  aus, 
welche  stets  kürzer  ist  als  die  Stirn;  das  3te  und  4te  Glied 
mit  1 — 2  langen  feinen  Haaren.  Die  c/  zeichnen  sich  dadurch 
aus,  dass  ihre  Fühler  an  der  Spitze  der  Borste  eine  ±  breite 
dünne  Scheibe  tragen,  welche  schwarz  gefärbt  und  von  ovaler 
oder  rundlicher  Form  ist;  diese  trägt  an  ihrem  obern  Ende  ein 
sehr  feines  Börstchen,  das  bald  länger  bald  kürzer  ist  als  die 
Scheibe*).  Fühlergruben  flach,  ihr  oberer  vorderer  Rand  ab- 
gerundet, die  2  Grundglieder  der  Fühler  daher  deutlich  zu  er- 
kennen. Augen  gross,  vortretend.  Nebenaugen  oben  an  der 
Stirn,  von  einander  selten  eben  so  weit,  meist  deutlich  weiter 
entfernt  als  ein  jedes  von  der  Fühlerbasis  seiner  Seite.  Pro- 
notum  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  am  Hinterrande  fast 
gerade,  mit  gerundeten  Hinterecken;  seine  Seitenränder  ohne 
scharfe  Kante,  fast  ganz  von  den  Augen  umfasst,  welche  bei- 
nahe die  Basis  der  Decken  berühren;  der  Vorderrand  breit  ab- 
gerundet. Schildchen  massig  gross,  dreieckig,  mit  vertiefter 
Querlinie  vor  der  Spitze  **).  Decken  und  Flügel  stets  entwickelt, 
länger  als  das  Abdomen;  in  der  Ruhe  schlagen  sich  die  Decken 
innen  an  der  Spitze  auf  einander  über.  Aussenrand  des  Co)iu??i 
bei  den  d"  einiger  Arten  mit  breitem  deutlichen  nach  innen  um- 


*)  Diese  scheibenförmige  Erweiterung  habe  ich  bisherr  bei  allen  o  uni  nur 
bei  cf  gefunden.  Zetterstedt  giebt  dagegen  an,  dass  bei  J.  Tremulae  (von  wel- 
cher Art  mir  das  cf  noch  nicht  bekannt  ist)  diese  Scheibe  den  c/ fehle.  Mul- 
sant  &  Key  beschreiben  gar  Arten  (Opuscules  entomolog.  1SS5.),  bei  denen  auch  die 
V  eine  solche  Scheibe  an  der  Spitze  der  Fühler  tragen  sollen.  Ich  gestehe,  dass 
ich  diesen  Angaben  noch  keinen  rechten  Glauben  schenken  kann  und  annehmen  muss, 
dass  entweder  die  verschiedenen  Geschlechter  nicht  richtig  unterschieden,  oder  dass 
Arten  beschrieben  wurden,  die  zu  einer  andern  Gattung  gebracht  werden  müssen, 
wie  z.  H.  JBt/thoscopiis  sinuatus  Muls.  &  Bey. 

**)  Das  Schildchen  hat  in  der  Anlage  eine  bei  allen  Arten  sehr  gleichmSssige 
dunklere  Zeichnung;  es  finden  sich  nämlich,  wenn  dieselbe  am  meisten  entwickelt  ist, 
von  dunklerer  F.ärbung:  2  dreieckige  Flecken  an  der  Basis,  jederseits  dicht  neben 
den  Vorderecken ,  in  der  Mittellinie  ein  bis  zur  Quervertiefung  reichender  Längsstreif, 
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gebogenen  und  horizontalen  oder  schräg  aufgerichteten  Saum, 
der  bei  den  d  anderer  Arten  und  bei  allen  $  nur  angedeutet 
ist  oder  ganz  fehlt,  wenigstens  bloss  an  der  Basis  des  Corium 
sich  als  Spur  eines  Saumes  erkennen  lässt.  Membran  gross, 
mit  4  langgestreckten  Zellen  und  sehr  breitem  Randanhang. 
Flügel  ganz  wie  bei  der  Gattung  JassKS  gebildet,  der  innerste 
(4te)  Längsnerv  mündet  sehr  weit  vom  3ten  entfernt  in  den 
Randnerv,  daher  er  auch  von  der  Flügelspitze  entfernt  sich  findet. 
Beine  massig  lang,  Hinterbeine  verlängert.  Hinterschienen  an 
der  Spitze  mit  einem  Halbkreis  abwärts  gerichteter  Dornen, 
ebenso  haben  die  Spitzen  des  ersten  und  zweiten  Tarsalgliedes 
der  Hinterbeine  unterhalb  eine  Reihe  von  Dörnchen.  Hinter- 
schienen 4 kantig,  an  dea  Kanten  mit  zahlreichen  Dornen  in  3 
Längsreihen  und  (innen)  einer  Reihe  von  wimperartigen  feinen 
Härchen.  Die  vorderen  Schienen  rundlich  (ohne  Kanten),  aussen 
ohne  Dornen;  Mittelschienen  mit  vereinzelten  Börstchen  an  der 
Innenseite,  Vorderschienen  innen  mit  einer  Reihe  langer  feiner 
Borsten.  Geschlechtstheile  der  $  ganz  wie  bei  Jassus.^  unten 
an  der  Basis  vom  Hinterrande  des  letzten  Abdominalsegmentes 
bedeckt;  der  Legestachel  nebst  seiner  Scheide  zuweilen  länger 
als  die  Scheidenklappen.  Die  männlichen  äussern  Geschlechts- 
theile nähern  sich,  ebenso  wie  bei  macropsis  und  Pediopsis^  den 
weiblichen  in  ihrer  Form  mehr  als  bei  den  übrigen  Gattungen 
dieser  Familie.  Das  2te  Genitalsegment  ist  hier  ganz  wie  das 
letzte  (3te)   der  $  gebildet,    nur  beträchtlich   kürzer,   und  um- 


der  mit  2  kurzen  von  der  QuerTCrtiefung  nach  hinten  abgehenden  einander  parallelen 
Längsstreifen,  welche  vorn  zusammentreten,  sich  verbindet  und  so  mit  denselben  eine 
zweizinkige  Gabel  bildet,  vor  deren  Zinken  und  dicht  vor  der  Quen'ertiefung  jeder- 
seits  noch  ein  Pünktchen  auftritt.  Diese  Zeichnung  fehlt  zuweilen  völlig,  so  das3 
das  Schildchen  einfarbig  hell  ist,  meist  aber  finden  sich  wenigstens  die  beiden 
dreieckigen  Flecken  an  der  Basis,  während  die  Zeichnung  in  der  Mittellinie  fehlt 
oder  zt  deutlich  und  öfters  unterbrochen  ist,  auch  ist  gewöhnlich  der  letzteren 
Färbung  heller  als  die  der  Flecken  an  den  Ecken. 
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fasst  mit  den  Rändern  seiner  (untern)  Spalte  die  langen,  schmalen, 
fast  überall  gleich  breiten  senkrecht  oder  sehr  schräg  zu  ein- 
ander gestellten,  mit  der  Spitze  gewöhnlich  aufgebogenen  Geni- 
talplatten, welche  den  Peius  einschliessen  und  dadurch  ganz 
analog  der  äussern  Scheide  und  dem  Legestachel  der  2  werden. 
Die  Genitalklappe  fehlt.  Hinterrand  des  ersten  Genitalsegments 
rietzten  Abdominalsegments)  der  <f  unten  breit  abgerundet  odef 
in  der  Mitte  in  eine  kurze  Spitze  vorgestreckt.  —  Die  wenigen 
Arten  dieser  Gattung  variiren  oft  nicht  unbedeutend  in  der  Fär- 
bung. Bei  allen  sind  Kopf,  Pronolum  und  Schildchen  äusserst 
fein  und  dicht,  kaum  erkennbar,  eingestochen  punktirt;  bei  den 
meisten  gehen  diese  Pünktchen  am  Scheitel  und  oben  an  der 
Stirn  in  äusserst  feine  Querstricheln  über. 


üebersicht  der  Arten. 

1.  (2.)    Seiten  der  Stirn  und  die  Wangen  mit  sekr  feinen  hellen 

Härchen  besetzt.  (Diese  Beh-aanmg  ist  heim  cf  deutli- 
cher als  heim  5.  Der  nach  unten  und  innen  umge- 
schlagene Saum  am  Aussenrande  des  Corium  bei  den  o" 
deutlich  breiter  als  bei  den  (^ ,  in  der  Endhälfte  bei  den 
cf  mit  6  —  7  buckligen  Vorwölbungen ,  welche  Ton  der 
Mitte  ah  nach  hinten  und  Torn  ah  Grösse  abnehmen. 
Stirn  in  der  Längsrichtimg  bei  den  cf  flach,  hei  den  $ 
gewölbt.) 

3.*"  I.  varius  Germ,  (in  Mus.  BeroUn, ). 

2.  (1.)     Gesicht  ganz  unbehaart. 

3.  (26.)    Nehenaugen  Yon  einander  weiter  tintfernt  als  ein  jedes 

von  der  Ftihlerbasis  seiner  Seite. 

4.  (25.)    Stirn  der  Länge    nach  von    den    Nehenaugen  bis  zum 

Clypeus  kaum  merklich  gewölbt,  fast  ganz  flach. 

5.  (24.)    Wangen  reichen  nicht  bis  zur  Spitze  des  Clypeus  oder 

fast  ganz  bis  zu  derselben,  aber  bleiben  stets  bis  zu 
ihi'cr  Spitze  hin  mit  dem  Clypeus  verbunden. 
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6.  (17.)    Männchen. 

7.  (8.)     Aussenrand  des  Üorium  mit  breitem   deutlichen   schräg 

aufwärts  gerichteten  Umschlag  (Saum),  f Nerven  der 
Decken  ziemlich  kräftig,  deutlich  dunkler  geßirbt  als 
die  Scheibe.)  ^ 

4.     I.  Ilturatus  F.-.!!. 

8.  (7.)     Ausseurand  des  Coriuin  garnicht  oder  nur  an  der  Basis 

schmal  sjtumartig  nach  unten  und  innen  umgeschlagen. 

9.  (lO.)    Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  in  der  Mitte 

deutlich  kürzer  als  an  den  Seiten. 

^  2.      I.    dISCOlOF  m. 

10.  (9.)     Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  in  der  Mitte 

länger  als  an  den  Seiten. 

11.  (12.)     Nerven  der  Decken  auf  Corium  und   Clavus   deutlich 

dunkler  gefärbt  als  die  Scheibe,  hier  und  da  von  hellen 
Stellen  durchbrochen. 

1.    I.  fsallcicola  m. 

12.  (11.)    Nerven  der  Decken  auf  Corium  und  Claims  nicht  dunkler 

gefärbt  als  die  angrenzenden  Theile  der  Scheibe. 

13.  (14.)    Genitalplatten  beträchtlich  länger  als  das  letzte  Genital- 

segment der  Oberseite,   ihr  Ober-   und   Unterrand   ein- 
ander   entsprechend   welhg  gekrümmt,    die    Spitze    ein 
wenig  abwärts  gerichtet.    (Decken  mit  heller  Querbinde.) 
^  5.    I.  laiuiiiatus  m. 

14.  (13.)    Genitalplatten  nur  wenig  länger  als  das  letzte  Genital- 

segment der  Oberseite,  am  Ober-  und  Unterrande  ein- 
fach gekrümmt  (oben  concav,  unten  convex),  die  Spitze 
nach  oben  gerichtet.    (Decken  ohne  hellere  Querbinde.) 

15.  (16.)    Das  Plättchen  am  Ende  der  Fülilerborste  kaum   '/g  so 

lang  wie  diese  vom  2ten  Fühlergliode  ab  bis  zum  Plätt- 
chen hin;  letztes  Genitalsegment  unten  glänzend  schwarz; 
Genitalplatten  einfarbig  hellgelb. 
^8.    1.  Popnli  Linn. 

16.  (15.)    Das  Plättchen  am  Ende   der  Fühlerborste  '/i   so  lang 

wie  diese  vom  2ten  Fühlergliedo  ab  bis  zum  Plättchen 
hin;  letztes  Genitalsegment  unten  hellgelb,  nur  an  der 
Spitze  geschwärzt;   Genitalplatten  hellgelb  mit  schmal 
braun  oder  schwarz  gefärbter  Spitze. 
^  9.    I.  confusus  m 
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fi.    (G.)     Weibchen*)- 

18.  {'Jl.)    Nerven   der  Decken    auf  Corinm  und   Claviis    deutlich 

dunkler  gefärbt  als  die  Scheibe,  hier  und  da  Ton  hellen 
Stellen  durchbrochen. 

19.  (20.)    Nebenaugen  von  einander  fast  doppelt  so  weit  entfernt 

wie  ein  jedes  von  der  Fühlcrbasis  seiner  Seite.      Letz- 
tes Abdominalsogment  der  Unterseite  in  der  Mitte  etwa 
Vs   so  lang  wie  der  unbedeckte  Thcil  der  Plattcii  des 
ersten  Genitalsegments  (der  äussern  Scheide). 
4.   I.  litnratus  Fall. 

20.  (19.)    Nebenaugen  von  einander  wenig  weiter  entfei-nt  als  ein 

jedes  von  der  Fülilerbasis  seiner  Seite.  Der  unbedeckte 
Theil  der  Platten  des  ersten  Genitalsegments  (der 
äussern  Scheide )  4  —  5  mal  so  lang  wie  das  letzte 
Abdomiualsegment  der  Unterseite.  ( Beträchtlich  kleiner 
als  I.  liturattis). 

C  2.  I.  discolor  m. 

21.  (18.)    Nerven  der  Decken  auf  Corium  und  Glavus  nicht  dimk- 

1er  gefärbt  als  die  angrenzenden  Theile  der  Scheibe. 

22.  (23.)    Die  Platten  des  ersten  Genitalsegments  (äussere  Scheide) 

reichen  nur  wenig,  kaum  mit  '/s—  '/g  der  Länge  ihres 
frei  daliegenden  Theiles,  über  die  Spitze  des  3ten 
Genitalsegments  hinweg. 

^  8.   I.    Popull  Linn. 

23.  (22.)    Die  Platten  des  ersten  Genitalsegments  (äussere  Scheide) 

reichen  weit,  mit  fast  V3  der  Länge  ihres  unbedeckten 
Theiles,    über    die    Spitze    des    3ten    Genitalsegments 
hinweg.     ( Grösser  als  I.  Popidi  und   bleicher  gefärbt. ) 
0  9.   I.  eonfusus  m. 

24.  (5.)     "Vfangeu  reichen  bis  zur  Spitze  des    Clypcus,   aber   an 

ihrer  Spitze  vom  Clypeus  abgelöst  und  selbständig  zu- 
gespitzt.  • 

6.    I.  Treiiiulae  Estlund,  Zctt. 

25.  (4.)     Stirn  der  Länge  nach  deutlich  gewölbt.     (Die  äusserst 

feinen   Pünktchen  des  Kopfes   sind   überall,    auch   am 
Scheitel,    als  gesonderte  Pünktchen   zu   erkennen  und 
liiessen  nicht  zu  Querstricheln  zusammen ). 
^'1.   I.  isalicieola  m. 


*)  Unter  den  Arten ,  deren  Geschlechter  in  der  Uebersicht  getrennt  •■iiifgeführt 
wurden ,    fehlt    mir    von  /.   laminains  das  V* 
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2G.  (3.)  Nebenaugen  von  einaniUsr  eben  so  weit  entfernt  wie 
ein  jedes  vou  der  Füblerbaöis  seiner  Seite.  (Scheitel 
bei  den  (f  vom  in  der  Mitte  mit  Icurzem  scliwarzen 
Längsfleck). 

0    7.    1.  ele^nns    Burm.  (in   Mus.  Beiolin.) 

1.  Ifltoeerus  lialicicola  m. 

Schmutzig  hellgelb  oder  gelbbraun.  Abdomen  oben  schwarz; 
unten  gelb  mit  schwarzen  Voixlerrändern  der  ersten  Segmente, 
oder  schwarz,  bloss  die  2  —  3  letzten  Segmente  und  die  Schei- 
denklappen der  $  gelb,  bei  den  c/  häufig  nur  das  letzte  Seg- 
ment und  die  Hinterränder  der  2  —  3  vorletzten  gelb.  Brust 
schwarz;  oder  gelb,  hier  und  da  schwarz  gefleckt.  Die  feinen 
Pünktchen  des  Scheitels  gehen  nicht  in  Querstrichel  über.  Kopf 
und  Pronotum  ±  und  unregelmässig  bräunlich  oder  schwärz- 
lich gefleckt;  2  kleine  schwärzliche  Punkte  des  Scheitels  ziemlich 
constant,  so  wie  einige  schwarze  Flecken  am  Vorderrande  des 
Pronotum;  meist  ist  die  untere  Hälfte  der  Stirn  und  der  Clypeus 
in  seiner  Basalhälfte  schwarz;  zuweilen  ist  aber  auch  der  ganze 
Kopf  mehr  schmutzig  braun.  Stirn  ziemlich  gewölbt,  stärker 
als  bei  der  folgenden  Art,  ihre  Seitenränder  stärker  convex, 
wodurch  der  Clypeus  schärfer  abgesetzt  erscheint.  Schildchen 
mit  2  3  eckigen  schwarzen  Flecken  an  der  Basis  nahe  den  Vor- 
derecken und  einem  Längsstreif  in  der  Mitte,  der  sich  häufig' 
mit  2  kleinen  vor  der  Quervertiefung  des  Schildchens  befind- 
lichen schwarzen  Flecken  verbindet;  hinter  der  Quervertiefung 
an  der  Spitze  des  Schildchens  jederseits  ein  schwarzer  Längs- 
streif; diese  Zeichnung  kann  aber  bis  auf  die  2  Flecken  an  der 
Basis  völlig  fehlen,  letztere  sind  dann  zuweilen  hellbraun.  Decken 
weisslich,  durchscheinend,  häufig  mit  hellgrauem  Anflug,  glanz- 
los oder  nur  mit  mattem  Glanz ;  am  Innenrande  des  Clamis  näher 
seiner  Spitze  ein  kleiner  rundlicher  weisser  Fleck,  der   bei   hell 
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gefärbten  Exemplaren  nicht  selten  fehlt.  Die  Nerven  der  Decken 
ziemlich  kräftig,  dunkelbraun  oder  auch  nur  sehr  wenig  gebräunt, 
aber  nicht  von  weissen  Strichen  unterbrochen:  sie  sind  an  beiden 
Seiten  von  eingestochenen  Punkten  begleitet,  aus  denen  äusserst 
feine  und  kurze  helle  Härchen  entspringen;  diese  Punkte  geben 
den  Nerven  zuweilen  das  Ansehen,  als  hätten  sie  einen  etwas 
welligen  Verlauf.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei 
den  Q  am  Hinterrande  nur  wenig  gerundet,  fast  gerade;  es  geht 
mit  seiner  grössten  Länge  höchstens  3  mal  in  die  Länge  des 
unbedeckten  Theils  des  Legestachels,  lelzteier  ganz  unbedeutend 
länger  als  die  Scheidenklappen.  Bei  den  d  ist  das  letzte  Ab- 
dominalsegment der  Unterseite  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  in 
einen  spitzen  Fortsatz  verlängert,  daher  in  der  Mitte  etwa  dop- 
pelt so  lang  wie  an  den  Seiten;  an  ihren  Fühlern  ist  die  platte 
Erweiterung  etwa  eben  so  lang  wie  ihre  Endborste,  klein,  oval, 
schwarz.  Beine  bräunlichgelb,  Klauen  braun,  Innenseite  der 
Vorderschienen  bisweilen  mit  braunem  Längsstrich:  zuweilen  ist 
an  der  Oberseite  der  Schenkel,  namentlich  der  Hinterschenkel, 
ein  schwarzer  Längsstrich  bemerkbar. 

Bei  den  <S  herrscht  die  braune  und  schwarze  Färbung  vor, 
so  dass  zuweilen  Pronotinn  und  Schildchen  ganz  schwarz  er- 
scheinen, der  Kopf  zum  grössten  Theil  und  die  Decken  in  der 
Basalhälfte  zwischen  den  Nerven  schwärzlich  sind. 

Long,  o"  3-3'/^,  5  31/2-33/4  iti.  m.  (10  5,  8  d). 
Ziemlich   zahlreich ' auf  Weiden,  im  September  (Uddern). 

2.    Idioeerus  diseolor  m. 

Steht  der  vorigen  Art  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber 
durch  die  grössere  Länge  der  weiblichen  Geschlechtstheile,  die 
weniger  gewölbte  Stirn,  die  hellen  von  schwarzen  Stellen  unter- 
brochenen Nerven  etc. 
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Schmutzig  hellgelb,  Abdomen  oberhalb  ganz  oder  doch  an  den 
Vorderrändern  der  Segmente  schwarz,  unten  sind  zuweilen  die 
y  —  4  ersten  Segmente  bei  den  cf  schwarz.  Brust  schwarz  ge- 
lleckt oder  mit  schwarzer  Mitte,  bei  den  o"  meist  ganz  schwarz.  Am 
Scheitel  gehen  die  Pünktchen  in  sehr  feine  quere  Nadelrisse  über. 
Kopf,  Fronolum  und  Schildchen  mit  verwischten  hellbräunlichen 
Flecken  gescheckt.  Scheitel  vorn  mit  2  kleinen  weit  von  einander 
entfernten  schwarzen  oder  schwärzlichen  Punkten,  welche  xuweilcn 
undeutlich  sind.  Stirn  sehr  wenig  gewölbt,  deutlich  flacher  als  bei 
voriger  Art  und  ihre  Seitenränder  weniger  convex,  so  dass  sie  ge- 
streckter erscheint  und  mehr  allmälig  in  den  Chjpeus  übergeht;  bei 
den  d  verlaufen  in  ihrer  Mitte  2  parallele  hellbräunliche  Längs- 
streifen bis  zum  C/f/pei/s^  die  in  seltenen  Fällen  auch  bei  den  2 
angedeutet  sind.  Vorderrand  des  Vronotiun  zuweilen  schwarz  ge- 
fleckt. Schildchen  an  der  Basis  bisweilen  dunkelbraun,  oder  fast  das 
ganze  Schildche.n  ist  schwarzbraun,  oder  es  zeigen  sich  2  3  eckige 
schwarze  Flecken  an  seiner  Basis.  Decken  glashell,  durchsichtig; 
die  Nerven  hellbräunlich,  hier  und  da  von  weissen  und  schwarz- 
braunen (zuweilen  bloss  von  weissen)  Stellen  unterbrochen,  gegen 
die  Spitze  der  Decken  hin,  .namentlich  auf  der  Membran,  meist 
einfarbig  dunkel-  seltner  hellbraun;  am  Innenrandc  des  Clavus^ 
da  wo  das  weiss  gefärbte  Ende  des  äussern  Längsnerven  auf 
den  Rand  trifft,  ein  kleiner  rundlicher  weisser  Fleck,  von  welchem 
ab  der  Innenrand  des  Clar/is  bis  zu  seinei-  Spitze  hin  schmal 
dunkler  braun,  oft  schwarzbraun,  gefärbt  ist.  Die  Nerven  sind 
von  kleinen  eingedrückten  Punkten  begleitet,  welche  bald  mehr 
bald  weniger  deutlich,  stets  aber  wenigstens  am  äussersten  Längs- 
nerven, sichtbar  sind.  Letztes  Abdominalsegment  der  9  unten 
am  Hinterrande  fast  gerade,  nur  sehr  wenig  gerundet,  es  geht 
mit  seiner  grössten  Länge  etwa  5  mal  oder  mehr  in  die  Länge 
des    imbedeckten    Theils   des   Legestachels,    letzlerer   reicht   mit 
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seiner  Spitze  weit  über  die  Scheidenklappen  hinaus.  Beine  hell- 
gelb, Klauen  braun  oder  schwarz,  Schienen  aussen  mit  ±  deut- 
lichem braunen  Längsstreif,  die  vorderen  Schienen  zuweilen  auch 
innen  mit  einem  solchen;  bei  den  c/  haben  die  Schenkel  oben 
schwarze  Längsstreifen.  Letztes  Abdominalsegment  der  c/  unten 
in  der  Mitte  deutlich  kürzer  als  an  den  Seiten,  die  Mitte  gerade 
oder  mit  kaum  bemerkbarer  kurzer  Spitze;  die  schwarze  platte 
Erweiterung  am  [Ende  ihrer  Fühler  breiter  und  grösser  als  bei 
vorhergehender  Art,  stärker  gerundet,  ihre  Endborste  etwas 
länger  als  die  Erweiterung,  letztere  an  ihrem  der  Fühlerbasis 
zugekehrten  Ende  schmal  weiss  gefärbt. 

Long,  c/  etwas  über  3,  9  4  m.  m.  (4  9,  2  c/).  Selten, 
auf  Weiden,  im  Juli  (Kremon). 

Herrich-Schäffer's  Bytitoscoptis  sciirra  Germ.  ( D. 
Ins.   144.   10.)  scheint  mit  obiger  Art  identisch  zu  sein. 

'i.     Idiocci'US  varius  tierm.  (in  Mus.  Berolin. ) 

Hellgelb.  Abdomen  oben  ganz  und  unten  an  den  Vor=" 
derrändern  der  Segmente  schwarz  (Q);  oder  oben  schwarz  mit 
gelben  Seiten -und  Hinterrändern  der  Segmente,  unten  ganz 
hellgelb  (c/).  Brust  bei  den  cf  zwischen  den  Hüften  schmal 
und  undeutlich,  bei  den  2  breiter,  schwarz,  letztere  auch  mit 
grossen  schwarzen  Flecken  an  den  Seiten  der  Mittelbrust.  Kopf 
hellgelb  oder  gelblichweiss,  bei  den  cf"  bloss  mit  2  kleinen 
runden  weit  von  einander  entfernten  schwarzen  Punkten  vorn 
am  Scheitel;  beim  2  dagegen  (1  Ex.)  ist  fast  der  ganze 
Clypms  schwarz,  ferner  ein  Längsstreif  jederseits  an  der  Stirn, 
die  Stirn  von  den  Nebenaugen  ab  aufwärts  und  ein  grosser 
Theil  des  Scheitels,  so  wie  ein  unregelmässiger  grosser  Fleck 
am  Innenrande  der  Augen  (auf  dem  Uebergange  der  Stirn  zum 
Scheitel),    ein    abwärts   gerichteier    Halbkreis    von   sehr   kleinen 
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Fleckchen  zwischen  den  Nebenaugen  und  ein  queres  Fleckchen 
nach  aussen  von  denselben,  schwarz.  Nebenaugen  von  einander 
beträchtlich  weiter  entfernt  als  ein  jedes  von  der  Fühlerwurzel 
seiner  Seite.  Die  Pünktchen  des  Kopfes  gehen  am  Scheitel  in 
sehr  feine  Querstricheln  über.  Das  Plättchen  an  der  Fühler- 
spitze der  o^"  schwarz,  ziemlich  schmal  und  lang,  fast  mehr 
als  doppelt  so  lang  wie  das  Börstchen  an  seiner  Spitze.  Zügel, 
Wangen  und  die  Seitenränder  der  Stirn  mit  sehr  feinen,  bei 
den  er"  silberweissen,  beim  Q  gelblichweissen,  Härchen  besetzt 
(diese  Behaarung  ist  beim  <f  deutlicher  als  beim  $;  bei  beiden 
trägt  auch  die  ganze  Stirn  äusserst  feine  und  kurze,  nur  sehr 
schwer  zu  erkennende  helle  Härchen).  Stirn  in  der  Längs- 
richtung von  der  Fühlerwurzel  bis  zur  Spitze  bei  den  <f  gerade, 
bei  den  Q  deutlich  und  ziemlich  stark  convex.  Decken  durch- 
sichtig, etwas  bräunlich,  mit  kräftigen  heller  oder  dunkler 
braunen  oder  schwarzen  Nerven,  die  bei  den  cf  an  einzelnen 
Stellen,  namentlich  die  dem  Aussenrande  näher  verlaufenden, 
breit  schwarzbraun  gefärbt  sind,  während  sie  bei  den  2  an 
mehreren  Stellen  durch  weisse  Färbung  unterbrochen  sind;  bei 
den  </  kurz  vor  der  Membran,  die  Spitze  des  Clacus  und  Coriuni 
einnehmend,  ein  breiter  schräger  unregelinässiger  glasheller  Streif. 
Der  bei  den  cf  breit  einwärts  umgeschlagene  Saum  am  Aussen- 
rande des  Coriuin  hellgelb,  in  der  Spitzenhälfte  aber  schwarz 
und  mit  6  —  8  buckligen  Vorvvölbungen  versehen,  von  denen 
die  mittlem  die  grössten  sind,  die  übrigen  nach  vorn  und  hin- 
ten hin  an  Grösse  abnehmen.  Beine  hellgelb,  Schenkel  mit 
1 — 2  schwarzen,  bisweilen  bloss  an  der  Spitze  deutlichen  oder 
ganz  fehlenden ,  Länojsstreifen ,  Schienen  aussen  an  der  Basis 
mit  schwarzem  Längsstreif,  der  bisweilen  an  den  Vorder-  und 
Hinterschienen  deren  ganze  Länge  einnimmt;  Spitze  des  letzten 
Tarsalgliedes   und  die    Klauen   braun  bis   schwarz.     Letztes  Ab- 
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dominalsegment  der  Unterseite  bei  den  d  in  der  Mitte  des 
Hinterrandes  in  eine  kurze  Spitze  verlängert,  an  den  Seiten 
derselben  mit  flachem  Ausschnitt  (daher  in  der  Mitte  etwas 
länger  als  an  den  Seiten).  Letztes  Abdominalsegment  der 
Unterseite  bei  den  $  am  Hinterrande  schwach  convex,  in  der 
Mitte  am  längsten  und  mit  kurzem  schmalen  Einschnitt  versehen. 
Legestachel  nur  unbedeutend  länger  als  die  Scheidenklappen, 
kaum  3  mal  so  lang  wie  das  letzte  Abdominalsegment  der 
Unterseite  in  der  Mitte,  schwarz,  die  Scheidenklappen  an  der 
Unterseite  mit  schwarzem  Längsfleck.  Hinterrand  der  Vorder- 
brust bei  den  c/  oben  jederseits  in  einen  kurzen  scharfen 
Fortsatz  verlängert,  welcher  durch  einen  über  ihm  befindlichen 
halbkreisförmigen  tiefen  Ausschnitt  begrenzt  wird,  während  bei 
den  9  der  Hinterrand  der  Vorderbrust  an  derselben  Stelle 
einen  sehr  stumpfen  schwer  zu  erkennenden  Winkel  bildet  (bei 
den  übrigen  einheimischen  Arten  dieser  Gattung  ist  der  Hinter- 
rand der  Vorderbrust  bei  c/  und  §  gleich  gebildet  und  an  der 
erwähnten  Stelle  stumpfwinklig  aber  abgerundet). 

Disse  Art  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  /.  lituratus^  sie  unter- 
scheidet sich  aber,  ausser  durch  den  verhältnissmässig  breiteren 
Kopf,  leicht  durch  die  Behaarung  am  Gesicht  und  durch  die 
buckligen  Vorwölbungen  am  umgeschlagenen  Aussenrande  des 
Coriuin  in  dessen  Endhälfte. 

Long.  (/  4y4,  2  etwas  über  5  m.  m.'  (2  cf,  1  v).  Sehr 
selten,  auf  Eichen,  im  Juli  und  August  (Ronneburg,  Segewold). 

Vielleicht   gehören    Di/tlioscopiis   aJnstus   H.   Seh.    (D.   Ins. 

144.  9.)  und  Idiocerus  stigmaticalis  Lewis  (Gurt.  Br.  Ent.   vol. 

16.  733.   1.)  als  Synonyme  hierher. 
('■■ 
4.    Idiocerus  litaratus  Fall. 

Hellgelb,  Oberseite  des  Abdomen   einfarbig   schwarz,    oder 

mit   gelben    Flecken   an    den   Seiten   oder   gelben    Hinterrändern 
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der  Segmente,  Unterseite  desselben  gelb,  zuweilen  die  ersten 
Segmente  am  Vorderrande  schwarz.  Mitte  der  Brust  häufig 
schwarz;  an  den  Seiten  der  Mittelbrust  ein  rhombischer  schwar- 
zer Fleck.  Selten  ist  der  ganze  Körper  hellgelb,  nur  die  Ner- 
ven der  Decken  ein  wenig  gebräunt.  Vorn  am  Scheitel  2  kleine 
runde  schwarze  Flecken,  weit  von  einander  entfernt  in  der 
Nähe  der  Augen;  zwischen  ihnen  ein  grosser  3 eckiger  bräun- 
licher (oft  verwischter  oder  fehlender)  Fleck,  der  fast  bis  an 
den  Hinterrand  des  Scheitels  und  mit  seiner  abgestumpften  Spitze 
bis  nahe  zur  Insertion  der  Fühler  reicht.  Am  Innenrande  der 
Augen  häufig  ein  kurzer  brauner  oder  schwarzer  Längsstrich; 
zuweilen  an  den  Seiten  der  Stirn  eine  Reihe  kleiner  schwarzer 
Flecken  bis  zum  Clf/pcus  hin;  selten  fliesst  die  dunkle  Zeichnung 
auf  dem  Scheitel  zusammen,  so  dass  sie  einen  breiten  schwärz- 
lichen Querstreif  bildet.  Die  feinen  Pünktchen  des  Kopfes  gehen 
auf  dem  Scheitel  in  sehr  feine  quere  Nadelrisse  über.  Pronolum 
mit  Schwarz  und  Braun  unregelmässig  gescheckt;  meist  finden 
sich  am  Vorderrande  mehrere  kleine  schwarze  Flecken.  Schild- 
chen mit  2  grossen  dreieckigen  schwarzen  Flecken  an  der  Basis 
in  der  Nähe  der  Vorderecken;  in  der  jMitte  ein  schwarzer  oder 
brauner  Längsstrich,  der  sich  nicht  selten  mit  2  kleinen  vor  der 
Querverliefung  befindlichen  schwarzen  Flecken  verbindet,  zuweilen 
aber  auch  sammt  diesen  fehlt;  manchmal  an  der  Spitze  des 
Schildchens  2  schwarze  oder  braune  Längsstreifen.  Decken 
hell,  durchsichtig,  mit  hellbräunlichen  oder  dunkelbraunen,  selbst 
schwarzen,  ziemlich  kräftigen  Nerven,  welche  von  deutlichen 
eingedrückten  Punkten  begleitet  werden,  aus  denen  sehr  kurze 
und  feine  helle  Härchen  treten;  hier  und  da  ist  die  dunkle  Fär- 
bung der  Nerven,  namentlich  hinter  der  Mitte  der  Decken,  von 
weissen  Stellen  unterbrochen.  Am  Innenrande  des  Clavus  ein  klei- 
ner rundlicher  weisser  Fleck,  innerhalb  desselben  mündet  der  am 
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Ende  weiss  gefärbte  äussere  Längsnerv  in  den  Innenrand;  selten 
fehlt  dieser  Fleck.  Der  umgeschlagene  Aussenrand  des  Corium 
bei  den  9-  schmal,  bei  den  c/  deutlich  breiter,  hellroth,  gelblich- 
roth  oder  hellgelb  gefärbt.  Beine  hellgelb,  Schienen  aussen  und 
innen  mit  braunen  oder  schwarzen  Längsstreifen,  die  nur  selten 
ganz  fehlen,  nicht  selten  aber  sind  die  äussern  auf  den  vorderen 
Schienen  bloss  an  der  Basis  vorhanden;  Oberseite  der  Schenkel 
in  der  Nähe  der  Spitze  meist  mit  braunem  oder  schwarzen 
Längsfleck  oder  Strich.  Klauen  und  häufig  die  Spitze  des  letzten 
Tarsalgliedes ,  bisweilen  auch  die  Spitzen  der  2  ersten  Glinder, 
oder  an  den  vorderen  Beinen  die  2  ersten  Tarsalglieder  ganz, 
schwarz.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  $ 
an  seinem  Hinterrande  breit  abgerundet,  so  dass  die  Mitte  am 
weitesten  nach  hinten  sieht,  bisweilen  in  der  Mitte  kaum  merk- 
lich ausgeschnitten;  das  gleichnamige  Segment  hat  bei  den  cf 
in  der  Mitte  des  Hinterrandes  einen  kurzen  'Vorsprung,  neben 
welchem  jederseits  ein  flacher  AusschnitL  Bei  den  c/  gruppiren 
sich  meist  schwarzbraune  Stellen  der  Nerven  so,  dass  sie  auf 
der  Mitte  der  Decken  den  Anschein  einer  Querbinde  geben; 
häufig  ist  bei  ihnen  der  untere  Theil  der  Stirn  hellroth;  das 
Plättchen  am  Ende  ihrer  Fühlerborste  ist  eiförmig,  schwarz,  das 
Börslchen  an  seiner  Spitze  so  lang  oder  nur  selten  etwas 
länger,  oft  viel  kürzer  als  das  Plättchen. 

Long.  (/  41/4,  2  5  m.  m.  (13  cf,  15  Q).  Häufig  auf 
Weiden,  im  Juli,  August,  September  (Dorpat,  Kamby,  Loden- 
hof, Segewold,  Kokenhusen). 

Amyot  Rh.  p.  403.  4^8.  B//t/ioscopus  (er  zieht  llneolatus 
und  dorsigcv  Le  P.  &  S.  Enc.  meth.  X.  als  Varietäten  hierher). 
—  Fall.  Hern.  IL  p.  60.  2.  Jassus.  ■ —  H.  Seh.  Nom.  cnt. 
^.  %%.' Bylhoscopus.  —  D.  Ins.  143.  12.' Bt/f/toscopus.  —  Zett. 
J.  L.  p.  302.  2.  Jassus. 
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Verbreitung:  Ganz  Europa  (Amyot),  Lappland  (Zelt.), 
Schweden  (Fall.),  Regensburg  (H.  Seh.),  München  (Gistl), 
Toulouse,  Castel  Sarrazin  (Flor). 

0 

5.    Idiorerus  laminatus  m. 

Hellgelb;  Abdomen  oben  schwarz,  seine  Seitenränder  brei- 
ter, die  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente  schmäler,  hellgelb, 
nur  das  letzte  Genitalsegment  der  er'  schwarz.  Kopf  vollkommen 
wie  bei  /.  PopuU  gebildet;  das  schwarze  Plättchen  an  der  Fühler- 
spitze der  </  ziemlich  gross,  namentlich  lang,  mehr  als  2  mal  so 
lang  wie  sein  Endbörstchen  und  fast  mehr  als  '/g  so  lang  wie  die 
Fühlerborste  vom  2ten  Gliede  ab  bis  zum  Plättchen.  Pronotuin 
±  deutlich  geschwärzt  mit  hellen  Rändern.  Schildchen  mit  2 
dreieckigen  schwarzen  Flecken  an  der  Basis  in  der  Nähe  der 
Vorderecken,  ausserdem  bisweilen  mit  schwarzer  Fleckung  in  der 
Mitte,  die  an  der  Basis  mit  den  3 eckigen  Flecken  zusammen- 
fliesst.  Decken  glänzend  hellbraun,  die  iAlembran  dunkelrauch- 
grau  mit  etwas  dunklern  Nerven,  vor  derselben  eine  breite 
glashelle  Querbinde  und  am  Innenrande  des  Clacus  an  der  Ein- 
mündungsstelle  des  äussern  Längsnerven  ein  »heller  Fleck,  auch 
der  Aussenrand  des  Corimn  an  der  Basis  etwas  heller  gefärbt. 
Beine  bleichgelb  mit  schwarzen  Klauen,  die  vorderen  Schenkel 
oben  und  hinten  an  der  Basis  mit  schwarzem  Längsstreif,  der 
an  den  Vorderschenkeln  kürzer  ist.  Gcnitalplatten  der  cf  sehr 
lang,  weit  über  das  Ende  des  ersten  Genitalsegments  hinaus- 
reichend, deutlich  breiter  als  bei  /.  Popidi^  senkrecht  neben  ein- 
ander stehend,  durchscheinend  weisslich,  nur  am  Ober-  und 
ünterrande  schmal  geschwärzt,  ihr  ganzer  Unterrand  mit  langen 
sehr  feinen  weissen  Härchen  besetzt,  die  namentlich  gegen  die 
Spitze  hin  länger  werden  und,  dichter  stehend,  einen  Büschel 
bilden;  Unter t    und    Oberrand   der   Genitalplatten   einander   ent- 
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sprechend  wellig  gekrümmt,  der  Unterrand  an  der  Basis  con- 
vex,  an  der  Spitze  concav,  daher  die  Spitze  ein  wenig  abwärts 
gekrümmt  ist.  Letztes  Abdominaisegment  der  er"  unten  in  der 
Mitte  des  Hinterrandes  mit  kurzem  Fortsatz,  in  der  Mittellinie 
ein  wenig  länger  als  an  den  Seiten. 

Long.  0"  43/^  m.  m.  (2  cf).  Im  Juni  und  Juli  (Ronne- 
burg,  Lodenhof).  —  Am  meisten  Aehnlichkeit  hat  diese  Art  mit 
/.  Populi\  allein  die  Färbung  der  Decken  und  namentlich  die 
Bildung  und  Färbung  der  Geschlechtstheile  ist  eine  ganz  andere. 


6.    Idioeerus  Tremulae  Estlund,  Zatt. 

Bleichgelb,  Mittelbrust  in  der  Mitte  zwischen  den  Hüften 
undeutlich  geschwärzt;  Abdomen  oben  schwarz,  unten  bleichgelb 
mit  braunen  hinten  an  jedem  Segmente  bleich  gerandeten  Seiten. 
Stirn  oben  und  der  Scheitel  gebräunt,  von  dieser  dunklern  Fär- 
bung eingeschlossen:  ein  schmaler  Mittellängsstreif  an  Scheitel  und 
Stirn  und  jederseits  an  der  Stirn  ein  rundlicher  bleicher  Fleck;  der 
Hinterrand  des  Scheitels,  namentlich  am  Innenrande  der  Augen, 
ebenfalls  wieder  heller  gefärbt.  Stirn  unten  mit  röthlichem  An- 
fluge. Nebenaugen  von  einander  weiter  entfernt  als  ein  jedes 
von  der  Fühlerwurzel  seiner  Seite.  Die  Pünktchen  des  Kopfes 
gehen  am  Scheitel  in  äussert  feine  Querstricheln  über.  Die 
Wangen  reichen  eben  so  weit  wie  die  Spitze  des  Clypeus  ^ 
lösen  sich  aber  kurz  vor  derselben  vom  Clijpcns  ab  und  treten 
somit  jederseits  neben  demselben  als  gesonderte  Spitze  auf. 
Pronotum  mit  2  verwischten  breiten  bräunlichen  Längsstreifen, 
die  nach  hinten  allmälig  abblassen  und  verschwimmen  und  zwi- 
schen sich  einen  schmalen  hellen  Mittelstreif  einschlieSsen;  an 
den  Seiten  des  Protwünn  ein  verwischter  bräunlicher  Längsfleck. 
Zwei  dreieckige    Flecken    an    den    Vorderecken    des   Schildchens 
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und  ein  unregelmässiger  vor  dessen  Spitze  braunröthlich.  De- 
cken sehr  glänzend,  hell  und  durchsichtig,  an  der  Basis  undeut- 
lich gebräunt,  in  der  Mitte  mit  dunklerer  brauner  und  schärfer 
sich  abhebender  Querbinde  (daher  man  auf  den  Decken  2  un- 
regelmässige wasserhelle  Querbinden  zählen  kann).  Die  Nerven 
der  Membran  braun  aber  ziemlich  fein,  die  des  Corium  und 
Clavus  innerhalb  der  wasserhellen  Stellen  milchweiss  gefärbt, 
namentlich  ist  der  innere  Nerv  des  Clavus  fast  ganz,  und  der 
äussere  von  seiner  Einmündung  in  den  Innenrand  ab  ziemlich 
weit-  aufwärts,  milchweiss.  Beine  bleichgelb  mit  röthlichem  An- 
fluge, Klauen  gebräunt,  die  Hinterschienen  innen  an  der  Basis 
geschwärzt.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den 
9  am  Hinterrande  abgerundet,  doch  in  der  Mitte  und  jederseits 
neben  derselben  mit  flachem  Ausschnitt,  in  der  Mitte  beträchtlich 
länger  als  an  den  Seiten. 

Long.     2  4y2  m.  m.  (2  2).     Jm  September  (Lodenhof). 

Diese  Art  steht  in  der  Mitte  zwischen  /.  Populi  und  7.  ele- 
gans^  der  Scheitel  ist  fast  ganz  wie  bei  Populi  gebildet,  am 
Vorderrande  kaum  merklich  stärker  convex,'  dagegen  nähert  sich 
die  Form  des  Gesichts  durch  grössere  Breite  der  bei  "^elegans 
vorkommenden,  von  beiden  Arten  unterscheidet  sie  sich  leicht 
durch  die  an  der  Spitze  vom  Clypeus  sich  ablösenden  und  selb- 
ständig endenden  Wangen.  Mit  /.  elegans  stimmt  namentlich 
die  Färbung  der  Decken  ziemlich  überein,  doch  ist  der  Scheitel 
deutlich  weniger  vorgestreckt,  von  oben  gesehn  deutlich  mehr 
als  Yg  so  lang  wie  das  Pronotum^  während  er  bei  /.  elegans 
weniger  als   Yß  so  lang  wie  das  Pronotum  ist. 

Zett.  J.  L.  p.  302.  ^."'Jassus.  (Die  Beschreibung  von  Est- 
lund  findet  sich  in  Act.  Holm.    1796.  p.   129. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.) 
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7.     Idlocerua  eleg^ans  Burm.  (in  Mus.  Berolin  ) 

Hellgelb,  gewöhnlich  mit  röthlichem  oder  braunröthlichen 
Anfluge;  Abdomen  oben  schwarz,  an  den  Hinterrändern  der 
Segmente  schmal  gelb,  unten  hellgelb,  bisweilen  gebräunt  oder 
bräunlichroth;  Brust  in  der  Mitte  schwarz.  Kopf,  Pronof/im  und 
Schildchen  äusserst  fein  punktirt,  am  Scheitel  gehen  die  Pünkt- 
chen in  äusserst  feine  Querstricheln  über.  Kopf  bei  den  ö" 
hellgelb  oder  röthlichgelb,  mit  länglichem  schwarzen  Fleck  in 
der  Mitte  des  Scheitels;  bei  den  $  hellgelb,  ±  mit  unregel- 
mässigen rostfarbenen  und  bisweilen  (am  Scheitel  und  oben  an 
der  Stirn)  braunen  bis  schwarzen  Flecken  oder  Längsstreifen 
gescheckt,  so  dass  bisweilen  die  Rostfarbe  vorwiegt,  mit  2  run- 
den schwarzen  Punkten  vorn  am  Scheitel  in  der  Nähe  der 
Augen.  Nebenaugen  von  einander  eben  so  weit  oder  kaum  er- 
kennbar weiter  entfernt  als  ein  jedes  von  der  Fühlerbasis  seiner 
Seite.  Das  Plättchen  an  der  Fühlerspitze  der  cf  oval,  schwarz, 
etwas  länger  als  sein  Endbörstchen.  Pronotum  mit  unregel- 
mässigen rostfarbenen  und  braunen  Flecken  gescheckt,  wobei 
jedoch  meist  in  der  Mitte  des  Pronotum  ein  bleichgelber  Längs- 
streif ungefleckt  bleibt  (2),  oder  am  Vorderrande  mit  unregel- 
mässigen zusammenfliessenden  schwarzen  Flecken  (cf).  Schild- 
chen mit  2  3  eckigen  schwarzen  Flecken  an  der  Basis  in  der 
Nähe  der  Vorderecken  und  rostfarbenen  Flecken  in  der  Mittel- 
linie. Decken  sehr  glänzend,  braun,  ihre  Nerven  von  feinen 
eingestochenen  bisweilen  undeutlichen  Pünktchen  begleitet,  aus 
denen  sehr  kurze  helle  Härchen  entspringen;  Membran  hell 
rauchfarben  oder  glashell,  mit  dunkelbraunen  Nerven,  kurz  vor 
ihr  eine  breite  weisse  auch  die  Nerven  in  ihrem  Bereich  weiss 
färbende  Querbinde;  am  Innenrande  des  Clavus^  wo  der  an 
seiner  Spitze  weisse  äussere  Längsnerv  in  denselben  einmündet, 
ein   rundlicher   weisser  Fleck,    von   welchem    ab    bis   zur  Spitze 
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hin  der  Innenrand  des  C/iirus  schmal  dunkelbrann  gefärbt  isl; 
auf  dem  innersten  Längsnerv  des  Corium  gewöhnlich  1  —  3 
kleine  helle  Flecken.  Meist  ist  am  Coriiuii  ein  Theil  des  Aus- 
senrandes  vor  der  Mitte  und  am  Clacus  der  Schildrand  heller 
braun  oder  weisslich.  Beine  röthlich-  oder  bräunlich -gelb  (Q) 
oder  hellgelb  (er),  die  Klauen  heller  oder  dunkler  braun  bis 
schwarz;  bei  den  d  haben  die  Schienen  aussen  einen  db  deut- 
lichen braunen  Längsstreif,  der  auch  bisweilen  beim  5  vorkommt. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  $  am  Hinter- 
rando  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  deutlich  länger  als  das 
vorhergehende  Segment  und  länger  als  an  den  Seiten;  Genital- 
platten der  ö"  so  lang  wie  das  letzte  Genitalsegment  (welches 
an  seiner  Unterseite  ebenfalls  schwärzlich  gefärbt  ist),  ihr  Un- 
terrand an  der  Spitze  mit  feinen  weissen  Härchen  besetzt;  letz- 
tes Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  ö"  in  der  Mitte 
des  Hinterrandes  mit  sehr  kurzem  Fortsatz,  aber  mit  Einschluss 
desselben  in  der  Mittellinie  doch  noch  deutlich  kürzer  als  an 
den  Seiten,  seine  Hinterecken  abgerundet -spitzwinklig. 

Long,  d  etwas  über  4,  $  5  — 5y4  m.  m.  (2  c/,  19  S). 
Auf  Weiden  und  Pappeln,  im  Juli,  August  (Lodenhof,  Ronne- 
burg,  Segewold). 

Fall.  Ikm.  II.  p.  60.  3.  Jasms  Populi  var.  ß.  —  Zett.  J.  L. 
p.  301.  \^' Jassus  Popdi  var.  b. 

So  nahe  auch  diese  Art  mit  /.  Populi  verwandt  ist,  fiir 
dessen  Varietät  sie  Fallen  und  Zetterstedt  hielten,  so  ist 
doch  ihre  Trennung  ausser  durch  die  Färbung  namentlich  durch 
die  Form  des  Gesichts  und  die  Stellung  der  Nebenaugen  ge- 
boten. Der  Scheitel  ist  bei  l.  elegans  am  Vorderrande,  nament- 
lich bei  den  cf.  doch  auch  bei  den  P,  deutlich  stärker  convex 
als  bei  /.  Populi^  dagegen  das  Gesicht  im  Allgemeinen  kürzer, 
im    obern    Theil  jedoch   verhältnissmässig   länger.       Denkt    man 
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sich  die  Unterränder  der  Augen  durch  eine  gerade  Linie  ver- 
bunden, so  fällt  diese  bei  /.  elegans  etwa  auf  die  Mitte  der 
Gesichtslänge,  bei'/.  Populi  dagegen  oberhalb  der  Mitte.  Die 
Aussenränder  der  Wangen  erscheinen,  wepn  man  das  Gesicht 
senkrecht  von  der  Mitte  her  betrachtet,  bei  elegans  sehr  schwach 
convex  und  reichen  fast  bis  an  die  Spitze  des  Clypcus^  so  dass 
letzterer  kaum  merklich  über  dieselben  hervorsteht,  während  sie 
bei  Populi  geradlinig  sind  und  die  Spitze  des  Clypcus  nicht 
erreichen,  letzterer  daher  deutlich  über  sie  hinwegreicht. 

Idiocerus  affinis  m.  Diese  mit  dem  oben  beschriebenen 
'  /.  elegans  in  Gestalt,  Grösse  und  Färbung  ganz  übereinstimmende 
Art  fing  ich  in  4  Exemplaren  (5)  bei  Gemenos  in  der  Nähe 
von  Marseille.  Sie  unterscheidet  sich  von  ^elegans  bloss  durch 
Folgendes:  die  Nebenaugen  von  einander  deutlich  weiter  entfernt 
als  ein  jedes  von  der  Fühlerbasis  seiner  Seite.  Stirn  von  der 
Fühlerbasis  abwärts  bis  etwa  Y3  der  Länge  sehr  allmälig  und 
wenig,  im  Enddrittel  beträchtlich  rascher,  verschmälert,  daher 
ihre  Seitenränder  deutlich  convex  sind  (wogegen  die  Stirn  bei 
/.  elegans  in  derselben  Erstreckung  bis  zur  Spitze  hin  ziemlich 
gleichmässig  verschmälert  ist,  ihre  Seitenränder  daher  nur  sehr 
schwach  convex);  das  Gesicht  überhaupt  noch  ein  wenig  kürzer 
als  bei  7.  elegans.  Letztes  Abdominalsegment  der  2  am  Hinter- 
rande breit  abgerundet,  in  der  Mitte  nicht  länger  als  das  vor- 
hergehende Segment. 

0 

8.    Idiocerus  Populi  Linn. 

Hellgelb,  bisweilen  mit  röthlichem  oder  grünlichen  Anfluge. 
Die  Mitte  der  Brust  öfters,  und  ±  breite  Querstreifen  auf  der 
Oberseite  der  einzelnen  Abdominalsegmente,  schwarz,  letztere 
bleiben  an  den  Hinterrändern  schmäler,  an  den  Seitenrändern 
breiter,  gelb;  selten    erstreckt    sich   die   schwarze  Färbung   auch 
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auf  die  Unterseite  der  Seitenränder  des  Abdomen,  noch  seltner 
auf  die  2  —  3  ersten  Abdominalsegmentc  der  Unterseite.  Auf 
dem  Scheitel  gewöhnlich  2  heller  oder  dunkler  hr;uiiic  bis 
schwarze  Punkte  weit  von  einander  entfernt  in  der  Nahe  der 
Augen.  Scheitel  am  Vorderrande  nur  sehr  schwach  convex 
(in  Betreff  der  Form  und  Länge  des  Gesichts  vergleiche  man 
die  Angaben  bei  /.  ckgans).  Nebenaugen  von  einander  weiter 
entfernt  als  ein  jedes  von  der  Fiihlerbasis  seiner  Seite.  Das 
Plättchen  an  der  Fühlerspitze  der  cf  oval,  schwarz,  etwas  länger 
als  sein  Endbörstchen,  nicht  ganz  1/3  so  lang  wie  die  Fühler- 
borste vom  2ten  Gliede  ab  bis  zu  ihm  hin,  wobei  zugleich  die 
Fühler  bis  zum  Plättchen  hin  kürzer  sind  als  der  Seitenrand 
der  Stirn  von  der  Fühlerbasis  bis  zum  Clypcns.  Schnabel- 
scheide oben  an  der  Basis  des  2ten  Gliedes  (an  der  dem 
Körper  zugekehrten  Seite)  mit  braunem  oder  schwarzen,  meist 
deutlichen,  Halbringe.  Proiiotaiii  heller  oder  dunkler  braun  oder 
gelbbraun,  selten  gelb,  in  der  Regel  mit  4  schwarzen  queren 
und  in  eine  Querlinie  gestellten  Strichen  oder  Flecken  vor  der 
Mitte,  von  denen  je  2  und  2  einander  genähert  sind,  bisweiten 
fehlen  davon  die  2  mittlem,  selten  alle.  Schildchen  hellgelb 
oder  bräunlich,  mit  2  3  eckigen  schwarzen  Flecken  an  der  Ba- 
sis in  der  Nähe  der  Vorderecken  und  bisweilen  mit  rostfarbener 
oder  schwarzer  Zeichnung  in  der  Mittellinie.  Kopf,  Fronolnm 
und  Schildchen  so  fein  punktirt,  dass  man  die  Pünktchen  unter 
der  Loupe  nur  schwer  erkenn;>n  kann,  am  Scheitel  und  Proiio- 
tum  gehen  dieselben  in  ebenfalls  äusserst  feine  Querstricheln 
über.  Decken  stark  glänzend,  durchsichtig,  hell  gelbbräunlich, 
fast  goldig,  nur  am  Innenrande  vor  der  Spitze  des  Clavus  (an 
der  Spitze  des  äussern  Längsnerven)  ein  weisser  Fleck,  vor 
und  hinter  welchem  der  Innenrand  des  Clavus  gewöhnlich  äus- 
serst schmal  dunkler  gebräunt  ist.     Die  Nerven  der  Decken  fein 


-     178     - 

und  von  feinen  eingestochenen  bisweilen  undeutlichen  Pünktchen, 
aus  denen  sehr  kurze  helle  Härchen  entspringen,  begleitet,  nicht 
selten  stellenweis  bloss  durch  diese  Pünktchen  angedeutet.  Beine 
einfarbig  hellgelb,  öfters  mit  röthlichem  Anfluge,  die  Klauen 
braun  oder  schwarz,  Schienen  mit  hellen  Dornen;  an  der  Hin- 
terseite der  Vorderschenkel  und  Innenseite  der  Mittelschienen 
bisweilen  ein  brauner  oder  schwarzer  Längsstrich.  Letztes  Ab- 
dominalsegment der  2  unten  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  vor- 
gestreckt und  breit  abgerundet,  in  der  Mittellinie  beträchtlich 
länger  als  an  den  Seiten,  jederseits  neben  der  Mitte  mit  flacher 
Ausbuchtung.  Letztes  Genitalsegment  der  Q  oben  schwarz,  un- 
ten (die  Scheidenklappen)  hellgelb,  wobei  die  beiden  Färbun- 
gen an  den  Seiten  scharf  gegen  einander  abgegrenzt  sind.  Die 
beiden  Platten  der  äussern  Scheide  (des  ersten  Genitalsegments) 
reichen  nur  sehr  wenig,  kaum  mit  ^/^  bis  Yg  der  Länge  ihres 
frei  daliegenden  Theiles,  über  das  Ende  des  3ten  Genitalseg- 
ments hinweg.  Letztes  Abdominalsegment  der  d"  unten  in  der 
Mitte  des  Hinterrandes  mit  kurzem  am  Ende  schmal  abgerunde- 
ten Fortsatz,  neben  welchem  jederseits  ein  flacher  Ausschnitt, 
in  der  Mitte  etwas  länger  als  an  den  Seiten.  Unterseite  des 
letzten  Genitalsegments  der  <f  glänzend  schwarz,  bisweilen  an 
den  Rändern  ihrer  Spalte  schmal  hellgelb.  Genitalplatten  der 
ö"  etwas  länger  als  das  letzte  Genitalsegnicnt,  unten  an  der 
Spitze  mit  längeren  zu  einem  Büschel  vereinigten  hellen  Här- 
chen besetzt  (vorher  sind  die  Härchen  am  Unterrande  kurz  und 
mehr  vereinzelt);  sie  sind  einfarbig  hellgelb,  ihr  Unterrand  an 
der  Basis  deutlich  convex,  weiterhin  sehr  schwach  convex,  fast 
gerade,  und  allmäüg   aufsteigend. 

Long.  <f  fast  4,  2  5  — Si/j  m.  m.  (12  o^,  11  9).  Häufig 
auf  Populus  tremula^  vom  Juni  bis  in  den  September  (Dorpat, 
Ronneburg,  Lodenhof,  Segewold,  Oesel  etc.) 
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Amyot  Hb.  p.  404.  449.  Idiocerus.  —  Enc.  melh.  X. 
p.  612.  1.  Jassi/s  wargarita.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  87.  13.  Jas- 
stis  fitlgidits.  —  Fall.  Ikm.  IL  p.  CO.  3.  Jassns  Populi  var.  a. 
Germ.  Mag.  IV.  p..84.  11.  Jassiis  fidgidus.  —  ü-  Seh.  D.  Ins. 
143.  14.  Bt/thoscopus.  —  Nom.  ent.  p.  68.  Bytlioscopiis.  — 
Linn.  S.  N.  V.  p.  463.  ^I.^cada.  -  Zett.  J.  L.  p.  301.  1. 
Jassns  Populi  var.  a. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Petersburg  (Hummel),  zwischen  Wolga  und  Ural  (E versmann), 
Deutschland,  Taurien  (Germ.),  Regensburg  (fl.  Seh.),  Mün- 
chen  (Gistl),  Paris  (Amyot),  England  (Curt.) 

H).    Idioeerus  coiifusus  m. 

Einfarbig  bleichgelb,  gewöhnlich  mit  grünlichem,  bisweil'en 
mit  leichtem  röthlichen  Anfluge,  die  Oberseite  des  Abdomen  in 
der  Mitte  häufig  schwarz.  Scheitel  und  Gesicht  ganz  wie  bei 
/.  Populi.  Kopf,  Pronotum  und  Schildchen  mit  äusserst  feinen 
kaum  erkennbaren  Pünktchen  dicht  besetzt,  die  am  Scheitel  in 
ebenfalls  äusserst  feine  Querstricheln  übergehen.  Das  Plättchen 
an  der  Fühlerspitze  der  cf"  länglich -eiförmig,  schwarz,  länger 
als  ihr  Endbörstchen  aber  nur  etwa  ^/^  so  lang  wie  die  Borste 
vom  2tcn  Fühlergliede  ab  bis  zum  Plättchen,  wobei  zugleich  die 
Fühler  mit  Einrechnung  der  beiden  Grundglieder  bis  zu  letzterem 
hin  voll  eben  so  lang  sind  wie  der  Seitenrand  der  Stirn  von 
der  Fühlerbasis  bis  zum  CUjpeus.  Schildchen  einfarbig,  nur 
selten  mit  2  kleinen  3  eckigen  schwarzen  Flecken  an  der  Basis. 
Decken  glänzend,  durchsichtig,  fast  wasserhell,  nur  mit  leichtem 
gelblichen  Anfluge;  bei  den  <S  ist  das  Ende  des  hintern  Längs- 
nerven am  Innenrande  des  Clacus  undeutlich  heller  gefärbt, 
weisslich.  Beine  einfarbig  hellgelb  oder  hell  grünlichgelb.  Letz- 
tes  Abdominalsegment    der   Unterseite    beim    d"   und   $  wie  bei 
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/.  PopuU  geformf.  Die  beiden  Platten  der  äussern  Scheide  des 
Legestachels  reichen  weit,  mit  fast  ^/^  der  Länge  ihres  frei  da- 
liegenden Theils,  über  die  Spitze  des  letzten  Genilalsegments 
hinweg,  dieses  entweder  rein  hellgelb  gefärbt  oder  oben  mit  2 
braunen  bis  schwarzen  nahe  bei  einander  stehenden  Längsstreifen. 
Letztes  Genitalsegment  der  (f  unten  hellgelb  oder  grünlichgelb, 
an  der  Spitze  braun  oder  schwarz,  die  Genitalplatten  wie  bei 
/.  Populi  gebildet,  nur  noch  ein  wenig  kürzer,  hellgelb  mit 
brauner  oder  schwarzer  Spitze. 

Long,  o-  4  —  41/4,  2  5V2-6V4  m.  m.  (8  «/,  13  2). 
Auf  Weiden  und  Pappeln,  vom  Juli  bis  in  den  September  (Dor- 
pat,  Lodenhof,  Segewold). 

Fall.  Rem.  IL  p.  60.  3.  Jassus  Populi  var.  ■(.  —  Zett.  J.  L. 
p.  301.  1.  Jassus  Populi  var.  c. 


0 

10.     Gattung  PediopsiS  Burm. 

Körper  ziemlich  gestreckt,  Kopf  mit  den  Augen  zusammen 
so  breit  oder  deutlich  schmäler  als  die  Hinterecken  des  Prono- 
tian.  Scheitel  winklig  vorgestreckt,  sehr  kurz,  nach  den  Seiten 
hin  meist  etwas  länger  als  in  der  Mitte,  seine  Fläche  geneigt, 
sein  Vorderrand  breit  abgerundet,  ohne  deutliche  Grenze  mit  der 
Stirn  verüiessend;  zuweilen  ist  der  Scheitel  garnicht  umgebogen 
(ganz  vertikal),  sondern  erscheint  als  hnienfftrmiger  Saum  am 
Vorderrande  des  Proiwtum.  Augen  massig  gross,  wenig  vor- 
tretend. Nebenaugen  hoch  oben  an  der  Stirn,  nahe  am  hmen- 
rande  der  Augen,  von  einander  viel  weiter  entfernt  als  von  den 
Augen.  Stirn  breit,  meist  flach,  seltner  stark  gewölbt,  ihre 
Seitenränder  da  wo  sie  die  Fühlergruben  überdecken,  scharf: 
sie  geht  ohne  deutliche  Grenze  in  den  Qypcus  über,  nur  an 
den  Seiten  findet  sich  meist  die  Andeutung  einer  Naht  zwischen 
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ihnen.  Clypeus  zur  Spitze  hin  verschmälert,  diese  abgerundet, 
Lora  und  Gennc  zusammen  genommen  sehr  schmal,  lanzettförmig, 
Genac  am  Aussenrande  unbedeutend  Sförmig  gekrümmt,  fast 
gerade,  sie  reichen  bis  nahe  an  die  Spitze  des  Clypeus.  Lora 
bald  deutlich  abgegrenzt,  bald  ohne  Naht  mit  der  Stirn  und  dem 
Clijpeus  zusammengeflossen.  Fühlergruben  tief,  die  2  ersten 
Fühlerglieder  versteckt;  Fühler  wie  bei  Jassus  gebildet,  höch- 
stens V3  so  lang  wie  der  Körper.  Pronot  um  der  Quere  nach 
convex,  doppelt  so  breit  wie  lang,  oder  breiter,  der  Minterrand 
kaum  merklich  ausgeschnitten  mit  gerundeten  Hinterecken,  der 
Vorderrand  winklig  vorgestreckt,  die  Seitenränder  fast  ganz  von 
den  Augen  umfasst,  sehr  kurz,  abgerundet  (nicht  scharfkantig, 
wie  h&\^Iacropsis).  Schildchen  ziemlich  gross,  3 eckig,  mit 
querem  Eindruck  vor  der  Spitze.  Decken  stets  länger  als  das 
Abdomen,  steif,  mit  ihren  Innenrändern  in  der  Ruhe  dachförmig 
an  einander  gelegt,  ohne  sich  an  der  Spitze  über  einander  zu 
schlagen.  Membran  mit  5  Zellen,  der  Randanhang  fehlt  oder 
ist  äusserst  schmal,  kaum  erkennbar.  Flügel  stets  entwickelt, 
mit  einem  Randnerv  und  4  in  der  Nähe  der  Spitze  in  densel- 
ben einmündenden  Längsnerven,  die  sich  unter  einander  ähnlich 
wie  bei  wss«s  verbinden  und  zur  Rasis  3  Längsstämme  abschicken; 
der  4te  (innerste)  Längsnerv  ist  an  seiner  Ausmündungsstelle 
vom  3ten  nicht  weiter  entfernt  als  dieser  vom  2  ten.  Der  Rand- 
nerv setzt  sich  nicht  selbständig  längs  dem  Aussenrande  hin  fort, 
.sondern  biegt  sich  in  den  ersten  (äussersten)  Längsnerv  um. 
Beine  ganz -ähnlich  wie  bei  Idiocerus.,  doch  sind  die  Dornen 
der  Hinterschienen  in  der  äussern  Reihe  zahlreicher  und  kräf- 
tiger; die  vorderen  Schieren  sind  fein  und  kurz  behaart,  ohne 
Dornen,  an  ihrer  Aussenscite  verläuft  ein  schmaler,  vertiefter, 
oft  undeutlicher,  L^ngsslrich.  Geschlechtsthcile  der  cf  und 
9  ganz  wie  hei  iJioccrus. 


1S2 


Uebersicht  der  Arten. 

1.  (2.)     Scheitel  vertikal,  garniclit  umgebogen,    von  oben  her 

bloss  als  linienförmiger  Saum  am  Vorderrande  des 
Pronotum  bemerkbar,  welchem  er  sich  dicht  auschnüegt; 
mit  den  Augen  zusammen  ist  er  deutlich  schmäler  als 
der  Hinterrand  des  Pronotum. 

1.     P.  Tiliae  Germ. 

2.  (1.)     Scheitel  geneigt,  nach  hinten  umgebogen,  von  oben  her 

deutlich  sichtbar,  mit  den  Augen  zusammen  so  breit 
oder  kaum  merklich  schmäler  als  der  Hinterrand  des 
Pronotum. 

3.  (4.)     Pronotum  mit  sehr  feinen  queren  Nadclrissen;  Neben- 

augen dem  Hinterrande  des  Scheitels  etwas  näher  als 
der  Fühlerwurzel.  (Schienen  ohne  schwarzen  Fleck 
aussen  au  der  Basis.) 

■Q 

2.    P.  fruticola  Fall. 

4.  (3.)     Pronotum  mit   kurzen   schrägen  nadelrissigen   Streifen, 

welche  von  vorn  nach  hinten  und  aussen  verlaufen  (in 
der  hintern  Hälfte  nähern  sie  sich  mehr  der  queren 
Richtung).  Nebenaugen  der  Ftihlerwurzel  näher  als 
dem  Hinterrande  des  Scheitels.  (Hinterschienen  meist, 
nicht  selten  auch  die  vorderen,  mit  schwarzem  Fleck 
aussen  au  der  Basis.) 

5.  (6.)     Einfarbig  hellgrün.  Decken  glashell  mit  feinen  grünen 

Nerven.  (Hinterschienen  meist  ohne  schwarzen  Fleck 
aussen  an  der  Basis.) 

V  3.    P.  viresceiis  Fabr. 

6.  (5.)     Yerschieden  gefärbt,   nie  einfarbig  hellgrün.     (Hinter- 

schienen stets  mit  schwarzem  Fleck  aussen  an  der 
Basis.) 

7.  (12.)    Pronotum  der  Länge  nach   etwas   convex,   geneigt,   die 

Mitte  seines  Vorderrandes  ist  deutlich  niedriger  als  die 
seines  Hinterrandes. 

8.  (11.)    Randucrv   der   Decken  nicht   dunkler    gefärbt    als    die 

Decken.  (Meist  nur  aussen  an  der  Basis  der  Hiuter- 
schienen  ein  schwarzer  Fleck.) 

9.  (10.)    Lora   deutlich    von    der    Stirn    getrennt;    Ch/peus    mit 

stärkerer  Wölbung  in  der  Mitte,  sein  Spitzenrand  flach 


abgesetzt.  (Letztes  Abdüinmalsegment  der  Unterseite 
bei  den  Q.  3 eckig,  an  der  Spitze  abgestutzt  clcr  a'is- 
geschnittcn.)  q 

4.    P.  naasatiis  Germ. 

10.  (9.)     Lora  uiit  der  Stirn  verschmolzen;  Cli/peus  flach.  (Letztes 

Abdomlnalsegmeut  der  Untcrsoito  bei  den  Q  am  Hiiitcr- 
rando  abgerundet  oder  mit  3  flachen  Ausschnitten.) 

0 
5.    P.  scutellatus  Boh. 

11.  (8.)     Randnerv    der   glasshellcn  Decken   tiefschwarz.     (Alle 

Schienen  mit  schwarzem  Fleck  aussen  an  der  Basis.) 
Oo.    p.  iianus  II.  Seh. 

12.  (7.)     Pronotum    horizontal,    die    jilitte    seines    Vorderrandes 

steht   nicht  tiefer    als    die    seines    Iliuterrandes.     (Alle 
Schienen  mit  schwarzem  Fleck  aussen  an  der  Basis.) 
^  7.    P.  SHliIlierg'ii  m. 

Ol.    Peilio|isis  Tiliae  Germ. 

Kopf  und  Pvothorax  grünlichgelb,  Schildchen  und  Decken 
hellbraun,  Abdomen  und  Beine  rölhlich-  oder  bräunlichgelb. 
Kopf  fein  nadelrissig  punklirt;  Stirn  schwach  gewölbt;  Chjpms 
in  der  Milte  am  stärksten  gewölbt.  Pronotum  convex,  nach 
vorn  abschüssig,  mit  schrägen  von  vorn  und  innen  nach  hinten 
und  aussen  verlaufenden  Nadehissen.  Scheitel  und  Vorderhälfte 
des  Pronotum  in  der  Mitte  mit  niedrigem  ±  deutlichen  Längs- 
kiel. Decken  einfarbig  hellbraun,  nur  am  Innenrande  der 
j\lenibran  häufig  ein  kurzer  schwarzbrauner  '  Längsstreif  hinter 
einer  etwas  heller  gefärbten  Stelle.  Hinterrand  des  letzten  Ab- 
dominalsegments der  Unterseite  bei  den  .2  mit  3  Ausschnitten, 
von  denen  der  mittlere  schmäler,  aber  tiefer  ist  als  die  beiden 
seitlichen  flachen. 

Long.  Q  4y4  m.  m.  (3  9).  Sehr  selten,  im  August 
(Kokenhusen);  in  Pernigel  von  Herrn  Cand.  Berg  gefangen. 
Bohem.  Handl.  1845.  py52.  25.  Jassus.  —  Germar  Fn.  Ins- 
Eur.  fasc.  14.  tab.  14.  Jassus. 
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Verbreitung:  Schweden  ( B o h e m. ),  Deutschland,  Schweiz 
(Bremy;  auf  Linden). 

2.    Pediopsis  l'ruticola  Fall. 

Diese  Art  bietet  so  viele  Verschiedenheiten  dar,  nicht  bloss 
in  der  Grösse  und  Färbung,  sondern,  was  aufTäilig  erscheint," 
auch  in  der  Form  des  Kopfes,  dass  es  schwer  fällt  zu  glauben 
.sie  gehörten  alle  bloss  zu  einer  Art.  Dennoch  lassen  die  all- 
mäligen  Uebergänge  eine  Aufstellung  von  verschiedenen  Arten 
nicht  zu. 

Kopf  fein  nadelrissig  punktirt,  mit  Ausnahme  eines  glän- 
zend glatten  nach  aussen  etwas  convexen  Längsstreifs  jederseits 
an- der  Stirn,  welcher  unter  den  Nebenaugen  beginnt,  bis  nahe 
an  die  Basis  des  Cfijpctis  reicht  und  häufig  ganz  oder  theil- 
weisc  dunkel  gefärbt  erscheint.  Nebenaugen  von  der  Fühler- 
basis etwas  weiter  entfernt  als  vom  Hinterrande  des  Scheitels. 
Pronotum  mit  feinen  nadelrissigen  Querstreifen,  die  im  vordem 
Theil  weniger  deutlich  sind  als  nach  hinten  zu  und  zuweilen 
von  zerstreuten  eingedrückten  Pünktchen  durchsetzt  werden. 
L     Weibchen. 

Stirn  bald  stark  gewölbt,  namentlich  in  der  Mitte  stärker, 
bald  nur  sehr  wenig  und  gleichmässiger  gewölbt.  Lora  deutlich 
vom  Clypeus  geschieden,  ziemlich  breit,  so  dass  Lora  und  Genae 
jeder  Seite  zusammen  genommen  an  der  Basis  des  Clypeus 
wenig  schmäler  sind  als  letzterer.  Clypeus  von  der  Basis  ab 
allniälig,  doch  nicht  bedeutend,  verschmälert,  in  der  Mitte  wenig 
gewölbt;  er  ist  nur  an  den  Seiten  durch  einen  kurzen  vertieften 
nach  oben  hin  mit  dem  der  andern  Seite  convergirenden  Strich 
von  der  Stirn  geschieden,  in  der  Milte  mit  ihr  verschmolzen. 
Scheitel  von  oben  her  gesehen  bald  nur  sehr  kurz  (etwa  y^ 
so  lang  wie  zwischen  den   Augen  breit),  bald  länger  (fast  '/g  so 
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lang  wio  zwischen  den  Augen  breit;  letzteres  zeigt  sich  na- 
mentlich bei  derA'ar.  liosae,  doch  kommt  bei  eben  derselben 
auch  die  kurze  Scheitelform  vor).  Häufig  findet  man  an  Stirn 
und  Scheitel  jederseits  2  unter  einander  stehende  schwarze 
Punkte.  Schild chen  einfarbig  hell,  oder  verschieden  schwarz 
gezeichnet.  Decken  meist  undurchsichtig.  Letztes  Abdominal- 
segment der  5  meist  von  dreieckiger  Form,  mit  nach  hinten 
gerichteter  schmal  ausgeschnittener,  daher  zweitheiliger  Spitze 
und  leicht  concaven  Seiten;  oder  es  ist  in  der  Mitte  des  Hinter- 
randes breit  und  flach  ausgeschnitten  und  die  Seiten  desselben 
sind  weniger  schräg  nach  vorn  gerichtet,  wodurch  die  3 eckige 
Form  schwindet. 

Varietäten    der   Weibchen. 

0 

Var.  1.  Rosac  Fabr. 
Gelb  oder  grünlichgelb,   Abdomen  oben  schwarz,  unten  gelb, 
oft  mit  schwarzer  Basis.    Beine  gelb.     Decken  im  letzten  Dritlheil 
oder  in  de»  Endhälfte  durchsichtig,  glasshell  (6  2). 
Zett.  /.  c.  var.  e.  Rosac.     Fall.  /.  c.  var.  s. 

Var.  2.  pallens  Zett. 
Oberseite  schmutzig   hellgelb,    oder   hell    graugelb,    Decken 
ganz  hell,  durchsichtig.     Schenkel   meist   mit   schwarzen   Längs- 
streifen an  der  Basis  (5  $). 

O  ^ 

Zett.  /.  c.  var.  b.  pallens.     Fall.  /.  c.  var.  ß. 

0 
Var.  3.  flavic Ollis  Linn. 

Schmutzig  hellgelb,  Stirn  in'  der  Mitte  leicht  gebräunt. 
Decken  hellbraun  mit  vielen  glashellen  Flecken,  am  Schildrande 
des  Clavus  ein  schräger  hellgelber  Streif.  Selten  ist  das  Schild- 
chen braun,  meist  hellgelb  (15  Q). 

Zett.  /.  c.  var.  d.  flavirollis.     Fall.  /.  c.  var.  o. 
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Var.  4.  triangularis  Fabr. 

Kopf,  Pronotuni  und  Schildchen  heller  oder  dunkler  braun, 
Decken  hellbraun  mit  vielen  glashellen  Stellen,  Schildrand  des 
Clai'US  gelb  oder  weisslich.  Unterhälfte  des  Gesichts  nicht  seilen 
hellgelb  (10  2). 

Zett.  /.  c.  rar.  c.  triangularis.     Fall.  /.  c.  car.  -y. 
Var.  5.  nigritulus  Zett. 

Kopf,  Pronotuni  .j  Schildchen  und  Decken  einfarbig  heller 
oder  dunkler  braun,  zuweilen  schwarz;  Decken  durchscheinend 
(13  2).  ^  , 

Fall.  /.  c.  mr.  C  —  Zett.  I.  1>.  p.  303.  5  Jassus  ni- 
gritulus. 

Var.  ^.  obscurus  Zett. 

Kopf,  Pronot  um  und  Schildchen  graugelb,  ±  braun  oder 
schwarz  gefleckt,  bisweilen  braun;  Decken  hell,  durchsichtig,  mit 
kräftigen  schwarzbraunen  Nerven.  Schenkel  zum  grösstcn  Theil 
schwarz,  wenigstens  an  der  vordem  und  obern  Seite,  seltner 
ganz  hell.  Schienen  aussen,  nicht  selten  auch  innen,  mit  schwar- 
zem Längsstreif;  Tarsen  schwarzbraun,  an  den  Hintertarsen  bloss 

das  letzte  Glied,  die  2  ersten  gelb  (C  Q). 

O  -.  ^ 

Zett.  /.  ('.  far.  a.  obscurus.     Fall.  /.  c.  rar.  a. 

Var.  7.  frontalis  m. 

Stirn  glcichmässig  und  nur  sehr  wenig  gewölbt;  sie  tritt 
gleich  vom  Oberrande  ab  nach  unten  und  hinten  zurück;  das 
letzte  Abdominalsegment  der  Unterseite  hat  in  der  Mitte  des 
Hinterrandes  einen  breiten  flachen  Ausschnitt,  die  Seiten  dessel- 
ben weniger  schräg  nach  vorn  gerichtet  (dadurch  erscheint  es 
nicht  mehr  3  eckig ). 

Die  hierher  gehörigen  Exemplare  jiaben  bald  die  geringsten, 
bald  die  grössten  Dimensionen  von  r.  fruticola;  in  ihrer  Fär- 
bung wiedei'holen  sich  die  meisten   oben  angeführten    Varietäten. 
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Alle  diese  Varietäten  sind  natürlich  c.  gr.  salis  aufzufassen, 
sie  bezeichnen  die  augenfälligsten  Verschiedenheiten  in  der  Fär- 
bung, zwischen  denen  es  die  verschiedensten  Uebergangsslufen  giebt. 
II.     Männchen. 

Sie  sind  der  Var.  6.  der  V'  ganz  ähnlich  gefärbt,  und 
variiren  in  der  Färbung  im  Ganzen  viel  vi^cniger  als  die  9,  aber 
nicht  unbedeutend  in  der  Grösse. 

Hellgelb,  grünlich-  oder  graulich -gelb,  Abdomen  oben 
schwarz,  unten  ±  gelb  oder  ebenfalls  ganz  schwarz.  Hinter- 
rand des  Scheitels  schmal  schwarz;  an  der  Stirn  ein  meist 
stark  gebogener  schwarzer  Q)uerstreif,  der  dadurch  entsteht  dass 
sich  die  schwarz  gefärbten  unpunktirten  Seitenflecken  mit  ihren 
obern  Enden  auf  der  Mitte  der  Stirn  vereinigen,  er  steht  zu- 
weilen durch  einen  mittlem  schwarzen  Längsstrich  mit  dem 
schwarzen  Hinterrande  des  Scheitels  in  Verbindung.  Die  Stirn 
geht  ohne  deutliche  Naht  in  den  Clijpeus  über;  dieser  an  der 
Basis  sehr  breit,  stark  gewölbt;  Lora  und  Geiiae  sehr  schmal, 
kaum  zu  erkennen,  zusammen  jederseits  an  der  Basis  des  Cly- 
peiis  viel  (6  —  7  mal)  schmäler  als  letztere.  Stirn  stets  gleich- 
massig  und  nur  ganz  unbedeutend  gewölbt.  P/W2o/Mffl  jederseits  am 
Vorderrande  mit  2  schwarzen  Flecken,  hinten  zum  grössten  Theil 
schwarz  oder  schwärzlich.  Schildchen  schwarz.  Decken  durch- 
sichtig, glashell,  mit  kräftigen  dunkelbraunen  Nerven.  Genitalplatten 
beträchtlich  kürzer  als  das  letzte  Genitalsegment   der    (  berseite. 

Bisweilen  sind  Kopf  und  Proiiolnm  einfarbig  grau  oder 
bräunlichgrau  gefärbt,  das  Schwarz  des  Schildchens  häufig  mit 
±  Gelb  untermischt.  Membran  zuweilen  braun,  auch  wol  noch 
ein  Fleck  vor  ihr  am  Innenrande,  oder  der  ganze  Innenrand, 
der  Decken  braun,  nur  an  2  Stellen  gelb  oder  weisshch;  sel- 
ten sind  die  Decken  ganz  bräunlich  gefärbt.  Schlussrand,  des 
Clavils  bisweilen  hellgelblich. 
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Schenkel  mit  schwarzen  Längsstrichen,  Schienen  aussen 
schwarz;  Tarsen  schwarzbraun,  Hintertarsen  gelb,  ihr  letztes 
Glied  schwarz,  zuweilen  das  vorletzte  gebräunt. 

c  r 

"   "    .i/liis  und  m?'-  Ii.  Iridis. 


Zett.  l.  c.  rar.  f.  fiisgdi 
Fall.  /.  c.  rar.  a  und  ß. 


Long.  <f  3-4'/^,  5  3V^-5  m.  m.  (39  c/,  61  9). 
Sehr  häufig  auf  verschiedenem  Gebüsch,  namentlich  Birken,  Wei- 
den, vom  Mai  bis  Ende  September  (Dorpat,  Heiligensee,  Hahn- 
hof, Lodenhof,  Segewold  etc.)  _ 

Burm.  Hdb.  IL  p.  110.  3.  Bijtlioscopus  faricoUis.  —  Gurt. 
Br.  Ent.  vol.  14.  636.  3.  Jassns  fiaricollis;  636.  4.  Jassiis  pid- 
clidlus.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  75.  64.  Cicada  flavicollis.  —  p.  87. 
16.  'Jassus  Rosac.  —  p.  88.  16.  Jassns  'hipiistulatus.  —  p.  88. 
19.  Jassus  triangularis.  —  Fall.  Hern.  IL  p.  62.  5.  Jassus.  — 
Germ.  Mag.  IV.  p.  85.  \^. ^'Jassus  tri  angularis;  p.  85.  14. 
Jassus  flaricollis.  —  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  3.  tab.  23.  iJassus  fJa- 
ricollis.  —  H.  Scbv-  Nom.  ent.  p.  {)d.  Vi/l/toscopus.  —  D.  Ins. 
143.  9.  und  lO.^Jijf/mcopus.  -  Linn.  S.  N.  V.  p.  463.  33. 
^Cicada  ßaricoUis.  —  Stoll  Cicad.  p.  75.  tab.  25.  fig.  142.  und 
fig.  B.  —  Zett.  J.  L.  p.  302.  \.\hssus  frulicola.  -  p.  303. 
5.  Jassus  nigri/ulus. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Falk), 
Gottland  (Bohem.),  Petersburg  (Hummel),  zwischen  Wolga 
und  Ural  (Eversmann),  Caucasus  (Mus.  Dorpat.),  Dänemark, 
Deutschland  (Fabr.),  Berlin  (Burm.),  Regensburg  (H.  Seh.), 
München   (Gistl). 

3.    Pediopsis  -«'Irescens  Fabr. 

Hellgrün,  Stirn  flach,  durchweg  nadelrissig  punktirl,  zu- 
weilen ein  rundlicher  schwarzer  Fleck  an  der  Spitze  des  Scheitels. 
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Decken   hell,    durchsichtig,    mit    feinen    hellgrünen   zur   Spitze 

hin  bleichen  Nerven.     Letztes   Abdominalsegment   der  Unterseite 

bei    den  5   3  eckig    zugespitzt,    mit    flachem    Ausschnitt   an   der 

Spitze.     Beine  hellgrün    mit   gelblichem  Anflug,    Hinterschienen 

nicht  selten  mit   kleinem   schwarzen  Fleck    aussen  an  der  Basis. 

Long,    c'  374,  V  4  — 5  m.  m.  (17  9,  2  a).    Auf  Weiden, 

nicht  selten,  im  Juni,  Juli,  August  (Lodenhol,  Krcmon,  Aahof,  Balis). 

y.Amyot  Uh.  p.  408.  457.  Vcdiopsis.  —  Am.  et  S.  Hein.  p.  586. 

1.  Pediopsis.    —    Curtis  Br.  Ent.  vol.  14.  636.  8.  Jassus.  — 

Fabr.   S.   Rh.   p.  79.  84.   Ckada  cirescens;  p.  77.  ll.^icada 

graminca.    -r-    Germ.   Mag.  IV.   p.   81.  4.  Jassus  gramiiicus; 

jp.  82.  5.  Jassus  cirescens.    —    Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  17.  tab.  15. 

Jassus  assimilis.   —   H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  ^Q.Ui/t/wscopas. 

Verbreitung:  Schweden,  Ungarn,  Deutschland,  Schweiz 
(Germar),  Spielfeld  in  Steiermark,  Toulouse  (Flor),  Paris 
(Amyot),  Jlalien  (Fabr.),  England  (Gurt.) 

0 
4.    Pediopsis  uassatus  Germ 

Hellgelb,  ±  mit  bräunlichem  Anflug,  namentlich  auf  Kopf, 
Pl'onotum  und  Schildchen;  häufig  sind  die  Abdominalsegmente 
oben  schwarz  mit  schmal  gelben  Hinterrändern,  unten  gelb,  oder 
an  den  Vorderrändern  ±  schwarz.  Kopf  nadelrissig  punktirt, 
mit  5  schwarzen  Flecken,  einer  an  der  Spitze  des  Scheitels 
(der  zuweilen  fehlt),  2  neben  diesem  in  der  Nähe  des  Hinter- 
randes und  die  2  grössten  meist  rhombischen  mitten  zwischen 
den  Fühlern;  letztere  vereinigen  sich  nicht  selten  in  der  Mitte 
der  Stirn  ±  mit  einander.  Die  Nebenaugen  stehn  zuweilen  in 
einem  kleinen  schwarzen  Fleck;  nicht  selten  sind  auch  die  Lora 
und  die  Spitze  des  Chjpciis  schwarz.  Stirn  ganz  flach,  Lora 
von  ihr  deutlich  getrennt,  bei  den  2  am  untern  Ende  kolbig 
verdickt,  bei  den  d  sehr  schmal;  Cbjpeus  in  der  Mitte  gewölbt, 
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sein  Rand  an  der  Spitze  flach  abgesetzt.  Pro  not  um  mit  2 
von  einander  entfernten  schwarzen  Flecken  am  Vorderrande  (in 
der  Mitte  desselben  bei  einem  Exemplar  ein  kleiner  dritter). 
Schildchen  mit  2  dreieckigen  schwarzen  Flecken  an  der  Ba- 
sis. Decken  bei  den  2  schmutzig  hellgelb,  etwas  bräunlich, 
gegen  die  Spitze  heller  und  durchsichtig,  zuweilen  glashell;  am 
Innenrande  2  braune  unregelmässige  quere  Flecken,  von  denen 
der  vordere  grössere  in  der  Mitte,  der  hintern  kleinere  im  letz- 
ten Viertel  der  Deckenlänge  steht,  ersterer  reicht  nicht  selten 
bis  nahe  zum  Aussenrande;  oder  die  Decken  sind  einfarbig  grau- 
gelb, selbst  schwärzlich,  oder  sie  sind  gelbbräunlich  mit  dunkel- 
brauner Spitze  des  C/arus.  Bei  den  cf  fehlen  die  den  2  häu- 
fig zukommenden  braunen  Querflecken  der  Decken,  dagegen 
sind  dieselben  zuweilen  fast  schwarz,  mit  dicken  schwarzen  Ner- 
ven, nur  die  Spitze  durchsichtig  hellbräunlich.  Beine  hell 
bräunlichgelb,  Hinterschienen  mit  schwarzem  Fleck  aussen  an  der 
Basis,  der  sich  zuweilen  auch  an  der  Basis  der  vorderen  Schie- 
nen zeigt;  bisweilen  haben  die  Schenkel  an  der  Spitze  braune 
Streifen  oder  Flecken  und  die  Hinterschienen  innen  einen 
schwarzen  Längsstreif.  Seiten  der  Brust  häufig  schwarz  gefleckt; 
ganz  constant  findet  sich  ein  kleiner  schwarzer  Fleck  (selten  2) 
über  den  Vorderhüften. 

Häufig  fehlen  die  schwarzen  Flecken  an  Kopf,  Pronotum 
und  Schikichen  ganz,  oder  am  Schildchen  finden  sich  zwischen 
den  2  dreieckigen  Flecken  der  Basis  2  kleinere  (oder  nur  ein 
langgestreckter),  und  die  Spitze  des  Schildchcns  schwarz. 

Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  2  3  eckig, 
die  nach  hinten  gerichtete  Spitze  abgestutzt  und  ausgerandet. 

Bei  den  cf  herscht  die  dunkle  Färbung  vor,  Kopf  und 
Oberseite  gelbbraun,   Abdomen   und  Brust  schwarz,  Schenkel  an 
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der  Spitze  mit  braunen  oder  schwarzen  Streifen,  Hinterschienen 
innen  schwarz. 

Long,  cf  2 y.,  -  S'A,  5^  3  V,  -  47,3  m.  m.  (30  cf,  38  9). 
Zahlreich  auf  Gebüschen,  Weiden,  Birken,  Erlen,  vom  Juni  bis 
Ende  September  (Dorpat,  Blumbergshof,  Lodenhof,  Salis,  Oesel  etc.) 

Amyot  Bh.  p.  408.  458.  Paccchia.  —  Boheni.  Handl. 
Tor  1847.  Stockholm  1849.  p.  39.  9.  Jassus  impurus.  —  Germ. 
Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  17.  tab.  13.  Jassus.  —  Herr.  Seh.  Nom. 
ent.  p.  09.  lujlhoscopus. 

Verbreitung:  Schweden  (  B  0  h  e  m. ),  Deutschland  (  G  e  rm.), 
Regensburg  (H.  Seh.),   Paris,  südl.  Frankreich  (Amyot). 

ö.    P«diopsis  sratellatus  Bohum. 

Schmutzig  hellgelb,  Abdominalsegmente  oben  schwarz  mit 
schmal  gelben  Hintenändern,  unten  einfarbig  gelb,  oder  mit 
schwarzen  Vorderrändern,  oder  (wie  meist  bei  den  c/)  schwarz 
mit  schmal  gelben  Hinterrändern.  Seiten  der  Brust  schwarz 
gefleckt,  namendich  ist  ein  Fleck  über  den  Vorderhüften  constant. 
Kopf  nadcirissig  punktirt,  mit  schwarzen  Flecken,  2  grössere 
rundliche  oben  an  der  Stirn  in  der  Nähe  des  Scheitelrandes, 
2  kleine  dicht  unten  an  den  Nebenaugen,  in  der  Mitte  des  von 
diesen  begrenzten  Vierecks  ein  verwischter  brauner  Fleck  (welcher 
zuweilen  fehlt);  an  der  untern  Stirnhälfte  2  parallele  nach 
unten  zugespitzte  schwarze  Längsstreifen.  Stirn  schwach  gewölbt, 
Ciypeiis  flach;  Lora  mit  der  Stirn  verschmolzen.  Jederseits 
nahe  am  Vorderrande  des  Pronotuvi  ein  unregelmässiger  querer 
schwarzer  Streif  (oder  Fleck),  welche  nur  selten  mit  einander 
zusammenfliessen.  Schild chen  mit  2  dreieckigen  schwarzen 
Flecken  an  der  Basis  und  einem  bis  zum  Quereindruck  reichen- 
den Längsstreif  in  der  Mitte;  jederseits  vor  dem  Quereindruck 
ein    kleiner   schwarzer  Fleck,    mit   welchen   sich    der  Längsstreif 
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zuweilen  verbindet.  Decken  durchscheinend  oder  durchsichtig, 
schmutzig  hellbräunlich -gelb,  bisweilen  an  der  Spitze  dunkler 
gebräunt,'  oder  zum  grössten  Theil  braun,  oder  ganz  hell, 
weisslich;  ihre  Nerven  sind  bei  den  o'  zuweilen  dick  und 
schwarzbraun.  Beine  hellbrnunlichgelb  oder  hellgelb,  aussen 
an  der  Basis  der  Hinterschienen  ein  schwarzer  Fleck,  selten 
an  der  Basis  der  vorderen  ein  undeutlicher  kurzer  Streif, 
l.etztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  Q  gerundet 
3  eckig  oder  fast  halbkreisförmig,  zuweilen  zeigt  die  d=  breit 
gerundete  Spitze  in  der  Mitte  und  an  den  Seiten  3  sehr  flache 
Ausschnitte.     Genitalplatten  der  c/  gelb. 

Von  P.  nassalus^  mit  welchem  diese  Art  sehr  viel  Achn- 
lichkeit  hat,  unterscheidet  sie  sich  ausser  der  etwas  anderen 
Färbung  namentlich  durch  die  gewölbtere  Stirn,  den  flachen 
Clypeus^  die  Verschmelzung  der  Lora  mit  der  Stirn  und  durch 
die  Form  des  le'zten  Abdominalsegments  der  2. 

Long,  er"'  3y4  —  3y2,  9  fast  4  oder  etwas  über  4  m.  m. 
(4  9,  9  c/).  Im  Juli,  August,  September  (Lodenhof,  Hinzen- 
berg, Salis). 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  53.  I^Pjassus.  —  H.  Seh. 
D.  Ins.  143.  Wr  Bytlioscopus  diadema  Fahr?? 

Verbreitung:  Schweden   (Bohem.) 

o 

6.    Petliogisis  nanus  II.  Seh. 

Schwarz,  die  Hinterränder  der  Abdominalsegmente  häufig 
schmal  gelb;  Kopf  von  den  Nebenaugen  ab  aufwärts,  Pranotiim 
und  Schildchen  hellgelb  oder  bräunlichgelb;  längs  dem  sehr 
schmal  hellgelben  Innenrande  der  Augen  ein  schwarzer  Längs- 
streif, der  nach  innen  einen  breiten  Ausläufer  abschickt  und  sich 
unten  mit  der  schwarzen  Färbung  der  Stirn  vereinigt.  Kopf 
punktirt- gestrichelt,  Stirn  schwach  gewölbt,  Clypcus  flach.     Pro- 
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not  um  mit  2  queren  schwarzen  Flecken  am  N'orclcrrande,  die 
sich  bisweilen  vereinigen;  nach  aussen  von  diesen  an  den  Sei- 
tenrändern gewöhnlich  noch  2  getrennte  schwarze  Fleckchen. 
Nicht  selten  ist  das  Promtiiin  zum  grüssten  Theil  dunkelbraun, 
so  dass  nur  seine  Seiten  und  der  llinterrand  gelb  bleiben,  oder 
es  ist  schwarz,  nur  in  der  Mitte  des  Hinterrandcs  gelb,  oder 
ganz  schwarz;  auch  der  Kopf  ist  bei  den  am  dunkelsten  gefärb- 
ten Exemplaren  ganz  schwarz,  oder  nur  mit  schmalem  gelben 
Längsstreif  von  den  Nebenaugen  aufwärts  bis  zum  Hinterrande 
des  Scheitels.  Schildchen  mit  2  grossen  3 eckigen  schwarzen 
Flecken  in  der  Nähe  der  Vorderecken ,  einer  schwarzen  Mittel- 
linie, die  entweder  nur  bis  zur  Quervertiefung  oder  bis  zur 
Spitze  reicht  und  sich  dort  nicht  selten  zu  einem  Spitzen- 
fleck ausbreitet,  und  2  kleinen  Flecken  dicht  vor  der  Querver- 
tiefung, welche  zuweilen  mit  dem  Mittelstreif  zusammenfliessen; 
nicht  selten  sind  die  schwarzen  Zeichnungen  der  Mitte  des  Schild- 
chens bloss  angedeutet,  wogegen  die  3  eckigen  Flecken  aussen 
an  der  Basis  stets  deutlich  sind,  wenn  nicht,  was  zuweilen  vor- 
kommt, das  ganze  Schildchen  schwarz  gefärbt  ist.  Decken 
glashell,  durchsichtig,  mit  ziemlich  kräftigen  hellen  gegen  die 
Spitze  hin  braunen  Nerven  (seltner  sind  dieselben  in  ihrem 
ganzen  Verlauf  braun);  Randnerv  in  seiner  ganzen  Erstreckung 
schwarzbraun,  zuweilen  an  der  Basis  des  Corium  hellbraun  oder 
gelblich.  Beine  hellgelb,  Hüften  Schenkelringe  und  Schenkel 
tiefschwarz,  letztere  mit  gelben  Spitzen,  Vorderschenkel  zuweilen 
an  der  Unterseile  gelb;  alle  Schienen  mit  schwarzem  Punkt 
aussen  an  der  Basjs,  Hinterschienen  innen  zur  Spitze  hin  (bis- 
weilen in  ihrer  ganzen  Länge)  mit  schwarzem  Längsstreif.  Bei 
sehr  dunkel  gefärbten  Exemplaren  findet  man  an  der  Aussenseite 
der  Schienen  ausser  dem  schwarzen  Fleck  an  der  Basis  noch 
1 — 2   andere.     Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den 
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5  häufig  hellgelb,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  mit  schmalem 
tieferen,  jederseits  mit  breitem  und  sehr  flachen  Ausschnitt. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  P.  Sahlbergii,  welcher 
sie  nahe  steht,  ausser  der  in  der  Uebersicht  der  Arten  ange- 
gebenen abweichenden  Form  des  Pronotum  ^  auch  noch  durch 
die  andere  Färbung,  und  durch  die  Form  des  letzten  Abdomi- 
nalsegments der  9. 

Long,  c/  2'/2,  5  3  m.  m.  (23  c/,  6  5).  Häufig  auf 
dürren  Bergwiesen  und  mit  Haidekraut  bewachsenen  Flächen, 
im  Juli,  August  (Lodenhof,   Kudling,  Segewold,  Kokenhusen  etc.) 

Amyot  Rh.  p.  411.  463.  Hephathus.  —  H.  Seh.  Nom.  ent. 
p.  69.  Ihjl/ioscopus.  —   I).  Ins.  143.  6.  Byllioscopns. 

Verbreitung:  Regensburg  (H.  Seh.),  Spielfeld  in  Steier- 
mark, Laibach,  Gemenos  bei  Marseille  (Flor),  Piemont  (Amyot). 

0 

7.    Pedlopsls  Salilbergll  m. 

Schmutzig  hellgelb  oder  bräunlichgelb;  Abdomen  der  Q. 
oberhalb  ±  mit  Schwarz  untermischt,  bei  den  d"  ist  es  ganz 
schwarz  mit  schmal  gelben  Hinterrändern  der  Segmente,  auch 
die  Genitalplatten  derselben  schwarz.  Kopf  fein  punktirt,  die 
Punkte  fast  nadelrissig,  mit  3  schwarzen  Längsstreifen  in  der 
obern  Hälfte  der  Stirn,  von  denen  die  beiden  seitlichen  den 
Hinterrand  des  Scheitels  nicht  erreichen,  etwas  unregelmässig 
begrenzt  sind  und  an  ihrem  untern  Ende  die  Nebenaugen  ein- 
schliessen,  der  mitdere  regelmässig  ist,  vom  Hinterrande  des 
Scheitels  beginnt  und  etwas  verschmälert  nahe  über  den  Neben- 
augen endet;  an  der  untern  Stirnhälfte  2  nach  aussen  convexe 
schwarze  Längsstreifen,  welche  mit  ihren  oberen  etwas  hacken- 
förmig  gegen  einander  gebogenen  Enden  nur  selten  unter  ein- 
ander, häufiger  dagegen  mit  den  entsprechenden  Seitenslreifen 
der   obern    Stirnhälfte    sioh    verbinden,    mit    ihren    untern  Enden 
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dicht  über  dem  Cli/peus  zusammenfliessen  und  auch  noch  auf 
letzteren  einen  kurzen  schmalen  iJngsstrich  fortschicken.  Lora 
mit  kleinem  schwarzen  Fleck  an  ihrer  Spitze.  Stirn  flach,  im 
untern  Theil  schwach  gewölbt,  Cli/peus  ziemlich  lang,  in  der 
Mitte  unbedeutend  gewölbt.  Vronoltiiu  mit  3  schwarzen  Fle- 
cken am  Vorderrande,  von  denen  die  2  seitlichen  quer  stehen, 
der  mittlere  einen  bis  zur  Mitte  reichenden  Längsstreif  darstellt; 
in  der  Nähe  des  Vorderrandes  ist  es  bei  manchen  Exemplaren 
unbedeutend  der  Quere  nach  vertieft.  Schildchen  mit  2  drei- 
eckigen schwarzen  Flecken  an  der  Basis  in  der  Nähe  der  \'or- 
derecken,  in  der  Mitte  mit  schwarzem  bis  zur  Quervertiefung 
reichenden  Längsstreif,  neben  welchem  dicht  vor  der  letzteren 
jederseits  ein  kleiner  häufig  querer  schwarzer  Fleck;  bisweilen 
sind  nur  die  seitlichen  Flecken  der  Basis  vorhanden.  Decken 
glashell  oder  weisslich,  durchsichtig,  mit  hellen  Nerven,  die  Naht 
zwischen  Clacus  und  Corium  und  der  Innenrand  des  ersteren 
±  gebräunt;  zuweilen  in  den  2  innern  Endzellen  des  Corium 
vor  der  Membran  2  kleine  hellbräunliche  verwischte  Flecken, 
vor  denen  in  der  Mitte  des  Corium  1  —  2  eben  solche  stehen. 
Beine  hellbräunlichgelb  oder  gelbbraun,  Schenkel  in  der  Mitte 
heller  oder  dunkler  braun,  Hinterschienen  hellgelb,  innen  zur 
Spitze  hin  mit  schwarzem  Längsstreif;  aussen  an  der  Basis  al- 
ler Schienen  ein  schwarzer  Heck,  der  an  den  Hinterschienen 
am  grössten  ist;  Tarsen  (an  den  Hinlertarsen  meist  bloss  das 
letzte  Glied)  braun.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei 
den  $  3 eckig,  an  der  Spitze  mit  schmalem  Einschnitt,  durch 
welchen  2  feine  einander  nahe  stehende  Spitzen  gebildet  wer- 
den. Brust  häufig  schwarz  gefleckt,  am  constantesten  ein  Fleck 
über  den  Vorderhüften. 

Long,     (f  2V2  — 23/4,  ?  etwas  über  3  m.  m.  (17  P,  9  </). 

13* 
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Häufig    auf  lleuschlägen    und   Haidekrautflächen,    im    Juni,    Juli 
(Wenden,  Lodenhof,  Stubbensee). 


O  11.  Gattung-  AcOCephaiUS  Gei-m. 
Körper  gedrungen.  Kopf  ±  vorgestreckt,  mit  den  Au- 
gen zusammen  so  breit  oder  ein  wenig  breiter  als  das  Pronotum. 
Scheitel  horizontal  oder  an  der  Spitze  aufgebogen,  flach  oder 
etwas  ausgehöhlt,  bald  kurz  und  vorn  breit  abgerundet,  bald 
in  eine  db  lange  winklige  Spitze  ausgezogen;  sein  Vorderrand 
entweder  scharfkantig,  zuweilen  plaltenförmig  verdünnt,  oder 
stumpfkantig,  oder  abgerundet.  Augen  massig  gross.  Neben- 
augen dicht  am  Vorderrande  des  Scheitels,  von  einander  viel 
weiter  entfernt  als  von  den  Netzaugen.  Gesicht  kurz  und 
breit,  flach  oder  nur  wenig  gewölbt,  die  Stirn  zuweilen  oben 
ausgehöhlt  oder  winklig.  Clypeus  lang  und  schmal,  mehr 
als  doppelt  so  lang  wie  breit,  mit  parallelen  Seitenrändern  und 
breit  abgerundeter  oder  schwach  ausgeschnittener  Spitze.  Lora 
am_  Innenrande  stumpfwinklig,  am  Aussenrande  abgerundet,  zum 
grössern  Theil  ihrer  Länge  mit  dem  Clypeus  in  Verbindung. 
(ienae  in  der  Mitte  ihres  Aussenrandes  mit  abgerundet  stumpfem 
Winkel.  Fühler  bald  kürzer,  bald  etwas  länger  als  die  Stirn, 
die  2  Grundglieder  verdickt,  das  2te  cyhndrische  länger  als 
das  erste  becherförmige,  die  folgenden  allmälig  in  eine  feine 
Borste  verdünnt.  Pronotum  mehr  als  doppelt  so  breit  wie 
lang,  sein  Hinterrand  gerade,  an  den  Seiten  nach  vorn  hin 
abgeschrägt,  die  kurzen  Seitenränder  scharfkantig,  der  Vorder- 
rand breit  abgerundet,  entsprechend  der  Concavität  am  Hinter- 
rande des  Scheitels.  Schildchen  ziemlich  klein,  3  eckig,  in 
seiner  Mitte  eine  nach  vorn  stumpfwinklig  vorgestreckte  Quer- 
vertiefung, seine  Seitenränder  schwach  concav.  Decken  so 
lang  oder  nur  wenig    länger    als  das  Abdomen,    zur    Spitze  hin 


-     197     - 

meist  deutlich  verschmälert,  letztere  ±  schmal  gerundet;  Mem- 
bran an  (lonsisleiiz  vom  Coriinn  nicht  verschieden,  ohne  oder 
mit  äusserst  sciinialem  kaum  erkennbaren  Randanhang  und  mit 
4  Zellen.  Flügel  bald  vollkommen  entwickelt,  bald  ±  ver- 
kümmert, mit  einem  Randnel-v,  der  aber  nur  den  innersten 
der  4  unter  einander  verbundenen  i.ängsnerven  an  der  Spitze 
der  Flügel  erreicht,  an  welchem  er  aufhört,  so  dass  die  3 
äussern  Längsnerven  nicht  durch  einen  Randnerv  verbunden 
sind,  sondern  frei  enden,  ohne  aber  vollständig  den  Flügelrand 
-ZU  erreichen;  im  Uebrigen  ist  der  Nervenverlauf  ganz  wie  bei 
Jassus.  Die  Reine  und  die  weiblichen  Geschlechtstheile  völlig 
wie  bei  jassi/s  gebildet;  das  letzte  Abdominalsegment  der  Un- 
terseite bei  den  5  stets  wenigstens  doppelt  so  lan^  wie  das 
vorletzte,  am  Hinterrande  gerade  oder  schwach  gerundet,  in 
der  Mitte  nicht  selten  mit  einem  Ausschnitt.  Den  <f  fehlt  meist 
die  Genitalklappe,  zuweilen  aber  ist  sie  deutlich;  die  Genital- 
platten ziemlich  lang  und  schmal,  zur  Spitze  hin  allmälig  ver- 
schmälert und  aufgebogen,  schräg  gegen  einander  gestellt,  mit 
ihren  Innenrändern  sich  berührend;  ihre  Aussenränder  werden 
an  der  Basis  von  einer  tiefen  Längsrinne  aufgenommen,  die 
sich  unten  an  den  Seiten  des  letzten  Genitalsegments  findet, 
und  weiterhin  von  der  äussern  scharfen  Kante  dieser  Rinne 
begrenzt,  so  dass  sie  auf  den  ersten  Blick  in  die  erweiterte 
Spalte  der  Unterseite  des  letzten  Genitalsegments  hineingepasst 
erscheinen,  hebt  man  sie  aber  ab,  so  findet  man  die  einander 
nahe  stehenden  Ränder  dieser  Spalte  von  ihnen  verdeckt. 

Diese  Gattung  zählt  nur  wenige  Arten,  deren  <f  sich  meist 
durch  geringere  Grösse  und  vornehmlich  durch  eine  andere 
(lebhaftere)  Färbung  vor  den  9  auszeichnen.  Sie  ist  der  Gat- 
tung yassns  nahe  verwandt,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr 
ausser    durch   die    Stellung    der    Nebenaugen    besonders    durch 
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den    theilweisen    Mangel    des    Randiieiven    an   der    FliigeLspilze 
und  die  andere  Bildung  der  männlichen  Geschlechtstheile. 


llebcrsicht  «Icr  rntcrgattiiiigcn. 

1.  (2.)     Scheitel   vorn  M'inklig,  scharf'-,  stumpfliantig-  oder   ab- 

gerundet, häutig  länger,  M'onigstens  Vj  so  lang  wie  das 
Pronotum;  (f  und  2  in  der  Färbung  meist  auffilllig  ver- 
schieden; die  cf  ohne  Gcuitalklappe. 

'^   1.    AcoeephaUts  Germ. 

2.  (1.)     Scheitel    vorn   halbkreisförmig    gerundet,    schai-fkantig, 

viel  kürzer  als  das  Pronotum  fnur  ','3  so  lang);  (f  und 
Q  iu  der  Färbung  nicht  auflällig  verschieden;  Genital- 
klapj)e  bei  den  cf  vorhanden. 

a   2.    Stroggytocephalus  m. 


-nV;     1.     Untergattung  ^COe«»/»/««!!«*  Germ, 
lifii   fjilfjjftiv  

1.  f4.)     Vorderrand  des  Scheitels  scharfkantig,  verdünnt.  Füh- 

ler deutlich  kürzer  als  die  Stirn. 

2.  (3.)     Scheitel  so  lang  wie  das  Pronotum,  ohne  Längskiele. 

1.     A.  ruisticus  Fabr. 

3.  (2.)     Scheitel  deutlich  länger  als  das  Pronotum,  mit  3  nied- 

rigen Längskielcn. 

2.    A.  bifasciatus  Liun. 

4.  (1.)     Vorderrand    des    Scheitels    stumpfkantig   oder   abgerun- 

det.    Fühler  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Stirn. 

5.  (8.)     Scheitel  etwas  länger  oder  kaum  merklich   kürzer  als 

das  Pronotum. 

6.  (7.)     Scheitel  mit  stumpfkantigem  Vorderrande.    (Flügel  ent- 

wickelt.    Decken   der  y  länger  als  das  Abdomen,  die 
der  (/  mit  Querbinden.)  'i'"     '>"'''^ 

3.    A.  albifk-ons  Linn.  '~ 
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7.  (C")     Scheitel  mit  ;ibgeruudctcin  N'orticrraiide.    Flügel  ±  vcr- 

kümuicrt.     Decken   der   5    so    lang    wie   das   Abdonieu, 
die  der  d"  Iflno-sstreifig. 

4.    Jk.  rlvulHrla   Gurm. 

8.  (5.)     Scheitel   deutlich    kürzer  als    das  Pronotum  (nur  -/j  so 

lang). 

5.    A.  histrionicus  FubrL) 

'Ol.    Aroeeplialus  (Acoreplialiis)  ruHtlcus  Fabr. 

Sehr  verschieden  gefärbt,  hellgelb,  grünlich-  oder  bräun- 
lichgelb, grau,  braun,  selbst  schwarz.  Ijenae  an  der  Ursprungs- 
stelle der  Fühler  mit  kleinem  fast  4  eckigen  schwarzen  Fleck, 
der  bei  den  (/  stets  vorhanden  ist,  bei  den  ?  nur  sehr  selten 
fehlt.  Das  Abdomen  und  die  Brust  sind  nicht  selten  schwarz, 
wenn  auch  die  Oberseite  grünlich  oder  gelblich  gefärbt  ist,  so 
namentlich  bei  den  cf".  Scheitel  ohne  Längsleisten,  mit  schar- 
fem verdünnten  Vorderrande,  dicht  mit  kurzen  nadelrissigen 
Längsstricheln  besetzt,  kaum  halb  so  lang  wie  zwischen  den 
Augen  breit.  Das  ganze  Gesicht  fein  gerunzelt,  an  der  Stirn 
sind  die  Runzeln  geschlängelt  und  verlaufen  in  der  Mitte  der- 
selben der  Länge  nach,  an  den  Seiten  mehr  in  der  Querrich- 
tung; sehr  selten  ist  die  Stirn  fein  punktirt.  Fühler  deutlich 
kürzer  als  die  Stirn.  Ciypeus  an  der  Spitze  leicht  ausgerandet. 
Pronotu7n  der  Quere  nach  sehr  fein  nadelrissig,  selten  lassen 
sich  in  diesen  Nadelrissen  einzelne  Pünktchen  erkennen.  Schild- 
chen äusserst  fein,  kaum  bemerkbar,  punktirt.  Decken  am 
Ende  spitzig -gerundet,  fein  quer-gerunzelt,  ihre  Nerven  kräftig, 
hervortretend  (die  Querrunzeln  sind,  namentlich  bei  dunklerer 
Färbung,  oft  undeutlich).  Flügel  entwickelt.  Beine  hellgelb 
oder  bräunlich,  die  vorderen  Schenkel  häufig  ±  braun  oder 
schwarz  gefleckt,  die  Hinterschenkel  nicht  seilen  mit  schwarzen 
Längsstreifen. 


—    2U0    — 

a.  Männchen.  Eine  Querbinde  auf  dem  Scheitel  dicht 
vor  den  Augen  (welche  nicht  selten  nach  hinten  sich  ausdeh- 
nend den  ganzen  Mintenand  einnimmt)  und  eine  zweite  auf  dem 
Proiiofmii^  näher  dem  Hinterrande  desselben,  weiss  oder  hell- 
gelb; sehr  selten  fehlen  diese  Querbinden.  Der  Scheitel  meist 
verhällnissmässig  etwas  kürzer  als  beim  2,  sein  Vorderrand 
schwach  aufgebogen,  wodurch  er  etwas  ausgehöhlt  erscheint. 
Die  Längsnerven  der  Decken  häufig  heller  gefärbt  als  die  zwi- 
schenliegenden Parthiecn,  dadurch  erhalten  die  Decken  ein  un- 
deutlich längsstreiiiges  Ansehen. 

b.  Weibchen.  Stets  ohne  hellere  Querbinden.  Ihre 
Oberseite  häufig  einfarbig,  nicht  selten  aber  die  Decken,  na- 
mentlich auf  den  Nerven,  mit  schwärzlichen  Flecken  rfc  dicht 
gesprenkelt  (was  wol  auch  dann  und  wann  bei  den  c/  in  ge- 
ringerem Grade  sich  zeigt). 

Long,  cf  5  bis  fast  6,  2  6  bis  etwas  über  7  m.  m. 
(29  c/,  29  Q-).  Ueberall  sehr  häufig,  im  Juli,  August,  Sep- 
tember, auf  trocknen  Bergwiesen  und  Brachfeldern  (Oberpahlen, 
Dorpat,  Heiligensee,  Lodenhof,  Allasch,  Kokenhusen,  Salis, 
Oesel  etc.) 

Amyot  Rh.  p.  400.  UX^AcoccpImlus  (2).  p.  401.  442. 
'^ Diataeniops   (c/).    —    Burm.   Hdb.  II.   p.    112.  1.   Acoecplialus 

costatiis  (2);  p.  \\2.  2.Acocep/ia/us  s/rniius  {d").   —   Gen.  Ins. 

Gen.  Acocephalus.    A.  costatus.  — ■  Curt.  Br.  Ent.  vol.  13.  020.  1. 

Acucephalus   Cardiii  (2);    2.'i.  ohsciirus   (2);    8.  yl.  bkindtis 

{d").  —   Fabr.  S.  Rh.  p.  97.  ^\^  Cereopis  rusliea.    —   p.  90. 

40.  %rc.  striata.  -  p.  98.  59.^C«r.  stiialetta.  —  p-  96.  41. 
'^Ctrc.  tramversa.   —   Fall.  Hern.  II.  p.  23.  1.  Ckitda.  —  Germ. 

Mag.  IV.  p.  93.  36.  Jassits  costatus.  —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  72. 
^ Aciiceplialiis.  —  D.  Ins.  124.  15.  Aaicrplialus  [d").    —    Panz. 
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I).  Ins.  Cl.  \i7C/hida  coslata  (V).  —  Zeit.  .1.  L.  p.  288.  1. 
PItolffuera  *). 

Verbreitung:  Ganz  Europa  (Burm.,  Ainyot),  Lappland 
(ZetL),  Schweden  (Fall.),  Gotjland  (Bohem.),  Petersburg 
(Hummel),  zwischen  Wolga  und  Ural  (E versmann),  Mün- 
chen (Gisll),  Kiel,  Italien  (Fabr.),  Paris  (Amyol),  Eng- 
land ((]urt.) 

^      2.    Acoceplialus  (Acoceplialiis)  bifaseiatiis  Linn. 

Scheitel  deutlich  länger  als  das  Pronolttiiu  mehr  als  halb 
so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  mit  sehr  kurzen  feinen 
längsgestellten  Nadelrisscn  und  3  niedrigen  ±  deutlichen  Längs- 
kielen (zwischen  diesen  ist  er  etwas  vertieft),  von  denen  die 
beiden  seitlichen  nach  vorn  hin  etwas  divergiren  uud  an  den 
Nebenaugen  enden.  Gesicht  flach,  sehr  fein,  etwas  undeutlich, 
punktirt,  ebenso  das  Pronot  um.  Fühler  kürzer  als  die  Stirn. 
Schildchen  und  Decken  äusserst  fein  und  dicht,  selbst  unter 
stark  vergrössernder  Loupc  kaum  erkennbar,  punktirt.  Decken 
an  der  Spitze  etwas  breiter  abgerundet,  als  bei  A.  rust/ci/s; 
Flügel  verkümmert.     Vorderrand  des  Scheitels  scharf. 

a.  Männchen.  Mattglänzend,  schwarz  oder  dunkelbraun, 
mit  weissen  Querbinden,  von  denen  die  vorderste  den  Hinter- 
rand des  Proiiotum  einnimmt,  die  zweite  kurz  vor,  die  letzte 
hinter  der  Mitte  der  Decken  sich  befindet,  die  beiden  letzteren 
öfters  unterbrochen.  Häufig  ist  auch  die  Spitze  der  Decken, 
bald  schmal,  bald  breit,  weiss  gefärbt.  Gesicht,  Brust  und 
Beine  gelblichweiss,  doch  ist  ein  Fleck  der  GciKie  an  der  Fühler- 
wurzel und  häufig  der  Oberrand  der  Stirn  braun  oder  schwarz, 
ebenso   die  Spitzen    der    Schienen,   wenigstens   die   der    Hinter- 


*)    Zetter stedt's    Arten;   Pholetaera  Uvens  untl  »Hjropvnctnla.  J.  L.  p.  288, 
sind  Tcrmuthlich  bloss  Varietäten  des  ¥  von  -1.  rustictts. 
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schienen,  und  die  Tarsen;  bisweilen  die  Spitzen  der  Schenkel 
gebräunt  und  die  Vorder-  und  Hinterschienen  fast  ganz  schwarz. 
Die  Seiten  der  Brust  zuweilen  schwarz  gedeckt.  Auf  dem  Pro- 
notiim  verdrängt  die  helle  Färbung  die  dunkle  manchmal  voll- 
ständig. Scheitel  am  Vorderrande  etwas  aufgebogen,  in  der 
Mitte  desselben  ein  wenig  dicker  als  an  den  Seiten.  Die  Nerven 
der  Decken  wenig  deutlich,  nicht  vortretend. 

b.  Weibchen.  Hellbräunlichgelb  oder  braun,  glanzlos; 
Kopf,  Pronotuin^  Schildchen  und  Decken  mit  unregelmässigen 
kleinen  bräunlichen  oder  braunen  Flecken  ±  dicht  gesprenkelt. 
Die  Nerven  der  Decken  deutlich  vortretend,  weiss,  durch  braune 
oder  schwärzliche  Fleckchen  ±  unterbrochen,  doch  so  dass  sich 
keine  Binden  bilden  (nur  sehr  selten  haben  die  Decken  etwas 
grössere  in  2  Querreihen  gestellte  Flecken,  welche  eine  Andeu- 
tung von  weissen  Binden  geben).  Beine  hellgelb  (Hüften, 
Schenkelringe  und  Basis  der  Schenkel  häufig  weiss)  oder 
bräunlichgelb,  Spitze  der  Hinterschienen  und  die  Tarsen  heller 
oder  dunkler  braun. 

Long,  c/  3y2  bis  etwas  über  4,  5  4^^  bis  etwas  über 
5  ni.  m.  (15  (/,  9  2).  Nicht  selten,  auf  trocknen  Bergwiesen 
und  Brachfeldern,  vom  Juni  bis  in  den  September  (Heiligensee, 
Lodenhof,  Rameishof,  Mohn,  Oesel). 

Amyot  Rh.  p.  402.  U^P Penthotaenia.  —  p.  417.  477. 
^iadesmia.  —  Curt.  Br.  Ent.  vol.  13.  620.  9.  Arne,  hifasciatus.  10. 
Acne,  trifasciatus.  —  De  Geer  Gesch.  d.Ins.  IIL  p.  119.  6.  tab.  11. 
fig.  25.  Cicackh  trifasciata.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  98.  58.  Cerco- 
pis  trifasciata.  —  Fall.  Hern.  H.  p.  26.  3."  Cicada.  —  Germ. 
Mag.  IV.  p.  89.  23.^  Jassiis  ohliqmts  (P);  p.  87.  2\Pjassus 
trifasciatus  [d").  —  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  17.  tab.  \^.  Jassus  suh- 
rnsticns  (Q).  —  H.  Seh.  D.  Ins.  125.  1.  d'\/Acucep/ia/us  hi- 
fasciatus.  —    125.  3.  9  Acuccp/iatus  dispar.  —  Nom.  ent.  p.  (2. 
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"*  Acucephahis  bifasciatiis  (o',  9)  und  Acmrp/i.  alhifrom  (c/).  — 
Linn.  S.  N.  V.  p.  455.  10.  Cicada.  —  Schrank  Enum.  p.  256. 
491.'C«Wrt  alhifrons.  —  Stoll  Cicad.  p.  39.  tab.  11.  flg.  55. 
und  D.,  p.  60.  tab.  19.  fig.  105.  und  fig.  B.  (vielleicht  stellen 
auf  tab.  20.  die  Figuren  109.  und  D.,  110.  und  E.  das  9  von 
bifasciatus  dar).  —  Zett.  J.  L.  p.  289.  ^0  PItoktaera  bifasciata. 
—  p.  288.^4.  Pholetaera  spiiria. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Bohem.),  zwischen  Wolga  und  Ural  (Eversmann), 
Deutschland,  Halle,  Schweiz  (Germar),  Regensburg  (H.  Seh.), 
Oeslerreich  (Schrank),  Frankreich,  Paris,  Mt.  -  de  -  Marsan 
(Amyot),  England  (Curt.) 

3.    Acoceplialus  (Acoceplialus)  alblfrons  Linn. 

Scheitel  so  lang  oder  unbedeutend  kürzer  als  das  Piwiotum 
und  halb  so  lang  (oder  etwas  weniger)  wie  zwischen  den  Augen 
breit,  ohne  oder  mit  kaum  bemerkbarer  Andeutung  von  Längs- 
leisten, sehr  fein  und  dicht  punktirt,  der  Vorderrand  stumpfkantig. 
Gesicht  äusserst  fein  und  dicht  punktirt,  ebenso  das  Schild- 
chen. Fühler  etwas  langer  als  die  Stirn,  letztere  schwach 
gewölbt.  Die  Geiiae  mit  kleinem  schwarzen  Fleck  dicht  an  der 
Fühlerbasis;  das  2te  Fühlerglied  am  Grunde  meist  schwarz. 
Pr 0/10 tum  im  hintern  Theil  sehr  fein  quergestrichelt  oder 
punktirt  gestrichelt.  Decken  fein  querrunzelig  (bei  den  c/ nur 
undeutrich  gerunzelt).     Flügel  entwickelt. 

a.  Männchen.  Gelbbraun,  Abdomen  schwarz  oder  braun, 
mit  gelbbräunlichen  Seitenrändern;  die  Oberseite  des  Körpers 
bisweilen  dunkelbraun,  selbst  schwarz.  Scheitel  flach  oder  an 
der  Spitze  unbedeutend  concav,  seine  eingedrückten  Pünktchen 
bilden  in  der  Mitte  durch  Zusammenfliessen  einige  sehr  feine, 
undeutliche,    längsgestellte    Nadelrisse.     Schildchen  an  der  Basis 
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häufig  schwärzlich.  Beine  hellgelb  mit  schwach  bräunlichem 
Anflug,  Hinterschienen,  zuweilen  auch  die  Spitze  der  vorderen, 
±  braun  oder  schwarz;  letztes  Tarsalglied  (bisweilen  alle  Glieder) 
und  die  Klauen  dunkelbraun.  Decken  kaum  etwas  länger  als 
das  Abdomen,  schwärzlich  mit  brauner  Basis,  oder  schwarz; 
ihre  Spitze  und  2  meist  unterbrochene  Querbinden  in  ihrer 
Mitte,  die  nicht  selten  zu  kleinen  Flecken  zusammenschrumpfen, 
weiss;  zuweilen  aber  gewinnen  die  hellen  Querbinden  über  die 
dunkle  Färbung  die  Ueberhand.  Am  Innenrande,  zwischen  der 
hellen  Spitze  und  der  hintern  Querbinde,  ein  weisser  Fleck, 
welcher  zuweilen  mit  letzterer  zusammfliesst.  In  seltenen  Fällen 
wird  die  schwarze  Färbung  auf  den  Decken  nur  durch  einen 
schmalen  Querstrich  kurz  vor  der  hellen  Spitze  rcpräsentirt,  im 
Uebrigen  sind  dieselben  durchscheinend  mit  hellbräunlicliem  An- 
flug und  braunen  Nerven,  die  weissen  Querbinden  nur  sehr 
undeutlich. 

Bei  einem  Exemplar  ist  der  Hinterrand  des  Pronolum  breit 
hellgelli,  der  Scheitel  schwarz;  von  letzterem  aus  setzt  sich  die 
dunkle  Färbung, '  heller  werdend  und  undeutliche  Querstreifen 
bildend,  auf  den  obern  Theil  der  Stirn  fort. 

b.  Weibchen.  Schwarz  oder  braun,  Kopf,  Pronolum 
und  Schildchen  schmutzig  gelb,  doch  häufig  so  dicht  mit  kleinen 
schwarzen  Sprenkeln  bedeckt,  dass  sie  schwarz  erscheinen; 
meist  ist  die  Stirn  heller,  weniger  j^efleckt.  Scheitel  zuweilen 
mit  3  sehr  undeutlichen  Längsleisten.  Decken  länger  als  das 
.\bdomen,  hell,  durchscheinend,  bisweilen  hell  gelbbräunlich, 
mit  weisslichen  hier  und  da  braun  oder  schwarz  unterbrochenen 
Nerven,  namentlich  ist  der  Inneurand  der  Decken  zum  grössten 
Theil  sehr  schmal  schwarz  gefärbt,  an  3  oder  4  Stellen  von 
weissen  Streifen  unterbrochen,  auch  am  Aussenrande  meist 
einige   kleine   schwarze   Flecken;    zuweilen    sind   aber   auch    die 
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Decken  so  dicht  schwarz  gesprenkelf,  dass  sie  schwarz  erscheinen. 
Beine  hellgelb  oder  hräunlichgelb,  die  Spitze  der  Hinterschienen, 
zuweilen  auch  die  der  vorderen,  und  das  letzte  Tarsalglied 
heller  oder  dunkler  braun,  bis  schwarz;  bisweilen  sind  die 
Hinlerschienen  ganz  und  die  vorderen  an  der  Innenseite  schwarz 
und  die  vorderen  Schenkel  schwarz  gefleckt. 

Long,  c''  3---:JV2,  ^  41/2  m.  ni.  (11  c/,  10  9).  Ziem- 
lich häufig  auf  Bergwiese),  im  Juli,  August,  September  (Heili- 
gensee, Lodenhof,  Ligat,  Engelhardtshof,  Kokenhusen,  Stubben- 
see, Mohn,  Oesel  etc.)  a.j-.J.läv.;i  .1.0/  <!•»«  'lani'.  u 

Amyot  Rh.  p.  401.  Ui^A/biger.'  —  Curtis  Br.  Ent. 
vol.  14.  633.  1.  %hrodcs  concinna?  2.  A.'^es/mlo^  —  Fall. 
Hem.  \{.  p.  25.  2.^Cicada.  —  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  17. 
fab.  nPjassus  alhiger  (cf).  —  Mag.  JV.  p.  88.  22yjassiis  al- 
higer.  —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  1\.  Jassus  Serratulae^  p.  72. 
jicucep//a(us  alhifrons  (y).  —  ü.  Ins,  125.  2.  5  ^cucepfialus 
hifasciatus.  —  D.  Ins.  130.  5.  Vassus  Serratiilae  {<f).  —  D. 
Ins.  153.  4.  ^Acucephalus  dispar  fem.  var.  —  Zett.  J.  L.  p.  289.  6. 
f  Pholetaera  dispar. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
(lotlland  (Bohem.),  Regensburg  (H.  Seh.),  München  (GistI), 
Ungarn  (Frivaldszky). 

4.    Aeocephalus  (Aeocephalus)  rivulario  Germ. 

Kopf  überall  äusserst  fein  punktirt,  ebenso  das  Schild- 
chen; Geuae  mit  schwarzem  Fleck  dicht  unter  der  Fühlerwur- 
zel. Fühler  ein  wenig  länger  als  die  etwas  gewölbte  Stirn, 
ihr  2tes  Glied  an  der  Basis  schwarz.  Decken  so  lang  wie 
das  Abdomen,  fein  querrunzelig,  die  Runzeln  sind  bei  den  cf" 
undeutlich. 

a.    Männchen.     Hellgelb,    Abdomen    oben    schwarz    mit 
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gelben  Seitenrändern  oder  bräunlichgelb,  unten  hellgelb  oder 
bräunlichgelb,  an  den  Seitenrändern  nicht  selten  schmal  schwarz 
gefärbt,  oder  auch  an  der  Unterseite  zum  grössten  Theil  schwarz. 
Seiten  der  Brust  häufig  schwarz  gefleckt.  Scheitel  flach  ohne 
Längsleisten  oder  Vertiefungen,  sein  Vorderrand  geht  abgerun- 
det in  die  Stirn  über;  er  ist  etwas  länger  als  das  Pronotum 
und  ein  wenig  mehr  als  halb  so  lang  wie  zwischen  den  Augen 
breit;  sein  Hinterrand  zum  grössten  Theil  unregelmässig  schwarz 
gefärbt,  nur  an  den  Innenrändern  der  Augen  gelb,  jederseits 
mit  einer  nach  vorn  gerichteten  schwarzen  Zacke  (diese  schwarze 
Färbung  entsteht  durch  das  Zusammenfliessen  zweier  seitlichen 
Flecken  und  eines  mittleren,  nur  selten  sind  dieselben  getrennt). 
Vor  den  Augen  nahe  der  Spitze  des  Scheitels  ein  breiter 
schwarzer  Querstreif,  der  zuweilen  fast  ganz  bis  an  die  gelbe 
Spitze  reicht,  welche  letztere  nicht  selten  mitten  einen  kleinen 
schwarzen  Punkt  führt;  mit  seinen  seitlichen  Enden  schlägt  sich 
dieser  Querstreif  auf  den  Oberrand  der  Stirn  herab  und  bildet 
daselbst  2  grosse  schwarze  Stirnflecken;  sein  Hinterrand  ist 
gewöhnlich  geradlinig,  selten  unregelmässig  zackig,  zuweilen 
durch  einen  Längsstreif  in  der  Mitte  mit  der  schwarzen  Fär- 
bung am  Hinterrande  des  Scheitels  verbunden.  Stirn  mit  einem 
unregelmässigen  schwarzen  Fleck  in  der  Mitte  der  untern  Hälfte, 
welcher  zuweilen  aus  2  zusammengeflossenen  gebildet  zu  sein 
scheint  und  sich  in  seltnen  Fällen  jederseits  durch  einen  schwar- 
zen Streif  mit  den  obern  Stirnflecken  verbindet.  Häufig  auch 
die  Basis  des  Clypeus  und  die  Nähte  des  Gesichts  schwarz. 
Pro?wfmn  in  seiner  Hinterhälfte  äusserst  fein  quergestrichelt,  mit 
breitem  schwarzen  dem  Vorderrande  näheren  Querbande,  selten 
ist  auch  der  Hinterrand  schmal  schwarz.  Schildchen  mit  sehr 
variablen  schwarzen  Zeichnungen,  welche  meist  die  gelbe  Fär- 
bung  überwiegen,   zuweilen   ist  es  ganz  schwarz;  in  der  Regel 


—    207     — 

findet  man  3  schwarze  Flecken  an  der  Basis  (zuweilen  ist  nur 
der  mittlere  vorhanden,  oder  die  seitlichen  durch  2  Striche  an 
den  Seitenrändern  vertreten)  und  einen  an  der  Spitze,  letzterer 
nicht  selten  durch  einen  schwarzen  Längsstreif  mit  dem  Mittel- 
fleck der  Basis  verbunden,  zuweilen  auch  die  Quervertiefung 
schwarz,  so  dass  dadurch  eine  kreuzförmige  Zeichnung  entsteht. 
Decken  an  der  Spitze  ziemlich  breit  gerundet,  schwarz  mit 
breit  gelb  gefärbten  Längsnerven,  gelbem  Aussen-  und  Spitzen- 
rande; dadurch  erscheinen  sie  schwarz  und  gelb  längsstreifig 
(mit  5 — 6  gelben  und  schwarzen  ziemlich  gleich  breiten  Strei- 
fen), die  schwarzen  Streifen  verbinden  sich  gewöhnlich  kurz  vor 
der  Spitze  bogenförmig  mit  einander  oder  sind  durch  einen 
breiten  Querstreif  verbunden.  Flügel  verkümmert.  Beine  hell- 
gelb oder  hellbräunlichgelb,  die  Spitze  der  vorderen  Schienen, 
die  Hinterschienen  zum  grössten  Theil  und  das  letzte  Tarsal- 
glied  nebst  den  Klauen  schwarz;  die  Spitzen  der  Schenkel 
häufig  schwarz  gefieckt  (zuweilen  ist  auch  der  grösste  Theil 
der  Vorderschienen  schwarz  *). 

b.  Weibchen.  Braun,  gelbbraun  oder  bräunlichgelb,  der 
Scheitel  meist  etwas  mehr  vorgestreckt  als  beim  c/,  daher  ver- 
hältnissmässig  etwas  länger,  zuweilen  mit  3  sehr  undeutlichen 
Längskielen  und  zwischen  diesen  ein  wenig  vertieft.  Kopf, 
Pronotum  und  Schildchen  ±  mit  schwarzen  unregelmässigen 
Flecken  gescheckt;  Pronotum  im  hintern  Theil  sehr  undeutlich 
quergestrichelt,  mit  kleinen  Punkten  durchsetzt.  Decken  schmutzig 
gelbbsäunlich,    hier  und  da  mit  verwischten,    häufig   zusammen- 


*)  Die  cf  haben  in  der  Zeichnung  viel  Aehnlichkeit  mit  denen  von  histrio- 
nicus.  unterscheiden  sich  aber  leicht  durch  die  kürzeren  an  der  Spitze  breit  abge- 
rundeten undurchsichtigen  Decken,  auf  denen  die  schwarzen  und  gelben  Längsstrei- 
fen ziemlich  von  gleicher  Breite  sind,  während  bei  histrioinctis  die  Decken  glasshell 
und  durchsichtig  sind  mit  feinen  schwarzen  Nerven;  ausserdem  ist  der  Scheitel  bei 
histrionicus  deutlich  kürzer,  bei  rivularis  etwas  länger,  als  das  Pronotum. 
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fliessenden  grauen  oder  schwärzlichen  Sprenkeln  in  den  Zwi- 
schenräumen zAvischen  den  gelben  Nerven,  wodurch  sie  ein 
streifiges  Ansehn  erhalten;  sie  sind  mehr  zugespitzt  als  bei 
den  o'.  Auch  die  Flügel  mehr  entwickelt  als  bei  letzteren, 
doch  erreichen  sie  nicht  die  Spitze  des  Abdomen.  Beine  ganz 
ähnlich  wie  beim  <S  gefärbt,  nur  meist  heller.  Letztes  Abdo- 
minalsegment der  Unterseite  mit  einem  Ausschnitt  in  der  Mitte 
des  Hinterrandes. 

Long,  c/"  etwas  über  3,  ^2  3% — 4  m.  m.  {\1  er",  T  9). 
Nicht  häufig,  auf  trocknen  Wiesen,  im  Juli,  August,  September 
(Dorpat,  Lodenhof,  Wenden,  Ligat,  Kremon). 

Curt.  Br.   Ent,  vol.   14.  633.   '^  kphmks.    —    Germ. 
Mag.  IV.  p.  89.  l^xJassm. 

Verbreitung:  Halle  (Germ.),  München  (GistI),  Eng- 
land (Gurt.) 

v. 

5.    Acocephalus  (Acoceplialus)  liistrionicus  Fulir. 

a.  Männchen.  Schwarz,  Kopf  und  Pronolum  hellgelb 
mit  schwarzer  Zeichnung,  Decken  durchsichtig  weiss  mit  schwar- 
zen Nerven.  Scheitel  kurz,  etwas  weniger  als  halb  so  lang 
wie  zwischen  den  Augen  breit,  deutlich  kürzer  als  das  Pronofum^ 
sein  Vorderrand  abgerundet;  er  ist  sehr  fein  längsgestrichelt,  am 
Hinterrande  unregelmässig  schwarz  gefärbt,  von  dessen  Mitte 
aus  ein  schwarzer  Längsstreif  zur  Spitze  hin  verläuft  und  sich 
daselbst  mit  2  seitlichen  Flecken  verbindet,  neben  welchen  nach 
aussen  2  andere  bald  von  ihnen  getrennte,  bald  mit  ihnen  zu 
einem  Querstreif  zusammenfliessende  Flecken  stehen;  alle  4  ver- 
längern sich  auf  die  Stirn  hin,  so  dass  der  Oberrand  derselben 
4  schwarze  mit  den  Scheitelflecken  zusammenhängende  Flecken 
zeigt.  Stirn  etwas  gewölbt,  zuweilen  in  ihrer  Mitte  ein  schwar- 
zer Fleck.     Gesicht   sehr   fein    punktirt,  zuweilen   röthlichgelb, 
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lein  Fleck  der  Heiiac  an  der  Fühleiwurzel  und  das  2te  Fühler- 
glied, oder  bloss  die  Basis  des  letzteren,  schwarz.  Fühler  ein 
wenig  länger  als  die  Stirn.  Pronolum  im  hintern  Theil  fein 
quergestrichelt,  mit  schmal  schwarzem  Hinterrande  und  breiter 
schwarzer  Querbinde  in  der  Nähe  des  Vorderrandes.  Schild- 
chen schwarz,  äusserst  fein  punktirt.  Decken  und  Flügel 
etwas  länger  als  das  Abdomen,  erstere  undeutlich  quergerun- 
zelt, am  Ende  spitzig  gerundet,  mit  schmal  braun  oder  schwarz 
gefärbten  Nerven  (die  ihnen  ein  streifiges  Ansehn  ertheilen), 
nur  der  Aussenrandnerv  hellgelb;  an  der  Basis  der  glashellen 
Membran  ein  ziemlich  breites  schwarzes  Querband.  Beine  hell- 
gelb oder  hellbräunlichgelb,  Tarsen  und  die  Spitze  der  Hinter- 
schienen (letztere  häufig  zum  grössten  Theil)  dunkelbraun  oder 
schwarz;  auch  die  Spitze  der  vorderen  Schienen  bisweilen 
schwarz.  Vorderschienen  an  der  Vorder-  und  Hinterseite,  oder 
nur  an  letzterer,  mit  schmalem  schwärzlichen  db  deutlichen 
Längsstrich.  Seitenränder  des  Abdomen  an  der  Unterseite  bis- 
weilen braun. 

b.  Weibchen.  Da  ich  noch  kein  9  gefunden  habe,  ent- 
lehne ich  von  Fallen  folgende  Bemerkungen  über  dasselbe: 
^^Femiiia  77iare paiito  latior ;  similiter  pida:  at  nigredo  magis  in 
brumietim  abit.  Scutellum  quoque  alho-maculatum;  Striae  ely- 
tronim  latiores^  et  fascia  postica  transversa  magis  obsoleta 
Corpus  subtus  album:  ano  rix  piloso.  Pedes  pallidi^  tibiis  in- 
fuscatis.     Mae  albae}'' 

Long.  (/  3y2  m.  m.  (4  d").  Sehr  selten,  im  Juli  und 
August,  auf  Bergwiesen  (Lodenhof,  Oesel,  Mohn). 

Amyot  Rh.  p.  418.  M^fProdesmia.  -  Fabr.  S.  Rh. 
p.  98.  %2.0cercopis.  —  Fall.  Hern.  IL  p.  30.  S.^icada.  — 
H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  ll.Rlassi/s.  —  D.  Ins.  122.  S.i^assus.  — 
Zelt.  J.  L  p.  291.  10.  I0icada. 
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Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Bohem.),  München  (Gisll),  Regensburg  (H.  Seh.), 
südl.  Frankreich  (Amyot),  Italien  (Fabr.) 


^  %    Untergattung  Stroggylocephalws  m. 

mit  einer  Art: 
^    6.    Acocephalus  (Stroggylopephalus)  ag^restis  Fall. 

Der  ganze  [Körper  hellgelb  oder  schmutzig  bräunlichgelb, 
nur  an  der  Stirn  schwärzliche  Pünktchen  und  unregelmääsige 
zackige  Streifen;  oder  er  ist  schwarz,  Kopf,  Proiiotum^  Schild- 
chen und  Decken  heller  oder  dunkler  gelbbraun,  mit  schwarzen 
Punkten  und  Fleckchen  gesprenkelt,  häufig  so  dicht,  dass  auch 
die  Oberseite  auf  den  ersten  Blick  schwarz  erscheint.  Ober- 
seite meist  mit  starkem  Glanz,  seltner  matt,  Unterseite  immer 
glanzlos.  Scheitel  flach  oder  in  der  Mitte  schwach  concav, 
horizontal,  mit  scharfem  halbkreisförmig  abgerundeten  Vorder- 
rande, ganz  glatt,  nur  ein  Streif  am  Vorderrande  mit  feinen 
concenlrisch  mit  letzterem  verlaufenden  Nadelrissen;  er  ist  kurz, 
etwa  y3  so  lang  wie  das  Pronotwn  und  wenig  mehr  als  '/ß  so 
lang  wie  zwischen  den  Augen  breit.  Gesicht  äusserst  fein 
und  dicht,  kaum  erkennbar,  punktirt.  Stirn  flach,  oben  winklig 
nach  vorn  gebogen,  so  dass  sie  nahe  am  Oberrande  in  ihrer 
Längsrichtung  concav  erscheint.  Fühler  etwas  länger  als  die 
Stirn.  Pronolum^  mit  Ausnahme  seines  Vorderrandes,  fein 
quergeslrichelt.  Schildchen  mit  äusserst  feinen,  kaum  erkenn- 
baren, Querstricheln.  Decken  und  Flügel  so  lang  oder  etwas 
länger  als  das  Abdomen.  Decken  undeutlich  querrunzelig,  ihre 
Nerven  hier  und  da  auf  kurze  Strecken  weiss  gefärbt,  nament- 
lich am  Aussenrande   in  der   Nähe   der  Spitze;  der   Rand    der 
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Decken  zuweilen,  besonders  an  der  Spitze,  abwechselnd  schmal 
braun  und  gelb  gefärbt.  Flügel  der  Körperfärbung  entsprechend 
bald  glasshell,  bald  heller  oder  dunkler  grau  oder  schwärzlich. 
Beine  hellbräunlichgelb,  Klauen  schwarz,  Dornen  der  Schienen 
an  der  Basis  mit  schwarzen  Punkten;  die  vorderen  Schenkel 
oben  und  unten  in  der  Nähe  der  Spitze,  oder  im  grössten 
Theil  ihrer  Länge,  schwarz  gefleckt;  Hinterschenkel  nicht  selten 
mit  breitem  schwarzen  Längsstreif  an  der  Unterseite  und  die 
vorderen  Schienen  aussen  schwarz  gefleckt.  Bisweilen  sind  die 
Beine  ganz  schwarz,  nur  hier  und  da  an  Schenkeln  und  Schienen 
kleine  gelbe  Flecken.  Genitalplatten  der  (/  ziemlich  lang,  an  der 
Basis  breit,  zugespitzt,  etwa  4  —  5  mal  so  lang  wie  die  deut- 
lich sichtbare  breite  hinten  sehr  stumpfwinklige  Genitalklappe; 
ihre  untere  Fläche,  die  Innenränder  ausgenommen,  mit  kurzen 
hellen  Borsten  besetzt.  Bei  den  ganz  hell  gefärbten  Exemplaren 
findet  man  nicht  selten  an  den  Seiten  der  Vorderbrust  3  schmale 
über  einander  gelegene  schwarze  Längsstreifen. 

Bei  den  Q  herrscht   in   der   Regel   die  gelbe  Färbung  vor, 
bei  den  o'  die  schwarze. 

Long,     o'  43/4-5,    9   53/4-6  m.  m.   (19  (/,  12  Q). 

Auf  Wiesen   und  Brachfeldern  ziemlich    häufig,    im  Juli,  August 

(Lodenhof,  Kremon,  Bellenhof). 

0 
Curtis  Br.  Ent.  vol.  12.  572.  6.  Amblycephalus  irroratus. 

—  Fall.  Hern.  IL  p.  36.  18." Cicada. 

Verbreitung:     Schweden     (Fall.),     München    (Gistl), 
England  (Gurt.) 


14» 
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12.     Gattung  JEupeiiap  Germ. 

F\örper  gestreckt.  Kopf  gross,  Scheitel  fast  horizon- 
tal, etwas  ausgehöhlt,  schildförmig,  an  den  Seiten  blattartig 
dünn,  scharfkantig,  in  eine  lange  ±  abgerundete  Spitze  vorge- 
streckt, mit  scharfem  Längskiel  in  der  Mitte,  der  jedoch  nicht 
ganz  bis  zur  Spitze  reicht.  Nebenaugen  auf  dem  Scheitel 
dicht  an  den  Seitenrändern,  etwas  vor  deren  Mitte.  Netz  äugen 
klein,  fast  vollständig  durch  den  Seitenrand  des  Scheitels  in 
eine  obere  und  untere  Hälfte  getheilt.  Gesicht  sehr  lang, 
vfe'il  nach  hinten  gestreckt.  Stirn  sehr  schmal,  lang,  in  der 
Querrichtung  gewölbt,  von  der  Fühlerwurzel  abwärts  mit  ge- 
raden Seitenrändern,  die  Wölbung  geht  nach  oben  zu  all- 
mälig  in  einen  hohen  scharfen  Kiel  über,  der  in  der  Mitte 
der  Stirn  bis  zur  Spitze  des  Scheitels  verläuft.  Fühler  zwischen 
den  Augen  eingelenkt,  von  denselben  etwas  entfernt,  ihre  bei- 
den Grundglieder  verdickt  und  verlängert,  das  2te  länger  als 
das  erste,  die  übrigen  allmäüg  in  eine  feine  kurze  Borste  ver- 
dünnt, welche  nicht  einmal  halb  so  lang  ist  wie  die  Stirn  und 
nicht  über  die  Seiten  des  Scheitels  hervorsteht.  Fühl  ergrübe 
sehr  flach,  undeutlich.  Genae  verhältnissmässig  gross  und 
breit,  ihr  Aussenrand  gerundet  rechtwinklig,  dieser  Winkel 
reicht  fast  eben  so  weit  nach  hinten  wie  die  Spitze  des  Clypcus^ 
wodurch  die  Unterhälfte  des  Gesichts,  von  den  Augen  abwärts 
gerechnet,  eine  fast  4  eckige  Form  erhält.  Lora  klein,  deut- 
lich abgegrenzt;  sie  stossen  oben  an  den  Seitenrand  der  Stirn. 
Clypeus  lang  und  schmal,  an  der  Spitze  etwas  ausgerandet. 
Schnabelscheide  sehr  kurz,  ihre  beiden  Glieder  zusammen 
deutlich  kürzer  als  der  Clypeus.  Pronot  um  wenig  mehr  als 
2  mal  so  breit  wie  lang,  schmäler  und  beträchtlich  kürzer  als 
der  Scheitel,  in  der  Mitte  mit  scharfer  Längsleiste;  sein  Hinter- 


—    213    — 

rand  in  der  Mitte,  über  dem  Schildchen,  winkhg  ausgeschnitten, 
an  den  Seiten  nach  vorn  hin  abgeschrägt,  der  Vorderrand 
schwach  convex,  fast  stumpfwinklig;  jederseits  innen  neben  den 
geraden  scharfen  Seitenrändern  eine  scharfe  Längsleiste  (welche 
zuweilen  den  Hinterrand  nicht  erreicht),  zwischen  dieser  und 
dem  niedriger  liegenden  Seitenrande  eine  schmale  Rinne.  Schild- 
chen ziemlich  klein,  3  eckig,  in  der  Mitte  so  lang  wie  das 
Pronolum^  mit  ±  deutlicher  Quervertiefung,  die  Basis  mit  kaum 
bemerkbarem  Längskiel  in  der  Mitte  (der  wol  auch  ganz  fehlt). 
Decken  so  lang  oder  länger  als  das  Abdomen,  ziemlich  schmal, 
spitz  gerundet,  mit  schmalem  um  die  ganze  Spitze  bis  zum 
Aussenrande  reichenden  Randanhange;  sie  sind  steif,  mit  kräfti- 
gen vortretenden  Nerven;  Membran  an  Consistenz  von  den 
übrigen  Theilen  nicht  verschieden,  mit  5  Zellen  (zuweilen  sind 
nur  4  deutlich).  In  der  Ruhe  legen  sich  die  Decken  mit  ihren 
Innenrändern  an  einander,  ohne  sich  an  der  Spitze  über  ein- 
ander her  zu  schlagen.  Zahl  und  Verlauf  der  Nerven  an  den 
Flügeln  wie  bei  Jassus^  doch  stehen  die  2  äussern  Längs- 
nerven weit  aus  einander  und  verbinden  sich  schon  nach  kur- 
zem Verlauf  durch  einen  Querast.  Beine  ziemlich  kurz,  Hin- 
terbeine etwas  verlängert,  aber  nicht  verdickt  (vielmehr  sind 
die  Hinterschenkel  dünner  als  die  vorderen).  Schienen  aussen 
mit  flacher  Längsrinne,  die  vorderen  bloss  an  der  Innenseite, 
die  Hinterschienen  auch  aussen,  mit  vereinzelten  Dornen;  an 
den  Hintertarsen  ist  das  erste  Glied  das  längste.  Genitalien 
der  cf  und  9  ganz  wie  bei  Jassus. 

1.   Eupelii^  producta  Germ. 

Hellgelb,  nicht  selten  mit  schwach  bräunlichem  Anfluge, 
oder  es  erhält  die  Oberseite  durch  viele  schwarze  Pünktchen 
und  Fleckchen  einen    grauen   Anstrich;    Brust   und  Abdomen    zu- 
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weilen  (namentlich  die  Oberseite  des  letztem)  ±  schwarz  ge- 
färbt. Scheitel  mit  einigen  unregelmässigen  braunen  oder 
schwarzen  Fleckchen,  namentlich  an  den  Seitenrändern;  zuwei- 
len gruppiren  sich  dieselben  jederseits  längs  dem  Mittelkiel  zu 
einem  braunen  Längsstreif;  bei  den  d'  ist  der  Scheitel  dunkler 
und  dichter  gefleckt,  so  dass  die  dunkle  Färbung  zuweilen  die 
helle  überwiegt,  und  auffällig  kürzer,  an  der  Spitze  stumpfer 
gerundet  und  meist  stärker  aufgebogen  als  bei  den  2  (bei  den 
9  so  lang  oder  kaum  merklich  länger,  bei  den  cf  aber  nur  ^3 
bis  %  so  lang  wie  an  der  breitesten  Stelle  breit).  Auch  die 
Stirn  zuweilen  ±  schwarz  gesprenkelt.  Denkt  man  sich  die 
hintersten  Punkte  der  Seitenränder  des  Scheitels  durch  eine  ge- 
rade Linie  verbunden,  so  fällt  diese  auf  die  Mitte  seines  Hin- 
terrandes oder  sehr  wenig  hinter  dieselbe.  Die  Seitenränder 
des  Scheitels  sehr  schwach  wellig  gekrümmt,  nahezu  gerade,  an 
der  Stelle  der  Nebenaugen  sehr  schwach  einwärts  gezogen,  da- 
vor und  dahinter  kaum  merklich  convex,  seine  Spitze  schmal 
abgerundet.  Die  Fühlerbasis  von  der  Spitze  des  Scheitels 
etwas  weiter  entfernt,  als  von  der  Spitze  des  Clypeus.  Kopf, 
Pronotum  und  Schildchen  piit  zerstreuten  sehr  kleinen  wie  glän- 
zende helle  Körnchen  sich  ausnehmenden  Pünktchen  (was,  wie 
es  scheint,  Gattungscharacter  ist).  Pronotum  in  der  Hinter- 
hälfte undeutlich  querrunzelig,  bisweilen,  wie  auch  das  Schild- 
chen, mit  vereinzelten  schwarzen  Pünktchen  oder  Fleckchen 
unregelmässig  besetzt.  Decken  schmal,  am  Ende  spitzig  ab- 
gerundet, so  lang  oder  wenig  länger  als  das  Abdomen  (bei 
den  cf  etwas  länger  als  bei  den  Q),  durchscheinend  gelblich 
oder  weisslich  gefärbt,  zuweilen  fast  glashell,  nicht  selten  mit 
unregelmässigen  schwarzen  Atomen,  namentlich  auf  den  Nerven, 
±  dicht  gesprenkelt,  zuweilen  mit  undeutlichem  schmalen  schrä- 
gen  schwarzen    Längsstreif  in    der  Mitte.     Auch    die    undeutlich 
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gerunzelten  Zellenräunie  der  Decken  sind  zuweilen  so  mit 
schwarzen  Atomen  erfüllt,  dass  die  Decken  fast  streifig  erschei- 
nen. Beine  schmutzig  hellgelb,  Klauen  braun  oder  schwarz, 
die  Schenkel  zuweilen,  namentlioh  bei  (/,  heller  oder  dunkler 
braun  gefärbt,  selten  schwarz  mit  gelben  Spitzen.  Letztes  Ab- 
dominalsegment der  Unterseite  bei  den  9-  am  Hinterrande  mit 
2  flachen  winkligen  Einschnitten,  welche  ein  breit  abgerundetes 
Mittelstück  abgrenzen,  das  so  lang  oder  ein  wenig  kürzer  ist 
als  die  Seitenlheile.  Genitalplatten  der  o'  horizontal,  dicht  an 
einander  grenzend,  allmälig  scharf  zugespitzt,  etwas  länger  als 
die  hinten  stumpfwinklige  Genitalklappe.  Das  obere  letzte  Ge- 
nitalsegment der  cf  reicht  nicht  oder  nur  sehr  wenig  über  die 
Genitalplatten  hinweg,  seine  Lappen  haben  einen  deutlichen 
Oberrand,  ihr  Unter-  Hinter-  und  Oberrand  breit  abgerundet, 
ohne  bestimmte  Grenze  in  einander  übergehend  oder  es  bildet 
der  Oberrand  mit  dem  Hinterrande  einen  abgerundet  stumpfen 
Winkel;  an  der  Oberseite  dieses  Genitalsegments  umgrenzen  die 
Lappen  eine  nahezu  rhombische  und  horizontale  Oeffnung,  die 
Länge  des  Genitalsegments  oben  in  der  Mitte  bis  zu  dieser 
OefTnung  hin  nicht  grösser  als  die  des  vorhergehenden  Segments. 

Long,  c/"  5,  5  672  —  7  m.  m.  (28  er",  11  5).  Ziemlich 
häufig  auf  trockenen  Anhöhen  und  Haidekrautfiächen,  im  Juli 
und  August  (Pebalg,  Lodenhof,  Segewold,  Allasch,  Dubbeln  etc.) 

Burm.  Gen.  Ins.  Gen.  r!?ipelix.  2.  (fig.  1.  et  5.  capnt  cum 
proiwto).  —  Cuvier  R.  a.  pl.  99.  fig.  3.  Eupelix  cuspidala.  — 
Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  20  tab.  24.  "Eupelix. 

Verbreitung:  Deutschland  (Burm.),  Halle  (Germ.), 
Paris  (Signoret). 

1  Eupelix  cuspidala  Fabr.  Germ.,  welche  ich  aus  Liv- 
land  noch  nicht  kenne,  unterscheidet  sich  von  producta  durch 
den  deutlich  kürzeren  und  bei  d"  und  2  gleich  langen  Scheitel, 
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welcher  kaum  ^/g  so  lang  wie  breit  ist,  und  durch  die  andere 
Bildung  des  letzten  obern  Genitalsegments  der  d.  Dieses  reicht 
etwa  um  die  Länge  der  Genitaiplatten  über  die  Spitze  der  letz- 
tern hinaus  und  seine  Lappen  haben  keinen  Ober-,  nur  abge- 
rundet in  einander  übergehende  Hinter-  und  Unterränder,  die 
Hinterränder  treten  im  obern  Theil  zu  einer  kleinen  ovalen  senk- 
rechten Oeffnung  auseinander;  die  Länge  des  Genitalsegments 
oben  in  der  ]\littellinie  bis  zu  dieser  Oeffnung  hin  beträchtlich 
grösser  als  die  des  vorhergehenden  Segments.  (1  (/,  2  $,, 
vom  Harz). 


0 

1.3.  Grattuug  JTasSMS  Fabr. 
Körper  meist  langgestreckt,  schlank,  seltner  kurz  und 
gedrungen  (doch  immer  wenigstens  3  mal  so  lang  wie  breit). 
Kopf  sehr  verschieden  geformt.  Scheitel  meist  in  einen 
±  deutlichen,  bald  stumpfen  bald  spitzen  Winkel  vorgestreckt,, 
daher  in  der  Mitte  deutlich  länger  als  an  den  Seiten;  selten 
ist  er  vorn  breit  abgerundet  und  in  der  Mitte  wenig  oder  gar- 
nicht  länger  als  an  den  Seiten.  Er  geht  meist  ohne  deutliche 
Grenze  (breit  abgerundet)  in  die  Stirn  über,  nicht  selten  aber 
ist  er  gegen  letztere  durch  eine  stumpfe  oder  scharfe  Kante 
abgesetzt;  sein  Hinterrand  ±  tief  ausgeschnitten  und  mit  den 
Augen  zusammen  meist  so  breit,  selten  breiter  oder  schmäler, 
als  die  Hinterecken  des  Pronotum ;  in  seiner  ,Mitte  ein  vertiefter 
±  deutlicher  Längsstrich,  der  vom  Hinterrande  beginnt,  aber 
die  Spitze  nicht  erreicht  und  stets  etwas  dunkler  ist  als  der 
Scheitel,  wenn  letzterer  hell  gefärbt  ist.  Augen  gross,  flach. 
Neben  äugen  auf  dem  Uebergange  der  Stirn  zum  Scheitel, 
stets  deutlich  sichtbar,  in  der  Nähe  der  Netzaugen,  von  ein- 
ander   wenigstens     doppelt    so    weit     entfernt    wie    von    jen«n. 
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-Stirn  meist  nur  wenig  gewölbt,  zuweilen  fast  flach,  verschie- 
den lang.  Ciypeus^  Lora  und  Genae  deutlich  durch  Nähte 
abgegrenzt;  die  Uenac  reichen  bis  zur  Spitze  des  Clypcus^  ihr 
Aussenrand  in  der  Mitte  ±  convex.  Fühlergrube  sehr  flach, 
ihr  oberer  Rand  abgerundet.  Fühler  meist  kürzer,  selten 
länger  als  der  halbe  Körper,  ihre  2  Grundglieder  stark  verdickt, 
die  übrigen  bilden  alhnälig  verdünnt  die  einfache  feine  Fühler- 
borste. Von  der  Fühlerwurzel  ab  verläuft  jederseits  ein  ver- 
tiefter Längsstrich  aufwärts  zum  .  Nebenauge ,  als  Forlsetzung 
der  Wangen-  und  Slirnnaht.  Schnabelscheide  kurz,  reicht 
höchstens  bis  zu  den  Mittelhüften,  mit  2  frei  sichtbaren  Glie- 
dern. ProHotum  stets  viel  breiter  als  lang,  sein  Vorderrand 
±  convex,  der  Hinterrand  gerade  oder  schwach  ausgeschnitten, 
die  Hinterecken  abgerundet,  die  Seitenränder  sehr  kurz  und 
breit  abgerundet  (nicht  kantig);  in  der  Nähe  des  Vorderrandes 
findet  man  häufig  eine  feine  vertiefte  demselben  fast  parallele 
Querlinie,  welche  in  ihrer  Mitte  nach  vorn,  an  den  Seiten  nach 
hinten  convex  erscheint  und  bei  heller  Körperfärbung  zuweilen 
schwarz  ist  (da  sie  bei  ein  und  derselben  Art  bald  mehr  bald 
weniger  deutlich  ist  oder  auch  wol  ganz  fehlt  und  ebenso  bald 
hell  bald  schwarz  gefärbt  erscheint,  so  giebt  sie  kein  Merkmal 
für  die  Unterscheidung  der  Arten  ab  und  es  mag  genügen  hier 
auf  dieselbe  aufmerksam  gemacht  zu  haben).  Schildchen 
klein,  mit  vertieftem  Querstrich  in  seiner  Mitte  oder  hinter  der- 
selben. Decken  entweder  vollständig  entwickelt,  wobei  sie 
bald  etwas  kürzer,  bald  so  lang  oder  viel  länger  sind  als  das 
Abdomen,  oder  ±  verkürzt.  Die  Längsnerven  des  Corium  sind 
in  ihrem  ganzen  Verlaufe  zu  verfolgen,  meist  sehr  deutlich 
und  stehen  unter  einander  ±  in  Verbindung.  Membran  mit 
4  —  5  verschieden  gestalteten  Zellen ;  der  Randanhang  fehlt 
entweder  vollständig  oder  ist  ±  deutlich   (im  letztern  Falle  reicht 
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er  nur  bis  zur  Spitze  der  Membran,  sehr  selten  um  dieselbe 
herum  bis  zum  Aussenrande).  Bei  geschlossenen  Decken  und 
entwickeltem  Randanhange  schlägt  sich  letzterer  meist  mit  einem 
Theil  der  Membran  auf  die  andere  Decke  hinüber;  fehlt  der 
Randanhang,  so  stossen  die  Decken  mit  geraden  Rändern  an 
einander,  zuweilen  aber  ist  er  deutlich  entwickelt  ohne  sich 
doch  auf  die  andere  Decke  hinüber  zu  schlagen.  Flügel  stets 
mit  deutlichem  Randnerv,  welcher  sich  an  ihrer  Spitze  umbiegt 
und  selbständig  längs  dem  Aussenrande  hin  verläuft;  in  ihn 
münden  an  der  Flügelspitze  4  Längsnerven  ein,  die  durch 
quere  oder  schräge  Aeste,  bald  höher,  bald  tiefer,  unter  ein- 
ander verbunden  sind  oder  von  denen  sich  nicht  selten  je  2 
und  2  nach  kürzerem  oder  längerem  Verlauf  zu  einer  Gabel 
vereinigen  (was  bei  derselben  Art  vielfach  wechselt,  daher  zur 
Unterscheidung  wenig  taugt).  Sehr  selten  (bei  J.  pimctalus) 
haben  die  Flügel  nur  3  an  der  Spitze  in  den  Randnerv  ein- 
mündende Längsnervenstämme  (durch  Verschmelzung  der  bei- 
den äusseren).  Beine  lang,  kräftig;  Hinterschienen  4  kantig 
mit  vielen  Dornen  bewehrt,  welche  an  den  Kanten  in  4  Längs- 
reihen geordnet  sind;  die  vorderen  Schienen  rundlich,  aussen 
und  innen  mit  Dornen  besetzt. 

Was  die  Geschlechtstheile  der  5  betrifft,  so  ist  das 
2te  Genitaisegment  an  der  Unterseite,  so  wie  die  Basis  des 
Legestachels  und  der  äussern  Scheide  stets  von  dem  verschie- 
den geformten  Hinterrande  des  letzten  Abdominalsegments  ver- 
deckt; der  Legestachel  meist  eben  so  lang,  sehr  selten  beträcht- 
lich länger  als  die  Scheidenklappen;  die  äussere  Scheide  (erstes 
Genitaisegment)  mit  den  Innenrändern  der  Scheidenklappen 
durch  eine  dünne  Haut  verbunden. 

An  den  männlichen  Geschlechtstheilen  ist  die  Ge- 
nitalklappe stets   deutlich   sichtbar;    die  Genitalplatten,    von  ver- 
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schiedener  Form  und  Länge,  sind  an  ihren  Aussenrändern  frei 
und  verdecken  von  unten  her  die  an  der  Unterseite  des  2ten 
Genitalseginents  befindliche  von  den  beiden  Lappen  desselben 
gebildete  Spalte,  mit  ihren  Innenrändcm  grenzen  sie  meist  der 
ganzen  Länge  nach  an  einander;  sie  sind  gewöhnlich  eben  so 
lang,  zuweilen  länger  oder  kürzer  als  die  Oberseite  des  2ten 
Genitalsegments  ').  Die  Scheidenklappen  der  5  sind  längs  ihrem 
Innenrande  und  gegen  die  Spitze  hin  auch  auf  der  Fläche,  die 
Genitalplatten  der  </  am  Aussenrande  mit  kurzen  Borsten  be- 
setzt; über  den  Borsten  der  Genitalplatten  findet  man  sehr 
feine  Härchen. 

Die  Längs  und  Form  der  Genitalklappe  und  Genitalplatten 
und  des  2len  (letzten)  Genitalsegments  der  Oberseite  bei  den 
o",  so  wie  die  Form  des  Hinterrandes  vom  letzten  Abdominal- 
segmente der  Unterseite  bei  den  2,  bieten  für  die  sichere 
Bestimmung  der  Arten  meist  sehr  gute  Merkmale  dar.  Bei 
den  (f  verglich  ich  Genitalklappe  und  Genitalplatten  in  Betreff 
ihrer  Länge  mit  einander  und  rechnete  die  Länge  der  letztern 
vom  Ende  der  Genitalklappe,  also  vom  Beginne  ihrer  Spaltung, 
ab.  —  In  der  Begrenzung  dieser  Gattung  richte  ich  mich  ganz 
nach  Herrich-Schäffers  und  Burmeister's  Auffassung. 
^..etzterer  theilte  sie  in  4  Untergattungen:  Jassus^  Atliysaims^ 
Delloeepkalus  ^  Platymetopius ^  die  er  theils  nach  der  Form  des 
Kopfes,  theils  nach  der  Bildung  der  Decken  aufstellte.  Die 
von  ihm  gewählten  Kennzeichen  sind  aber  sehr  allmäligen  Ueber- 
gängen  unterworfen,  so  dass  man  bei  manchen  Arten  in  Zweifel 
geräth  in  welche  Untergattung  man  sie  zu  bringen  habe.  Wenn 
nun  diese  nicht  scharf  gegen  einander  abgegrenzten  Untergat- 
tungen   schon   als   solche   nicht   sehr   zu   loben   sind,    so    ist   es 


*)     Sehr  selten,  bei  keiner  der  bekannten  einheimischen  Arten,   ist  bloss  die 
Genitalklappe  vorhanden  und  keine  Spur  von  Genitalplatten  zu  finden. 
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doch  ganz  unstatthaft  dieselben,  wie  Boheman  es  thut,  zu 
Gattungen  zu  erheben.  Da  aber  die  von  Burmeister  ge- 
wählten Charactere  in  der  That  die  einzigen  sind,  durch  welche, 
wenn  auch  mit  Uebergängen,  grössere  Abtheilungen,  bezeichnend 
hervorgehoben  werden  und  solche  bei  dem  Artenreichthum  der 
Gattung  wünschenswerth  sind,  so  behalte  ich  seine  Untergat- 
tungen bei. 


Uebersicht  der  llutergattungen. 

1.  (4.)     Scheitel  vorn  breit  abgerundet    oder   in  einen  kurze  i 

stumpfen  Winkel  vorgestreckt  (im  letztern  Falle  sind 
aber  seine  Seitenrände'  stets  breit  abgerundet,  ohne 
Kante;  er  ist  fast  immer  kürzer,  sehr  selten  eben  so 
lang,  als  zwischen  den  Augen  breit,  und  deutlich  kür- 
zer, sehr  selten  länger,  als  das  Pronotum.) 

2.  (.3.)    Membran  mit  breitem  Randanhang,    bei  geschlossenen 

Decken  schlägt  sich  dieser  nebst  einem  Theil  der  Mem- 
bran auf  die  andere  Decke  hinüber.  (Decken  und  Flü- 
gel stets  vollständig  entwickelt,  länger  als  das  Abdomen.) 

4.     Untergattung  JfassUS  Fabr.'-^ 

3.  (2.)     Membran  nur  mit  schmalem  oder  ganz  ohne  Randan- 

hang; die  Decken  stossen  in  der  Ruhe  mit  den  Innen- 
rändern an  eiaander,  ohne  sich  am  Ende  über  einander 
her  zu  schlagen  (selten  ist  der  Randanhang  ein  wenig 
auf  die  andere  Decke  hinübergebcgen ;  Decken  und  Flü- 
gel häufig  verkürzt). 

3.     Untergattung  Athysanus  Burm. 

4.  (1.)     Scheitel  in  einen  bald  längern  bald  kurzem  spitzen 

(nur  selten  abgerundeten)  Winkel  vorgestreckt,  mit 
meist  stumpf  kantigen,  selten  scharfkantigen  oder  breit 
abgerundeten  Seitenrändern  (er  ist  länger  oder  eben  so 
lang,  selten  kürzer,  als  zwischen  den  Augen  breit  und 
als  das  Pronotum). 

5.  (6.)     Stirn  gewölbt,  2 mal  so  lang  wie  zwischen  den  Fühlern 

breit    und    ebenda  meist  breiter,    seltner  eben  so  breit 
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als    ihr  Seiteurand    von    der  Fühlerwurzel    ab   bis  zur 
Spitze  lang  ist. 

2.     Untergattung  MMeUoccphalUS  BurmV 

6.  (5.)  Stii-n  sphmal  und  flach,  -svenigstens  3 mal  so  lang  wie 
zwischen  den  Fühlern  breit  und  daselbst  deutlich  schmä- 
ler als  ihr  Seitenrand  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zur 
Spitze  lang  ist. 

1,    Untergattung  Platjfmetopius  Burm."^ 


1.     Untergattung  Platytnctopius  Burm." 

O    1.    Jassus  (Platynietoplus)  undatus  De  O. 

Hellgelb,  Abdomen  oberhalb  schwarz  mit  gelben  Seitenrän- 
dern; Mitte  des  Scheitels,  Pronotum  (mit  Ausnahme  der  schmal 
hellgelben  Seitenränder),  Schildchen  und  eine  breite  aussen 
zackige  Längsbinde  am  Innenrande  jeder  Decke  bräunlichroth 
oder  rothbraun;  letztere  endigt  damit  dass  sie  die  Membran  und 
häufig  auch  die  Spitzen  der  Endzellen  des  Corium  braun  färbt. 
Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen  haben  in  der  braunen  Färbung 
nicht  selten  zahlreiche  gelbe  Pünktchen.  Scheitel  gross,  in  eine 
lange  Spitze  vorgestreckt,  mit  geraden  und  zur  Spitze  hin 
scharfkantigen  Seitenrändern  (selten  sind  die  Seitenränder  schwach 
convex  und  8ie  Spitze  ein  wenig  abgerundet);  er  ist  so  lang 
oder  etwas  länger  als  zwischen  den  Augen  breit  und  so  lang 
oder  ein  wenig  länger  als  das  Proiiohim.  Stirn  schmal  und 
lang,  das  ganze  Gesicht  ziemlich  breit,  flach.  Die  Spitze  des 
Scheitels  ist  unbedeutend  aufgebogen.  Decken  und  Flügel 
länger  als  das  Abdomen,  erslere  goldgelb,  durchsichtig,  am 
Aussenrande  der  zackigen  braunen  Längsbinde  meist  schmal 
glashell.  Membran  mit  5  Zellen,  entwickeltem  Randanhang, 
abgestutzt- gerundeter  Spitze,  an  ihrem  Innenrande  etwas  heller 
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braun  gefärbt;  ihre  Zellen  (wenigstens  die  3  mittleren)  haben 
an  der  Basis  einen  kleinen  rundlichen  glashellen  Fleck,  zuweilen 
eben  solche  an  der  Spitze  der  Endzellen  des  Corium  und  meist 
2  —  3  auf  dem  Clavus  in  der  Nähe  seines  Innenrandes.  Beine 
hellgelb,  Hinterschienen  mit  schwarzen  (zuweilen  bräunlichen) 
Pünktchen  an  der  Basis  der  Dornen,  die  nur  selten  ganz  fehlen. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  '2  am  Hinter- 
rande mit  einem  tiefen  schmalen  Einschnitt  jederseits  neben  der 
Mitte,  durch  welche  Einschnitte  ein  länglich -viereckiger  mittlerer 
Lappen  gebildet  wird,  dessen  Hinterrand  nicht  über  die  Seitentheile 
wegreicht  und  an  seinen  Hinterecken  in  2  sehr  feine  Spitzen  aus- 
läuft, während  seine  Mitte  kürzer  ist  und  abgerundet.  Genitalplatten 
der  cf  aus  breiter  Basis  zugespitzt,  lang,  aber  doch  kaum  eben 
so  lang  oder  nur  unbedeutend  länger  als  die  lange  und  breite 
an  der  Spitze  meist  abgestutzte,  seltner  spitzig  gerundete  Geni- 
talklappe; Innenränder  der  Genitalplatten  gerade,  überall  ein- 
ander berührend,  die  Aussenränder  in  ihrer  Basalhälfte  stark 
convex,  später  gerade,  mit  feinen  hellen  Härchen  besetzt;  un- 
weit der  Mitte  geht  über  jede  Platte  ein  querer  ±  deutlicher 
Eindruck.  Afterröhre  reicht  bei  den  d"  ein  wenig  über  das 
letzte  Genitalsegment  der  Oberseite  hinweg,  dieses  deutlich  kürzer 
als  die  Genitalplatten,  seine  Lappen  sind  hinten  abgestutzt  ge- 
rundet und  geben  2  sehr  feine  schwer  zu  erkennende  senk- 
recht aufsteigende  fadenförmige  Fortsätze  zur  Stütze  der  After- 
röhre ab. 

Long,  cf  3V5-4,  9  4% -44/5  m.  m.  (9  c/,  7  $). 
Ziemlich  häufig  aufwiesen,  im  Juli,  August,  September  (Oesel, 
Mohn,  Salis,  Lodenhof,  Ramelshqf,  Aahof). 

Amyot  Rh.  p.  399.  439.  Platymetophis.  —  De  Geer 
Gesch.  d.  Ins.  IIL  p.  119.  5.  tab.  11.  flg.  24.  Cicada.  -  Fabr. 
S.  Rh.  p.  67.  23.  Cicada  vittata.    -   Fall.   Hern.  IL  p.  29.  7. 
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Cicada.   —  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  7.  tab.  20.  Jasstis  vittattis. 
—   H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  12.'  Jassus. 

Verbreitung:     Europa     (Germ.),     Schweden    (Fall.), 
Frankreich,  nördl.  Amerika  (Amyot). 


2.     Untergattung  Mtettocephalus  Burm. 


Uebersicht  der  Arten. 

1.  (34.)    Männchen  *). 

2.  (9.)     Genitalplatten    sehr    kurz,    beträchtlich  kürzer  als  die 

Genitalklappe. 

3.  (i.)     Genitalklappe  hinten  scharf  zugespitzt  (die  Genitalplat- 

ten deutlich  kürzer  als  das  letzte  Genitalsegment  der 
Oberseite,  reichen  nicht  oder  ganz  unbedeutend  über  die 
Spitze  der  Genitalklappe  hinweg  und  sind  fast  nur  an 
den  Seiten  derselben  sichtbar). 

<5  8.    B.  Punctmn  m. 

4.  (3.)     Genitalklappe  hinten  abgestutzt- geinindet  oder  breit  ab- 

gerundet. (Genitalplatten  so  lang  oder  deutlich  kürzer 
als  das  letzte  Genitalsegment  der  Oberseite,  bloss  an 
der  Spitze  der  Genitalklappe,  oder  zugleich  an  den  Sei- 
ten derselben  bis  zur  Basis  hin,  sichtbar). 

5.  (8.)     Genitalplatten    bloss    an   der  Spitze    der  Genitalklappe 

sichtbar,  ihi-e  Enden  bilden  zusammen  hinten  einen 
winkligen  Ausschnitt;  die  iappen  des  letzten  Genital- 
segments  der  Oberseite  reichen  nur  bis  zur  Spitze  der 
Genitalplatten,  ihre  Unterränder  treflFen  erst  oben  an 
der  Spitze  zusannnen. 

6.  (7.)     Scheitel  so  lang  wie  das  Pronotum  und  etwa  V4  so  lang 

wie  an  der  schmälsten  Stelle  zwischen  den  Augen  breit. 
Fühlerwurzel  von  der  Mitte  des  Unterrandes  der  Stim 


*)     In  der  Uebersicht  der  ü    fehlt  D.  metrius. 


—    224     — 

oben  so  weit  entfernt  wie  von  der  Scheitelspitze.  (Decken 
und  Flügel  bei  cf  und  Q  langer  als  das  Abdomen.) 
^14.     D.  striatUS  Linn. 

7.  (6.)     Scheitel  etwas  länger   als  das  Pronotum   und  so  lang 

wie  an  der  schmälsten  Stelle  zwischen  den  Augen  breit. 
Fühlerwurzel  der  Mitte  des  ünterrandcs  der  Stirn 
deutlich  näher  als  der  Spitze  des  Scheitels.  (Decken 
bei  den  ^  etwas  länger,  bei  den  Q  ein  wenig  kürzer 
als  das  Abdomen,  die  Flügel  im  Verhältniss  der  Decken- 
längc  entwickelt.) 

^6.    D.  frlgldus  Bohem. 

8.  (5.)     Genitalplatten    sowohl    an   der  Spitze  als  auch  an  den 

Seitenrändern  der  Genitalklappe  bis  zur  Basis  derselben 
hin  sichtbar,  ihre  schmal  stumpfspitzigen  Enden  bilden 
zusammen  hinten  keinen  Ausschnitt.  Die  Lappen  des 
letzten  Gcnitalsegments  der  Oberseite  reichen  beträcht- 
lich über  die  Spitze  der  Genitalplatten  hinweg,  ihre 
Unterränder  schliessen  in  der  ganzen  Länge,  so  weit 
sie  frei  sichtbar  sind,  an  einander.  (Kopf  wie  dei  D. 
frigidus.  Decken  reichen  bis  zur  Spitze  des  Abdomen, 
die  Flügel  rudimentär.) 

0  7.    D.  languldus  m. 

9.  (2.)     Genitalplatten  zum  wenigsten  eben  so  lang,   meist  be- 

trächtlich länger  als  die  Genitalklappe. 

10.  (13.)    Genitalplatten   am  Aussenrande   mit   einem  Einschnitt 

oder  Absatz. 

11.  (12.)    Scheitel   deutlich   länger   als    das    Pronotum.     Genital- 

platten in  der  Mitte  des  Aussenrandes  mit  breitem 
Absatz.  (Die  2  Lappen  des  letzten  Genitalsegments 
der  Oberseite  reichen  nicht  bis  zur  Spitze  der  Genital- 
platten.) 

Ol.    D.  caiceolatus  Bohem. 

12.  (11.)    Scheitel    so   lang   wie    das    Pronotum.      Genitalplatten 

aussen  kurz  vor  der  Spitze  mit  einem  Einschnitt.  (Die 
2  Lappen    des    letzten    Genitalsegments    der   Oberseite 
reichen  etwas  über  die  Genitalplatten  hinweg.) 
r  9.    ».  abdominalis  Fabr. 

13.  (10.)    Genitalplatten  am  Aussenrande  einfach,    ohne    Absatz 

oder  Einschnitt. 
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14.  (15.)    Genitalplatton    unten     mit    deutlicheni     eingedrückten 

Längsstrich ,   welchei-  dem  Innenrande    der    Platte  be- 
trächtlich näher  liegt  als  dem  Anssenrandc. 
Cho.    n.  itascuellus  F^U. 

15.  (14.)    Genitaljilattcn  ohne  eingedrückten   Längsstrich  an   der 

Unterseite,  oder  es  ist  ein  solcher  vorhanden  aber  ziem- 
lich undeutlich  und  dem  Ausscnrando  der  Genitalplatto 
merklich  näher  als  ihrem  Innem'andc. 
IG.  (25.)    Genitalplatton  doppelt  so  lang  wie  die  Gcnitalklappo. 

17.  (20.)    Die  2  Lappen  des  letzten  Genitalsegments  der  Ober- 

seite reichen  lange  nicht  bis  zur  Spitze  der  Genital- 
platton,  die  Äfterröhre  erstreckt  sich  über  sie  hinaus 
fast  bis  an  die  Spitze  der  Genitalplatton. 

18.  (19.)    Fühler  kürzer  als  Scheitel,   Pronotum  und  Schildchen 

zusammen.  Stirn  zwischen  den  Fühlern  so  breit  wie 
ihr  Seitcnraud  von  der  IVIitto  der  Fühlerbasis  bis  zum 
Clypeus  lang.  {Clypeus  gegen  die  Spitze  hin  allmälig 
ein  wenig  verbreitert.) 

Q  12.    D.  TitFliiennis  m. 

19.  (18.)    Fühler  länger  als  Scheitel,   Pronotum  und   Schildchen 

zusammen.  Stirn  zwischen  den  Fühlern  deutlich  breitop 
als  ihr  Seiteurand  von  der  Mitte  der  Fühlerbasis  bis 
zum  Clypeus  lang.  {Clypeus  gegen  die  Spitze  hin  nicht 
verbreitert.) 

C3.    ».  ocellaris  Fall 

20.  (17.)    Die  2  Lappen  des  letzten  Genitalscgments   der   Ober- 

seite reichen  eben  so  weit  oder  doch  fast  ganz  so  weit 
nach  hinten  wie  die  Genitalplatten,  die  Afterröhre  nicht 
oder  nur  wenig  über  die  Spitze  der  Lappen  hinaus  ver- 
längert. 

21.  (22.)    Genitalplatten   am   Ende    zusammen    breit   abgerundet. 

(Stii'nrand  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  Clypeus  nahezu 
so  lang  wie  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit.) 
C>  13.    B.  Pauzerl  m. 

22.  (21.)    Genitalplatten  allmälig  zugespitzt.     (Stlrnrand  von  der 

Fühlerwurzel  bis  zum  Clypeus  beträchtlich  kürzer  als 
die  Stia-n  zwischen  den  Fühlern  breit.) 

23.  (24.)    Clypeus  gegen  die  Spitze  hin  allmälig  etwas  verschmä- 

lert.    (Färbung  A^orwaltend  hellgrün  oder  grünlichgelb.) 
eil.    0.  assiniilis  Fall, 

15 
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24.  f23.)    Clypevs  an  der  Basis   nicht  breiter  als  an  der  Spitze. 

(Körpcrlarbung-  vorwicgond  schwarz.) 
C  18.    ».  pulicaris  Fall. 

25.  (16.)    Gcnitalplatten   deutlich  weniger  als  2  mal  so  lang  wie 

die  Genitalklappc. 

26.  (27.)    Scheitel   bloss   Vt    so    lang-   wie    zwischen    den    Augen 

breit.  (Decken  gewöhnlich  verkürzt,  kürzer  als  das 
Abdomen,  an  der  Spitze  von  innen  nach  aussen  abge- 
schrägt und  ziemlich  schmal  gerundet,  Flügel  rudimen- 
täi".  Die  Lappen  des  letzten  Gcuitalsegments  der  Ober- 
seite reichen  deutlich  über  die  Spitze  der  Gcnitalplatten 
hinweg.) 

p  13.     D.  colliuus  Bohcm. 

27.  (26.)    Scheitel    wenigstens    eben    so    lang    wie   zwischen   den 

Augen  breit. 

28.  (29.)    Letztes  Genitalscgmcnt  der  Oberseite  reicht  lange  nicht 

bis  zur  Spitze  der  Genitalplatten.  (Decken  an  der 
Spitze,  schräg  von  innen  nach  aussen  und  hinten,  ab- 
gestutzt -  gerundet.  Scheitel,  Pronohim  und  Schild  eben 
mit  röthlichgelben  Flecken  oder  blutrothen  Längsstrei- 
fen. Vorderrand  des  Scheitels  mit  deutlicher  fast 
scharfer  Kante.) 

Q  2.    a.  torwnomnm  Bohem. 

29.  (28.)    Letztes    Genitalscgmcnt    der    Oberseite    reicht   bis   zur 

Spitze  dö-  Genitalplatten  oder  über  diese  hinaus.  (De- 
cken an  der  Spitze  gleichmässig  abgerundet,  Vorder- 
rand des  Sclieitels  stumpfkantig  oder  abgerundet.) 

30.  (33-)    Vorderrand  des  Scheitels  stumpfkantig.    Seitenraud  der 

Stii-n  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  ülypeus  deutlich 
kürzer  als  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit  und 
kaum  länger  als  der  Stimrand  über  dem  Clypeus. 

31.  (32.)    Gcnitalplatten  l'/o  mal  so  lang  wie   die  Genitalklappc, 

an  der  Spitze  ziemlich  schmal  abgestutzt -gerundet. 
Die  2  Lappen  des  letzten  Guuitalsegments  der  Ober- 
seite mit  scharfer  am  Oberrandc  liegender  Spitze,  in- 
dem ihr  Uuterrand  convex,  ihr  Oberrand  horizontal  imd 
gerade  ist.  (Fühler  länger  als  Scheitel,  Pronotum  und 
Schildchcn  zusammen.) 

O  4.    D.  distingneutliis  m. 
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32.  (31.)    GrCuitalplattMi  eben  so  lang  oder  ganz  unbedeutend  län- 

ger als  die  Genitalklappe,  an  der  Spitze  sebr  breit  ab- 
gestutzt oder  zusammen  breit  abgerundet.  Die  2  Lappen 
des  letzten  Geuitalsegments  der  Oberseite  am  Ende  brei< 
abgerundet,  indem  ibr  Ober-,  Hinter-  und  üuterrand 
obuc  Grenze  in  einander  übergeben.  (Fühler  kürzer 
als  Scheitel,  Pronotum  und  Schildcbeu  zusammen.) 
05.    D.  sorialis  m. 

33.  (30.)    Vorderrand    des  Scheitels  abgerundet.     Scitenrand  der 

Stirn  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  Clypeus  so  lang 
wie  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit  und  deutlich 
länger  als  der  Stirnrand  über  dem  Glypciis.  (Am  Ende 
der  Decken  2  rundliche  einander  gegenüberstehende 
schwarze  Flecken  an  den  Rändern.) 
O  15-    D«  bipunctipennis  Bohem. 

3i.    (1.)    Weibchen*). 

35.  (58.)  Seitem-and  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum 
Clypeus  deutUch  kürzer  als  die  Stirn  zwischen  den  Füh- 
lern (mit  Einschluss  der  Wölbung)  breit  und  meist  nicht 
oder  nur  wenig  länger  als  der  Unterrand  der  Stirn  über 
dem  Clypeus.  (Denkt  man  sich  die  Mitten  der  Fühler- 
basis durch  eine  gerade  Linie  verbunden,  so  fällt  diese 
meist  sehr  deutlich  auf  die  untere  Hälfte  der  Stirn, 
selten  nähert  sie  sich  deren  Mitte.  Decken  und  Flügel 
häufig  verkürzt.) 

3G.  (49.)  Hinterrand  des  letzten  Abdominalscgments  der  Unter- 
seite durch  Einschnitte,  Ausbuchtungen,  oder  verschie- 
den gestaltete  Fortsätze  der  Mitte,  um-egclmässig  (nie 
zeigt  die  Mitte  einen  schmalen  Spalt). 

37.  (40.)    Fühler  länger  als  Scheitel,  Pronotum  und   Schildchcn 

zusammen. 

38.  (39.)    Hinterrand  des  letzten  Abdominalscgments  der  Unter- 

seite  in  der   Mitte    mit    kleinem    spitzigen,    an    semer 
Spitze    undeutlich    gespaltenen   weiter   als  die  Hinter- 
ecken nach  hinten  sich  erstreckenden  Vorsprung. 
Oz.    B.  ocellaris  Fall. 

39.  (38.)    Hinterrand  des  letzten   Abdommalsegmcnts   der  Unter- 


*)     In  der  Uebersicht  der  5  fehlt  D.  lamjuühis. 
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soitc  mit  3  Ausbuchtungen,  welche  entweder  alle  3  sehr 
flach  sind  und  von  gleicher  Tiefe,  oder  von  denen  sich 
die  seitlichen  zu  tieferen  Einschnitten  gestalten,  wo- 
durch ein  breites  zur  Spitze  hin  kaum  yerschmälertes 
am  Endo  meist  breit  und  flach  ausgeschnittenes  Älittel- 
stück  abgesetzt  wird. 

Q     4.    St.  distiniB;uendu8  m. 

40.  (37.)    Fühler  kürzer  als  Scheitel,   Pronotum  und   Schildchen 

zusammen. 

41.  (42.)    Scheitel  etwas   länger  als  zwischen    den    Augen    breit, 

deutlich  langer  als  das  Pronotum.  (Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  in  der  Mitte  des  Hiuterrandcs 
mit  spitzem  an  der  Spitze  fein  gespaltenen  Yorsprung, 
jederseits  neben  demselben  ein  kleiner  breit  abgerun- 
deter Lappen.) 

C)\.    Jt,  ralreolatus  Boliem. 

42.  (41.)    Scheitel  so  lang  oder  deutlich  kürzer  als  zwischen  den 

Augen  breit  und  so  lang,  selten  kaum  merklich  länger, 
als  das  Pronotum. 

43.  (4G.)    Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegments  der  Unter- 

seite ±  deutlich  ausgeschweift,  der  Fortsatz  in  seiner 
Mitte  sehr  kurz  und  nicht  durch  Einschnitte  oder  Aus- 
buchtungen abgesetzt. 

44.  (45.)    Oben    cinfarl)ig    hell    gelblichgrün     oder    gelbröthlich. 

Decken  und  Flügel   stets  entwickelt,   so  laug  wie  das 
Abdomen,  Membran  ohne  Randanhang. 
r     9.    D.  altdominalis  Fabr. 

45.  (.44.)    Oben  gelbbraun  mit  verwischten  schwarzen  Zeichnun- 

gen oder  vorwaltend  schwarz.  Decken  und  Flügel  ver- 
kümmert und  kürzer  als  das  Abdomen,  oder  entwickelt 
und  länger  als  dasselbe,  im  letztern  Falle  die  Membran 
mit  deutlichem  Randanhang. 

O  18.    D.  pulicaris  Fall. 

4G.  (43.)  Hintcrraud  des  letzten  Abdominalsegmeuts  der  Unter- 
seite fast  gerade  oder  sehr  schwach  convcx,  seine  Mitte 
jederseits  durch  eine  Ausbuchtung  oder  einen  Einschnitt 
schmal  abgesetzt. 

47.  (48.)  Scheitel  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit.  De- 
cken und  Flügel  entwickelt,  länger  als  das  Abdomen, 
Decken  durchsichtig. 

0  11.    D.  asslmllls  Fall. 
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48.  (47.)    Sclieitel    •'/4   so    luin;-    Avic    zwischen    den    Augen    breit. 

Decken  ktU'zer  als  das  Abdomen,  undurchsichtig  (die 
rudimcutären  Menibranzellcn  bi.swcilcn  glashell),  Flügel 
stark  verktlmmert. 

C  13.     D.  COlUnus  Bohem. 

49.  (30.)    Hintorrand  des  letzten  Abdominalsegments   der  Unter- 

seite gerade  oder  ±  deutlich  ausgeschweift,  in  der 
Mitte  nie  mit  einem  Fort.satz,  aber  bisweilen  mit  schma- 
lem ±  tiefen  Einschnitt  (Spalt). 

50.  (53.)    Der  Hiuterrand  in  seiner  ganzen  Breite  deutlich  aus- 

geschnitten, so  dass  die  spitzwinkligen  Hintercckon  am 
weitesten  nach  hinten  reichen,  in  der  Mitte  mit  schma- 
lem ±  tiefen  Einschnitt. 

51.  (52.)    Der   Einschnitt  in   der  Mitte    des    Hinterrandes    kurz, 

erreicht  nicht  die  Mitte  der  Länge  des  Segments.  Stirn 
kürzer  als  bei'i>.  pascuellus.  (Oberseite  hellgelb,  l-öth- 
lichgclb  und  gewöhnlich  auch  nocli  schwarz  gescheckt. 
Aussenrand  des  Corlum  ohne  Auszeichnung.  Die  Ner- 
ven der  Decken  hier  und  da  schwärzlich  eingefasst, 
■wodurch  zuweilen  Augenflecken  entstehen;  selten  fehlt 
die  dunkle  Färbung  der  Decken  völlig.) 
C'    5     D.  soelalis  m. 

52.  (51.)    Der    Einschnitt    in    der    Mitte    des    Hinterrandes    tief, 

reicht  über  die  Mitte  der  Länge  des  Segments  hinweg 
nach  vom.  Stirn  länger  als  hex  D.  socialis.  (Oberseite 
einfarbig  hellgelb  oder  grünlichgelb;  Decken  durch- 
sichtig hellgclblich  ohne  dunkle  Zeichnung,  Aussenrand 
des  Corimn  von  der  Basis  bis  über  die  Mitte  undurch- 
sichtig, gelblichwciss.) 

C  10.    B.  g>a.«<ciiellufii  Fall. 

53.  (50.)    Der  Hintcrraud  gerade,   kaum  merklich  ausgeschweift 

oder  mit  sehr  flachem  Ausschnitt,  ohne  Einschnitte  in 
der  Mitte. 

54.  (55.)    Sckeitel  'etwas  kürzer  als  zwischen    den   Augen    breit 

und  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  das  Pronotum.  De- 
cken länger  als  das  Abdomen,  mit  deutlicliem  Eand- 
auhang. 

0   U.     19.  str latus  Linn. 

55.  (54.)    Scheitel  etwas  länger  als  zwischen    den    Augen    breit 
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und  etwas  länger  als  das  Pronotwm.  Decken  höchstens 
so  lang  wie  das  Abdomen,  Membran  ohne  Randanhang 
oder  er  ist  vorhanden,  aber  sehr  schmal,  kaum  zu  er- 
kennen. 

5G.  (57.)  Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegments  der  Unter- 
seite ganz  gerade.  Membran  deutlich  entwickelt,  mit 
sehr  schmalem  RandanTiang.  (Decken  gegen  die  Spitze 
hin  bloss  vom  Aussenrando  her  verschmälert,  ihre 
Spitze  von  2  länglich  -  4  eckigen  Zellen  eingenommen.) 
O  6.    D.  frlsidus  Bohem. 

57.  (56.)    Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegments   der  Unter- 

seite in  der  Mitte  flach  ausgeschnitten.  Membran  sehr 
kurz,  ohne  Randanhaug.  (Decken  am  Ende  gleich- 
massig  abgerundet,  ihre  Spitze  von  3  kleinen  kurz- 
■i  eckigen  Zellen  eingenommen.  An  der  Spitze  der  inner- 
sten Zelle  des  Corium  ein  kleiner  schwarzer  Fleck 
oder  Strich.) 

C   8.    D.  Punctum  m. 

58.  (35.)    Seitenrand  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum 

Glypcus  so  lang  oder  kaum  etwas  kürzer  als  die  Stirn 
zwischen  den  Fühlern  breit  und  stets  deutlich  länger 
als  der  Unterrand  der  Stirn  über  dem  Clypeus.  (Denkt 
man  sich  die  Mitten  der* Fühlerbasis  durch  eine  gerade 
Linie  verbunden,  so  fällt  diese  auf  die  Mitte  der  Stirn- 
länge oder  sehr  wenig  unterhalb  dci'sclben.  Decken 
und  Flügel  vollkommen  entwickelt.) 

5Ö.  (GO.)  Vorderrand  des  Scheitels  mit  deutlicher  fast  scharfer 
Kante.  (Decken  an  der  Spitze  schräg  von  aussen  nach 
innen  und  vorn  abgestutzt- gerundet.  Scheitel,  Prono- 
tum  und  Schildchcn  mit  gelbröthlichen  Flecken  oder 
blutrothen  Längsstreifen.  Hinterrand  des  letzten  Ab- 
dominalscgmeuts  der  Unterseite  in  der  Mitte  mit  kur- 
zem breit  abgerundeten  Fortsatz,  neben  diesem  jederseits 
ein  seichter  Ausschnitt.) 

6' 2.    D.  fArntosus  Bohcm. 

üO.  (59.)  Vorderrand  des  Scheitels  mit  sehr  stumpfer  Kante  oder 
ganz  abgerundet.  (Decken  an  der  Spitze  gleichmässig 
abgerundet.) 

61.  (G2.)    lliuterrand  des  letzten  Abdominalscgmcnts  der   Unter- 
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scite  mit  olciclniiiissigor  ziemlicli  tiefer  Ausbuchtung, 
iu  der  Mitte  diiher  deutlich  kürzer  als  au  den  Seiten. 
(Decken  durchsichtig,  wasserhell,  nur  an  der  Spitze 
mit  kleiuem  gTauen  Fleck.) 

(^\2.    D.  vltrlpennliü  m. 

G2.  (Ol.)  Hinterrand  des  letzten  Ähdomiualsegments  der  Unter- 
seite gerade  oder  convex,  in  der  Mitte  so  lang  odor 
länger  als  an  den  Seiten. 

63.  (ßi.)    Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegments   der  Unter- 
seite gerade,  in  der  Mitte  mit  schmalem   kurzen  Spalt. 
A7.    n.  Panzeri  m. 

G4.  (63.)  Hinterrand  des  letzten  Ahdominalsegments  der  Unter- 
seite ohne  Spalt  in  der  Mitte,  dagegen  mit  db  deutli- 
chen Ausschnitten  dicht  neben  derselben. 

6-5.  (06.)  Er  ist  fast  gerade,  in  seiner  Mitte  dicht  neben  einan- 
der 2  flache  häufig  undeutliche  schwarz  gerandete  Aus- 
schnitte. (Auf  der  Membran  am  Innen-  und  Aussen- 
rande  2  ziemlich  gleich  grosse  einander  gegenüber- 
stehende tiefschwarze  Flecken.) 

O  15.    9.  blpunctipennls  Bohem. 

60.  (65.)    Er  ist  convex,  jedcrseits  neben   der  Mitte   mit   einem 
schwarzen  Fleckchen  und  in  der  Mitte  mit  kurzem  ab- 
gerimdeten  durch  2  kurze  Einschnitte  abgesetzten  Zipfel. 
(Decken  einfarbig  hell,  fast  durchsichtig.) 
!p  16.    D.  inetrius  ra. 

Q  1.    Jassus  (Deltoreplialus)  caiceolatus  Bohem. 

Ziemlich  breit,  gedrungen,  schmutzig  hellgelb  oder  röthlich- 
gelb,  Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen  (welche  Theile  bei 
wenigen  cf  braun  gefärbt  sind)  mit  schmalen  meist  nur  undeut- 
lichen weissen  Längslinien,  eine  auf  der  Milte  des  Scheitels 
(meist  auch  die  Seitenränder  des  Scheitels  und  Innenränder  der 
Augenhöhlen  schmal  weisslich),  5  auf  dem  Pronotum^  von  denen 
die  2  äusseren  jeder  Seile  einander  genähert  sind;  Vorderecken 
des  Schildchens  öfters  weisslich.  Scheitel  um  1/3  länger  als 
das  sehr  fein  (kaum  bemerkbar)  quergestrichelte  Pronotum^  auch 
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etwas  länger  als  zwischen  den  Augen  breit;  längs  seinen  Seiten- 
rändern  zuweilen  ein  von  der  Spitze  beginnender  und  bis  nahe 
zu  den  Augen  verlaufender  schmaler  schwarzer  Streif.  Stirn 
heiler  oder  dunkler  gebräunt,  jederseits  mit  einer  Reihe  sehr 
feiner,  zuweilen  undeutlicher,  hellgelber  Querstricheln,  Clypeus 
zur  Spitze  hin  deutlich  verschmälert.  Decken  bei  den  </  so  lang, 
bei  den  y  etwas  kürzer  als  das  Abdomen,  an  der  Spitze  breit 
abgerundet,  hellgelb  oder  röthlichgelb  mit  weissen  hier  und  da 
kleine  Strecken  weit  schwärzlich  gesäumten  Nerven;  ein  weisser 
Strich  am  Aussenrande  des  Coriurn  von  der  Basis  bis  etwa  zur 
Mitte  (der  bei  hell  gefärbten  Decken  deutlicher  hervortritt). 
Membran  ohne  Randanhang.  Bei  einigen  o'  sind  fast  alle  Zellen 
der  Decken  schwarz  umsäumt,  wodurch  zuweilen  Augendecken 
entstehen;  manchmal  nimmt  die  dunkle  Färbung  der  Decken  so 
zu,  dass  sie  dunkelbraun  erscheinen  mit  weissen  Nerven.  Flügel 
entwickelt.  Beine  gelb,  an  der  Basis  der  Dornen  kleine  an 
den  Hinterschienen  schwarze,  an  den  vorderen  Schienen  bräunliche 
Punkte;  Klauen  und  an  den  Hinterbeinen  die  2  letzten  Tarsalglieder 
und  die  Spitze  des  ersten,  gebräunt  bis  schwarz;  zuweilen  haben 
die  Hinterschenkel  an  der  Unterseite  einen  schwarzen  Längsstrich 
und  die  vorderen  schwarze  Flecken  oder  Ringeln  oder  sind  an 
der  Basis  schwärzlich.  Bei  den  Q  sind  die  3  —  4  ersten  Ab- 
dominalsegmente oberhalb  schwarz  mit  breit  gelben  Seiten-  und 
Hinterrändern  oder  schwarz  und  gelb  gesprenkelt,  längs  den 
Seiten  erstreckt  sich  von  da  aus  meist  ein  schwärzlicher  Streif 
bis  zur  Spitze  des  Abdomen;  an  der  Unterseite  sind  die  1 — 2 
ersten  Segmente  in  der  Mitte  schwarz.  Häufig  haben  die  2 — 3 
letzten  Abdominaisegmente  beim  5  unterhalb  in  der  Mitte  einen 
feinen  niedrigen  Längskiel.  Bei  den  cf  dagegen  ist  das  Abdo- 
nnen  entweder  ganz  schwarz,  nur  die  Hinterränder  der  1 — 2 
letzten   Segmente    der   Unterseite    sehr   schmal    gelb,    oder   die 
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1  —  2  letzten  Segmente  und  die  Seitenränder  der  übrigen  ± 
gelb  oder  gelb  gefleckt,  oder  endlich  es  ist  ähnlich  dem  der  Q 
gefärbt  mit  gelber  Unterseite,  an  welcher  nur  die  1 — 2  ersten 
Segmente  in  der  Mitte  schwarz  gefleckt  sind,  und  schwarzer 
Oberseite,  an  der  die  2  —  3  letzten  Segmente  ganz  und  die 
Seitenränder  der  übrigen  breit  gelb  erscheinen.  Letztes  Abdo- 
minalsegment der  Unterseite  bei  den  Q  in  der  Mitte  tiefschwarz; 
sein  Hinterrand  zeigt  in  der  Mitte  einen  spitzig  vortretenden, 
jederseits  mit  einem  Eindruck  versehenen  an  der  Spitze  in  2 
feine  Enden  gespaltenen  Vorsprung,  auf  welchen  an  jeder  Seite 
ein  weniger  vortretender  breit  gerundeter  kleiner  Lappen  folgt; 
die*  Hinterecken  dieses  Segments  sind  3  eckig  und  erstrecken 
sich  eben  so  weit  nach  hinten  wie  die  Spitzen  in  der  Mitte. 
Genitalklappe  der  o"  schwarz,  mit  schmal  gelbem  Rande,  oder 
braungelb  bis  gelb  gefärbt,  ziemlich  gewölbt,  am  Hinterrande 
breit  gerundet.  Genitalplatten  meist  gelb,  zuweilen  mit  kleinem 
schwarzen  Fleck  an  der  Basis;  sie  sind  lang  (etwas  mehr  als 
doppelt  so  lang  wie  die  Genitalklappe),  horizontal,  zugespitzt, 
zur  Spitze  hin  etwas  von  einander  abstehend;  am  Aussenrande 
haben  sie  einen  von  der  Basis  ab  bis  etwa  zur  Mitte  hin  sich 
erstreckenden  länglichen  hinten  abgestutzt -gerundeten  Anhang, 
der  meist  durch  eine  seichte  Längsfurche  von  ihnen  getrennt  ist; 
in  der  Nähe  der  Spitze  des  letzteren  auf  jeder  Platte  ein  kleiner 
schwärzlicher  Punkt  (dieser  Anhang  bildet  somit  in  der  Mitte 
des  Aussenrandes  der  Genitalplatten  einen  breiten  Absatz).  Die 
Spitzen  der  Genitalplatten  unterhalb  und  der  Aussenrand  der 
Anhänge  mit  borstigen  Härchen  besetzt.  Die  beiden  Lappen  des 
letzten  obern  Genitalsegments  der  cf"  erreichen  nicht  die  Spitze 
der  Genitalplatten  und  sind  hinten  und  unten  in  eine  lange 
schmale  senkrecht  herabhängende  Spitze  (mit  welcher  sie  ein- 
ander berühren)  verlängert,  welche  vom  Ober-  und  Unterrande 


—    234     — 

gebildet  wird,  wobei  der  Oberrand  convex  ist  und  nach  hinten 
abfällt,  während  der  Unterrand  eine  entsprechende  Concavität  zeigt. 

Long,  d-  4-41/4,  ?  41/2  m.  m.  (16  o',  14  g).  Ziem- 
lich häufig  auf  Bergwiesen,  im  Juni,  Juli,  August  (Lodenhof, 
Kudling,   Rameishof,  Engelhardshofj. 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  23.  2.  Deltoceplialus. 

Verbreitung:  Schweden,  Norwegen  (Bohem.),  Harz 
und  Thüringen  (Flor). 

(p  2.    Jasisus  (Deltoceiilialus)  forniosus  Bohem. 

Schwarz,  Kopf  Pronotum  und  Schildchen  gelblichweiss,  mit 
röthlichgelben,  braunen,  selbst  schwarzen  Flecken;  Decken  bi^un 
mit  schwarz  gesäumten  Zellen  und  stellenweise  weiss  gefärbten 
Nerven.  Scheitel  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit  und 
so  lang  wie  das  Vronohim:  in  seiner  Mitte  2  einander  genä- 
herte undeutlich  begrenzte  gelbrolhe  oder  braunrothe  (zuweilen 
dunkelbraune  und  zusammenfliessende)  Flecken,  sein  Vorderrand 
scharfkantig.  Am  Oberrande  der  Stirn  2  schmale  schwarze 
durch  einen  schmalen  gelben  geschiedene  von  einem  Auge  zum 
andern  reichende  Querstreifen;  ein  schwarzer  Querstreif  auf  den 
Wangen  dicht  am  Unterrande  der  Augen,  als  dessen  Fortsetzung 
jederseits  an  der  Vorderbrust,  wo  das  Auge  sich  anlehnt,  ein 
schwarzer  Fleck  sich  zeigt.  Zuweilen  sind  Clypcus  und  Lora 
db  gebräunt  oder  schwärzlich,  nicht  selten  auch  ein  breites 
Querband  in  der  Mitte  der  Stirn  braun  oder  schwarz,  letzteres 
fliesst  in  seltenen  Fällen  mit  dem  unteren  der  oben  angegebe- 
nen schwarzen  Querstreifen  zusammen.  P ronotum  mit  6  un- 
deutlich begrenzten  gelbröthlichen  Flecken ,  2  am  Vorderrande, 
4  in  einer  Querreihe  in  der  Nähe  des  Hinterrandes;  nicht  sel- 
ten fliessen  dieselben  der  Quere  nach  zusammen.  Bei  den  cf 
sind   die   hinteren   4    Flecken   des   Pronotum   meist   dunkelbraun 
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oder  schwarz  und  verfliessen  unter  einander,  wodurch  kurz  vor 
dem  weissen  Hinterrande  ein  dunkles  Querband  erscheint;  die 
2  vorderen  Flecken  sind  auch  bei  den  cC'  rölhlicligelb,  höchstens 
durch  einen  mittlem  braunen  mit  einander  verbunden.  Schild- 
chen bei  den  2  an  den  Vorderecken,  zuweilen  auch  an  der 
Spitze  röthlichgelb;  bei  den  cf  ist  es  ±  braun  oder  schwarz 
gefleckt,  zuweilen  schwarz  mit  schmalem  gelben  Längsstrich  an 
den  Seitenrändern.  Decken  schwarz,  braun  und  weiss,  häu- 
fig sehr  zierlich,  aber  ohne  Regelmässigkeit,  gescheckt;  am  Aus- 
senrande  sind  meist  2  —  3,  am  Innenrande  2  weisse  Flecken 
bemerkbar,  von  denen  der  iheils  vor,  theils  in  der  Mitte  be- 
findliche vorderste  des  Aussenrandes  der  grösste  ist  und  durch 
einen  schräg  nach  hinten  gerichteten  tiefschwarzen  Fleck  von 
dem  2ten  geschieden  wird;  der  2te  und  3te  des  Aussenrandes 
sind  häufig  in  der  Mitte  durch  einen  braunen  oder  schwarzen 
Fleck  getheilt,  wodurch  statt  2  er  4  entstehen.  Von  den  2 
hellen  Flecken  am  Innenrande  des  Clavus  ist  der  vordere  klei- 
ner und  bildet  mit  dem  der  andern  Decke  eine  Kreisfigur,  der 
hintere  grösser  und  unregelmässig,  an  seinem  Vorderrande 
schwarz  begrenzt;  Schildrand  des  Clavus  zackig  weiss  gefärbt. 
Ausser  diesen  sind  noch  zerstreute  kleine  Flecken,  theils  in  den 
Zellen,  theils  auf  den  Nerven,  weiss.  Die  Grundfarbe  der 
Decken  ist  meist  braun  oder  gelblich-braun,  zuweilen  aber  nimmt 
die  schwarze  Färbung  (namentlich  bei  cf)  so  zu,  dass  die  De- 
cken schwarz  erscheinen,  wobei  die  angegebenen  weissen  Fle- 
cken um  so  reiner  und  schärfer  hervortreten.  Membran  mit 
schräg  nach  innen  abgestutzt- gerundeter  Spitze  welche  sehr 
schmal  weiss  gesäumt  ist,  und  vor  diesem  Saum  bald  breiter, 
bald  schmäler  schwarz;  Handanhang  schmal.  Flügel  entwickelt, 
nebst  den  Decken  bei  den  5  nur  wenig,  bei  den  c<"  deutlich 
länger    als   das  Abdomen.     Beine  hellgelb,    Klauen  braun;  die 
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hinteren  Schienen  schwarz  piinktirt  und  gefleckt,  zuweilen  die 
Hinterschienen  ganz  schwarz;  die  vorderen  Schenkel  mit  2  ± 
deutlichen  schwarzen  Ringeln,  die  Hinterschenkel  an  der  Unter- 
seite mit  schwarzem  Längsstreif,  bisweilen  sind  Hüften,  Schen- 
kelringe und  alle  Schenkel  mit  Ausnahme  der  Spitze,  schwarz; 
die  2  ersten  Tarsalglieder  der  Hinterbeine  schwarz  mit  schmal 
gelber  Basis,  zuweilen  auch  das  3te  Glied  gebräunt,  selten  sind 
alle  3  Glieder,  mit  Ausnahme  der  Basis  des  ersten,  schwarz. 
Abdomen  bei  den  V  an  den  Seitenrändern  gelb,  oder  gelb 
gefleckt,  bei  den  er"  meist  ganz  schwarz.  Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  bei  den  2  am  Hinterrande  jederseits 
neben  der  Mitte  mit  grossem  hellgelben  (nur  selten  fehlenden) 
Fleck,  in  der  Mitte  mit  kurzem  breit  abgerundeten  Fortsatz, 
neben  welchem  jederseits  ein  seichter  Ausschnitt;  Scheidenklap- 
pen schwarz,  gegen  die  Spitze  bräunlichgelb.  Bei  den  d"  ist 
das  letzte  Abdominalsegment  der  Unterseite  ganz  oder  wenig- 
stens am  Hinterrande,  gelb;  die  an  der  Spitze  abgerundete  Ge- 
nitalklappe und  an  einander  liegenden  scharf  zugespitzten  Genital- 
platten schwarz,  letztere  mit  bräunlichgelber  Spitze,  \'^li- — 1% 
mal  so  lang  wie  die  Genitalklappe,  an  ihren  Aussenrändern  mit 
gelben  Borsten  besetzt.  Letztes  oberes  Genitalsegment  der  c/ 
beträchtlich  kürzer  als  die  Genitalplatlen,  seine  Lappen  hinten 
breit  abgestutzt- gerundet,  der  nach  hinten  abfallende  Oberrand 
und  der  Hinterrand  bilden  eine  sehr  stumpfe  Ecke,  mit  welcher 
die  sonst  getrennten  Lappen  einander  öfters  berühren. 

Long,  c/  21/2-3,  9  3-31/2  m.  m.  (18  <S,  16  Q). 
p  Var.  marmorata  Zett*). 

Die  eben  beschriebene  Bohemansche  Art  habe  ich  we- 
niger   verbreitet   gefunden    als    diese   sehr    schöne  Varietät   der- 


*)    Unter  tlieseni  Namen  im  Berliner  Museum. 


-    2.37     - 

selben,  welche  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  Scheitel,  Proiio- 
tum  und  Schildchen  auf  bleichem  Grunde  scharf  begrenzte  hell- 
rothe  oder  blutrothe  Längsstreifen  führen,  und  zwar  finden  sich 
2  auf  dem  Scheitel,  welche  sich  über  das  Pvonotitm  bis  auf 
die  Vorderecken  des  Schildchens  hin  fortsetzen,  ausser  ihnen 
noch  ein  Längsstreif  jederseits  auf  dem  Pro/ioiiim  (so  dass  dieses 
mit  4,  der  Scheitel  dagegen  nur  mit  2  Streifen  geziert  ist). 
Meist  ist  diese  Varietät  etwas  kleiner  als  obige  Art,  übrigens 
aber  ihr  völlig  ähnlich.  Abdomen  bei  den  5  nicht  selten  gelb 
oder  röthlichgclb  und  schwarz  gescheckt,  so  dass  die  schwarze 
Färbung  zuweilen  zurücktritt;  am  letzten  Abdominalsegmente  der 
Unterseite  fehlen  nicht  selten  die  2  hellgelben  Flecken  neben 
der  Mitte.  Genitalplatten  der  </  ein  wenig  stumpfer  und  kürzer 
als  bei  obiger  Art. 

Trotz  dieser  Unterschiede,  und  obgleich  ich  Boheman's 
Art  und  die  Im:  mar)iionda  nicht  zusammen  auf  denselben  Mo- 
rästen fand,  ist  die  Aehnlichkeit  doch  so  gross,  dass  sich  eine 
specifischo  Trennung  nicht  rechtfertigen  Hesse. 

Long,  d"  und  2  wie  oben.  (14  Q,  7  d").  Häufig  auf 
Morästen,  im  Juli,  August,  September  (Dorpat,  Lodenhof,  Sermus). 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  24.  ^."^kUoccplialus. 

Verbreitung:     Schweden,  Gottland  (Bohem.) 

(^Z.    Ji^ssiii^  (UeItoc<>|)SiaIus)  ocellaris  Fall. 

Schwarz,  Abdomen  nicht  selten  an  den  Rändern  mit  3ecki- 
gen  gelben  Flecken;  Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen  gelb- 
lichweiss,  hier  und  da  mit  verwischten  gelbröthlichen,  selten 
graubraunen,  Flecken  gezeichnet.  Scheitel  so  lang  wie  zwischen 
den  Augen  breit  und  eben  so  lang  oder  unbedeutend  länger 
als  das  Pro/iolam;  an  seiner  Spitze  nicht  selten  2  kleine  schwarze 
Flecken,     die    sich    zuweilen   in   feine   kurze    schwarze   Streifen 
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längs  den  Seitenrändern  hin  fortsetzen  (bisweilen  wird  durch 
die  dunklere  Färbung  auf  der  Spitzenhälfte  des  Scheitels  ein 
schmales  weissliches  Kreuz  abgegrenzt).  Stirn  jederseits  mit 
schmalen  hellgelben  Querstricheln  in  der  schwarzen  Färbung, 
die  zuweilen  fehlen  (bei  manchen  getrockneten  Exemplaren 
findet  man  in  der  Mitte  der  Stirn  eine  flache  durchs  Eintrock- 
nen entstandene  Längsvertiefung).  Auf  dem  Pronod/m  zu- 
weilen 5,  meist  jedoch  nur  undeutliche,  weissliche  Längsstreifen, 
von  denen  manchmal  bloss  die  3  mittleren  sichtbar  sind.  Decken 
und  Flügel  entwickelt,  reichen  bis  zur  Spitze  des  Abdomen. 
Die  Decken  hellbraun  mit  weissen  von  schmalen  schwarzen 
Säumen  umgebenen  Nerven,  wodurch  Augen -Flecken  entstehen 
(daher  der  Name).  Häufig  (namentlich  bei  (f)  nimmt  die 
schwarze  Färbung  so  zu,  dass  die  Decken  schwärzlich  oder 
schwarz  erscheinen,  wobei  auch  die  Nerven  theilweise  dunkel 
gefärbt  werden,  so  dass  sie  nur  an  einzelnen  Stellen  weiss 
bleiben;  besonders  sind  die  Membranzellen  häufig  ganz  schwarz, 
jedoch  bleibt  stets  ein  sehr  schmaler  Saum  an  der  breit  abge- 
stutzt-gerundeten  Spitze  weiss  oder  gelblich.  In  andern  Fällen 
dagegen  nimmt  die  schwarze  Umsäumung  der  Zellen  mehr  und 
mehr  ab,  bis  zum  völligen  Verschwinden,  dann  ist  auch  die 
Grundfarbe  der  Decken  heller,  röthlichgelb.  Beine  schwarz, 
die  Spitze  der  Schenkel,  die  Schienen  und  Tarsen  hellgelb, 
Hintertarsen  entweder  ganz  schwarz,  oder  schwärzlich  mit  gel- 
ber Basis  des  1.  und  2.  Gliedes;  Hinterschienen  mit  schwarzen 
Pünktchen  an  der  Basis  der  Dornen  (die  vereinzelt  auch  an  den 
Mittelschienen  bemerkbar  sind)  und  gebräunter  Spitze.  Nicht  selten 
sind  die  Schenkelringe  und  zum  Theil  auch  die  Hüften  hellgelb. 
Zuweilen  ist  der  ganze  Körper  hell  röthlichgelb;  von  der  ange- 
gebenen schwarzen  Färbung  der  Beine  sind  dann  nur  noch  die 
Punkte  an  den  Hinterschienen  nachgeblieben,  wogegen  bei  dun- 


—    239    — 

kel  gefärbten  Exemplaren  ausser  ihr  die  Hinterschienen  ganz 
und  die  Mittelschienen  an  der  Basis  schwarz  sind.  Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  hei  den  Q  mit  kleinem  spitzen 
an  seiner  Spitze  undeutlich  gespaltenen  Vorsprung  in  der 
Mitte  des  Hinterrandes,  welcher  weiter  als  die  Seitentheile 
nach  hinten  steht.  Genitalplatten  der  cf  horizontal,  zur  Spitze 
hin  aufgebogen,  mit  ihren  Innenrändern  dicht  an  einander  lie- 
gend oder  an  der  Spitze  gewöhnlich  sich  etwas  kreuzend,  von 
ziemlich  breiter  Basis  her  scharf  zugespitzt;  sie  sind  lang,  2  mal 
so  lang  (oder  darüber)  wie  die  im  vordem  Theil  stark  con- 
vexe,  am  Hinterrande  gerundete  Genitalklappe.  Die  Lappen 
des  letzten  obern  Genitalsegments  der  cf  deutlich  kürzer  als 
die  Genitalplatten,  reichen  jedoch  über  die  Mitte  derselben  hin- 
aus, ziemlich  schmal,  allmälig  zugespitzt,  am  geraden  Oberrande 
nahezu  horizontal,  die  Spitzen  an  der  Unterseite  der  Afterröhre 
zusammentreffend;  letztere  reicht  über  die  Lappen  hinweg  fast 
bis  zur  Spitze  der  Genitalplatten. 

Long.  </  3,  2  31/2  m.  m.  (24  *,  15  cf).  Häufig  auf 
Wiesen,  vom  Mai  bis  zum  August  (Lodenhof,  Hainasch,  Salis, 
Palmhof,  Kremon). 

Amyoi  Rh.  p.  433.  ^Oß.  l)eltocep/ialus.  —  Fabr.  S.  Rh. 

p.  98.  ß^Ccrcopis  retimlafa?  (nach  Fallen).  —  Fall.  Hern.  IL 

p.  33.  \2.^icäda.    —    Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  IT.  tab.  18. 

^Jassus  ocellatus.   —   H.  Seh.  D.  Ins.  129.  11.  Jussus.   —  Nom. 

ent.  p.  Tl.  Jassus.  —  Zett.  J.  L.  p.  291.  11.  Cicada. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Dahlbom),  Caucasus  (Mus.  Dorpat.),  Mark  Bran- 
denburg (Toll in),  München  (GistI),  Paris,  Orleans,  Alger, 
Bologne  (Amyot),  Toulouse,  Castel  Sarrazin  (Flor). 
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^    4.    Jtksanm  (Dcltoceplialus)  dlstlngueiidiis  m. 

Unterseite  des  Körpers  schwarz,  ±  jmit  Gelb  gescheckt, 
Scheitel,  Pronotum^  Schildchen  und  Decken  hellbräunlich-  oder 
röthlich-gelb,  Scheitel  und  Vronotum  hier  und  da  mit  verwisch- 
ten dunkleren  Flecken.  Stirn  an  den  Seiten  mit  einigen  hellen 
Querstricheln,  Clypcus  und  Lora  mit  hellen  Längsstreifen;  bis- 
weilen ist  das  ganze  Gesicht  gelb,  nur  die  Stirn  oben  mit 
braunen  Querstricheln  (auch  hier,  wie  bei  J.  occUaris^  findet 
man  nicht  selten  in  der  Mitte  der  Stirn  eine  flache  durch  Ein- 
trocknen entstandene  Längsrinne).  Scheitel  so  lang  wie 
zwischen  den  Augen  breit  und  eben  so  lang  oder  etwas  länger 
als  das  Pronotum;  an  seiner  Spitze  zuweilen  2  kurze  durch 
einen  hellen  geschiedene  schwarze  Längsstriche,  oder  Punkte, 
ausser  diesen  manchmal  ein  kleinerer  schwarzer  Punkt  an  den 
Seitenrändern  in  der  Nähe  der  Augen;  nur  sehr  selten  nimmt 
die  schwarze  Färbung  in  der  Vorderhälfte  des  Scheitels  so  zu 
und  gruppirt  sich  so,  dass  ein  scharf  gezeichnetes  helles  Kreuz 
entsteht.  Pronotum  zuweilen  mit  5  undeutlichen  schmalen  weiss- 
lichen  Längsstreifen  (zwischen  denen  bei  einem  Exemplar  meiner 
Sammlung  am  Hinterrande  4  dunkelgraue  Flecken  stehen). 
Decken  mit  weissen  schmal  schwarz  gesäumten  Nerven,  häufig 
aber  fehlt  dieser  schwarze  Saum  ganz  oder  ist  nur  stellenweise 
vorhanden.  Beine  hellgelb.  Schienen  mit  schwarzen  Punkten 
oder  Flecken  an  der  Basis  ihrer  Dornen,  die  an  den  Hinter- 
schienen gross  sind,  und  zuweilen  zusammenfliessend  dieselben 
schwarz  färben,  an  den  Vorderschienen  dagegen  bisweilen  un- 
deutlich sind  oder  ganz  fehlen;  Hintertarsen  schwarz  mit  gelber 
Basis  des  ersten  Gliedes,  selten  ganz  schwarz;  die  vorderen 
Schenkel  mit  2, —  3  meist  unvollständigen  schwarzen  Ringeln, 
Hinterschenkel  mit  schwarzem  Längsstreif  an  der  Unterseite. 
Abdominalsegmente  mit  sehr  schmal  gelben  Hinterrändern,  nicht 
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selten  sind  auch  iliro  Hinterecken  gelb;  beim  9  ist  die  briiun- 
lichgeibe  Färbung  am  Abdomen  ausgedelinler.  Letztes  Abdo- 
minalsogment  der  Unterseite  bei  den  0-  am  Hinterrande  jederseits 
mit  einem  Einschnitt,  durch  welche  ein  breites  zur  Spitze  hin 
kaum  verschmälertes,  an  der  Spitze  breit  und  flach  ausgeschnit- 
tenes Mittelstück  abgesetzt  wird,  welches  garnicht  oder  sehr 
wenig  länger  ist  als  die  Seitenlheilc  (zuweilen  fehlt  der  Aus- 
schnitt an  der  Spitze  desselben).  Nicht  selten  ist  diese  Form 
des  Hinterrandes  durch  Verflachung  der  seitlichen  Einschnitte 
weniger  ausgeprägt,  er  erscheint  dann  fast  gerade,  mit  3  leichten 
gleichtiefen  Ausbuchtungen,  so  dass  es  zu  keiner  deutlichen  Ab- 
setzung eines  Miltelstücks  kommt.  Genitalplatten  der  cf  an  der 
Basis  horizontal,  zur  Spitze  hin  aufgebogen,  dicht  an  einander 
liegend  oder  im  letzten  Drittel  aus  einander  weichend,  ziemlich 
lang,  etwa  ly.^mal  so  lang  wie  die  (ienitalklappe,  mit  stumpf 
gerundeter  oder  nach  innen  schräg  abgestutzter  Spitze;  sie  sind 
entweder  a;anz  schwarz  oder  an  den  Rändern  gelb  gefärbt. 
Genitalklappe  an  der  Basis  weniger  stark  convex  als  bei  ocel- 
laris^  breit  3  eckig  mit  stumpfem  hintern  Minkel.  Die  Lappen 
des  letzten  obern  Genitalsegments  der  cf  reichen  bis  zur  Spitze 
der  Genitalplatten,  von  einander  gewöhnlich  ganz  durch  die 
dazwischen  liegende  Afterröhre  getrennt,  selten  mit  ihrer 
Spitze  unter  derselben  zusammentreffend;  ihr  Unterrand  gleich- 
massig  convex  und  allmälig  aufsteigend,  der  Oberrand  ho- 
rizontal und  gerade,  wo  beide  zusammentreffen  bilden  sie  eine 
scharfe  oben  liegende  Spitze  (doch  kann  in  einigen  Stel- 
lungen des  letzten  obern  Genitalsegments  und  durch  Krüm- 
mungen der  Lappenränder  die  Form  sich  ändern,  indem  die 
Spitzen  der  Lappen  sich  einwärts  krümmen  und  sich  unter 
der  Afterröhre    verstecken,     der  Oberrand  ±   schräg   nach   un- 
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ten  und  hinten  abfällt,  der  ünterrand  ebenfalls  sich  einwärts 
krümmt)  *). 

Diese  Art  hat  in  Färbung  und  Gestalt  die  grösste  Aehn- 
lichkeit  mit'./,  occllaris^  namentlich  mit  den  hell  gefärbten 
Exemplaren  desselben,  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  die 
Form  der  Geschlechtstheile. 

Long,  cf  2% -3,  9  3—33/4  m.  m.  (49  C,  35  $). 
Sehr  häufig  auf  trockenen  Wiesen,  vom  Juni  bis  zum  September 
(Oesel,  Oberpahlen,  Lodenhof,  Salis,  Kremon,  Zarnikau  etc.) 

Verbreitung:  Harz,  Steiermark,  Simplon- Hospiz  (Flor), 
RuITec  in  Frankreich  (Flor). 

^'    5.    Jassus  (Deltoreplialus)  socialis  m. 

Hellgelb,  öfters  bräunlich-  oder  röthlichgelb,  in  letztem 
Fällen  nicht  selten  undeutliche  weisse  Längslinien  auf  Kopf  und 
Pronotiim^  und  zwar  eine  in  der  Mitte  des  Scheitels,  5  auf  dem 
Pronotum^  von  denen  die  2  äusseren  jeder  Seite  einander  ge- 
nähert sind.  Scheitel  etwas  länger  als  das  Proiiotum  und  ein 
wenig  länger  als  zwischen  den  Augen  breit;  an  seiner  Spitze  2 
kurze  schwarze  Längsstriche  (oder  Punkte),  welche  durch  einen 
hellen  geschieden  sind;  ausser  ihnen  zuweilen  2  Pünktchen, 
eines  jederseits  in  der  Mitte  des  Seitenrandes,  schwarz.  Stirn 
heller  oder  dunkler  braun,  oder  schwarz,  jederseits  mit 
hellgelben  Querstricheln.  Brust  gelb,  oder  schwarz  mit  Gelb 
±  gescheckt.       Decken    so  lang   oder  etwas    kürzer    als    das 


*)  Bei  5  cf ,  welche  ich  neben  den  Adelsberger  Grotten  in  Eiaiii  fing  und 
die  im  Uebrigen  Töllig  mit  den  livländischen  Exemplaren  übereinstimmen,  ist  die 
Spitze  der  Lappen  des  letzten  obern  Genitalsegments  breit,  und  schräg  von  hinten 
und  unten  nach  vorn  und  oben,  abgestutzt,  wobei  der  Ober-  und  Unterrand  mit 
dieser  abgestutzten  Partie  scharfe  Ecken  bilden,  von  denen  die  unteren  hinteren 
einander  gewöhnlich  berühren.  Ob  eigene  Art  oder  bloss  Varietät,  muss  erst  noch 
die  Untersuchung  einer  grössern  Reilic  von  Exemplaren,  namentlich  auch  in  Bezug 
auf  etwaige  Differenzen  bei  "'^°  V,  ermitteln. 
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Abdomen,  hell  bräunlich-  oder  rülhlich-gclb  mit  weissen  Ner- 
ven; letztere  sind  an  einzelnen  Stellen  schmal  schwärzlich  ge- 
säumt, wodurch',  namentlich  auf  der  Membran,  nicht  selten 
Augenfleckchen  entstehen,  doch  fehlt  diese  schwärzliche  Zeichnung 
nicht  sollen  ganz;  am  Aussenrande  findet  man  häufig  2  kurze 
schwärzliche  durch  einen  hellen  Fleck  getrennte  Striche,  von 
denen  der  hintere  in  der  äussersten  Membranzelle  steht.  Ab- 
domen bei  den  2  entweder  ganz  hellgelb,  oder  die  ersten  Seg- 
mente an  der  Oberseite  schwarz,  von  wo  aus  2  schmale  seit- 
liche schwarze  Längslinicn  bis  zur  Spitze  sich  erstrecken;  dann 
ist  auch  an  der  Unterseite  wenigstens  die  Mitte  der  Segmente 
geschwärzt.  Bei  dem  </  überwiegt  am  Abdomen  meist  die 
schwarze  Färbung,  doch  finden  sich  auch  Exemplare,  wo  dasselbe 
ganz  schmutzig  gelb  ist.  Beine  hellgelb,  die  Dornen  der  Hin- 
terschienen, bei  dunklerer  Färbung  des  Körpers  auch  die  der 
vorderen,  mit  schwarzen  Pünktchen  an  ihrer  Basis;  die  vorderen 
Schenkel  mit  undeutlichen  schwarzen  Flecken,  die  zuweilen  ent- 
weder ganz  fehlen,  oder  deutlicher  ausgeprägt  (zu  2  Querringeln 
vereinigt)  sind,  im  letztern  Falle  hat  auch  die  Unterseite  der 
Hinterschenkel  einen  schwarzen  Längsstrich.  Hintertarsen  bis- 
weilen braun,  mit  Ausnahme  der  Basis  des  ersten  Gliedes. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  2  am  gan- 
zen Hinterrande  ausgeschweift,  so  dass  die  seitlichen  Ecken 
am  weitesten  nach  hinten  stehen,  in  der  Mitte  desselben  ein 
schmaler  nicht  selten  tiefschwarz  gefärbter  Einschnitt.  Geni- 
talplatten der  d'  breit,  horizontal,  so  lang  oder  nur  wenig 
länger  als  die  stumpfwinklig  gerundete  Genitalklappe,  zur  breit 
abgestutzten,  meist  schwarz  gefärbten  Spitze  hin  nur  wenig  ver- 
schmälert; zuweilen  zeigt  sich  in  der  Mitte  jeder  Genitalplatte 
ein  breiter  schwarzer  Längsstreif.  Die  Lappen  des  letzten  obern 
Genitalsegments  der  cf  reichen  bis  zur  Spitze  der  Genitalplatten, 
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ihr  Unter-,  Hinter-  und  Oberrand  abgerundet  in  einander  über- 
gehend, daher  sie  am  Hinterrande  breit  abgerundet  erscheinen. 
Die  vordere  Begrenzung  der  obern  Oeffnung  des  letzten  Geni- 
talsegments wird  durch  eine  nach  oben  convexe  Linie  gebildet, 
welche  in  einer  senkrechten  die  Längslinie  des  Körpers  recht- 
winklig schneidenden  Ebene  verläuft;  wo  jederseits  an  den  End- 
punkten dieser  Linie  der  horizontale  schwach  convexe  Oberrand 
der  Lappen  beginnt,  zeigt  sich  eine  winklige  Einsenkung. 

Long,  cf  3,  9  31/2  m.  m.  (15  c/,  7  Q).  Häulig  auf 
trockenen  Waldwiesen  und  Anhöhen,  im  Juli,  August  (Ober- 
pahlen,  Dorpat,  Lodenhof,  Kremon,  Nitau,  Saiis  etc.) 

]\Iit  JJeltoc.  distiiiguendus  ist  vorstehende  Art  sehr  nahe 
verwandt,  die  unterscheidenden  Merkmale  sind  in  der  Uebersicht 
hervorgehoben. 

Verbreitung:     Harz,  Spielfeld  in  Steiermark  (Flor). 

O    G.    Jassus  (Itelltoceplialus)  fi-igidus  Bohem. 

Schmutzig  hellgelb,  Brust  und  Abdomen  schwarz.  Schei- 
tel so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit  und  ein  wenig  länger 
als  das  Pronotian.  Stirn  schwach  gebräunt,  jederseits  mit  einer 
Reihe  von  schmalen  gelblichen  Querstricheln.  Decken  etwas 
länger  {tf)  oder  ein  wenig  kürzer  (9)  als  das  Abdomen,  hell, 
fast  durchsichtig,  mit  weisslichen  Nerven,  die  Zellen  sind,  na- 
mentlich fast  immer  an  der  Spitze,  häulig  auch  am  Innenrande 
bis  zur  Basis  hinauf,  seltner  anf  der  ganzen  Decke  (aber  stets 
mit  Ausnahme  des  hellen  Aussenrandes)  schmal  schwärzlich 
gesäumt,  zuweilen  an  der  Spitze  ganz  schwarz  ausgefüllt.  Die 
Decken  sind  in  der  Mitte  am  breitesten,  von  da  ab  allmälig 
zur  Spitze  hin  verschmälert,  jedoch  nur  vom  gerundeten  Aussen - 
nicht  vom  geraden  Innenrande  her ,  so  dass  die  Mitte  der 
Spitze     dem     Innenrande    näher     liegt    als    dem     Aussenrande; 
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die  Spitze  wird  von  2  länglich  4  eckigen  (seltner  3  eckigen) 
Zellen  gebildet.  Randanliang  sehr  schmal,  aber  stets  deutlich. 
Flügel  im  Verhältniss  zur  Deckenlänge  entwickelt,  so  lang  (ö') 
oder  kürzer  (9)  als  das  Abdomen.  Abdomen  bei  den  o" 
schwarz,  nur  die  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente  an  der 
Oberseite  äusserst  schmal,  kaum  bemerkbar  gelb  gesäumt;  selten 
ist  es  beim  $  ebenso  gefärbt,  meist  haben  die  Seitenränder 
3  eckige  gelbe  Flecken  oder  sind  ganz  gelb  und  die  letzten 
Segmente  sind  oberhalb,  zuweilen  auch  an  der  Unterseite,  ± 
gelb  gescheckt.  Beine  schmutzig  hellgelb.  Schienen  ohne 
schwarze  Punkte  an  der  Basis  der  Dornen  (zuweilen  undeut- 
liche Punkte  an  der  Innenseite  der  ITmterschienen),  Hinterschen- 
kel an  der  untern  Kante  mit  schwarzem  (selten  undeutlichen) 
Längsstreif,  an  der  Basis  der  vorderen  Schenkel  häufig  schwärz- 
liche Flecken  oder  Längsstreifen;  an  den  Hmtertarsen  sind  die 
2  letzten  Glieder  und  die  Spitze  des  ersten,  an  den  vorderen 
nur  die  Spitze  des  letzten  Gliedes  nebst  den  Klauen,  braun 
oder  schwarz.  Nicht  selten  sind  die  Hintertarsen  und  Hinter- 
schienen ganz  schwarz,  die  Mittelschienen  gebräunt.  Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  2  am  Hinterrande 
gerade  oder  in  der  Mitte  desselben  kaum  merklich  ausgeschnitten; 
Scheidenklappen  braun  oder  schwarz.  Genitalklappe  der  ö"  an 
der  Spitze  breit  abgestutzt -gerundet;  an  ihren  Seiten  sind  von 
den  Genitalplatten  bloss  die  gelben  oder  braunen  abstehenden 
Borsten  sichtbar;  nur  an  der  Spitze  der  Genitalklappe  kommen 
die  Platten  zum  Vorschein,  sind  aber  fast  um  die  Hälfte  kürzer 
als  die  Klappe  und  an  der  Spitze  schräg  von  aussen  nach 
innen  und  vorn  abgestutzt  (daher  zusammen  ausgeschnitten). 
Das  letzte  obere  Genitalsegment  der  </  reicht  bis  zur  Spitze 
der  Genitalplatten  oder  doch  fast  ganz  so  weit,  seine  Lappen 
an  ihrem   convexen   Unterrande   allmälig   nach   oben   aufgebogen 
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und  nur  mit  der  ziemlich  schmal  abgerundeten  oben  liegenden 
Spitze  einander  berührend,  der  Oberrand  nahezu  horizontal, 
aussen  an  demselben  ein  ±  deutlicher  und  tiefer  Längseindruck. 
Diese  Art  steht  dem  J.  Pimctum^  mit  welchem  sie  ausserdem 
an  denselben  Stellen  und  zur  selben  Zeit  erscheint,  in  Gestalt 
und  Färbung  nahe,  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  die  an- 
dere Zuspitzung  der"  Decken,  den  schmalen  Randanhang,  die 
Form  der  Geschlechtstheile  u.  s.  w.  Noch  grössere  Verwandt- 
schaft hat  sie  mit  Jassus  ( Deltoceplialus )  langiiiJus^  von  wel- 
chem sie  sich  fast  nur  durch  die  Geschlechtstheile  unterschei- 
den lässt. 

Long,  d  23/4-3,  V  3-31/2  m.  m.  (13  o",  13  9). 
Ziemhch  häufig  auf  trockenen  Anhöhen,  im  Juli  (Lodenhof, 
Kudling). 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  25. "4.  Deltocephalus. 

Verbreitung:     Schweden  (Bohem.) 

&    7.    Jassus  (Deltocepltalus)  Sanguldus  m. 

Stimmt  mit  J.  (Dclf.)  frigklus  Boh.  in  Gestalt,  Grösse  und 
Färbung  so  sehr  überein,  dass  ich  nur  die  Unterschiede  her- 
vorzuheben brauche. 

Die  Decken  reichen  bloss  bis  zur  Spitze  des  Abdomen, 
zugleich  aber  sind  die  Flügel  stark  verkümmert.  Decken  durch- 
scheinend schmutzig  hellgelb,  am  Aussenrande  des  Corium  nicht 
blasser,  ihre  Nerven  sehr  schmal  grau  gesäumt.  Genitalklappe 
der  c/  hinten  stumpfwinklig;  Genitalplatten  sehr  kurz,  beträcht- 
lich kürzer  als  die  Klappe,  aber  am  ganzen  Seitenrande  der- 
selben bis  zur  Basis  hin  verhällnissmässig  breit  sichtbar,  mit 
den  Innenrändern  an  einander  grenzend,  allmälig  zugespitzt  mit 
sehr  schmal  abgestumpfter  Spitze  (daher  sie  an  der  Spitze  zu- 
sammen  keinen   Ausschnitt   bilden).      Das   letzte    obere   Genital- 
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Segment  der  o'  reicht  deutlich  (etwa  um  die  Länge  der  Geni- 
talklappe)  über  die  Spitze  der  Genitalplatlen  hinweg,  seine  Lappen 
hinten  breit  abgerundet,  unten  jederseits  mit  einem  schrägen 
(lachen  Eindruck;  ihre  an  die  Spitze  der  Genitalplatten  sich  an- 
lehnenden sehr  schmal  hellgelb  gefärbten  Unterränder  genau 
zusammenschliessend ,  an  den  Seiten  der  Oberränder  kein  Eindruck. 
Long.  (/  3  m.  m.  (1  <f).  Lodenhof,  im  Juh,  zu  gleicher 
Zeit  und  an  gleicher  Stelle  mit  /  frigidus. 

8.    Jfassus  (Deltocephalus)  Punrtuni  m. 

Bleich  grünlichgelb,  Abdomen  ±  schwarz  gefärbt.  Schei- 
tel ein  wenig  länger  als  zwischen  den  Augen  breit  und  etwas 
länger  als  das  Promtum;  an  der  Spitze  beginnt  zuweilen  ein 
sehr  schmaler  schwarzer  jederseits  längs  dem  Seitenrande  sich 
hinziehender  Streif,  der  jedoch  vor  den  Augen  endet;  in  der 
Jlitte  des  Scheitels  zuweilen  ein  schmaler  weisslicher  Längsstreif, 
welcher  äusserst  selten  jederseits  von  einem  grauen  oder  bräun- 
lichen Längsschatten  begleitet  wird.  Stirn  in  ihrer  obern  Hälfte 
(selten  in  der  ganzen  Länge  bis  zum  Cli/pcus  hin)  jederseits  mit 
einer  Reihe  schmaler  brauner  oder  schwarzer,  nach  unten  zu  kür- 
zerer, Querstreifen,  welche  in  der  Mitte  durch  einen  schmalen 
gelben  Längsstreif  von  einander  getrennt  werden;  nicht  selten  ein 
kleiner  schwarzer  Fleck  auf  den  Wangen  dicht  unter  der  Fühler- 
wurzel, zuweilen  ist  das  ganze  Gesicht  leicht  gebräunt.  Auf 
dem  Pro /lo tum  finden  sich  zuweilen  5  schmale  weissliche 
Längsstreifen  augedeutet;  sehr  selten  sind  dieselben  durch  dun- 
kelgraue Räume  von  einander  geschieden,  wodurch  das  Prom- 
tum grau  und  weiss  gestreift  erscheint.  Decken  bleich,  fast 
durchsichtig,  mit  hell  grünlichgelben  Nerven,  bei  den  cf  so  lang, 
bei  den  2  etwas  kürzer  als  das  Abdomen.  Membran  ohne 
Spur   eines   Randanhanges,    von   aussen    und    innen   her   gleich- 
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massig  abgerundet,  so  dass  ihre  Mitte  vom  Aussen-  und  Innen- 
rande gleich  weit  entfernt  ist;  ihre  Zellen  ganz  oder  bloss  an 
der  Spitze  schmal  schwarz  gesäumt,  sehr  selten  fehlt  dieser 
Saum  ganz.  Die  an  die  innerste  Membranzelle  stossende  Zelle 
des  Corium  (die  zweite  von  innen  gezählt)  hat  an  ihrer  Spitze 
ganz  constant  einen  kleinen  tiefschwarzen  Fleck  oder  Streif. 
Die  Spitze  der  Decken  wird  von  3  quer- 4 eckigen  Zellen  (die 
mittlere  ist  zuweilen  3eckig)  gebildet.  Flügel  nur  halb  so 
lang  wie  die  Decken  *).  Seiten  der  Brust  schwarz  gefleckt. 
Abdomen  bei  den  d"  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern,  die  2 
letzten  Segmente  gelb,  aber  an  der  Unterseite  nimmt  die 
schwarze  Färbung  oft  so  zu,  dass  nur  der  Hinterrand  des  letzten 
Segmentes  schmal  gelb  erscheint;  bei  den  2  ist  das  Abdomen 
ähnlich  gefärbt,  doch  mit  mehr  Gelb,  so  dass  an  der  Unterseite 
oft  nur  die  Mitte  der  3—4  ersten  Segmente  schwarz  ist.  Ge- 
nitalklappe der  (f  scharf  zugespitzt,  schwarz  mit  gelben  Seiten- 
rändern und  gelber  Spitze,  selten  ganz  schwarz;  die  gelben 
Genitalplatten  seitlich  bis  zur  Basis  hin  sichtbar,  fast  horizontal, 
mit  ihren  Innenrändern  einander  berührend,  an  der  Spitze  ein 
wenig  schräg  abgestutzt,  so  dass  sie  zusammen  einen  flachen 
Ausschnitt  zeigen;  sie  reichen  nur  wenig  über  die  Spitze  der 
Genitalklappe  nach  hinten,  so  dass  sie  um  mehr  als  die  Hälfte 
kürzer  sind  als  jene.  Die  Lappen  des  letzten  obern  Genital- 
segments der  ö"  reichen  weit  über  die  Spitze  der  Genitalplatten 
hinweg,  ihr  Oberrand   convex   und   nach    hinten    abfallend,    ihr 


*)  Bei  3'  von  den  im  Harze  gefangenen  Exemplaren  (1  o,  1  V)  sind  die 
Decken  und  Flügel  vollständig  entwickelt  und  länger  als  das  Abdomen,  die  Mem- 
bran mehr  ausgebildet,  ihre  Zellen  länger  und  der  Bandanbang  sehr  deutlich;  der 
tiefschwarze  Punkt  am  Ende  der  von  innen  gezählt  2ten  Zelle  an  der  Spitze  des 
Corium  ziemlich  gross,  die  Nerven  der  Membran  sehr  schmal  grau  oder  schwärzlich 
gesäumt,  die  Spitzen  ihrer  Zellen  ziemlich  breit  schwärzlich  ausgefüllt.  Das  Prono- 
ttiiii  etwas  länger  als  bei  jenen  E.vemplaron  mit  nicht  vollständig  entwickelten  Decken, 
eben  so  lang  wie  der  Scheitel. 
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Unterrand,  welcher  gewöhnlich  schmal  braun  oder  schwarz  ge- 
färbt ist,  sehr  schwacli  convex  und  etwas  aufsteigend,  wo  Ober- 
und  Unterrand  (ein  Hinterrand  bildet  sich  nicht)  zusammen- 
treffen entsteht  ein  ziemlich  scharfer  Winkel;  von  der  Seite 
gesehen  hat  jeder  Lappen  nahezu  die  Form  eines  schräge  lie- 
genden Beiles,  so  weit  er  frei  sichtbar  ist;  die  Oberränder  der 
Lappen  convergiren  nach  hinten  hin,  ihre  Unterränder  schliessen 
dicht  an  einander.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseile 
bei  den  9  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  breitem  flachen 
Ausschnitt.  Beine  bleichgelb,  Schienen  schwarz  punktirt  (an 
den  vorderen  Schienen  sind  die  Punkte  oft  braun,  oder  fehlen 
zuweilen  ganz),  Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  und  die  Klauen 
schwärzlich,  an  den  Hinterbeinen  sind  nicht  selten  die  Spitzen 
aller  Tarsalglieder,  oder  die  2  letzten  Glieder  ganz  und  das 
erste  an  der  Spitze,  oft  auch  die  Spitze  der  Schienen,  schwarz. 
Die  vorderen  Schenkel  mit  schwarzen  2  unterbrochene  Ringeln 
bildenden  Flecken;  nicht  selten  fehlen  sie  den  Vorderschenkeln 
ganz  und  sind  dann  auch  an  den  mittleren  nur  undeutlich. 

Long,  ö-  2V4-3,  9  3-31/4  m.  m.  (23  cf,  15  Q). 
Häufig  auf  trockenen  Anhöhen,  im  Juli,  August,  September  (Lo- 
denhof, Kudling). 

Verbreitung:  Harzburg  (Flor). 

C  0.    Jtassus  (Deltoreplialus)  abtloiiiinalis  Fabr. 

Oberseite  gelblichgrün,  seltner  gelbröthlich,  Unterseite 
schwarz.  Scheitel  wenig  kürzer  als  zwischen  den  Augen  breit, 
so  lang  wie  das  Pronotnm.  Der  obere  Theil  der  Stirn  sehr 
häufig  mit  feinen  hellgelben  Querstricheln;  der  unter»  Theil  der- 
selben, Clypcus  und  Lora  häufig  gelb.  Decken  einfarbig  gelb- 
lichgrün oder  gelbröthlich,  undurchsichtig,  nur  die  Zellen  der 
Membran  häufig  glashell,  durchsichtig,  an  der  Spitze  der  Mem- 
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l)ran  ein  schmaler  schwärzlicher  Querstrich,  der  zuweilen  fehlt; 
die  Decken  reichen  bis  zur  Spitze  des  Abdomen,  ihr  Ende 
gleichmässig  abgerundet,  ohne  Randanhang.  Flügel  entwickelt, 
etwas  kürzer  als  die  Decken.  Beine  gelb.  Hinterschienen  mit 
schwarzen  Pünktchen  an  der  Basis  der  Dornen,  Hinterschenkel 
mit  schwarzem  Längsstrich  an  der  Unterseite,  die  vorderen  Schen- 
kel an  der  Basis  schwärzlich  oder  mit  schwarzen  Flecken;  Klauen 
braun;  an  den  Hinterbeinen  die  Spitze  der  Schienen  und  des 
ersten  Tarsalgliedes,  und  die  2  folgenden  Tarsalglieder  ganz, 
braun  oder  schwarz.  Bei  dunkel  gefärbten  Exemplaren  sind  die 
Beine  schwarz,  die  Knie  aller  und  die  Schienen  und  Tarsen 
der  vorderen  Beine  gelb.  Zuweilen  fehlt  den  Schenkeln  alle 
schwarze  Zeichnung.  Schwarze  Pünktchen  an  der  Basis  der 
Dornen  finden  sich  an  den  Hinterschienen  stets,  nie  an  den 
Vorder-,  nur  selten  an  den  Mittelschienen.  Beim  cf"  sind  die 
2  —  3  letzten  Abdominalsegmente  am  Hinterrande  öfters  gelb. 
Beim  2  tritt  die  schwarze  Färbung  der  Unterseite  häufig  sehr 
zurück  und  macht  der  gelben  Platz,  so  d^ss  nur  noch  einige 
Flecken  an  den  Brustringen,  die  4  —  3  ersten  Abdominalseg- 
mente oberhalb  und  die  Mitte  derselben  an  der  Unterseite,  schwarz 
ist;  ihr  letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  ist  das  längste, 
am  Hinterrande  etwas  ausgeschweift,  so  dass  die  Hinterecken 
am  weitesten  nach  hinten  stehen,  in  der  Mitte  mit  kurzem  an 
der  Spitze  ausgeschweiften  Fortsatz  (wodurch  in  der  Mitte  2 
Spitzen  entstehen).  Genitalplatten  der  cf  nur  wenig  länger  als 
die  Genitalklappe  (letztere  gewölbt,  am  Hinterrande  gerundet 
stumpfwinklig),  an  der  Basis  breit,  zugespitzt  mit  schmal  gerun- 
deter Spitze:  an  ihrem  Aussenrande  kurz  vor  der  Spitze  ein  ± 
tiefer  Einschnitt,  wodurch  ein  ähnlicher  Seitenlappen  entsteht 
wie  befJ.  cak'colalus^  nur  fehlt  hier  meist  die  trennende  Längs- 
furche und  der  Lappen  ist  viel  länger.     Aussenränder  und  Spitzen 
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der  Genitalplallen  öfters  gelb  gefärbt.  Letztes  oberes  Genital- 
segment  der  a"  gross,  seine  I^appen  reichen  mit  ihrer  schmal 
abgerundeten  dem  Unterrande  genäherten  Spitze  etwas  über  die 
Genitalplatlen  hinaus,  ihre  Unterränder  an  der  Spitze  zusam- 
menschhessend  oder  sich  ein  wenig  kreuzend,  der  Oberrand 
convex  und  nach  hinten  abfallend. 

Drei  Q,  deren  Habitus  und  Färbung  ganz  mit  den  eben 
beschriebenen  übereinstimmt,  unterscheiden  sich  von  ihnen  da- 
durch, dass  am  Hinterrande  des  letzten  Abdominalsegments  der 
Unterseite  der  2  spitzige  Fortsatz  der  Mitte  fehlt,  wogegen  der 
Hinlerrand  jederseits  dicht  an  der  Mitte  etwas  eingedrückt  ist. 
Ein  viertes  2  weicht  in  sofern  ab,  als  der  Hinterrand  des  be- 
sprochenen Abdominalsegments  in  der  Mitte  einen  abgerundeten 
und  etwas  weiter  als  die  schwach  gerundeten  Seitentheile  nach 
hinten  tretenden  Fortsatz  zeigt. 

Long.  (/  3'/2-4,  Q  4-41/2  m.  m.  (18  c/,  9  V). 
Häufig,  aufwiesen,  im  Juni,  Juli,  August  (Mohn,  Dorpat,  Blum- 
bergshof, Lodenhof  etc.) 

Fabr.  S.  Rh.  p.  98.  61.  Cercopis.  —  Fall.  Ilem.  IL  p.  31.  10. 
^  Cicada.  — •  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  17.  tab.  \^.  Jassus.  — 
H.  Seh.  D.  Ins.  125.  4.  Jassiis.  ■ —  Nom.  ent.  p.  71.  Jassus. 
Zett.  J.  L.  p.  290.  G.'-Cicada. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Dahlbom),  Dänemark  (Fabr.),  Mark  Brandenburg 
(Tollin),  Regensburg  (H.  Seh.),  München  (Gistl). 

c")  lu.    «fassus  (DeBtocepIiala!!*)  iias<>iiielius  Fall. 

Ganz  hell  grünlichgelb,  oder  die  Oberseite  grünlichgelb, 
die  untere  schwarz,  ±  mit  Gelb  untermischt.  Stirn  einfarbig 
hellgrünlichgelb,  oder  nach  oben  hin  ±  gebräunt  (selbst  schwärz- 
lich)   mit   schmalen   hellgelben   Querstricheln   jederseits,    in    der 
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Mitte  zuweilen  weisslich;  selten  ist  sie  fast  ganz  schwarz.  An 
der  Spitze  des  Scheitels  meist  2  einander  genäherte  schwarze 
Pünktchen,  die  oft  mit  der  dunklen  Färbung  der  Stirn  zusam- 
menfliessen.  Scheitel  etwas  länger  als  zwischen  den  Augen 
breit  und  länger  als  das  PronoUini.  Decken  und  Flügel  ent- 
wickelt, bei  den  9  so  lang,  bei  den  <f  länger  als  das  Abdo- 
men; Membran  an  der  Spitze  gleichmässig  abgerundet,  mit  sehr 
schmalem  Randanhang.  Die  Decken  durchsichtig  hellgelblich, 
mit  bleichgelben  Nerven,  am  Aussenrande  des  Coriiim  von  der 
Basis  bis  über  die  3Iitte  hinaus  ein  schmaler  undurchsichtiger 
gelblichweisser  Streif.  Beine  gelb,  Klauen  braun,  Minlerschienen 
mit  schwarzen  Punkten  an  der  Basis  der  Dornen,  meist  auch  die 
vorderen  Schienen  hier  und  da  schwarz  punktirt;  häufig  haben  die 
Hinterschenkel  an  der  Unterseite  einen  schwarzen  Längsstrich,  die 
vorderen  Schenkel  2  undeutliche  schwarze  Ringe  und  an  der 
obern  Kante  einen  bald  kürzeren  bald  längeren  schwarzen  Längs- 
strich. Die  Brust  zeigt  nicht  selten  schwarze  Flecken  aussen 
an  der  Inserlionslelle  der  Beine,  selten  ist  sie  ganz  schwarz. 
Abdomen  oben  bald  schwarz,  nur  die  Seitenränder  und  das 
letzte  Segment  gelb,  bald  ganz  gelb;  unten  gelb,  in  der 
Mitte  der  einzelnen  Segmente  schwarz  gefleckt,  bisweilen  auch 
unten  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern.  Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande  ausgeschweift, 
in  der  Mitte  desselben  ein  schmaler  Einschnitt,  an  welchem  2 
kleine  schwarze  Flecken,  die  aber,  wenn  auch  das  letzte  Abdo- 
minalsegment geschwärzt  ist,  nicht  deutlich  hervortreten;  Schei- 
denklappen gelb.  Die  hellgelben  Genitalplallon  der  d"  flach,  ho- 
rizontal, einzeln  zugespitzt,  doch  nicht  sehr  scharf,  mit  ihren 
Innenrändern  bis  nahe  zu  Spitze  hin  einander  berührend,  an 
dieser  etwas  divergirend;  ihrem  Innenrande  genähert  verläuft 
ein    vertiefter    bis  fast  an  die  Spitze  reichender  Längsstrich;  sie 
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sind  iy4 — lYa  mal  so  lang  wie  die  Genilalklappe,  letztere  an 
den  Seiten  leicht  ausgeschweift,  an  der  Spitze  schmal  abge- 
rundet, meist  hellgelb  mit  kleinem  schwarzen  Fleck  an  der  Basis, 
seltner  schwarz  mit  schmal  gelben  Seiten.  Letztes  oberes  Ge- 
nitalscgment  der  cf  breit,  aber  flach,  seine  Lappen,  welche 
aussen  mit  dunkeln  Borsten  besetzt  sind,  schmal  und  allmälig 
zugespitzt,  von  einander  durch  die  Afterröhre  getrennt,  errei- 
chen nicht  ganz  die  Spitze  der  Genitalplatten,  ihr  Oberrand 
gerade  und  horizontal,  der  Unterrand  allmälig  etwas  aufstei- 
gend: den  Vorderrand  der  obern  Oeffnung  des  Genitalsegments 
bildet  eine  wie  bei  1).  socialis  gelegene  und  nach  oben  schwach 
convexe  Linie. 

Long,  ö-  2V„  $  3V4-3%  m.  m.  (29  $,  18  c/). 
Sehr  häufig  auf  feuchten  Wiesen,  vom  Juli  bis  in  den  October 
(Dorpat,  Lodenhof,  Kudling,  Bellenhof). 

Fall.  Hern.  IL  p.  32.  W.' Cicada.  —  H.  Seh.  D.  Ins.  130. 
10.  Jassus.  (im  Text).   —   Nom.  ent.  p.  TO.  Jassus. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Kyffliäuser  (Flor), 
Regensburg  (H.  Seh.),  München  (Gistl). 

''    11.    Jassus  (Deltoeeplialus)  assiiiiills  Fall. 

Hellgelb  oder  grünlichgelb,  Unterseite  und  ßeine  bisweilen 
mit  röthlichem  Anflug.  Scheitel  so  lang  wie  zwischen  den 
Augen  breit  und  eben  so  lang  oder  unbedeutend  länger  als  das 
Pronofiuii.  Decken  matt  glashell,  mit  ziemlich  dicken  gelben 
Nerven,  bei  den  2  nur  wenig,  bei  den  </  nicht  unbedeutend 
länger  als  das  Abdomen;  Flügel  glashell,  fast  milchweiss,  voll- 
ständig entwickelt  und  nahezu  so  lang  wie  die  Decken;  am 
Innenrande  der  Membran  ein  schmaler  Randanhang.  An  den 
Beinen  sind  die  Klauen  braun;  Hinterschienen,  zuweilen  auch 
die  vorderen,  mit  zerstreuten  schwarzen  Pünktchen  an  der  Basis 
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der  Dornen;  an  den  vorderen  Schenkeln  bisweilen  undeutliche 
dunklere  Ringe.  Abdomen  oberhafb  an  der  Basis  schwarz 
mit  gelben  Seitenrändern;  unten  entweder  bloss  die  Mitte  der 
1  —  2  ersten  Segmente  schwarz,  oder  dieselben  sind  ganz  und 
die  1 — 2  folgenden  in  der  Mitte,  schwarz.  Scheidenklappcn 
der  2  gelb,  ihre  ganze  Fläche,  jedoch  zur  Spitze  hin  dichter, 
mit  Borsten  besetzt;  ihr  letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite 
am  Hinterrande  fast  gerade,  jederseits  dicht  neben  der  Mitte 
ein  rundlicher  flacher  Ausschnitt,  durch  welche  in  der  Mitte  eine 
kurze  schmale  an  der  Spitze  undeutlich  gespaltene  Verlängerung 
entsteht,  welche  garnicht  oder  nur  wenig  länger  ist  als  die  breit 
abgerundeten  Seitenfheile;  diese  mittlere  Spitze  wird  durch  2 
kleine  halbmondförmige,  zusammenfliessende  oder  in  der  Mitte 
durch  einen  schmalen  gelben  Streif  geschiedene,  Flecken  schwarz 
gefärbt.  Genilalplatten  der  (f  flach,  horizontal,  zugespitzt,  etwa 
doppelt  so  lang  wie  die  an  ihrer  Spitze  breit  abgestutzte  oder 
breit  gerundete  Genitalklappe ,  mit  geraden  an  einander  stossenden 
Innen-  und  schwach  convexen  Aussenrändern;  längs  den  letzteren 
verläuft,  von  der  Basis  bis  zur  Spitze,  eine  vertiefte  öfters  un- 
deutliche Längslinie,  welche  an  ihrer  Basis  meist,  häufig  auch 
in  der  Mitte,  einen  sehr  kleinen  schwarzen  Punkt  führt  (sie  ist 
dem  Aussenrande  der  Genilalplatten  viel  näher  als  dem  Innen- 
rande, umgekehrt  bei  J.  pascuetlus).  Letztes  oberes  Genital- 
segment der  cf  breit  und  ziemlich  flach,  seine  Lappen  schmal, 
nach  hinten  allmälig  zugespitzt,  erreichen  nicht  ganz  die  Spitze 
der  Genitalplatten,  ihr  Oberrand  etwas  nach  hinten  abfallend, 
der  Unterrand  nahezu  horizontal,  ihre  Spitzen  unter  der  langen 
Afterröhre  einander  berührend  oder  doch  sehr  nahe  tretend; 
die  Afterröhre  reicht  bis  zur  Spitze  der  Genitalplatten  oder  etwas 
über  dieselbe  hinweg. 

An  der  Stirn  nicht  selten  ein  bräunlicher  von  hellen  Quer- 
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stricheln  durchsetzter  Anflug.  Bisweilen  haben  die  Bruslringe  an 
den  Insertionsstellen  der  Beine  schwarze  Flecken. 

Long,  c/  3  bis  fast  4,  9  ^^^  —  i  m.  m.  (54  2,  34  c/). 
Sehr  häufig  auf  Heuschlägen,  vom  _  Juni  bis  zum  September 
(üorpat,  Lodenhof,  Kudling). 

Fall.  Hern.  11.  p.  35.  16.  Cicada.  —  H.  Seh.  Nom.  ent. 
p.  70.  Jassiis. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Gottland  (Dahlbom), 
München  (Gistl). 

012.    JaamuH  (Dcltocephalns)  vitripeniils  m. 

Schmutzig  bleichgelb  mit  grünlichem  Anfluge  oder  hell 
grünlichgelb,  der  Kopf  bisweilen  mit  röthlichem  Schimmer;  Brust 
bei  den  <f  schwarz,  die  Seitenränder  der  einzelnen  Segmente 
breiler,  die  Hinterränder  schmäler,  hellgelb  gesäumt,  bei  den  2 
nur  die  Mitte  der  Mittelbrust  undeutlich  geschwärzt.  Abdomen 
oben  schwarz  mit  ±  breit  hellgelben  Seitenrändern,  unten  hell- 
gelb, in  der  Mitte  bis  zum  letzten  oder  vorletzten  Segment  brei- 
ter {(f)  oder  schmäler  (5)  schwarz,  häufig  nur  die  2  —  3 
ersten  Segmente  unten  in  der  Mitte  schwarz  gefleckt.  Schei- 
tel Y3  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit  und  fast  eben 
so  lang  wie  das  Pronotum.  Gesicht  mit  hellgrauem  Anfluge. 
Stirn  hell  graubräunlich,  jederseits  eine  Beihe  von  schmalen 
±  deutlichen  Querstreifen  und  in  der  Mitte  ein  Längsstreif 
bleichgelb;  am  Oberrande  der  Stirn  und  dicht  am  Vorderrande 
des  Scheitels  2  in  der  Mitte  spitz  nach  vorn  ausgezogene  hell- 
graue Querstreifen,  von  denen  der  obere  von  einem  Nebenauge 
bis  zum  andern  geht.  An  den  Wangen  dicht  unter  der  Fühler- 
basis ein  kleiner  schwarzer  Fleck,  öfters  auch  alle  Nähte  des 
Gesichts  sehr  schmal  schwarz  gefärbt.  Sehr  häufig  aber  ist  das 
ganze    Gesicht    vollkommen    einfarbig,    bleich.      Seitenrand    der 
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Stirn  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum  Clypeus  so  lang  wie 
die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit,  Clypeus  gegen  die  Spitze 
hin  etwas  verbreitert.  ?"ühler  so  lang  wie  Scheitel  und  Pro- 
noiüin  zusammen.  Decken  und  Flügel  völlig  entwickelt,  län- 
ger als  das  Abdomen.  Decken  vollkommen  durchsichtig,  glas- 
hell mit  feinen  bleichgelben  Nerven,  gegen  die  Spitze  hin  all- 
mälig  ein  wenig  verschmälert,  an  der  Spitze  gleichmässig  und 
massig  breit  abgerundet;  in  der  (von  aussen  gezählt)  2ten 
Membranzelle,  welche  die  Mitte  der  Deckenspitze  umfasst,  am 
Flügelrande  bisweilen  ein  kleiner  ±  deutlicher  grauer  Fleck. 
Randanhang  der  Membran  deutlich.  Flügel  zart,  wasserhell,  nur 
an  der  Spitze  und  zwischen  den  2  äussersten  Längsnerven  ge- 
wöhnlich etwas  rauchig  getrübt.  Beine  bleichgelb  oder  weiss- 
lich,  die  Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  und  die  Klauen,  das 
letzte  Tarsalglied  der  Hinterbeine  bloss  mit  Ausnahme  seiner 
Basis,  schwarz,  bei  den  d  an  den  Hintertarsen  häufig  die  2 
letzten  Glieder  ganz  und  das  erste  an  der  Spitze  schwarz;  die 
vorderen  Schenkel  unten  mit  einigen  kleinen  schwarzen  Flecken, 
an  ihrer  vordem  Fläche  mit  2  aus  feinen  Pünktchen  bestehen- 
den schwarzen  Längsstrichen;  an  den  Hinterbeinen  die  Spitze 
der  Schienen  'und  der  beiden  ersten  Tarsalglieder  sehr  schmal 
geschwärzt;  Schienen  mit  sehr  feinen  schwarzbraunen  Pünkt- 
chen an  der  Basis  der  Dornen,  die  an  den  Hinterbeinen  deut- 
licher sind  als  an  den  vorderen,  selten  an  der  Innenseite  der 
Hinterschienen  zu  einem  schmalen  Längsstrich  zusammenlliessen. 
Geschlechtstheile  der  d  uüd  5  hellgelb.  Genitalklappe  der  c/ 
flach,  hinten  sehr  stumpfwinklig,  fast  breit  abgerundet.  Genital- 
platten mit  einem  kleinen  schwarzen  Punkt  jederseits  dicht  am 
Rande  der  Klappe  und  in  ihrer  äussern  Hälfte  mit  aus  braun 
oder  schwarz  gefärbten  Pünktchen  entspringenden  Borsten  be- 
setzt'; sie  sind  voll  2 mal  so   lang   wie   die  Klappe   (sehr   selten 
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fast  3  mal  so  lang),  gegen  die  Spitze  hin  allmälig  verschmälert, 
innen  an  einander  schüessend.  Letztes  Genilalsegment  der  Ober- 
seite bei  den  cf'  sehr  kurz,  reicht  nicht  einmal  bis  zur  j\lilte 
der  Genitalplattcn,  dagegen  aber  ist  die  horizontale  Afterröhre 
weit  über  dasselbe  hinaus  verlängert  und  erreicht  die  Spitze  der 
Genitalplatten  oder  nähert  sich  derselben,  wobei  zwischen  ihr 
und  letzteren  ein  freier  Raum  bleibt.  Letztes  Abdominalsegment 
der  Unterseite  bei  den  9  am  ganzen  Hinterrande  mit  gleich- 
massiger  ziemlich  tiefer  Ausbuchtung,  daher  an  den  Seiten  deut- 
lich länger  als  in  der  Mitte.  Die  Lappen  des  letzten  obern 
Genitalsegmenls  der  cf  am  Ober-  (Hinter)  rande  steil  von  oben 
nach  unten  und  hinten  abgeschrägt,  wo  der  Oberrand  auf  den 
nahezu  horizontalen  Unterrand  trifft  bildet  er  eine  scharfe  Spitze. 

Long,  c/  3,  2  31/2  m.  m.  (2  c/,  1  5;  7  c/,  5  9  von 
Gemenos  bei  Marseille).  Im  Grase  auf  trockenen  Anhöhen,  Juli 
und  September  (Nitau,  Kudling). 

}iiii  Jassiis  (Deltocep/ialus)  assimäis  Fall,  und  str latus  Linn. 
var.  pal/idiis  hat  vorstehende  Art  Aehnlichkeit,  unterscheidet  sich 
aber  von  beiden  leicht  durch  die  Form  der  Geschlechtstheile  und 
die  andern  in  der  Uebersicht  angegebenen  Kennzeichen. 

C    13.    Jassus  (Deltoceplialus)  collinus  Dahlbom. 

Gelblich  grün,  Kopf  mit  schwach  bräunlichem  Anflug,  an 
der  Stirn  undeutliche  hellere  Querstricheln,  die  deutlicher  hervor- 
treten, wenn  die  Stirn,  wie  bisweilen,  braun  gefärbt  ist.  Scheitel 
^/^  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  so  lang  wie  das 
Pronotmi.  Decken  gelblichgrün,  undurchsichtig,  nur  die  sehr 
rudimentären  Zellen  der  Membran  glashell;  sie  sind  verkürzt 
(bedecken  bloss  ■'/^  vom  Abdomen),  von  innen  nach  aussen 
ziemlich  stark  abgeschrägt,  so  dass  das  spitzig  gerundete  Ende 
dem    Aussenrande    näher    liegt    als    dem    Innenrande.      Flügel 
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rudimentär.  Beine  hellgelb,  fast  weisslich,  Klauen  braun; 
Schienen  mit  schwarzen  Pünktchen  an  der  Basis  'der  Dornen 
(die  an  den  vorderen  Schienen  bisweilen  fehlen);  Hinterschenkel 
meist  mit  schwarzem  Längsstrich  an  der  Unterseite,  an  der 
Basis  der  vorderen  meist  undeutliche  schwärzliche  Flecken  und 
Striche.  Abdomen  oben,  mit  Ausnahme  der  3  —  4  letzten  ganz 
gelb  gefärbten  Segmente,  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern, 
unten  gelb  mit  breiten  schwarzen  Flecken  in  der  Mitte  der 
einzelnen  Segmente,  oder  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern  und 
einer  Längsreihe  von  gelben  Flecken  neben  diesen;  bei  den  Q 
tritt  die  schwarze  Färbung  des  Abdomen  mehr  zurück,  die 
schwarzen  Flecken  in  der  Mitte  der  Unterseite  gehen  nur  bis 
zum  vorletzten  Segmente,  die  2  letzten  derselben  sind  nach 
hinten  zu  gespalten  oder  auch  in  2  Flecken  getrennt.  Die 
Scheidenklappen  der  Q  nehmen  ^/^  von  der  Länge  des  Abdomen 
ein;  ihr  letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  in  der  Mitte 
des  Hinterrandes  mit  einem  kurzen  gerundet  3  eckigen  Fortsatz, 
der  durch  2  schmale  Einschnitte  von  den  breit  gerundeten 
Seitentheilen  geschieden  ist;  jederseits  dicht  neben  diesem  Fort- 
satz meist  ein  kleiner  tiefschwarzer  Fleck.  Genitalplatten  der 
(f  lang,  horizontal,  mit  den  Innenrändern  einander  berührend, 
die  Spitze  schmal  abgerundet  (fast  spitz),  die  Aussenränder  in 
der  Nähe  der  Spitze  leicht  ausgeschnitten ;  sie  sind  etwa  1  y^ 
mal  so  lang  wie  die  Genitalklappc,  welche  gleichfalls  lang  ist 
und  spitzwinklig  endet.  Ueber  die  Mitte  jeder  Genifalplatte  geht 
ein  undeutlicher  vertiefter  Längsstrich.  Die  beiden  Lappen  des 
obern  letzten  Genitalsegments  der  d"  reichen  deutlich  über  die 
Spitze  der  Genitalplatten  hinweg,  hinten  breit  abgerundet,  in- 
dem ihr  Ober-,  Hinter-  und  Unterrand  ohne  Grenze  in  einander 
übergehen,  an  den  Seiten  ziemlich  dicht  mit  schmutzig  hellgelben 
oder  rosliothen  Borsten  besetzt.     Die  Basis  der  kurzen  Afterröhre 
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oben  durch  ein  3  eckiges  Plällchen  gedeckt,'  bis  zu  welchem 
hin  das  Genilalsegment  oben  in  der  I\Iitle  last  etwas  länger  ist 
als  das  vorhergehende  Segment. 

Long,  ö"  31/2-33/4,  9  4-41/4  m.  m.  (8  o',  6  2). 
Ziemlich  selten,  auf  trockenen  Wiesen,  im  Juli  (Kremon,  Al- 
lasch, Stubbensee).  ,, 

Dahlbom  Handl.  1849.  p.  261.  Dellocep/ialus  colli/ms 
(mit  verkürzten  Decken);  p.  2ß3.^Dellocep/t.  aridellus  (mit  ent- 
wickelten Decken  und  Flügeln). 

Verbreitung:  Gottland  (Dahlbom),  Frankenhausen  und 
Kyffhäuser  in  Deutschland  (Flor). 

^   14.    Jassus  (DeItocei>liaIu8)  strlatus  Linn. 

Schwarz,  Kopf,  Pronolum  und  Schildchen  schmutzig  gelb 
mit  bräunlichem  Anflug,  zuweilen,  namentlich  auf  dem  Schild- 
chen, mit  kleinen  schwärzlichen  Flecken,  auf  dem  Pro?iotum 
bisweilen  (5)  undeutliche  weissliche  Längslinien.  Stirn  hell- 
braun mit  schmalen  gelben  Querstricheln.  Scheitel  etwas 
kürzer  als  zwischen  den  Augen  breit,  so  lang  oder  unbedeutend 
kürzer  als  das  Pronotum.  Decken  durchsichtig,  hell,  mit  blei- 
chen, hier  und  da  durch  schwärzliche  Striche  eingefassten  Ner- 
ven; diese  Striche  fehlen  manchmal  völlig,  in  andern  Fällen  aber 
sind  sie,  namentlich  in  der  Innenhälfte  der  Decken,  deutlicher 
entwickelt  und  umranden  die  Zellen,  seltner  sind  letztere  ganz 
braun  ausgefüllt.  Membran  mit  deutlichem  Randanhang,  ihre 
3te  Zelle  gebräunt,  sehr  selten  sind  ausser  dieser  noch  andere 
Membranzellen  bräunlich;  sie  schlägt  sich  in  der  Ruhe  theil- 
weise  auf  die  andere  Decke  hinüber.  Decken  und  Flügel 
stets  vollständig  ausgebildet,  länger  als  das  Abdomen.  Beine 
schmutzig  hellgelb.  Hinterschienen  mit  schwarzen  Pünktchen  an  der 
Basis   der  Dornen,   Hinterlarsen  braun  mit  Ausnahme  des  ersten 

17  * 
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an  (lei  Basis,  oder  bis  nahe  zur  Spitze,  gelblichen  Gliedes;  die 
vorderen  Schenkel  mit  undeutlichen  schwärzlichen  Flecken,  die 
zuweilen  an  den  Vorderschenkeln  deutlicher  und  zu  Ringeln 
ausgeprägt  sind,  in  welchem  Falle  auch  die  Hinterschenkel  an 
der  Unterseite  einen  schwarzen  l.ängsstrich  und  die  vorderen 
Schienen  schwarze  Punkte  zeigen.  Abdominalsegmente  der 
o"  schwarz  mit  sehr  schmal  gelben  Seiten-  und  Hinterrändern, 
bisweilen  sind  nur  die  Seitenränder  gelb,  oder  auch  selbst  diese 
schwarz;  selten  ist  das  Abdomen  bei  den  9  eben  so  dunkel  ge- 
färbt, meist  hat  es  breit  gelbe  Seitenränder  und  die  letzten 
Segmente  sind  entweder  ganz  oder  doch  an  den  Hinterrändern 
breit  gelb.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  2 
am  Hinterrande  gerade  oder  kaum  merklich  ausgeschweift,  ohne 
Vorsprünge  oder  Einschnitte.  Genitalplatten  und  Genitalklappe 
der  d'  bald  schwarz,  bald  gelb;  erstere  sehr  kurz,  kaum  halb 
so  lang  wie  die  ebenfalls  kurze  am  Hinterrande  breit  gerundete 
oder  abgestuzte  Genitalklappe,  an  deren  Seiton  sie  entweder 
garnicht  oder  nur  als  schmaler  Saum  sichtbar  sind,  ihre  Spitzen 
schräg  nach  innen  und  vorn  abgestutzt,  so  dass  sie  zusammen 
einen  .Ausschnitt  bilden.  Letztes  oberes  Genilalsegment  der  c*" 
vollkommen  wie  bei  /).  frigidus  Boh.  gebildet,  doch  ist  der 
Eindruck  aussen  längs  dem  Oberrande  seiner  Lappen  gewöhn- 
lich breiter  und  tiefer,  einer  Furche  ähnlich,  wobei  die  einwärts 
gedrängten  Oberränder  zum  grössern  Theil  ihrer  Länge  an  ein- 
ander schliessen. 

Long,  d'  23/^,  2  fast  3  m.  m.  (bei  1  9  3 '/a  m.  m.) 
(12  o'  16  2).  Nirgends  selten,  auf  feuchten  Wiesen  und  trocke- 
nen Anhöhen,  vom  Mai  bis  Ende  September  (Oesel,  Mohn,  Dor- 
pat,  Lodenhof,  Salis,    Kokenhusen,  Allasch,  Stubbensee  etc.) 

Folgende  2  von -der  oben   beschriebenen  Art  und  unter  ein- 
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ander  in  der  Färbung  nicht   iinhedcutend  abweichende  Varieläten 
sind  mir  aus  Livland  bekannt. 

Ö  \  ar.   1.  poecilus  in. 

Schwarz,  Hinterränder  der  Abdominalsegmente,  nicht  selten- 
auch  ihre  Hinterecken,  sehr  schmal  gelb,  bisweilen  aber  eben- 
falls schwarz.  Scheitel,  Proitotiim  und  Schildchen  gelblicliweiss, 
±  mit  unregelmässigen  braunen  oder  schwarzen  Pünktchen  und 
Flecken  gezeichnet  so  dass  bald  die  dunkle,  bald  die  helle  Fär- 
bung vorwiegt.  Stirn  mit  feinen  hellgelben  Querlinien;  Clypeus 
und  Lora  mit  gelben  Längslinien  und  Flecken,  bisweilen  ganz 
hellgelb  mit  einzelnen  schwärzlichen  Längsstreifen;  die  Färbung 
der  Stirn  ist  meist  hellbraun,  selten  rein  schwarz.  Decken  weiss 
mit  weissen  Nerven,  hier  und  da  mit  unregelmässigen,  bald  die 
Nerven  eine  Strecke  weit  säumenden,  bald  in  der  Mitte  der  Zellen 
befindlichen,  schwarzen  oder  braunen  Flecken,  welche  meist  2 
unregelmässige  Querbinden  erkennen  lassen,  die  eine  in  der  Mitte, 
die  andere  an  der  Spitze  des  Corium;  bisweilen  nimmt  die 
schwarze  Färbung  so  zu,  dass  sie  die  weisse  überwiegt.  Mem- 
bran mit  schwärzlichen  nicht  selten  glashell  gefleckten  Zellen- 
Beine  schmutzig  gelb  oder  weisslich,  Schienen  mit  schwarzen 
Punkten  an  der  Basis  der  Dornen,  welche  an  den  Hinterschie- 
nen oft  zusammenfliessen  und  dieselben  schwarz  färben,  dagegen 
an  den  Vorderschienen  nicht  selten  fehlen ;  Hinterschenkel  meist  mit 
schwarzem  Längsstreif  an  der  Unterseite,  die  vorderen  Schenkel 
mit  schwärzlichen  Ringeln  oder  Flecken;  Tarsen  gebräunt,  Hinter- 
tarsen  schwarz,  oft  mit  gelber  Basis  des  ersten  Gliedes. 

Long,  c/  3,  2  3  Ya  m.  m.  (6  c/,  4  Q).  Sehr  verein- 
zelt, auf  trockenen  etwas  sandigen  Grasplätzen  (Lodenhof,  Kud- 
ling,  Ivremon).  Der  aus  Ungarn  stammende  Jassus  raripcnnis 
H.  Seh.   (D.   Ins.   153.  3.)  gehört  wahrscheinlich  hierher. 


-     262     - 

^Var.  2.  pallidus  m. 

Schwarz,  Kopf,  Pronotum  und  Schildchen  hellgrün  mit 
gelblichem  Anflug.  Stirn  röthlich-  oder  bräunlich -gelb,  mit  fei- 
nen hellgelben  Querslricheln.  Decken  glashell,  durchsichtig  mit 
grünlichgelben  Nerven,  hier  und  da  auch  in  den  Zwischenräu- 
men grünlichgelb.  Beine  gelb  mit  etwas  röthlichem  Anflug, 
Hinterschienen  schwarz  punktirt;  Spitze  des  ersten  Tarsalgliedes 
der  Hinterbeine  und  die  2  folgenden  braun;  Hinterschenkel  mit 
schwarzem  Längsstreif  an  der  Unterseite,  die  vorderen  Schenkel 
an  der  Basis  undeutlich  geschwärzt  oder  gleichfalls  mit  einer 
schwarzen  Längslinie.  Die  letzten  Abdominalsegmente  an  den 
Seitenrändern,  oder  bloss  an  den  Hinterecken,  schmal  gelb; 
Genitalplatten  der  cf  gelblich. 

Long,  c/  2%,  Q  3  m.  m.  (7  ö",  4  W).  Ziemlich  selten, 
im  Juni,  Juli,  August  (Oesel,  Dorpat,  Lodenhof,  Kudling). 

'' 
Die   Form   der   Geschlechtstheile   ist   bei    D.  striatus  völlig 

übereinstimmend  mit  der   bei   B.  frigidns   vorkommenden,  doch 

sind  beide  Arten  schon   allein  durch   die   Bildung  des   Scheitels 

leicht  zu  unterscheiden. 

r 
Fabr.  S.  Rh.  p.  77.  74.  Ckada.  -  Fall.  Hern.  IL  p.  35.  17. 

Cicada.    —    Germ.   Mag.  IV.  p.  92.  33.   Jassus  strigatus.    — 

H.  Seh.  D.  Ins.  130.  \^.  Ja&ms.  —    Nom.  ent.  p.  71.  Jassus. 

—    Linn.  S.  N.  V.  p.  462.  SO.^Cicada.    —    Schrank  Enum. 

p.  256,  492.  "Czcfl^/fl.  -  Zett.  J.  L.  p.  291.  13.  Cicada. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.) 
Gottland  (Dahlbom),  Regensburg  (Herr.  Seh.),  Oestreich 
(Schrank),  Paris  (Fabr.),  Brocken,  Spielfeld  in  Steiermark, 
Toulouse,  Montpellier,  Gemenos  bei  Marseille  (Flor). 
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Olö.    J»nsum  (l>pl(orcB>ltaliiii«)  ItlpiiiictipeiiuiM  Dohem. 

GelblichwcisS,  sollen  hellgelb  mit  grünlichem  Anflug,  oder 
röthlichgelb.  Scheitel  abgerundet  spitzwinklig  mit  schwach 
convexen  breit  abgerundet  in  die  Stirn  übergehenden  Seiten- 
rändern; er  ist  so  lang  oder  etwas  länger  als  zwischen  den 
Augen  breit  und  so  lang  oder  ein  wenig  länger  als  das  Pro- 
notitm^  öfters  mit  leichtem  Eindruck  an  den  Innenrändern  der 
Augen.  Decken  hell,  durchsichtig;  gegen  die  Spitze  hin  ± 
hellbräunlichgelb,  mit  weissen  und  schwarzen  Flecken  gescheckt, 
die  Spitze  selbst  sehr  schmal  schwarz  gefärbt  mit  einem  noch 
schmäleren  weissen  Saum.  Auf  der  Membran  2  gleich  grosse 
rundliche  einander  gegenüberstehende  schwarze  Flecken,  von 
denen  der  innere  (welcher  bisweilen  länglich  oder  3 eckig  ist) 
an  der  Spitze  der  ersten  (innersten),  der  äussere  an  der  Spitze 
der  4ten  Zelle  steht;  vor  letzterem  2  weisse  durch  einen  hell- 
bräunlichgelben  geschiedene  Flecken  am  Aussenrande.  Randan- 
hang schmal,  aber  deutlich.  Decken  und  Flügel  vollständig  ent- 
wickelt, bei  den  5  so  lang,  bei  den  o"  länger  als  das  Abdomen. 
Oberseite  des  Abdomen  bei  den  cf  schwarz  mit  gelben  Seiten- 
rändern, bei  den  Q.  nur  an  der  Basis  ±  schwarz,  mit  kleinem 
schwarzen  Fleck  jederseits  am  Hinterrande  des  letzten  Segments; 
Unterseite  desselben  hellgelb  oder  röthlichgelb,  bisweilen  die 
Mitte  der  1  —  2  ersten  Segmente  schwarz.  Genitalplatten  der 
cf  massig  lang,  etwas  länger  als  die  3 eckige  hinten  spitzige 
Genitalklappe,  zur  Spitze  hin  verschmälert,  an  derselben  zu- 
sammen abgerundet;  sie  sind  horizontal,  ihre  Innenränder  liegen 
bis  zur  Spitze  hin  dicht  an  einander,  die  Aussenränder  mit  ab- 
stehenden Borsten  besetzt.  Genitalklappe  und  die  vordere  Hälfto 
der  Genitalplatten  bleichgelb,  die  hintere  Hälfte  der  letzteren 
(bisweilen  auch  noch  die  Spitze  der  Klappe)  tiefschwarz;  zu- 
weilen ist  die  schwarze  Färbung  herzfönnig  und  nimmt  dann  die 
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Spitze  der  Genitalplatten  nicht  vollständig  ein.  Die  beiden  Lappen 
des  letzten  obern  Genitalsegments  der  cf  schliessen  unten  und 
hinten  zusammen,  mit  der  ziemlich  schmal  abgerundeten  Spitze 
reichen  sie  etwas  über  die  Genitalplatten  hinweg,  ihre  Seiten 
mit  zerstreuten  langen  dunkeln  Borsten  besetzt.  Letztes  Abdo- 
minalsegment der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande  fast  ge- 
rade, in  der  Mitte  dicht  neben  einander  2  flache,  häufig  un- 
deutliche, schwarz  gefärbte  Ausschnitte.  Beine  weisslich,  Hin- 
terschienen an  der  Basis  der  Dornen  schwarz  punktirt,  häufig 
auch  die  vorderen  Schienen,  wenigstens  an  der  Innenseite,  mit 
schwarzen  Pünktchen;  ein  schmaler  schwarzer  Längsstrich  oben 
sn  der  Basis  der  vorderen  Schenkel;  an  den  Hintertarsen  die 
Spitzenhälfte  des  ersten  und  letzten  Gliedes  nebst  den  Klauen 
schwarz. 

Long,  o-  21/2,  9  fast  Vj^  m.  m.  (11  o",  10  Q).  Ver- 
einzelt auf  moorigen  Wiesen,  im  Juli,  August  (Lodenhof). 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  26.  ^!'i)eltocephalus.  (Fallen's 
Cicada  costalis^  Hern.  IL  p.  32.  12.,  hat  mit  dieser  Art  grosse 
Aehnlichkeit). 

Verbreitung:  Schweden  (Bohem.),  Gottland  (Dahlbom). 

Ui     JassiiB  (DeltoveitltaluH)  nietrlua  m. 

Hellgelb,  Decken  hell,  fast  durchsichtig,  mit  feinen  weissen 
Nerven.  Scheitel  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  etwas 
länger  als  das  Proiiotum;  seine  Seitenränder  und  Spitze  abge- 
rundet. Deck'en  und  Flügel  entwickelt,  reichen  bis  zur  Spitze 
des  Abdomen,  erstere  mit  schmalem  Randanhang.  Beine  weiss- 
lich, Klauen  schwach  gebräunt,  Hinterschienen  mit  schwarzen 
Pünktchen  an  der  Basis  der  Dornen.  An  der  Oberseite  des 
Abdomen  sind  die  4  ersten  Segmente  in  der  Mitte  ganz,  seit- 
lich nur  an  den  Hinterrändern,  schwarz;  die  Unterseile  jederseits 
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mit  einem  schmalen  häufig  unterbrochenen  schwarzen  Längsstreif, 
das  letzte  Segment  derselben  bei  den  Q  am  Hinlerrande  breit 
abgerundet,  in  dessen  Mitte  2  kurze  einander  genäherte  Ein- 
schnitte, durch  welche  ein  kleiner  abgerundeter  mittlerer  Zipfel 
und  2  seilliche  eben  so  lange  Ecken  gebildet  werden ;  letztere 
sind  durch  einen  kurzen  kommaähnlichen  Strich  schwarz  gefärbt 
(daher  der  Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegments  2  schwarze 
Fleckchen  trägt).  Scheidenklappen  auf  ihrer  ganzen  Fläche  mit 
zerstreuten  borstigen  Härchen  besetzt. 

Long.     Q  4  m.  m.  (1   '.').     Ende  September  (Dorpal). 

Vorstehende  Art  hat  mxi'Deltocep/i.  assimilis  Fall,  einige 
Aehnlichkeit,  lässt  sich  aber  leicht  durch  die  andere  Form  des 
Kopfes  und  des  letzten  Abdominalsegmentes  der  Unterseite  bei 
den  5  unterscheiden. 

^  17.    JaHSUS  (Deltoreplialus)  Panzerl  m. 

Hellbräunlichgelb,  oben  glänzend;  Abdomen  bei  den  2  oben 
an  der  Basis  ±  weit  schwarz  mit  gelben  Seilenrändern,  unten 
zuweilen  die  Mitte  des  ersten  Segments  schwarz;  Abdomen  der 
<f  oben  schwarz  mit  gelben  Seiten,  unten  in  den  Seitenfurchen 
geschwärzt  und  mit  schwarzem  Längsslreif  in  der  Mille,  welcher 
bald  bloss  bis  zum  vorletzten  Segmente  reicht,  bald  bis  ans 
Ende  des  letzten.  Scheitel  nicht  besonders  scharf  zugespitzt, 
mit  abgerundeten  Seilenrändern,  stark  glänzend,  nur  ein  schmaler 
Streif  am  Vorderrande  matt;  er  ist  bei  den  cf  kürzer  als  bei 
den  $,  kürzer  als  zwischen  den  Augen  breit  und  deutlich  kürzer 
als  das  Proiiotitm^  bei  den  Q  dagegen  fast  so  lang  wie  zwischen 
den  Augen  breit  und  so  lang  oder  fast  so  lang  wie  das  Pro- 
notitm.  Gesicht  meist  braun.  Decken  und  Flügel  so  lang 
oder  etwas  länger  als  das  Abdomen,  die  Decken  durchsichtig 
hell    gelbbräunlich,    mit   hellgelben    kaum    bemerkbar   braun   ge- 
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säumten  Nerven  und  sehr  schmalem  Randanhang,  an  der  Spitze 
gleich  massig  abgerundet.  Beine  hell  bräunlichgelb,  Klauen 
braun,  Hinterschienen  schwarz  punktirt.  Letztes  Abdominalseg- 
ment der  Unterseite  bei  den  2  am  Hinterrande  gerade,  in  der 
Mitte  desselben  schwarz  gefärbt  und  mit  schmalem  kurzen  spalt- 
förmigen  Einschnitt.  Legestachel  der  5  schwarzbraun,  ihre 
Scheidenklappen  bräunlichgelb.  Geschlechtstheile  der  d  schmutzig 
gelb;  Genitalklappe  kurz,  hinten  breit  abgerundet;  Genitalplatten 
etwa  2 mal  so  lang  wie  die  Klappe,  allmälig  etwas  verschmälert, 
an  der  Spitze  zusammen  breit  abgerundet;  die  Lappen  des  letzten 
Genitalsegments  der  Oberseite  am  Ende  ziemlich  schmal  abge- 
rundet, reichen  fast  etwas  über  die  Spitze  der  Genitalplatten 
hinweg. 

Long,     c/  3,  Q  3V2  — 3%  m.  m.  (2  0^,  8$).     Ziemlich 
selten,  auf  sumpfigen  Wiesen,  im  Juli,  August  (Lodenhof). 

,    6*    18.    JFasaus  (Deltoceiilialus)  pullcnris  Fall. 

Schwarz,  Scheitel  Vronotum  und  Schildchen  gelbbraun,  mit 
verwischten  unregelmässigen  dunkelbraunen  oder  schwarzen  Fle- 
cken gezeichnet.  Scheitel  höchstens  ^4  so  lang  wie  zwischen 
den  Augen  breit,  eben  so  lang  wie  das  Pronotum^  etwas  kür- 
zer und  stumpfer  als  bei  den  übrigen  Arten  dieser  Untergattung, 
mit  schwach  convexen  breit  abgerundet  zur  Stirn  übergehenden 
Seitenrändern.  Decken  heller  oder  dunkler  braun,  oder 
schwärzlich,  mit  feinen  weisslichen  Nerven  und  einzelnen  weis- 
sen Flecken  und  Streifen;  sie  sind  entweder  kürzer  als  das  Ab- 
domen, dann  sind  die  Zellen  der  Membran  sehr  kurz,  der  Rand- 
anhang derselben  sehr  schmal,  die  Flügel  wenig  entwickelt,  oder 
sie  sind  etwas  länger  als  das  Abdomen,  Flügel  und  Membran 
vollständig  entwickelt,  letztere  mit  deutlichem  Randanhang,  wel- 
cher sich  nebst  einem  Theil  der  Membran  in  der  Ruhe  auf  die 
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andere  Decke  hinüberschlägt.  Beine  schwarz,  Knie  und  die 
Basis  des  ersten  Tarsalgliedes  der  vorderen  Beine  gelblich; 
häufig  sind  die  vorderen  Schienen  gelbbraun  oder  gelb,  mit 
schwarzen  Punkten  an  der  Basis  der  Dornen.  Hinterrand  des 
lelzten  Abdominalsegments  der  Unterseite  bei  den  9  nur  wenig 
ausgeschweift,  in  der  Mitte  meist  mit  einem  sehr  kleinen  3  ecki- 
gen Fortsatz.  Genitalplatten  der  c/  lang,  fast  doppelt  so  lang 
wie  die  an  ihrem  Hinterrande  breit  gerundete  Genitalklappe, 
aus  breiter  Basis  zugespitzt.  Letztes  oberes  Genilalsegment  der 
(f  ziemlich  flach  und  breit,  seine  Lappen  etwas  schmal,  nach 
hinten  allmälig  verschmälert,  reichen  bis  zur  Spitze  der  Geni- 
talplatten, ihr  Oberrand  nach  hinten  und  unten  abgeschrägt. 

Long,  cf  2V4-2V2,  2  21/2-23/4  m.  m.  (11  c/,  14  S). 
Häufig  auf  trockenen  Grasplätzen,  vom  Juni  bis  zum  September 
(Lodenhof,  Kudling,  Hinzenberg,  Kürbis,  Salis). 

Fall.  Hem.  IL  p.  34.  U.' Cicada.  -  H.  Seh.  D.  Ins.  127.  4. 
Jasstis.  —  Nom.  enL  p.  70,  Jasstis.  —  Zett.  J.  L.  p.  291.  12. 
Cicada. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.),  Gott- 
land (Dahlbom.),  Mark  Brandenburg  (Toll  in),  München 
(GistI),  Regensburg  (H.  Seh.) 


3.     Untergattung  AthysunUS  Burm.  *) 


üebersicht  der  Arten. 

1.  (6.)  Scheitel  mit  querem  Eindruck  vor  den  Augen  in  der 
Nähe  der  Spitze,  von  welchem  ab  die  Spitze  ein  wenig 
aufsteigt,  sein  Vorderrand  kantig. 


*)  Erat  kurz  bevor  die  Untergattung  Athjsanus  unter  die  Presse  kommen 
sollte,  lernte  ich  folgende  2  Aufsätze  von  Prof  Kirschbaum  kennen,  die  somit  in 
dem  zu  Anfang  des  ersten  Bandes  befindlichen  Literatur- Register  nachzutragen  sind 
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2.  (5.)     Scheitel    länger    als    das    Pronotum,    seiu    VordeiTand 

scbarfliantig.  Lcgestachel  der  2  reicht  weit  über  die 
Spitze  der  Scbeidenklappen  hinaus.  (Decken  meist 
stark  verkürzt  iind  abgestutzt,  sind  sie  entwickelt,  sct 
haben  sie  einen  breiten  um  die  Spitze  herum  bis  zum; 
Aussenrande  reichenden  Randanhang.) 

3.  (-4.)     Letztes  Abdominalsegmcnt  der  Unterseite  bei  den  2  am 

Ilintcrrande  gerade,  in  der  Mitte  nicht  oder  kaum  merk- 
lich läng-er  als  an  den  Seiten.  Genitalklappe  imd  Ge- 
nitalplattcn  der  (f  zusammen  so  lang  wie  das  rorher- 
gehende  Abdominalsegmcnt.  Genitalplatteu  etwa  3  mal 
so  lang  wie  die  sehr  kurze  Klappe. 
0  1.    A.  stylatns  Bohem. 

4.  (3.)     Letztes  Abdominalsegmeut  der  Unterseite  bei  den  Q  in 

der  Mitte  sehr  viel  länger  als  an  den  sehr  kurzen  kaum 
zu  erkennenden  Seiten,  zu  einer  grossen  hinten  breit 
abgerundeten  Klappe  entwickelt.  Genitalkluppe  iind  Ge- 
nitalplatten der  cf  zusammen  deutlich  länger  als  das- 
vorhergehende  Abdominalsegment,  Gcnitalplatten  nur 
sehr  wenig  länger  als  die  Gcnitalklappe. 
Q  2.    A.  liomopliylus  m. 

5.  (2.)     Scheitel  etwas  kürzer   als  das   Pronotum,   sein   Vordei"- 

rand  stumpfkantig.    Legcstachel  der  $  reicht  nicht  über 


1)  Ueber  die  Zertheilung  der  Gattung  Jassus  Germ,  in  mclircre  Gattungen,  ia 
den  Jahrbüchern  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau,  13te.s 
Heft,  1858,  p.  355. 

2)  Die  Äthysatius - Xrteti  der  Gegend  von  Wiesbaden,  der  Wetter auischen  Ge- 
sellschaft für  die  gesammte  Naturkunde  zur  Feier  ihres  50jährigen  Bestehens 
gewidmet,  Wiesbaden   1858. 

Was  den  erstem  Aufsatz  betrifft,  so  meint  Kirschbaum  die  Gattungen 
Thamnotettix  (der  Untergattung  Jassus  entsprechend),  Athi/samis,  Deltocephalus  und 
Platymetophis  aus  der  Gattung  Jassus  bilden  zu  können ,  was  aber  meiner  Ansicht 
nach  wegen  der  ganz  allmäligen  Uebergänge  nicht  zulässig  ist.  Aus  demselben 
Grunde  sind  Anicephahis  und  Anoscnpus  nicht  zu  trennen,  so  wie  ich  au^ch  die  Gründe 
iregen  welcher  Amblycephalus  (meiner  Untergattung  Stmijrii/tncephalus  entsprechend) 
von  Acurephalus  als  Gattung  abgetrennt  wird,  nicht  für  ausreichend  halle. 

In  dem  2ten  die  ^M'/sam/s- Arten  sehr  scharf  und  gründlich  behandelnden 
Aufsatze  sucht  auch  Kirschbaum  besonders  in  dem  Bau  der  Geschlcchtsthcile  Kri- 
terien für  die  Trennung  der  Arten.  Was  er  dort  beim  o  achtes  Bauchsegment 
nennt,  entspricht  der  Genitalklappc,  seine  Genitalklappen  den  Genital- 
platteu in  meiner  Schrift;  d.is  8te  Rückensegmont  habe  ich  letztes  oberes 
Genitalaegmcnt   benannt. 
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die  Spitze  der  Sclicidcnklappcii  liinnns.    (Decken  etwas 
kürzer  als  das  Abdomen,  ohne  llandanliang.) 
3.  ^A.  TeiitrMlIs  Fall. 
<].    (1.)     Scheitel  ohne  Quervertiefnng  nnd  am  Vorderrande  nicht 
•'••''  aufo-ehog-en,  letzterer  ahgenmdet  (nicht  kantig). 

Y.  (12.)    Scitenrand  der  Stirn  von  der  Filhlerwurzel  ah  bis  znm 
Ch/peiis    so    lang   oder   kaum  merklich  kdrzer  als   die 
Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit. 
S.  (11.)    Scheitel,  Pronotum  und   Decken  schwarz  gefleckt  oder 

gestreift. 
0.  (10.)    Letztes  Ahdominalscgmeut  der  Unterseite  hei  den  Q  mit 
einem  von  den  Seitentheilen  durch   Spalten  völlig  ge- 
'!'   trennten  breiten  Mittelstück.     Genitalklappe  der  o"  viel 
langer  als  das  vorhergehende   Seginent,  Genitalplatten 
mehr  als  2  mal  so  lang  wie  die  Klappe. 
1.1  IL.  lliieatuB  Fabr. 

10.  (0.)     Letztes  Ahdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  $  wie 

gewöhnlich  aus  einem  Stücke  bestehend,  am  Hinter- 
rande weit  und  tief  ausgeschnitten.  Genitalklappe  der 
cf"  so  lang  wie  das  vorhergehende  Segment,  Geni tal- 
platten höchstens  1  '/o  mal  so  lang  wie  die  Klappe. 

8.  -"A.  Prejssleri  Fieb. 

11.  (8.)     Oberseite  ungefleckt,  hellgelb.     (Letztes  Abdominalseg- 

ment der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande  weit 
und  tief  ausgeschnitten.) 

9.  A.  flaveolus  Bohcm. 

12.  (7.)     Seitenrand  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum 

Clypcus  deutlich  kürzer  als  die  Stirn  zwischen  den  Füh- 
lern breit. 

13.  (14.)    Stirn  mit  regelmässigen  schwarzen  Fleckenpaarcn.  (Schei- 

tel kurz,  vorn  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  nur  wenig- 
länger  als  an  den  Seiten  und  kaum  mehr  als  '/^  so 
lang  wie  zwischen  den  Augen  breit.  Körper  ki-äftig, 
gedrungen.) 

4.    A.  flavoTarius  II   Scb. 

14.  (13.)    Stü-u  ohne  regelmässige  schwarze  Fleckenpaare. 
15-  (28.)    Männchen*). 


*)  In  der  Übersicht  der  cf  fehlt  A  pauperculus 
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16.  (27.)    Genitalplatten  nach  hinten  stark  yerschmälcrt  mit  schar- 

fer oder  schmal  abgestutzter  Spitze,  ihr  Aussenrand  in 
der  Endhitlfte  gerade. 

17.  (18.)    Spitze  der  Genitalplatten  schmal  abgestutzt.  (Die  Lappen 

des  letzten  Genitalsegments  der  Oberseite  an  ihrem  hin- 
tern obcrn  Ende  in  eine  kurze  dünne  aufgerichtete  und 
mit  der  der  andern  Seite  gekreuzte  Spitze  ausgezogen.) 
13.'  A.  grisescens  Zett. 

18.  (17.)    Spitze  der  Genitalplatten  ganz  scharf.  (Die  Lappen  des 

letzten  Gcnitalsegments  der  Oberseite  an  ihrem  hintern 
Ende  einfach  ±  zugespitzt,  ohne  aufgerichtete  dtlnne 
Fortsätze.) 

19.  (24.)    Oberseite   einfarbig    hell   (hellgelb,  grtinlichgelb ,  oder 
,,.,;iil,[i      hellgelb  mit  bräunlichem  Anfluge)  oder  nur  die  Spitze 

der  Decken  dunkler. 

20.  (21.)    Genitalplatten  wenigstens  2  mal  so  lang  wie  die  hinten 

breit  abgerundete  Genitalklappe. 
'■lü  14.'  A.  pallens  Zett 

21.  (20.)    Genitalplattcn  höchstens  l'/s  so  lang  wie  die  hinten  ± 

deutlich  winklige  Genitalklappe. 

22.  (23.)    Scheitel  vorn  abgerundet,  in  der  Mitte  nur  wenig  länger 

als  an  den  Seiten  und  etwas  weniger  als  halb  so  lang  wie 
zwischen   den  Augen  breit.     (Decken  und  Flügel  ent- 
wickelt, die  Spitze  der  Decken  meist  angeraucht.) 
6.  ^A.  8ul|ihuren8  Erschbm. 

23.  (22.)    Scheitel  vorn  winklig  vorgestreckt,  in  der  Mitte    fast 

2  mal  so  lang  wie  an  den  Seiten   (am  Innenrande  der 
Augen)  und  mehr  als  halb   so  lang  wie  zwischen  den 
Augen  breit.  (Decken  imd  Flügel  in  der  Regel  verkürzt. 
Körperfiirbung  hellgelb  mit  bräunlichem  Anfluge.) 
16.    A.  brevlpennla  Erschbm. 

24.  (19.)    Oberseite  schwarz  gesprenkelt  cder  ±  schwarz  gefärbt. 

Genitalplatten  1  '/o  oder  1  %  so  lang  wie  die  Genital- 
klappe.) 

25.  (2G.)    Scheitel  in  der  Mitte    nur   wenig   länger   als    an   den 

Seiten,  vorn  breit  abgerundet  mit  schwarzem  am  Vor- 
derrande geradlinigen  am  Hinterrande  unregelmässigen 
Quei-strcif.     (Körper  kräftig,  gedrungen.) 
^  5,    A.  Qiuadruiu  Zctt. 
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2R.  (25.)    Scheitel  vorn  winklig  vorgestreckt,  in   der  Mitte   be- 
trächtlich länger  als  au   den  Seiten,  ohne  am  Vorder- 
rando  gcradliuigcu  schwarzen  Querstreif. 
10. ^A.  pIcbeJuM  F.-1II. 

27.  (16.)    Genitalplatten    gegen    die    Spitze    hin    nur  wenig  ver- 

schmälert, an  der  Spitze  zusammen  breit  abgerundet, 
so  dass  ihr  Aussenrand  in  der  Endhälfte  stark  convex 
ist  (sie  sind  1  V4  bis  1  Vi  mal  so  lang  wie  die  Genital- 
klappe.) 

12. 'A.  sordidua  Zctt. 

28.  (15.)    Weibchen. 

29.  (34.)    Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegmcnts  der  Unter- 

seite ganz  gei-ade  oder  in  der  Mitte  schwach  convex, 
ohne  Einschnitt  oder  Fortsatz  in  der  Mitte. 

30.  (31.)    Gesicht    und    die    ganze     Oberseite    bleichgelb ,     ohne 

Schwarz,  die  Spitze  der  Decken  meist  leicht  angeraucht. 
Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegments  der  Unter- 
seite in  der  Mitte  schwach  convex. 

oA'A.  sulphureus  Erscbbm. 

31.  (30.)    Gesicht  und  Oberseite  selten  einfarbig  hellgelb,   meist 

±  schwarz  gefleckt,  gesprenkelt  oder  gestreift.  Hinter- 
rand des  letzten  Abdominalsegmcnts  der  Unterseite 
ganz  gerade. 

.32.  (33.)  Legestachel  nur  so  lang  wie  die  Scheidenklappcn,  letz- 
tere an  ihrem  Hinterrande  breit  abgerundet  und  fast 
senkrecht  abgestutzt,  daher  sie  keinen  Oberrand  bilden 
und  kaum  über  die  Mittellinie  der  Oberseite  hinweg 
reichen.  (Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite 
voll  1  '/a  mal  so  lang  wie  das  voi'letzte ,  seine  Hiiiter- 
ecken  etwas  stumpfwinklig.) 

10.    A.  plebejus  Fall. 

33.  (32.)  Legestachel  reicht  weit  über  die  Spitze  dei'  Scheiden- 
klappen hinwog,  letztere  an  ihrem  Hinterrande  scharf 
Avinklig,  mit  deutlichem  geradlinigen  sehi-  wenig  ge- 
neigten Oberrande  und  an  der  Spitze  convexem  Untere 
rando,  daher  ihre  Spitzen  beträchtlicli  über  die  Mitte 
der  Oberseite  hinweg  reichen.  (Letztes  Abdominalseg- 
mcut  der  Unterseite   weniger  als  1  '/^  mal  so  laug  wie 
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das  vorletzte,  seine  Hinterecken  genau  und  sehr  scharf 
rechtwinklig.) 

II.',  A.  pauperculus  m. 

34.  (29.)    Hinterrand  des  letzten  Äbdominalsegments  der  Unter- 

seite flach  ausgeschnitten,  in  seiner  Mitte  nur  seichter 
Eiuschnitt  oder  ein  kurzer  Fortsatz. 

35.  (36.)    Scheitel  vorn  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  nur  wenig 

länger  als  an  den  Seiten.    (Körper  kräftig,  gedrungen.) 
5.    A.  Quadruiii  Zctt. 

36.  (35.)    Scheitel  in  einen  Winkel  vorgestreckt,  in  der  Mitte  be- 

trächtlich länger  als  an  den  Seiten. 

37.  (38.)    Ztigel  (einzeln)  eben  so  breit  wie  der  Glypeus  an  der 
I  Basis.     ( Clypeus  1  '/j  mal  so  lang  wie    an    der    Basis 

breit,    Fühler    deutlich    länger    als  die   Stirn.     Decken 
häufig  verkürzt,  die  Flügel  dann  rudimentär.) 
12.  'A.  sordidus  Zctt. 

38.  (37.)    Zügel  (einzeln)  beträchtlich  schmäler  als  der  Clypeus. 

(  Clypeus  sehr  wenig  länger  als  an  der  Basis  breit,  Füh- 
ler höchstens  so  lang  wie  die  Stirn.  Decken  bald  ent- 
wickelt, bald  verkürzt.) 

39.  (40.)    Scheitel  wenig  mehr  als  halb    so  lang   wie    zwischen 

den  Augen  breit,  mit  2  braunen  oder  schwarzen  Quer- 
streifen, von  denen  der  vordere  nach  vom  hin  winklig 
ausgezogen  ist.    (Decken  und  Flügel  entwickelt,  wenig- 
stens so  laug  wie  das  Abdomen.) 
13. ^A.  gpi'isesrens  Zett. 

40.  (39.)    Scheitel    etwa    %    so    lang    wie    zwischen   den  Augen 

breit,  einfarbig,  nur  selten  und  bloss  vorn  mit  einer 
Andeutimg  eines  winklig  vorgezogenen  dimkleni  Quer- 
streifs. 

41.  (42.)    Körpei'färbuug  hell  gelblichgrün.     Decken  und  Flügel 

stets  entwickelt,  bedecken  das  Abdomen. 
14.  '  A.  pallens  Zett. 

42.  (41.)    Körperfärbung  hellgelb  mit  bräunlichem  Anfluge.     De- 

cken in  der  Regel  stai-k  verkürzt  und  am  Ende  abge- 
stutzt-gex-undet. 

15.'    A.  brevi|ienni8  Krscbbm. 
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0 

I.  alntisuB  (Atliymaniiii)  «tylatus  Bohem. 
Schmutzig  hellgelb,  Abdomen  oben  mit  G  schwarzen  I.ängs- 
streifen,  die  häufig  aus  Flecken  zusammengesetzt  sind,  zuweilen 
fehlen  oder  dagegen  unter  einander  verfliessen  und  dadurch  die 
Obei-seite  zum  grössten  Theil  schwarz  färben;  Brust  und  Unter- 
seite des  Abdomen  rein  schwarz  oder  ±  mit  Gelb  gescheckt. 
Scheitel  vortretend,  vorn  abgerundet,  mit  scharfkantigem  Vor- 
derrande, wenigstens  ^4  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit, 
deutlich  länger  als  das  kurze  breite  Pro/io/tm;  in  der  Nähe  der 
Spitze  eine  leichte  Quervertiefung,  von  welcher  ab  die  Spitze 
etwas  aufsteigt.  Am  Vorderrande  des  Scheitels  3  kleine  schwarze 
Flecken,  von  denen  der  mittlere  grösser  ist  als  die  seitlichen; 
sie  sind  auch  an  der  Stirn  sichtbar,  die  beiden  seitlichen  häufig 
durch  eine  etwas  bogige  am  Oberrande  der  Stirn  verlaufende 
Querlinie  mit  einander  verbunden;  am  Hinterrande  des  Scheitels 
in  der  Mitte  ein  unregelmässiger,  bald  kleiner  bald  grösserer, 
zuweilen  aus  2  kurzen  Längsstreifen  zusammengesetzter  brauner 
oder  schwarzer  Fleck,  neben  diesem  zuweilen  jederseits  ein 
kleiner  schwarzer  Punkt,  oft  aber  fehlt  die  dunkle  Zeichnung 
am  Hinterrande  ganz.  Gesicht  breit,  flach,  Stirn  am  Oberrande 
zuweilen  leicht  ausgehöhlt.  An  der  Stirn  2  schwarze  Querstreifen 
von  denen  der  obere  zwischen  den  Augen  von  einem  Auge  zum 
andern  reicht,  der  untere  von  der  Fühlerwurzel  einer  Seite  zur 
andern  hinübergehend  sich  auf  die  Wangen  längs  den)  Unter- 
rande der  Augen  hin  fortsetzt  und  in  einem  Fleck  an  den  Sei- 
ten der  Vorderbrust  endet.  Clijpeus  und  Lora  ±  schwarz,  zu- 
weilen fliessen  auch  die  2  schwarzen  Querstreifen  der  Stirn 
zusammen,  wodurch  der  grösste  Theil  des  Gesichts  schwarz 
gefärbt  erscheint.  Pronot  tun  mit  grossem  unregelmässigen 
bräunlichen  oder  schwarzen  Längsfleck  am  Hinterrande,  der 
sehr  häufig  undeutlich  ist  oder  ganz  fehlt;  zuweilen  in  der  Nähe 

18 
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des  Voi derrandes  quer  gestellte  schwarze  Pünktchen.  Schild- 
chen mit  grossem  schwarzen  Fleck  in  der  Mitte  der  Basis, 
welcher  häufig  bloss  durch  2  kleine  schwarze  Punkte  vertreten 
ist  oder  ganz  fehlt.  Zuweilen  nimmt  die  dunkle  Zeichnung  auf 
Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen  die  Form  eines  zusammen- 
hängenden mittlem  Längsstreifs  an.  Die  meist  verkürzten  hinten 
breit  abgestutzt  gerundeten  Decken  erreichen  kaum  '/ß  der 
Länge  des  Abdomen  (Flügel  rudimentär);  sie  sind  undeuthch 
gerunzelt,  meist  einfarbig  schmutig  gelb,  nicht  selten  mit  schmalem 
schwärzlichen  schräg  von  aussen  an  der  Basis  nach  innen  zur 
Spitze  hin  verlaufenden  Längsstreif  (an  der  hier  nur  undeutlich 
ausgeprägten  Grenze  zwischen  Coriiim  und  Clacus)^  zuweilen 
auch  die  sehr  stark  verkürzten  Zellen  der  Spitze  schwärzlich 
ausgefüllt;  sehr  selten  sind  die  Decken  ganz  dunkelbraun,  mit 
helleren  Nerven.  Wenn  Decken  und  Flügel  vollständig  ausge- 
bildet sind,  was  nur  selten  der  Fall  ist,  so  bedecken  sie  das 
Abdomen  ganz  oder  lassen  nur  dessen  Spitze  frei;  die  Decken 
sind  dann  schmutzig  hellgelb  oder  gelblichweiss,  durchscheinend, 
mit  feinen  etwas  undeutlichen  Nerven  und  breitem  Randanhang, 
welcher  sich  vom  Innenrande  her  um  die  ganze  Spitze  herun] 
und  eine  kurze  Strecke  am  Aussenrande  hinauf  erstreckt,  je- 
doch ohne  sich  auf  die  andere  Decke  hinüberzuschlagen.  Adern- 
verlauf der  Flügel  wie  bei  den  übrigen  Arten  der  Gattung,  mit 
der  Ausnahme  dass  sich  die  2  äussern  an  der  Flügelspitze  auf 
den  Randnerv  treffenden  Längsnerven  nach  kurzem  Verlauf  schon 
vereinigen  und  eine  lange  Strecke  als  unpaarer  Stamm  fortlaufen, 
ehe  sie  sich  zur  Basis  hin  gabeln;  es  kommt  aber  auch  vor, 
dass  sich  dieser  unpaare  Stamm  bis  zum  Randnerv  hin  erstreckt, 
ohne  aus  2  Nerven  zusammenzutreten,  und  dann  münden  bloss 
3  Längsnerven  in  den  Randnerv  (wie  bei  Jassus  punetatiis). 
Beine  hellgelb,  Schienen  schwarz  punktirt,  c(n  ihrer  Innpa- 
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seile  mit  schwarzern  (zuweilen  fehlenden)  Längsstrich;  Hinter- 
schenkel mit  schwarzen  (bisweilen  fehlenden)  Längsstreifen,  die 
vorderen  Schenkel  mit  1—2  schwarzen  ±  durch  schwarze 
Längsstriche  mit  einander  in  Verbindung  stehenden  Ringeln, 
selten  bloss  an  der  Basis  geschwärzt;  Klauen  gebräunt,  Tarsal- 
gliedcr  der  Hinterbeine  an  der  Spitze  braun  oder  schwarz. 
Die  weiblichen  äussern  Geschlechtstheile  sind  sehr  lang  (wo- 
gegen die  männlichen  verhältnissmässig  kurz),  der  braune  oben 
gelb  gerandete  Legestachel  bedeutend  länger  als  die  Scheiden- 
klappen; dadurch  erscheint  das  Abdomen  der  5  lang  und  scharf 
zugespitzt.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  9 
fast  2  mal  so  lang  wie  das  vorhergehende,  am  Hinterrande 
gerade,  daher  überall  von  gleicher  Länge,  nur  selten  tritt 
die  Mitte  durch  schwache  seitliche  Einschnitte  ein  wenig  über 
die  Seitentheile  vor.  Genitalplatten  der  o"  breit,  kurz,  ob- 
wohl .  etwa  3  mal  länger  als  die  sehr  kurze  hinten  breit 
abgerundete  (zuweilen  kaum  bemerkbare)  Genitalklappe;  sie 
liegen  mit  ihren  Innenrändern  bis  zur  Spitze  hin  dicht  an  ein- 
ander, sind  an  derselben  zusammen  breit  abgerundet  und  nur 
wenig  aufgebogen;  ihr  Aussenrand  gerade,  bloss  an  der  Basis 
etwas  convex.  Letztes  Genitalsegment  der  Oberseite  bei  den  ö" 
hinten  breit  abgestutzt-gerundet,  reicht  bis  an's  Ende  der  Genital- 
platten und  ist  etwa  so  lang  wie  das  vorhergehende  Segment; 
Genitalklappe  und  Genitalplatten  zusammen  nur  so  lang  wie 
das  letzte  Abdominalsegment  der  Oberseite.  Das  letzte  Genital- 
segment der  Oberseite  trägt  bei  den  2  einen  schwarzen  Längs- 
streif, bei  den  ö*  einen  schwarzen  Fleck  und  jederseits  einen 
grössern  bis  nach  unten  hin  reichenden  schwarzen  Querstreif. 
Unterseite  des  Abdomen  bei  den  c/"  schwarz  mit  schmal  gelben 
Seitenrändern  und  jederseits  einer  Reihe  von  3  eckigen  gelben 
Flecken  längs  denselben,   die  1 — 2  letzten    Segmente  ±  gelb; 
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bei  den  Q  ist  sie  unregelmässig  schwarz  und  gelb  gescheckt. 
Auch  die  Brust  und  die  Hüften  sind  bei  den  d"  meist  schwarz, 
oder  schwarz  gefleckt. 

.[.Long.  V  3-31/2,  Q  4  —  41/2  m.  m.  (32  c/,  13  Q-, 
von  den  2  mehrere  Exemplare  mit  entwickelten  Decken  und 
Flügeln).  Häufig  auf  trockenen  Bergwiesen,  vom  Juni  bis  zum 
September  (Dorpat,  Lodenhof,  Bellenhof,  Stubbensee  etc.) 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  31.  5.  Atliysanus.  —  Krschbm. 
Athysaims-krlen  p.  14.  18.  Atliysanus. 

Verbreitung:  Schweden  (Bohem.),  Gottland  (Dahlbom), 
Harzburg,  Frankenhausen;  Spielfeld  in  Steiermark  (Flor),  Wies- 
baden und  Mombach  (KrsC'hbm.),  Paris  (Signoret). 

V  S.    Jasisus  (Atliysanus)  honiopliylus  m. 

Die  vollkommenste  Uebereinstimmung  mit  Jassus  {Atliysanus) 
stylatus  Bohem.  in  Gestalt  und  Färbung,  lässt  eine  Beschreibung 
überflüssig  erscheinen,  daher  nur  die  in  den  Geschlechtstheilen 
liegenden  Unterschiede  hervorgehoben  zu  werden  brauchen. 

Geschlechtstheile  der  cf  und  $  beträchtlich  grösser  als  bei 
J.  stylatus.  Genitalplatten  und  Genitalklappe  der  cf  zusammen 
deutlich  länger  als  das  vorhergehende  Abdominalsegment  der 
Unterseite,  ebenso  das  letzte  Genitalsegment  der  Oberseite 
(welches  übrigens  ganz  dieselbe  Form  hat  wie  bei  ./.  stylatus^ 
hinten  breit  abgestutzt-gerundet  ist  und  bis  an  die  Spitze  der 
Genitalplalten  reicht)  länger  als  das  vorhergehende  Abdominal- 
segment der  Oberseite.  Genitalklappe  bedeutend  grösser  als  bei 
J.  stylatus .j  nur  wenig  kürzer  als  die  Genitalplatten.  Letztere 
am  Ende  einzeln  stumpf  zugespitzt;  an  der  Basis  sind  sie  fast 
horizontal  und  grenzen  mit  ihren  Innenrändern  an  einander,  gegen 
die  Spitze  hin  stellen  sie  sich  mehr  und  mehr  vertikal  und  di- 
vergiren;    ihr  innerer  (unterer)  Rand  zur  Spitze  hin  stark  con 
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vex,  der  äussere  (obere)  fast  ganz  gerade,  nur  an  der  Basis 
sehr  schwach  convex  (die  stumpfe,  winklige  Spitze  hegt  daher 
am  obern  Rande).  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei 
den  Q  in  der  Mitte  mehr  als  2  mal  so  lang  wie  das  vorherge- 
hende, an  den  Seiten  dagegen  sehr  kurz,  kaum  zu  erkennen, 
viel  kürzer  als  das  vorhergehende;  so  stellt  dieses  Abdominal- 
segment unten  eine  grosse  breite  an  der  Spitze  breit  abgerun- 
dete, gegen  die  Basis  hin  allmälig  verbreiterte  Klappe  dar. 
Scheidenklappen  der  2  und  ihr  Legestachel  verhältnissmässig 
länger  als  belM/.  sty latus. 

Long.  cT  3V4-3V2,  9  5  m.  m.  (9  o',  6  ?;  1  ^  mit 
entwickelten  Decken  und  Flügeln).  Zugleich  mit  J.  sfi/kiits.,  doch 
etwas  weniger  häufig,  vom  Juni  bis  zum  September  auf  trocke- 
nen Bergwiesen  (Dorpat,  Lodenhof,  Stubbensee  etc.) 

Die  auffällige  und  keinerlei  Uebergänge  zeigende  Verschie- 
denheit in  den  Geschlechtstheilen  der  cf  und  9.  bei  J.  Iiomophij- 
lus  und  J.  stylatus  scheint  mir  die  Trennung  der  Arten  zu  fordern, 
trotz  aller  sonstigen  Uebereinstimmung  in  Gestalt,  Färbung  und 
Lebensweise. 

3.    «laBsua  (Athysanus)  veiitralis  Fall. 

Citronengelb,  hellgelb,  hellgrün  oder  gelblichgrün  (bei  den 
(f  herrscht  die  grüne  Färbung  vor,  bei  den  2  die  gelbe). 
Scheitel  horizontal,  vortretend,  vorn  abgerundet,  mit  leichter 
Quervertiefung  in  der  Nähe  der  Spitze,  von  welcher  ab  der 
Vorderrand  etwas  aufgebogen  ist,  etwas  mehr  als  •/,  s"  '''"§ 
wie  zwischen  den  Augen  breit,  eben  so  lang  oder  nur  wenig 
kürzer  als  das  Projiotii/i/;  sein  Vorderrand  an  der  Spitze  stumpf- 
kantig. Auf  dem  Scheitel  4  kleine  schwarze  Punkte  in  einer 
Querreihe,  die  2  äussersten  an  den  Händern,  2  eben  so  kleine 
dicht  über  der  Fühlerbasis   und  2  einander   genäherte  meist  et- 
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was  grössere  oben  an  der  Stirn.  Alle  diese  Punkte  auf  dem 
Scheitel  und  an  der  Stirn  fehlen  zuweilen  ganz,  in  andern  Fällen 
dagegen  treten  auch  auf  dem  Pronotum  4  oder  selbst  6  kleine 
schwarze  in  eine  bogige  Querlinie  gestellte  Punkte  auf,  von 
denen  die  2  mittelsten  einander  genähert  sind.  Pronotum 
nach  hinten  zu  sehr  fein  quergestrichelt.  Decken  undeutlich 
der  Quere  nach  gerunzelt,  entweder  undurchsichtig  gelb,  oder 
hell,  durchscheinend  (letzteres  ist  bei  den  ö"  fast  immer  der 
Fall);  Nerven  weisslich,  bisweilen  zwischen  ihnen  bräunliche 
oder  schwärzliche  Längsstricheln;  Membran  ohne  Randanhang, 
Bei  den  $  sind  die  Decken  etwas  kürzer  als  das  Abdomen,  die 
Zellen  der  Membran  sehr  kurz,  die  Flügel  nur  zur  Hälfte  ent- 
wickelt; bei  den  d"  sind  die  Decken  etwas  länger  als  das  Ab- 
domen, die  Spitze  der  Membran  häufig  schmal  braun  oder 
schwarz  gesäumt,  die  Flügel  vollständig  entwickelt  und  fast  so 
lang  wie  die  Decken.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite 
bei  den  $  in  der  Mittellinie  viel  kürzer  als  an  den  an  der 
Spitze  abgerundeten  Hinterecken,  in  der  Mitte  seines  Hinterrandes 
ein  Ausschnitt,  neben  welchem  jederseits  ein  anderer,  so  dass 
dadurch  2  kleine  nahe  bei  einander  stehende  an  der  Spitze 
gerundete  Läppchen  abgegrenzt  werden.  Genitalplatten  der 
(f  breit,  aber  ziemlich  kurz,  schräg  gegen  einander  gestellt; 
ihre  äussern  (oberen)  Ränder  gerade,  mit  ihren  convexen 
inneren  (unteren)  Rändern  berühren  sie  sich  nur  an  der  Basis, 
wogegen  sie  an  der  stumpfen  Spitze  weit  von  einander  abstehen; 
ihre  untere  Fläche  in  der  Endhälfte  (nicht  aber  die  Aussenrän- 
der)  mit  kurzen  abstehenden  Börstchen  besetzt;  sie  übertrelTen 
an  Länge  nur  wenig  die  3  eckig  zugespitzte  schwarze,  oder 
wenigstens  in  der  Mitte  schwarze  Genitalklappe.  Letztes  Geni- 
talsegment der  Oberseite  bei  den  cf  kürzer  als  die  Genitalplat- 
ten, seine  Lappen  hinten  am   Unterrande  in  2  zusammen  schlies- 
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sende  abwärts  gcriclilete  schmale  Spitzen  ausgezogen.  Beine 
hellgelb,  Klauen  (bei  den  c/  meist  auch  die  Spitze  des  letz- 
ten Tarsalgliedes)  braun  oder  schwarz;  Schienen  mit  schwar- 
zen Punkten  an  der  Basis  der  Dornen,  die  bei  den  Q  an  den 
vorderen  Schienen  nicht  selten  fehlen;  die  vorderen  Schenkel 
häufig  mit  schmalen  schwarzen  nicht  selten  in  Pünktchen  auf- 
gelösten Läiigslinien,  zuweilen  auch  an  der  Unterseite  der 
Hinterschenkel  in  der  Nähe  der  Spitze  ein  schmaler  schwarzer 
Längsstreif;  bei  den  o'  sind  zuweilen  an  den  Hintertarsen  die 
2  letzten  Glieder  und  die  Spitze  des  ersten  schwarz.  Abdomen 
bei  den  o"  oben  schwarz  mit  gelben  Seilen-  und  Hinterrändern 
der  Segmente,  unten  gelb  mit  einer  Reihe  3  eckiger  schwarzer 
Flecken  in  der  Mitte,  oft  nur  mit  1  — 2  Flecken  an  der  Basis; 
bei  den  Q.  ist  das  Abdomen  gelb,  zuweilen  oberhalb  die  Basis 
und  an  der  Unterseite  in  der  Mitte  eine  Längsreihe  von 
Flecken    schwarz. 

Long,  o'  4  — 4V4,  Q  5  bis  fast  6  m.  m.  (17  9,  13  c/). 
Häufig  auf  trockenen  Bergwiesen,  an  Wegrändern ,  im  Juni,  Juli, 
August  (Kürbis,  Lodenhof,  Nitau,  Kremon). 

FaW.  Hem.  IL  p.  31.  9.  'Ckada.  —  Germ.  Mag.  IV 
p.  90.  28.  Jassus  pundifrons.  —  H.  Seh.  D.  Ins.  122.  1.  Jas- 
stis punctifvoiis.  —  ^om.QxiL '^.IX.  Jasstis  ventralis.  —  Kirsch- 
baum Athijsamis-kTiQn  p.  13.  17.  At/iysa?ms. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Süd-Russland  (Prof. 
Asmuss),  Halle  (Germ.),  Regensburg  (H.  Seh.),  München 
(Gistl),  Mombach  (Krschbm.) 

4.    «lassus  (Atliysanus)  flavoi-arlus  H.  Seh. 

Kurz,  gedrungen,  gelb  mit  hellbräunlichem  Anflug;  Prono- 
tum  grünlichgelb,  Schildchen  und  Decken  gelblichgrün;  Brust 
hier  und  da  schwarz  gefleckt  (2j  oder  fast  ganz  schwarz  {(f). 
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Abdomen  beim  9  oben  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern,  unten 
schmutzig  gelb  mit  schwarzer  Fieckenreihe  in  der  Mitte  der 
Segmente  und  schwarzem  Längsstreif  in  der  Mitte  der  gelben 
Seitenränder;  beim  cf  ist  es  oben  und  unten  schwarz  gefärbt, 
nur  an  den  Seitenrändern  schmal  gelb.  Scheitel  kurz  und 
sehr  breit,  vorn  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  wenig  vortretend, 
Yß  so  lang  wie  zwischen  den  Äugen  breit  und  Yj  so  lang  wie 
das  Pronotiim.  Gesicht  breit,  kurz.  Auf  Stirn  und  Scheitel  10 
grössere  schwarze  Flecken,  von  denen  die  2  äussersten  sichel- 
förmigen schmal  in  der  Mitte  des  Scheitels  beginnen  und  sich, 
breiter  werdend,  querüber  zum  Innenrande  der  Augen  hinziehen, 
längs  welchem  sie  bis  zur  Fühlerwurzel  abwärts  sich  erstrecken 
(ihr  Innenrand  ist  gleichmässig  concav,  ihr  Aussenrand  winklig); 
sie  umgeben  die  übrigen  8  Flecken,  von  denen  die  2  gröss- 
ten  an  der  Stirn  in  der  Höhe  der  Fühlerwurzel  und  des  Un- 
terrandes  der  Augen  stehen,  über  ihnen  oben  an  der  Stirn 
bei  deren  Uebergange  zum  Scheitel  ein  kleineres  mehr  genäher- 
tes Fleckenpaar  und  dicht  über  diesem  oben  an  der  Spitze  des 
Scheitels  das  kleinste  Paar,  dessen  Flecken  am  meisten  einan- 
der genähert  sind.  Ausser  diesen  am  untern  Ende  der  Stirn  2 
längliche  einander  sehr  genäherte  Flecken,  längs  den  Seitenrän- 
dern der  Stirn  meist  eine  Reihe  kurzer  schwarzer  Querlinien. 
C/ijpciis  mit  kleinem  schwarzen  Längsdeck,  alle  Nähte  des  Ge- 
sichts schmal  schwarz.  Fühlerglied  1  gelblichweiss,  bisweilen 
an  seiner  Basis  schwarz,  2  schwarz.  Pronotum  hinten  sehr 
fein  quergestrichelt,  in  seiner  Mitte  nahe  am  Hinterrande  beim 
$  2  längsgestellte  ovale  schwarze  Flecken,  die  sich  beim  d  be- 
deutend vergrössert  zeigen  und  in  der  Querrichtung  ausgedehnt 
fast  die  Seitenränder  erreichen;  vor  diesen  in  der  Nähe  des 
Vorderrandes  2  andere  sehr  kleine  ±  deutliche  bisweilen  ganz 
fehlende   schwarze  Flecken.      Decken    und   Flügel    entwickelt, 
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beim  2  etwas  kürzer,  beim  d"  länger  als  das  Abdomen;  Decken 
undurchsichtig,  von  der  Mitte  ab  zur  Spitze  hin  alhnähg  etwas 
verschmälert,  an  der  Spitze  gleichmässig  abgerundet.  Innenrand 
des  Clacus  und  die  Naht  zwischen  Corium  und  Claims  sehr 
schmal  gebräunt  oder  geschwärzt;  von  der  Basis  des  Corium 
ab  verläuft  in  dessen  Mitte  bis  zu  den  Membranzellen  hin  oder 
bis  in  deren  Nähe  ein  schmaler  schwarzer  Längsstreif.  Mem- 
bran ohne  oder  mit  sehr  schmalem  Randanhang,  ihre  Zellen  bei 
den  cf  etwas  gestreckter  als  bei  den  2;  ihre  Spitze  stets  sehr 
schmal  weiss  gesäumt.  Sie  ist  bei  den  ^  ±  dunkel  gebräunt, 
bei  den  cf  schwarzbraun  oder  schwarz,  an  welcher  Färbung  bei 
letzteren  auch  noch  die  Spitze  der  Zellen  des  Corium  Theil 
nimmt.  Beine  schmutzig  hellgelb,  alle  Tarsen  schwarzbraun; 
Schienen  aussen  mit  sehr  kleinen  schwarzen  Punkten  an  der 
Basis  der  Dornen,  an  der  Innenseite  breit  tiefschwarz  gefärbt; 
Hinterschenkel  mit  schwarzem  Längsstrich  an  der  obern  Kante, 
die  vorderen  Schenkel  mit  mehreren  schwarzen  Flecken,  wel- 
che an  der  Basis  grösser,  in  der  Mitte  und  dicht  an  der  Spitze 
fast  ringförmig  sind;  auch  die  Schenkelringe  haben  an  den  vor- 
deren Beinen  schwarze  Flecken.  Letztes  Hinterleibssegment  der 
Unterseite  bei  den  5  am  Hinterrande  fast  gerade  (kaum  etwas 
concav),  in  der  Mitte  desselben  eine  sehr  kurze  kaum  bemerk- 
bare Spitze.  Scheidenklappen  dunkelbraun,  am  Innenrande  und 
zur  Spitze  hin  gelb,  Legestachel  schwarz  mit  gelblichweisser 
Spitze.  Genitalklappe  und  Genitalplatten  der  cf  gross,  schwarz 
gefärbt,  nur  die  Seitenränder  der  Genitalklappe  gegen  die  Spitze 
hin  schmal  gelb.  Genitalklappe  deutlich  länger  als  das  vorher- 
gehende Segment,  an  der  Spitze  breit  abgerundet  oder  abge- 
stutzt-gerundet.  Genitalplatten  fast  etwas  länger  als  die  Geni- 
talklappe,, an  ihren  nahezu  geraden  (nur  in  der  Nähe  der 
Basis  schwach  convexen)  Aussenrändern  mit  kurzen  zerstreuten 


—    282    — 

Borsten  und  eben  so  kurzen  feinen  Härchen  besetzt;  ilire 
Innenränder  schliessen  bis  in  die  Nähe  der  Spitze  zusammen, 
dort  aber  weichen  sie  aus  einander,  so  dass  zwischen  ihnen 
an  der  Spitze  ein  schmaler  Ausschnitt  bleibt,  die  Spitze  jeder 
einzelnen  Genitalplatte  schmal  und  fast  scharf.  Letztes  oberes 
Genitalsegment  der  d  in  der  Mitte  bis  zum  Ausschnitt  hin 
deutlich  länger  als  das  vorhergehende  Segment;  seine  beiden 
Lappen  sind  nur  kurz,  reichen  viel  weniger  weit  nach  hinten 
als  die  Genitalplatten  und  sind  an  der  Spitze  von  einander  ge- 
trennt, ihre  Spitze  abgerundet,  indem  der  schmal  gelb  gefärbte 
Ober-,  Hinter-  und  Unterrand  ohne  Grenze  in  einander  über- 
gehen, der  sehr  kurze  Oberrand  in  seinem  vordem  Theil  etwas 
nach  aussen  gekrümmt. 

Long,  er"  5,  Q  6  m.  m.  (2  c/,  2  9).  Ende  Juli,  auf 
einer  Wiese  im  Aathal  (Kremon). 

H.  Seh.  D.  Ins.  129.  9.  Jassus.    Nom.  ent.  p.  71.  Jassns. 

Verbreitung:   Regensburg  (H.  Seh.). 

O 
5.    Jassus  (Atliysann«)  Quadruin  2ett. 

Von  gedrungenem  Körperbau,  verhältnissmässig  kurz  und 
breit;  Oberseite  sehr  glänzend.  Brust  und  Abdomen  bei  den 
cf  schwarz,  an  den  Seitenrändern  des  letztern  kleine  3 eckige 
Flecken,  oft  nur  schmale  Linien,  gelb;  bei  den  Q  schmutzig 
bräunlichgelb,  Oberseite  des  Abdomen  zum  grössten  Theil  schwarz, 
Unterseite  desselben  mit  schwarzbraunen  Flecken  und  Rändern 
der  Segmente,  oder  gleichfalls  grösstentheils  schwarz.  Kopf, 
Proiiotum  und  Schildchcn  ±  schmutzig  gelb,  bei  den  Q  fast 
ohne  oder  nur  mit  verwischten  gelbbraunen  Flecken  und  Streifen, 
bei  den  cf  meist  vorwaltend  schwarz.  Scheitel  vorn  breit  ab- 
gerundet, kurz,  in  der  Mitte  nur  wenig  länger  als  an  den  Seiten, 
Yä   so   lang   wie   zwischen   den  Augen   breit,   etwa  '^/^  so   lang 
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wie  das  äusserst  fein  quorgestrichelte  l'roimlum.  Stirn  mit  dicht 
stehenden  schwarzen  oder  braunen  Querstricheln,  welche  häufig 
in  der  Mitte  zusammenfliessen  und  dadurch  die  Stirn  in  ihrer 
untern  Hälfte,  seltner  in  ihrer  ganzen  Länge,  schwarz  förben. 
Clt/peus  und  Lora  bei  den  o"  meist  schwarz.  Auf  dem  Scheitel 
bei  den  ex"  constant  ein  schwarzer  ±  breiter,  oft  fast  den  ganzen 
Scheitel  einnehmender  (häufig  in  der  Mitte  breiterer)  Querstreil^ 
dessen  vorderer  Rand  stets  geradlinig,  der  hintere  unregelmässig 
ist;  ein  schmaler  Saum  am  Hinterrande  des  Scheitels  bleibt  gelb; 
bei  den  Q  ist  dieser  Querstreif  braun,  häufig  aber  kaum  an- 
gedeutet. Decken  und  Flügel  bei  den  <f  länger,  bei  den 
5  etwas  kürzer  als  das  Abdomen.  Decken  breit,  gegen  die 
Spitze  kaum  merklich  verschmälert,  diese  breit  abgerundet;  sie 
sind  bei  den  cf  schwarz  oder  dunkelbraun,  bei  den  ^  hell 
bräunlichgelb  gefärbt,  ein  unregelmässiger  breiter  Streif  längs 
der  Naht  zwischen  Corium  und  C/ams  (der  auf  beide  Abthei- 
lungen fällt)  und  ein  unregelmässiger  die  Ränder  nicht  erreichen- 
der grosser  Querfleck  hinter  der  Mitte  der  Decken  hell  durch- 
sichtig (diese  hellen  Parthieen  treten  bei  den  dunklen  Decken 
der  o"  viel  deutlicher  hervor  als  bei  den  hellen  der  9). 
Randanhang  der  Membran  bei  den  d"  schmal,  aber  deutlich, 
bei  den  $  ganz  undeutlich.  Reine  bei  den  cf  schwarz,  an 
den  vorderen  Reinen  die  Spitze  der  Schenkel,  die  Schienen  und 
Tarsen  hellgelb,  an  den  Hinterbeinen  bisweilen  die  (dann 
schwarz  punktirten)  Schienen  aussen  und  die  Tarsen  gelbbraun; 
bei  den  Q  sind  alle  Reine  gelbbräunfich,  die  Schienen  und 
Tarsen  der  vorderen  Reine  hellgelb,  die  vorderen  Schenkel  an 
der  Rasis  dunkler  braun,  Hinterschienen  mit  schwarzen  Flecken 
an  der  Rasis  der  Dornen.  Genitalplatten  der  cf  breit,  dicht 
an  einander  liegend,  scharf  zugespitzt,  am  Aussenrande  convex, 
etwa  l'/j  mal  so  lang  wie  die   hinten   stumpfwinklig  gerundete 
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Genitalklappe.  Die  Lappen  des  letzten  obern  Genitalsegment» 
der  d  hinten  in  eine  ziemlich  dünne  Spitze  verlängert,  welche 
nahezu  bis  an  die  Spitze  der  Genitalplatten  reicht;  Afterröhre 
gross,  erstreckt  sich  aber  nicht  über  diese  Spitze  hinweg. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  S  am  Hinter- 
rande leicht  ausgeschweift,  in  der  Mitte  desselben  mit  einem 
kurzen  schmalen  zuweilen  an  der  Spitze  gespaltenen  Fortsatz. 

Long,  o"  4-43/4,  ?  5^4  m.  m.  (18  c/,  4  Q).  Ver- 
einzelt auf  feuchten  Wiesen,  vom  Juli  bis  in  den  October  (Oesel, 
Uorpat,  Lodenhof,  Nitau,  Allasch,  Aahof,  Kokenhusen).  •!•'•»   y>^ 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  29.  1 .  Al/iysamts  *).  Krschbm. 
At/ii/satms- Arten  p.  11.  \2.  Atliysanm. 

Verbreitung:  Schweden,  Norwegen  (Bohem.),  Gottland 
(Dahlbom),  Wiesbaden,  Mombach  (Krschbm.) 

6.    Jassnis  (Athyisanus)  sulphureus  Krschbm. 

Bleichgelb,  häufig  mit  grünlichem  Anflug.  Oberseiter  de» 
Abdomen  schwarz,  an  den  Seiten  bei  den  o"  schmal,  bei  den  5 
breiter  gelb  gefärbt,  die  Unterseite  gelb,  bei  den  cf  alle  Seg- 
mente, bei  den  2  nur  die  2  ersten,  in  der  Mitte  schwarz  (bei 
letzteren  haben  häufig  auch  die  2  —  3  folgend^en  kleine  schwarze 
Flecken  in  der  Mitte).  Scheitel  vorn  breit  abgerundet,  etwas 
weniger  als  ^/^  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  etwa 
3/4  so  lang  wie  das  Pronotuni.  Stirn  kurz  und  breit,  flach, 
überhaupt  ist  das  ganze  Gesicht  aussergewöhnlich  kurz  und 
breit:  selten  zeigt  sich  an  der  Stirn  eine  Andeutung  hellbräun- 
licher Querlinien.     Zweites  Fühlerglied    oft   schwarz    mit   gelbli- 


*)  Eine  andere  Art  von  Jos.sus  hat  Herr  ich  Schaff  er  D.  Ins.  153.  2.  mit 
ilem  Namen  Quadruin  bezeichnet;  wenn  die  Zetterstedt'sche  Art  zuerst  von  Bo- 
hcman  1845  beschrieben  wurde,  so  ist  vielleicht  Herrich  -  Schäffer'a  Ifamen- 
gebung  älter  (seine  Hefte  führen  keine  Jahreszahl)  und  es  imisste  dann  die  oben- 
beschriebene  Art  einen  andern  Xamen  bekommen.  i. 
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eher  Spitze,  oder  aussen  schwarz.  Decken  weisslich,  durch- 
scheinend, zuweilen  selbst  durchsichtig,  mit  grünhchgelben,  meist 
ziemlich  dicken  Nerven;  3Ieinbran  bei  den  o^'  mit  sehr  schmalem, 
bei  den  $  ganz  undeutlichen,  Handanhang,  ihre  Spitze  meist 
schwach  angeraucht  (bei  1  5  linde  ich  die  2  mittleren  Zellen 
des  Coriuin  dicht  an  der  Membran  hellbraun  gefärbt).  Decken 
4jnd  Flügel  stets  entwickelt,  bei  den  9-  so  lang  oder  fast  so  lang, 
bei  den  cf  länger  als  das  Abdomen.  Beine  hellgelb,  Klauen 
dunkelbraun,  Tarsalglieder  ±  braun,  zuweilen  bloss  an  ihren 
Spitzen;  Schienen  mit  schwarzen  Punkten  an  der  Basis  der 
Dornen,  die  oft  an  der  Innenseite  der  hinteren  Schienen  zusam- 
menfliessend  einen  schwarzen  Längsstreif  bilden,  selten  den 
Vorderschienen  fehlen;  die  vorderen  Schenkel  mit  einem  schwar- 
ten Halbring  in  der  Nähe  der  Spitze,  von  welchem  aus  an  der 
vordem  Fläche  3  braune  Längsslreifen,  die  häufig  verwischt 
sind,  selten  ganz  fehlen,  zur  Basis  abgehen.  Letztes  Abdomi- 
nalsegment der  Unterseite  bei  den  9  an  den  Seiten  des  Hin- 
terrandes gerade,  in  der  j\litte  desselben  schwach  convex,  so 
dass  letztere  weiter  nach  hinten  tritt  als  die  Seiten;  Scheiden- 
Jtlappen  am  Innenrande  und  zur  Spitze  hin  mit  schwarzen 
Pünktchen  besetzt,  aus  denen  die  Borsten  entspringen.  Genital- 
platten der  o"  fast  horizontal,  wenig  gewölbt,  zugespitzt,  mit  den 
Innenrändern  bis  zur  Spitze  hin  dicht  an  einander  liegend,  an 
den  unbedeutend  convexen,  fast  geraden  Aussenrändern  mit 
langen  abstehenden  Borsten  besetzt,  über  welchen  eine  Reihe 
sdir  feiner  Härchen  steht;  sie  sind  etwa  1  ^/^  mal  so  lang  wie 
die  hinten  stumpfwinklige  Genitalklappe.  Letztes  oberes  Geni- 
lalsegment  der  d"  an  den  Seiten  mit  ziemlich  scharfer  Kante, 
oben  in  der  Mitte  bis  zum  Ausschnitt  mehr  als  halb  so  lang 
wie  das  vorhergehende  Segment;  seine  Lappen  reichen  etwa  bis 
zur  Spitze  der  Genitalplatten,   am   stark   convexen    Unter-    und 
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Hinterrande  zusammenschliessend,  nur  kurz  vor  der  Spitze  unten 
wieder  etwas  aus  einander  tretend,  am  Oberrande  vorn  rasch 
nach  hinten  und  unten  abgeschrägt,  hinten  geradlinig  und  hori- 
zontal oder  etwas  (nach  hinten)  aufsteigend,  die  Spitze  ziemlich 
scharf  und  dem  Oberrande  des  Segments  fast  etwas  näher  als 
dem  untern. 

Long,  o*  4,  9  43/4  —  5  m.  m.  (11  o',  15  Q).  Häufig 
auf  Haidekrautflächen  und  trockenen  Bergwiesen,  im  Juli,  Au- 
gust, September  (Lodenhof,  Sunzeln,  Kremon,  Kokenhusen). 

Krschbm.  Al/iysanns  -  Arien  p.  12.  Xi.Athysanus. 

Verbreitung:  Mombach  (Krschbm.) 

%.    Passus  (Atliysanus)  Itneatus  Fabr.  Oerm. 

Hellgelb;  Abdomen  oben  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern, 
unten  gelb  mit  schwarzer  Mitte  der  Segmente,  oder  schwarz 
mit  einer  Reihe  gelber  Flecken  längs  den  Seitenrändern.  Scheitel 
vortretend  mit  abgerundeter  Spitze,  '/g  so  lang  wie  zwischen 
den  Augen  breit,  fast  %  so  lang  wie  das  Pronotum.  Auf 
Scheitel  und  Stirn  4  gleichgrosse  rundliche  im  Viereck  stehende 
schwarze  Flecken,  von  denen  2  auf  dem  Scheitel,  2  am  Ober- 
rande der  Stirn  stehen;  zwischen  ihnen  an  der  Spitze  des 
Scheitels  2  einander  sehr  genäherte  (zuweilen  undeutliche) 
schwarze  Pünktchen;  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  hat  der 
Scheitel  gewöhnlich  einen  rundlichen  schwarzen  Fleck.  Ausser- 
dem sind  am  Kopfe  schwarz  gefärbt:  in  der  Mitte  der  Stirn 
2  unregelmässige  häufig  zusammenfliessende  Flecken,  ein  kleiner 
Fleck  über  der  Fühlerwurzel,  ein  viel  grösserer  dicht  unter 
derselben  auf  den  Wangen  (welcher  meist  da  wo  er  an  die 
Stirn  stösst  die  Seitenränder  derselben  schwarz  färbt),  die 
Basis  und  Spitze  des  Clypeus^  die  Naht  zwischen  Wangen  und 
Zügeln   ±,    endlich    bei    den  d  auch    die  Zügel.     Pronotum 
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mit  einer  bogigen  schwarzen  Querbinde  am  N'orderrande  zwischen 
den  Augen,  welche  zuweilen  undeutlich  oder  in  2  Flecken 
aufgelöset  ist,  und  3  rundlichen  schwarzen  Flecken  am  Hinter- 
rande, von  denen  der  mittlere  der  grosste  ist.  Schildchen 
mit  rundem  schwarzen  Fleck  in  der  Mitte,  an  den  Vorderecken 
gewöhnlich  ein  sehr  kleiner,  aber  häufig  vom  Protiotum  ver- 
deckter schwarzer  Fleck.  Decken  und  Flügel  entwickelt, 
bei  den  2  so  lang,  bei  den  cf  etwas  länger  als  das  Abdomen. 
Decken  gelblichweiss,  mit  3  schwarzen  Längsstreifen,  der  innerste 
auf  dem  Clan/s  (dieser  entsteht  durch  das  Zusammenfliessen 
zweier  neben  einander  veilaufender  Streifen,  die  aber  zuweilen 
±  getrennt  bleiben),  der  2te  auf  dem  Corium  längs  seiner 
Naht  mit  dem  Claims^  der  äusserste  parallel  dem  Aussenrande 
des  Corium\  letzterer  entspringt  an  der  Basis  gemeinschaftlich 
mit  dem  2ten,  trennt  sich  aber  bald  von  ihm  und  theilt  sich 
in  seinem  Verlauf  in  2  Aeste.  Diese  Längsstreifen  werden  gegen 
die  Spitze  der  Decken  hin  schmäler  und  heller,  erreichen  aber 
die  Spitze  nicht,  sondern  biegen  sich  um  und  verbinden  sich 
±  deutlich  unter  einander;  von  der  Umbiegung  aus  geht  zwischen 
dem  mittlem  und  dem  Innern  Ast  des  äussern  Längsstreifen 
ein  schmaler  bräunlicher  Strich  eine  kurze  Strecke  weit  zur 
Basis  hin.  Innenrand  des  Clarus  schmal  schwärzlich  gefärbt; 
Randanhang  der  Membran  sehr  schmal,  Beine  bleichgelb,  alle 
Schienen  innen  schwarz,  die  Vorderschienen  auch  an  der  Aus- 
senseite  mit  schwarzem  Längsstreif;  ausserdem  haben  alle 
Schienen  aussen  an  der  Basis  einen  schwarzen  Fleck  und  die 
Hinterschienen  schwarze  (zuweilen  undeutliche)  Punkte  an  der 
Basis  der  Dornen.  Die  vorderen  Schenkel  mit  schwarzem  Ringe 
in  der  Nähe  der  Spitze,  Hinterschenkel  bisweilen  mit  schwarzem 
Längsstrich  an  der  Unterseite;  Tarsen  braun  oder  schwärzlich; 
Hüften    und   Schenkelringe   der    vorderen   Beine   und   die    Basis 
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der  Vorderschenkel,  zuweilen  auch  die  der  mittleren,  an  der 
Unterseite  schwarz  gefleckt.  Das  letzte  Abdominalsegnient  der 
Unterseite  besteht  bei  den  2  aus  3  getrennten  Stücken  (wie 
sonst  bei  keiner  einzigen  mir  bekannten  Cicade  unserer  Provinz), 
von  denen  das  grössere  hinten  breit  abgerundete  mittlere  die 
beiden  seitlichen  an  den  Rändern  bedeckt.  Genitalplatten  der 
d  sehr  lang,  an  einander  liegend,  gegen  die  Spitze  stark  ver- 
schmälert, scharf  zugespitzt;  sie  sind  mehr  als  2  mal  so  lang 
wie  die  hinten  stumpfspitzige  Genitalklappe.  Die  Lappen  des 
obern  letzten  Genitalsegments  der  o"  reichen  bis  zur  Spitze  der 
Genitalplatten  und  sind  am  Ende  abgerundet  und  dicht  mit 
steifen  Borsten  besetzt. 

Long,  ö"  31/2,  Si  fast  41/2  m.  m.  (1  c^,  2  ?).  Sehr  sel- 
ten, auf  Waldvvieseri ,  im  Juli,  August  (Oesel,  Salis,  Koken- 
husen). 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  30.  8.  Athysmms  pkluratus.  — 
Fabr.  S.Rh.  p.  81.  9.  Jassus.  —  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  V. 
tab.  ld.\ssus*).  —  Mag.  IV.  p.  86.  U/Jassns.  —  H.  Söh. 
D.  Ins.  124.  13.  Jassus.  —  D.  Ins.  164.  18.  Jassus  (sehr  dun- 
kel gefärbtes  Exemplar).  —  Nom.  ent.  p.  Tl.  Jassus.  —  Sahl- 
berg  Act.  Soc.  Sc.  Fenn.  Tom.  L  fasc.  L  1842.  p.  89.  'ticada 
pkturata. 

Verbreitung:  Schweden  (Bohem.),  Finnland  (Sahl- 
berg)  Mark  Brandenburg  (Tollin),  Halle  (Hübner),  Regens- 
burg (H.  Seh.),  Prag  (Fieber). 

8.    Jassus  (  Athysanus )  Preysslerii  Fieb. 

Hellgelb:  Abdomen  oben  schwarz  mit  gelben  Seitenrän- 
dern,   unten    bei   den   9    gelb    mit   schwarzen    Flecken    in    der 


*)    Germar    hatte    ein  Fxemplar    aus    der   Sammlung    von   Fabriciua 
sich,  daher  die  Bestimmung  sicher  ist. 
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Mitte  der  3  —  4  ersten  Segmente,  bei  den  o*  zum  grössten 
Theil  schwarz;  nicht  selten  ist  die  Brust  in  der  Mitte  schwarz 
gefärbt.  Scheitel  etwas  vorgestreckt,  an  der  Spitze  breit  ab- 
gerundet, 1/2  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  etwa  ^/^ 
so  lang  wie  das  Pronolum,  ein  kleiner  Fleck  in  der  Mitte  des 
Hinterrandes,  ein  runder  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  schwarz, 
letzterer  fliesst  meist  mit  einem  3  eckigen  dicht  unter  ihm  an 
der  Stirn  stehenden  schwarzen  Fleck  zusammen  (dieser  obere 
Stirnfleck  setzt  sich  bei  1  c/  in  einem  Längsstreif  bis  zum  Clff- 
pcus  hin  fort;  bei  einem  andern  verbindet  sich  der  vordere 
Scheitelfleck  durch  einen  Längsstrich  mit  dem  hinteren).  Jeder- 
seits  am  Innenrande  der  Augen  ein  fast  4  eckiger  theils  auf  dem 
Scheitel,  theils  an  der  Stirn  stehender  Fleck.  Dicht  unter  der 
Fühlerwurzel  auf  den  Wangen  ein  grosser  schwarzer  Fleck;  ebenda 
sind  auch  die  Seitenränder  der  Stirn  häufig  schmal  schwarz 
gefärbt.  Ueber  die  Mitte  von  Pronotum  und  Schildchen  verläuft 
ein  schwarzer  oder  bräunlicher  (zuweilen  verwischter)  Längs- 
streif, der  jedoch  den  Vorderrand  des  Pronotum  nicht  erreicht 
und  häufig  auf  der  Mitte  des  Schildchens  schon  endet  (bei 
einem  Exemplar  zeigt  sich  am  Hinterrande  des  Pronotum  jeder- 
seits  neben  diesem  Längsstreif  ein  kurzer  längsgestellter  brauner 
Fleck).  Decken  und  Flügel  entwickelt,  bei  den  S  so  lang, 
bei  den  c/  länger  als  das  Abdomon.  Decken  glashell,  durch- 
sichtig, mit  bleich  gelblichem  Anflug  und  feinen  weissen  Nerven 
der  Aussenrandnerv  verdickt,  weiss;  der  ganze  Innenrand  des 
Clavus  schmal  braun  oder  schwarz,  ebenso  ein  demselben  pa- 
ralleler Längsstreif  auf  dem  Corium  von  der  Basis  bis  etwa  zur 
Mitte  gefärbt  (letzterer  nicht  selten  verwischt,  oder  er  fehlt  ganz). 
Spitze  der  Membran  bisweilen  angeraucht,  ihr  Randanhang  sehr 
Schmal.  Beine  hellgelb.  Schienen  mit  schwarzen  Punkten  an 
per  Basis  der  Dornen,   welche  an  den  vorderen  Schienen  nicht 

19 
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selten  undeutlich  sind  oder  fehlen,  Hinlerschienen  mit  schwarzem 
Längsstreif  innen  an  der  Basis;  die  vorderen  Schenkel  nicht 
selten  mit  schwärzlichen  Punktstreifen  an  der  Basis  (bei  1  cc" 
haben  die  vorderen  Schenkel  unten  an  der  Spitze  kleine  schwarze 
Flecken,  und  die  Hinterschenkel  einen  schwarzen  Längsstreif  an 
der  Unterseite).  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei 
den  Q.  am  Hinterrande  tief  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  dieses 
Ausschnitts  eine  kurze  Spalte;  die  schmalen  an  der  Spitze  ge- 
rundeten Hinlerecken  viel  länger  als  die  Mitte.  Genitalplatten 
der  ö"  lang,  breit,  etwas  stumpf  zugespitzt,  dicht  an  einander 
liegend,  am  fast  geraden  Aussenrande  mit  kurzen  dunkelbraunen 
Borsten  besetzt  (über  welchen  sehr  .feine  helle  Härchen  stehen); 
sie  sind  etwa  1  y.,  mal  so  lang  wie  die  breite,  ziemlich  lange, 
hinten  spitze  Genitalklappe.  Letztes  Genitalsegment  der  Ober- 
seite bei  den  d"  nebst  der  Afterröhre  etwas  kürzer  als  die  Ge- 
nitalplatten. Die  Afterröhre  liegt  in  einer  breiten  tiefen  Rinne 
des  letzten  obern  Genitalsegments,  welche  unten  und  hinten  in 
eine  fast  die  Länge  der  Afterröhre  erreichende  feine  Spitze  aus- 
läuft, und,  indem  sie  beinahe  bis  auf  den  Boden  dieses  Seg- 
ments herabreicht,  die  hintere  OefTnung  desselben  in  2  ovale 
Räume  trennt. 

Long,  c/  3,  9  34/5  m.  m.  (4  c/,  16  2).  Auf  Morästen 
nicht  selten,  im  August,  September  (Mohn,  Kaisma,  Oberpahlen, 
Dorpat,  Lodenhof,  Kremon). 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  41.  Thamnotettix  adumbraia.  ■ — 
H.  Seh.  D.  Ins.  164.  l.Jussus.  —  Sahlberg  Act.  Soc.  Sc. 
Fenn.  Tom'.  L  fasc.  1.  1842.  p.  91.  Cicada  adumhrata. 

Verbreitung:  Schweden  (Bohem.),  Finnland  (Sahl- 
berg), Mark  Brandenburg  (Tollin),  Prag  (Fieber),  Paris 
(Signoret). 
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9.    JanBUB  (Athysaiius)  flavcoluN  Doliom. 

Zart  liellgcll)  oder  fast  cilronengelb,  die  ersten  Abdominal- 
segtnenle  oben  und  unten  in  der  Mitte  schwarz  gefleckt  (bei 
einem  Exemplar  haben  sie  ausserdem  oben  jederseits  eine  Reihe 
von  schwarzen,  mit  den  mittleren  ±  zusammenfliessenden  Fle- 
cken, bei  dem  andern  fehlen  die  Flecken  unten).  Scheitel 
etwas  vorgestreckt,  vorn  stumpf  abgerundet,  ^/^  so  lang  wie 
zwischen  den  Augen  breit  und  etwa  2/4  so  lang  wie  das  Pro- 
nolum.  Die  Fühlerborste  reicht  fast  bis  an  bie  Spitze  des 
Schildchens;  auf  den  Wangen  bisweilen  ein  kaum  bemerkbarer 
schwarzer  Saum  dicht  unter  der  Fühlerwurzel.  Decken  ein 
wenig  länger  als  das  Abdomen,  durchsichtig,  glashell,  mit  feinen 
weisslichen  Nerven;  Randanhang  der  Membran  sehr  schmal,  kaum 
erkennbar.  Beine  weisslich,  Hinterschienen  mit  schwarzen  (bis- 
weilen schwer  zu  bemerkenden)  Pünktchen,  Klauen  gebräunt; 
an  der  Basis  der  vorderen  Schenkel  zuweilen  sehr  feine  schwärz- 
liche Punktstreifen.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite 
bei  den  2  am  ganzen  Hinterrande  tief  ausgeschnitten,  so  dass 
es  an  seinen  an  der  Spitze  abgerundeten  Hinterecken  etwa  dop- 
pelt so  lang  ist  wie  in  der  Mitte. 

Long.  2  4y4  m.  m.  (2  9).  Auf  einem  feuchten  Heu- 
schlag, zu  Anfang  Juli  (Lodenhof). 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  33.  9.  Thaimwtcttu'.  — 

Verbreitung.    Schweden  (Bohem.). 

0 
10.    Jussus  (Atliysaiius)  plebejus  Fall. 

Schmutzig  hellbräunlichgelb;  Kopf,  Pronotum^  Schildchen 
und  Decken  ±  mit  schwarzen  Pünktchen  und  Fleckchen  unre- 
gelmässig gesprenkelt  *).    Brust  bei  den  c/  schwarz.    Abdomen 


*)  Bei  ilen  wenigen  Exemplaren  (2  (-f",  5  Q_),  welche  ich  in  Deutschland  und 
Frankreich  fing,  war  die  Färhung  immer  viel  heller  als   bei   den   livländischen,      Sie 

19» 
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öfters  mit  sehr  dünnem  bläulichen  reilähnhchen  Anfluge,  bei  den 
rf  schwarz,  die  Hinterecken  der  Segmente  und  an  der  Unter- 
seite jederseits  eine  Reihe  von  kleinen  Flecken  gelb;  bei  den  V 
ist  das  Abdomen  gelbbraun,  oben  zum  grössten  Theil  schwarz, 
unten  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  3ten  bis  5ten  Segments 
breit  schwarz  (wobei  sich  unten  inmitten  der  dunklen  Färbung 
in  der  Regel  ein  schmaler  hellgelber  Längsstreif  zeigt).  Schei- 
tel vorn  in  einen  kurzen  stumpfen  Winkel  vorgestreckt,  etwa 
'Yj  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit  und  ^s  ^'s  V3  *^ 
lang  wie  das  Vronohim;  an  seinem  Aorderrande  4  kleine  in 
eine  Querlinie  gestellte  schwarze  Flecken,  hinter  diesen  jeder- 
seits ein  schwarzer  Querstreif,  auf  welchen  am  Hinterrande  2 
weit  von  einander  entfernte  schwarze  Punkte  folgen;  alle  diese 
Flecken  und  Punkte  sind  zuweilen  verwischt,  oder  fehlen  ganz, 
dehnen  sich  dagegen  zuweilen  (c/)  mehr  aus  und  fliessen  zu 
unregelmässiger  Fleckung  zusammen.  Stirn  jederseits  mit  schwar- 
zen Querstreifen,  von  denen  der  oberste  bogig  ist,  nach  oben 
convex.  Clypeits  mit  schmal  schwarz  gefärbten  Nähten  oder  fast 
ganz  schwarz;  auch  die  Nähte  der  Lora  und  der  Stirn  schmal  ge- 
schwärzt. Auf  den  Wangen  dicht  unter  der  Fühlerwurzel  ein 
kleiner  schwarzer  Fleck,  häufig  ein  kleiner  4  eckiger  gleich  über 
der  F'ühlerwurzel  am  Innenrande  der  Augen.  Proiiotum  mit 
kleinen  undeutlichen  schwärzlichen  Flecken  gescheckt,  welche  zu- 
weilen zu  4  unregelraässigen  Längsstreifen  gruppirt  sind.   Schild- 


sind entweder  rein  hellgelb  getTirbt  ohne  Spur  von  dunklerer  Fleckung,  so  auch  die 
Beine  und  die  Decken,  deren  weisse  Nerven  etwaa  von  der  Umgebung  sich  abheben ; 
oder  es  tritt  zuerst  oben  an  der  Basis  des  Abdomen  -£-  Schwarz  auf;  dann  erscheint 
der  schwarze  Fleck  auf  den  Wangen  dicht  unter  der  Fülderwurzel  und  ein  zweiter 
kleiner  viereckiger  über  derselben;  bei  einem  Exemplar  zeigt  der  Scheitel  in  der 
Mitte  2  quere  neben  einander  gestellte  scharf  sich  abhebende  schwarze  Flecken, 
übrigens  im  Gesicht  aber  kaum  Spuren  einer  dunklern  Zeichnung;  auch  die  Decken 
Ilaben  nur  zuweilen  Andeutungen  von  unregelraässigen  dunklern  Flecken  oder  Säumen 
längs  den  Nerven. 
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chen  mit  6  schwarzen  Flecken,  4  in  einer  Querreihe  an  der  Basis, 
2  in  der  Mitte;  die  2  letzlern  fehlen  öfters,  seltner  alle.  Decken 
und  Flügel  entwickelt,  so  lang  oder  etwas  länger  als  das  Abdo- 
men. Decken  durchscheinend  gelblich  mit  gelb-weissen  Nerven, 
hier  und  da  ±  dicht  schwarz  gesprenkelt,  besonders  längs  den 
Nerven,  wodurch  sich  bisweilen  unregelmässig  zackige  Längs- 
streifen bilden;  die  Nerven  sind  an  einzelnen  Stellen,  besonders 
die  quer  verlaufenden,  ±  deutlich  milchweiss  gefärbt;  Randan- 
hang der  Membran  sehr  schmal,  aber  deutlich.  Die  die  Mitte 
der  Deckenspitze  einnehmende  Membranzelle  kaum  etwas  länger 
als  am  Ende  breit.  Beine  gelb  oder  gelbbräunlich,  Schienen 
mit  schwarzen  Punkten  an  der  Basis  der  Dornen,  die  an  den 
Hinterschienen  deutlicher  sind  als  an  den  vorderen,  an  letzteren 
zuweilen  aussen  zu  undeutlichen  Längsstreifen  zusammenfliessen ; 
Tarsen  ±  gebräunt;  die  vorderen  Schenkel  mit  schwärzlichen 
Längsstrichen  und  unvollständigen  Ringeln,  durch  welche  sie 
bisweilen  fast  ganz  schwarz  gefärbt  erscheinen;  zuweilen  ein 
schwarzer  Längsstrich  an  der  Unterseite  der  Hinterschenkel  und 
an  der  Innenseite  aller  Schienen.  Letztes  Abdominalsegment 
der  Unterseite  bei  den  2  voll  1  '/g  bis  fast  2  mal  so  lang 
wie  das  vorletzte,  sein  Hinterrand  gerade,  die  Seitenränder 
meist  mit  schwarzem  Lüngsstreif.  Genitalklappe  der  <f  kurz, 
breit,  hinten  breit  abgerundet.  Genitalplatten  fast  horizontal, 
breit,  etwa  1  ^^  mal  so  lang  wie  die  Genitalklappe,  jede  einzeln 
sehr  scharf  zugespitzt,  ihr  Aussenrand  sehr  schwach  wellig  ge- 
krümmt, fast  gerade,  und  mit  einer  Reihe  abstehender  Borsten 
besetzt,  über  denen  etwas  längere  sehr  feine  weisse  Haare 
stehen;  ihre  Innenränder  gerade,  an  einander  stossend.  Letztes 
oberes  Genitalsegment  der  cf  an  den  Seitenrändern  mit  scharfer 
Kante,  oben  in  der  Mitte  bis  zum  Ausschnitt  fast  so  lang  wie 
das  vorhergehende  Abdominalsegment,  seine  Lappen  reichen  bis 
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zur  Spitze  der  Genitalplatten,  am  schwach  convexen  Linierrande 
einander  berührend,  am  Oberrande  in  der  Basalhälfte  nach 
unten  und  hinten  abgeschrägt,  dann  nahezu  gerade  und  hori- 
zontal, ihr  ziemhch  schmales  Ende  stumpf  zugespitzt. 

Long,  c/  fast  4,  2  4y2  m.  m.  (1  c/,  ö  Q;  an  ausserlivlän- 
dischen  Exemplaren  2  o',  5  2  untersucht).  Im  Grase  auf  Wiesen, 
selten,  im  Juli  und  August  (Mohn,  Lodenhof,  Kokenhusen,  Zarnikau). 

Hat  mit  Jassus  (Jassus)  atomar  ins  Fabr.  einige  Aehnlich- 
keit,  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  den  viel  schmälern 
Randanhang  der  Membran,  geringere  Grösse  und  durch  die 
Geschlechtstheile. 

Fall.  Hem.  H.  p.  36.  19.  Cicada.  -  H.  Seh.  D.  Ins.  13Ü.  7. 
^Jassus.  —  Nom.  ent.  p.  Tl.  Jassus.  —  Krschbm.  Athysanus- 
Arten  p.  8.  6.  Atliysamis.  —  Zett.  J.  L.  p.  295.  12.  Tltuimiotcttix. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Dahlbom),  Mark  Brandenburg  (Tollin),  AVies- 
baden  und  Moinbach  (Krschbm.),  Regensburg  (H.  Seh.), 
München  (Gistlj,  Drachenfels  am  Rhein,  Ijetli-Berg  bei  Zürch, 
Laibach,  3Iarsei!le,  Castel  Sarrazin,  Ruffec  (Flor). 

'^Jassus  (Kill ijsanns)  stictoptcnis  m.  In  Grösse,  Form 
und  Färbung  stimmt  diese  Art  ganz  mit  den  dunkelgefärbten 
Exemplaren  von  J.  plebcjns  überein,  nur  gruppiren  sich  die 
dunklen  Sprenkeln  der  Decken  mehr  längs  den  Nerven,  welche 
sie  dadurch  säumen;  die  Nerven  nur  bleichgelblich  gefärbt, 
ohne  milchweisse  Stellen.  Die  Decken  sind  etwas  kürzer  als 
das  Abdomen,  die  Membranzellen  sehr  verkürzt,  kaum  mit  einer 
Spur  von  einem  Randanhang.  Die  wesentlichsten  Unterschiede 
liegen  in  dem  deutlich  längern  Scheitel,  der  höhern  Stellung 
der  Nebenaugen  über  den  Fühlern,  dem  am  ganzen  Hinterrande 
schwach  convexen  letzten  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei 
den  9,  welches  daher  in  der  Mitte  deutlich  länger  ist  als  an  seinen 
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Seiten.  Scheitel  bei  stidopleras  'Y,  so  lang  wie  zwischen  den 
Augen  breit,  etwa  Y^  so  lang  wie  das  Proiwtiim.  Der  vertiefte 
Strich,  welcher  vom  Nebenauge  bis  zur  Fühlerbasis  führt,  fast 
halb  so  lang  (bei'J.  pklnjus  deutlich  weniger  als  halb  so  lang) 
wie  die  Stirn  zwischen  den  Augen  breit,  die  Nebenaugen  er- 
scheinen viel  kleiner  als  bei  J.  pkhcjus. 

Long.     4  Yj  m.  m.  1  $  in  Gemenos  bei  Marseille  gefangen. 

11.    Jassus  (Atliysanus)  paujicrculus  m. 

Schwarz;  Kopf,  Pvonolum^  Schildchen  und  Decken  schmut- 
zig hellgelb  mit  bräunlichem  Anfluge  und  mit  schwarzen  Pünkt- 
chen, Streifen  und  Fleckchen  ziemlich  unregelmässig  gespren- 
kelt. Brust  an  den  Seiten-  und  Hinterrändern  ihrer  Segmente 
gelb  gerandet.  Abdomen  gegen  die  Spitze  hin,  unten  früher 
als  oben,  gelbbraun.  Stirn  jederseits  mit  schwarzen  nach  oben 
leicht  convexen  Querstreifen  (der  oberste  am  stärksten  gekrümmt) 
die  in  der  Mittellinie  zusammenfliessend  die  Mitte  der  Stirn  zum 
grössten  Theil  schwarz  färben.  Die  Nähte  des  Gesichts  schmal 
und  undeutlich  geschwärzt.  An  den  Wangen  dicht  unter  der 
Fühlerbasis  ein  kleiner  undeutlich  begrenzter  schwärzlicher  Fleck. 
Am  Yorderrande  des  Scheitels  4  unrcgelmässige  theilweise 
zusammenfiiessende  kleine  schwarze  Flecken,  ein  kleiner  punkt- 
förmiger jederseits  am  Innenrande  der  Augen  in  der  Nähe  des 
Hinterrandes.  Scheitel  wenig  mehr  als  '^/^  so  lang  wie  zwischen 
den  Augen  breit,  etwa  Ys  so  lang  wie  das  Pronotum.  Fühler 
wie  bei  7.  plcbcjus.  Pronotum  ohne  deutliche  Fleckung. 
Schildchen  mit  4  schwarzen  Fleckchen  in  einer  Querreihe 
an  der  Basis  und  2  undeutlichen  bräunlichen  hinter  der  Quer- 
verliefung.  Decken  und  Flügel  entwickelt,  lassen  aber  die 
Spitze  der  Geschlechtstheile  unbedeckt.  Decken  ganz  wie  bei 
J.  plcbejus  gebildet  und    gefärbt,   nur  ist    ihre  Spitze  fast  abge- 
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.0 
stutzt -gerundet,    während   sie  bei  J.  plehejus  mehr  gleichmässig 

abgerundet  ist,  auch  ist  der  Randanhang  der  Membran  etwas 
schmäler.  Die  die  Mitte  der  Deckenspitze  einnehmende  Mem- 
branzelle fast  etwas  kürzer  als  am  Ende  breit,  überhaupt  aber 
kürzer  als  bei  J.  plehejus.  Beine  schmutzig  hellgelb.  Schienen 
mit  schwarzen  Punkten  an  der  Basis  der  Dornen;  die  vorderen 
Schenkel  unten  mit  2  schwarzen  Flecken,  von  denen  der  der 
Basis  nähere  grösser  ist,  Hinterschenkel  vorn  und  unten  mit 
schwarzem  Längsstreif;  letztes  Tarsalglied  an  der  Spitze  und 
die  Klauen,  an  den  Hinterbeinen  auch  die  Spitzen  der  2  ersten 
Tarsalglieder,  dunkelbraun.  Letztes  Abdominalsegment  der  Un- 
terseite bei  den  9  weniger  als  1  '/j  mal  so  lang  wie  das  vor- 
letzte, am  Hinterrande  ganz  gerade,  daher  überall  von  gleicher 
Länge,  die  Hinlerecken  genau  und  sehr  scharf  rechtwinklig. 
Der  Legestachel  reicht  weit  über  die  Scheidenklappen  hinweg, 
letztere  an  der  Spitze  mit  scharf  ausgesprochenem  fast  rechten 
Winkel,  wobei  ihr  Oberrand  nur  sehr  wenig  geneigt,  daher 
als  solcher  deutlich  ist. 

Long.    2  fast  T)  m.  m.  (1  $)    Lodenhof,  im  Juli. 

So  sehr  auch  diese  Art  in  Gestalt  und  Färbung  mit  V. 
plehejus  übereinstimmt,  so  ist  sie  doch  durch  die  Form  der  Ge- 
schlechtstheile,  die  kürzeren  Decken  etc.  bestimmt  verschieden. 
Der  Clypeits  ist  gegen  die  Spitze  hin  nicht  verbreitert  und  ein 
wenig  länger  als  bei  J.  plehejus. 

12. "Jassus  (Atliysanus)  sordidus  Zett. 

Hellgelb  oder  bräunlichgelb;  bei  den  cj'  sind  meist  die 
Mittel-  und  Hinterbrust  (selten  auch  die  Vorderbrust)  und  das 
Abdomen,  zuweilen  auch  der  Kopf  und  die  Oberseite  zum 
grössten  Theil,  schwarz,  bei  den  2  überwiegt  dagegen  immer 
die  helle  Färbung  und  sie  haben  oft  kaum  eine  Spur  von  Braun 
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oder  Schwarz.  Scheitel  in  einen  stumpfen  Winkel  vortretend, 
kaum  mehr  als  Yg  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  ^/^ 
so  lang  wie  das  Pronotum.  Auf  dem  Scheitel  von  einem  (hell- 
rothen)  Nebenauge  zum  andern  ein  schwarzer  in  der  Mitte 
winklig  nach  vorn  ausgezogener,  zuweilen  mit  dem  obern  Strei- 
fen der  Stirn  zusammenfliessender  Querstreif,  hinter  diesem  ein 
schmaler  gerader  undeutlich  begrenzter  Querstreif  und  ein  kleiner 
Fleck  in  der  Nähe  des  Hinterrandes  am  Innenrande  der  Augen 
braun  oder  schwarz.  Diese  dunkle  Zeichnung  des  Scheitels  ist 
zuweilen  auch  bei  den  cf  sehr  undeutlich,  fehlt  aber  den  2 
meist  völlig  oder  ist  in  einzelne  Flecken  aufgelöst.  Stirn  jeder- 
seits  mit  einer  Reihe  von  bräunlichen  oder  schwarzen  Quer- 
streifen, die  hier  und  da  mit  ihren  Innern  Enden  zusammen- 
fliessen  und  sich  auch  wol  mit  denen  der  andern  Seite  verbin- 
den; am  obern  Ende  der  Stirn  wird  jede  Reihe  durch  eine 
bogige  Querlinie  geschlossen.  Ein  Fleck  über  und  unter  der 
Fühlerwurzel,  einige  andere  Flecken  auf  den  Wangen,  alle 
Nähte  des  Gesichts,  und  die  Mitte  des  Clypeus  ±  breit,  schwarz. 
Diese  dunkle  Zeichnung  des  Gesichts  nimmt  häufig  mehr  und 
mehr  ab  (am  spätesten  schwindet  der  schwarze  Fleck  auf  den 
Wangen  dicht  unter  der  Fühlerwurzel),  bis  zuletzt  das  ganze 
Gesicht  hellgelb  erscheint  (bei  2,  selten  bei  c').  Fühler 
deutlich  länger  als  die  Stirn;  zweites  Fühlerglied  zuweilen  an 
der  Basis,  selten  auch  das  erste,  schwarz.  Clypeus  voll  1  ^/.^ 
mal  so  lang  wie  an  der  Basis  breit  und  nur  so  breit  wie  jeder 
Zügel  einzeln  an  seiner  breitesten  Stelle.  Seitenrand  der  Stirn 
von  der  Fühlerwurzel  abwärts  bis  zum  Clypeus  etwa  ^/^  so 
lang  wie  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit.  Pronotum 
einfarbig  hellgelb  oder  schmutzig  bräunlichgelb  (so  namentlich 
bei  den  ^,  doch  auch  bei  </),  zuweilen  in  der  Hinterhälfte 
schwarz   mit   vorn    unregelmässiger    Begrenzung,    oder   nur   am 
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Vorrlerrande  mit  unregelmässigen  schwarzen  Flecken.  Schil  ei- 
chen hellgelb,  einfarbig  oder  mit  mehreren  kleinen  schwarzen 
Flecken,  von  letzteren  gewöhnlich  2  vor,  2  hinter  der  ver- 
tieften Querlinie  und  4  dicht  an  der  Basis,  doch  fallen  von 
letzleren  nicht  selten  die  mittlem,  oder  die  äusseren,  weg.  Bei 
den  c/  sind  die  Decken  und  Flügel  meist  vollkommen  aus- 
gebildet, ein  wenig  länger  als  das  Abdomen,  die  Decken  schmut- 
zig bräunlichgelb  mit  heller  gelben  Nerven,  hier  und  da  in  den 
Zellen  dunkelbraun  gesprenkelt  und  gefleckt,  selten  fast  ganz 
schwarzbraun  mit  schmal  gelb  gefärbten  Nerven;  Randanhang 
der  Membran  sehr  schmal.  Bei  den  0-  (seltner  auch  bei  <f) 
sind  die  Decken  verkürzt  bei  verkümmerten  Flügeln  und  reichen 
dann  nur  bis  zu  2/3  oder  ^/^  der  Abdominallänge,  an  der  Spitze 
stumpf  abgerundet,  Membranzellen  sehr  stark  verkürzt,  ohne 
Randanhang;  sie  sind  entweder  ganz  hellgelb,  durchsichtig, 
oder  innerhalb  der  Zellen  ±  schwarz  gefleckt  und  längsgestreift, 
zuweilen  nur  in  der  Mitte  mit  kleinem  schwärzlichen  Fleck, 
immer  aber  sind  die  Nerven  etwas  bleicher  als  die  Scheibe. 
Beine  hellgelb  oder  bräunlichgelb,  Klauen  schwarz,  an  den 
Hintertarsen  oft  (namentlich  bei  cf)  das  2te  und  3  te  Glied 
und  die  Spitze  des  ersten  schwarz;  Schienen  schwarz  punktirt, 
Hinterschienen  innen  mit  schwarzem  Längsstreif,  die  vorderen 
Schienen  häufig  aussen  mit  schmalem  hier  und  da  unterbrochenen 
schwärzlichen  durch  Zusammeiifliessen  der  Punkte  entstandenen 
Längsstreif  (meist  haben  sie  auch  innen  einen  schwarzen  Längs- 
streif). Die  vorderen  Schenkel  unregelmässig  schwarz  gefleckt 
und  gestreift  (in  der  Nähe  der  Spitze  zuweilen  ein  deutlicher 
Ring),  die  Hinterschenkel  nnten  mit  ±  breitem  und  deutlichen 
schwarzen  Längsstreif..  Wie  der  ganze  Körper,  so  sind  auch 
die  Beine  bei  den  2  heller  gefärbt  als  bei  den  c/,  daher 
die    eben     angegebene    schwarze     Zeichnung    mehr    zurücktritt, 
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öfters ,  mit  Ausnahme  der  Punkte  an  den  Schienen ,  völlig 
fehiL  Abdomen  bei  den  o"  schwarz  mit  schmal  hellgelben  Seiten- 
rändern ,  selten  ganz  hellgelb  mit  Ausnahme  eines  schmalen 
schwarzen  Längsstreifs  jederseits  an  der  Unterseite.  Bei  den  ^ 
ist  das  Abdomen  grösstentheils  hellgelb ,  auf  der  Oberseite  mit 
3  schwarzen  I.ängsstreifen,  von  denen  der  mittlere  schmälere 
aus  2  einander  sehr  genäherten  Fleckenreihen  besteht  (zuwei- 
len schwinden  diese  .Längsstreifeu  fast  ganz),  die  Hinterränder 
der  Segmente  an  der  Oberseite  meist  schmal  röthlich  oder 
weisslich  gefärbt;  an  der  Unterseite  (^die  in  der  Mitte  zuweilen 
gelblichweiss  erscheint)  zeigt  sich  Jederseits  neben  den  Seilen- 
rändern ein  schmaler  schwarzer  Längsstreif,  häufig  auch  das 
erste  Segment  ganz  und  das  letzte  in  der  Mitte  seines  Hinter- 
randes schwarz.  Scheidenklappen  der  S  hellgelb,  oberhalb  ± 
geschwärzt,  Legestachel  schwarz  oder  schmutzig  hellgelb.  Letz- 
tes Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  2  am  ganzen 
Hinterrande  flach  ausgeschnitten ,  in  der  Mitte  desselben  ein 
sehr  kurzer  schmaler  bald  scharf  zugespitzter  bald  abgestumpfter 
schwarz  gefärbter  Fortsatz,  welcher  weniger  weit  nach  hinten 
tritt  als  die  Hinterecken;  zuweilen  findet  man  jederseits  dicht 
neben  ihm  einen  kurzen  winkligen  Ausschnitt.  Genitalplatten  der 
cf  breit,  ziemlich  lang,  zur  Spitze  hin  nur  wenig  verschmälert 
zusammen  gewölbt  und  an  der  Spitze  breit  abgerundet  (ein- 
zeln betrachtet  ist  ihre  Spitze  scharf  winklig),  mit  ihren  Innen- 
rändern überall  an  einander  grenzend,  ihre  an  der  Spitze  con- 
vexen  Aussenränder  mit  einer  Reihe  von  abstehenden  Borsten 
besetzt,  über  denen  sehr  feine  und  kurze  weissliche  Härchen 
stehen;  sie  sind  1  y^  bis  P/^  mal  so  lang  wie  die  hinten  ab- 
gerundet-stumpfwinklige Genitalklappe.  Letztes  oberes  Genital- 
segment der  c/  an  den  Seiten  mit  dem  Beginn  einer  Kanten- 
bildung,   oben   in   der  Mitte  bis  zum  Ausschnitt  sehr  kurz,   viel 


—     300     — 

kürzer  als  das  vorhergehende  Abdominalsegment;  seine  Lappen 
reichen  nicht  bis  zur  Spitze  der  Genilalplatten,  am  Unterrande 
sehr  schwach  convex  und  an  einander  schliessend ,  ihr  Ober- 
rand steil  von  vorn  nach  hinten  abfallend  (fast  senkrecht)  und 
convex,  nur  kurz  vor  der  Spitze  horizontal;  ihre  Spitze  ziem- 
lich schmal  abgerundet,  unterhalb  der  Mitte  der  Höhe  des 
Genitalsegments. 

Von^  Jassus  griscsccns  hat  diese  Art  sehr  grosse  Aehnlich- 
keit,  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  die  Form  der  Ge- 
schlechtstheile  und  durch  grössere  Länge  der  Stirn  und  des 
Clypeiis. 

Long,  cf  33/4-5,  9  41/4  —  572  m.  m.  (4  c/,  6  2  aus 
Livland;  6  c/,  3  Q  von  auswärts).  Ziemlich  selten,  auf  Berg- 
wiesen, im  Juli,  August,  September  (Dorpat,  Lodenhof,  Aahof' 
Kokenhusen). 

H.  Seh.  D.  Ins.  130.  \2.  Jassus.  —  Zett.  J.  L.  p.  295. 
14.    Tkanmotdlix. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Regensburg  (H.  Seh.), 
Mariazell  in  Steiermark,  Montpellier,  Castel  Sarrazin  in  Frank- 
reich (Flor). 

13.    Jassus  (Atliysanus)  grlsescens  Zett. 

Schmutzig  hell  bräunlichgelb,  Mittel-,  Hinterbrust  und  Ab- 
domen überwiegend  schwarz.  Scheitel  stumpfwinklig  vortre- 
tend, kaum  mehr  als  '/j  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit, 
3/4  so  lang  wie  das  Pronolum.,  mit  2  braunen  oder  schwarzen 
Querstreifen,  von  denen  der  vordere  schmälere  in  seiner  Mitte 
nach  vorn  hin  winklig  ausgezogen  und  aus  2  nach  hinten  leicht 
convexen  den  Seitenrändern  fast  parallellen  Streifen  zusammen- 
gesetzt ist,  der  hintere  gewöhnlich  bloss  hellbraun  gefärbte  ge- 
radlinig  und  in    der   Mitte   etwas   breiter   ist  als  an  den  Seiten, 
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hinter  letzterem  gewöhnlich  noch  ein  brauner  Fleck  am  Hinter- 
rande des  Scheiteis  innen  an  den  Augen;  zuweilen  sind  beide 
Querstreifen  undeutlich.  Stirn  kurz  und  breit,  jcderseits  mit 
feinen  braunen  oder  schwarzen  nach  oben  leicht  convexen 
Querstreifen,  welche  aber  nicht  bis  zum  Clypeus  hinab  vorkom- 
men und  deren  innere  Enden  gewöhnlich  durch  einen  schwarzen 
Längsstrich  unter  einander  verbunden  sind  oder  zusammen- 
fliessend  die  Mitte  der  Stirn  dunkler  färben.  Seitenrand  der 
Stirn  von  der  Fühlerwurzel  abwärts  bis  zum  Clypeus  kaum 
mehr  als  Yj  so  lang  wie  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit. 
Dicht  über  der  Fühlerwurzel  ein  kleiner,  unter  derselben  auf 
den  Wangen  ein  grösserer  schwarzer  Fleck,  letzterer  setzt  sich 
in  eine  schmale  dicht  am  Unterrande  der  Augen  verlaufende 
Querlinie  fort ,  welche  mit  einem  grössern  rautenförmigen 
schwarzen  Fleck  oben  an  den  Seiten  der  Vorderbrust  endet. 
Fühler  kurz,  kaum  länger  als  die  Stirn,  das  2te  Glied  häufig 
schwarz  mit  gelber  Spitze  oder  gelb  mit  schwarzer  Basis. 
Clypeus  breit,  beträchtlich  breiter  als  jeder  einzelne  Zügel  und 
nur  unbedeutend  länger  als  an  der  Basis  breit.  Prouotum 
hinten  fein  quergestrichelt,  mit  scharfkantigen  Seitenrändern  und 
mit  4  breiten  undeutlichen  bräunlichen  Längsstreifen,  die  2 
mittleren  einander  genähert ;  sie  sind  bisweilen  verwischt  oder 
fehlen  vollkommen.  Schildchen  gewöhnlich  in  der  Mitte  seiner 
Basis  gebräunt  oder  schwärzlich.  Decken  und  Flügel  ent- 
wickelt, so  lang  oder  wenig  länger  als  das  Abdomen.  Decken 
durchscheinend  hellbräunlichgelb  mit  weisslichen  Nerven  (durch 
welche  sie  ein  leicht  streifiges  Ansehen  erhallen)  und  hier  und 
da  mit  braunen  Strichen  und  Flecken  im  Verlaufe  derselben 
oder  in  den  Enden  der  Zellen,  die  zuweilen  ganz  fehlen,  in 
andern  Fällen  alle  Zellen  braun  färben.  Membran  gewöhnlich 
hell  rauchfarben,  ihr  Randanhang  sehr  schmal.     Beine  ±  rein 
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hellgelb;  Hüften  vorn  mit  schwarzem  Fleck;  Schenkel  mit  schmalen 
schwarzen  Längsstrichen  und  Punktstreifen;  Hinterschienen  schwarz 
punktirt,  zuweilen  innen  mit  schwarzem  Längsstrich,  die  vorderen 
Schienen  mit  vereinzelten  schwarzen  häufig  undeutHchen  Pünktchen; 
Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  und  die  Klauen  braun  oder  schwarz, 
bei  den  Q  auch  die  Spitzen  der  2  ersten  Glieder  der  Hintertarsen 
schwarz,  während  bei  den  d"  die  Hintertarsen  schwarz  sind  mit 
weisslicher  Basis  des  ersten,  nicht  selten  auch  des  2ten  und  3ten, 
Gliedes.  Abdomen  bei  den  cf  schwarz,  seine  Seitenränder 
und  die  Hinterränder  der  2  letzten  Segmente  der  Unterseite  ± 
breit  gelb;  Genitalplatten  und  Genitalklappe  schwarz  mit  gelben 
Rändern  oder  nur  in  der  JMitte  schwarz.  Bei  den  $  ist  das 
Abdomen  nach  hinten  hin  überwiegend  schmutzig  hellgelb  ge- 
färbt, die  Scheidenklappen  hellgelb  mit  kurzem  schwarzen  Längs- 
strich in  ihrer  Mitte,  der  Legestachel  schwarz.  Letztes  Abdo- 
minalsegment der  Unterseite  bei  den  2  in  der  Mitte  seines  Hin- 
terrandes schwarz  und  daselbst  in  einen  kurzen  am  Ende  seicht 
ausgeschnittenen  Fortsatz  verlängert,  neben  welchem  jederseits 
ein  flacher  Ausschnitt;  dadurch  ist  es  in  der  Mitte  ein  wenig 
länger  als  an  den  Seiten  und  etwa  1  Yj  mal  so  lang  wie  das 
vorhergehende  Segment.  Genitalplatten  der  cf  schräg  aufge- 
richtet, deutlich  zugespitzt,  ziemlich  breit  und  lang,  etwa  2 — 2 '/j 
mal  so  lang  wie  die  kurze  breite  hinten  breit  abgerundete  Ge- 
nitalklappe;  ihr  Aussenrand  gerade,  nur  an  der  Basis  schwach 
convex,  ihre  Spitze  schmal  abgestutzt,  mit  den  Innenrändern 
schliessen  sie  dicht  an  einander.  Letztes  oberes  Genitalsegment 
der  cf  an  den  Seiten  mit  scharfer  steil  nach  oben  und  hinten 
aufsteigender  Kante,  oben  in  der  Mitte  bis  zum  Ausschnitt,  mit 
welchem  der  Oberrand  der  Lappen  beginnt,  ganz  unter  dem 
vorhergehenden  Segmente  versteckt;  seine  Lappen  reichen  fast 
bis  zur  Spitze  der  Genitalplatten,  am  Unterrande   stark   convex, 
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am  Oberrande  schwach  wellig  gekrüinint  und  nahezu  horizontal, 
an  der  Spitze  in  einen  kurzen  dünnen  scharf  zugespitzten  senk- 
recht aufsteigenden  Fortsatz  ausgezogen,  welcher  sich  mit  dem 
der  andern  Seile  kreuzt  und  mit  seiner  Spitze  eine  schwache 
hackenformige  Krümmung  nach  vorn  macht. 

Long,  ö-  4'/4-4V4,  $  ÖVa  m.  m.  (5  o^,  1  Q).  Sel- 
ten, auf  Waldwiesen,  vom  Mai  bis  in  den  August  (Dorpat,  Lo- 
denhof, Kudling. 

Zeit  J.  L.  p.  295.  IX'  T/tamnotctlix^). 

Verbreitung:  Lappland,  Schweden  (Zett.),  Brocken  im 
Harz  (Flor). 

r 
14.    Jassus  (Atliysauus)  pallens  Zctt. 

Gelblichgrün  oder  grünlichgelb;  Mitte  der  Mittel-  und  IJin- 
terbrust  schwarz.  Abdomen  oben  schwarz  mit  gelben  Seiten- 
rändern (beim  ^  sind  die  2  —  3  letzten  Segmente  auch  oben 
gelb);  unten  gelb,  die  4  —  5  ersten  Segmente  beim  $,•  beim 
c/  alle,  in  der  Mitte  schwarz  gefleckt;  zuweilen  ist  die  Unter- 
seite beim  cf  vorwaltend  schwarz.  Scheitel  stumpfspitzig  vor- 
tretend (fast  wie  bei  der  Untergattung  Dcltocephalus  gebildet), 
bei  den  2  -/^  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit  und  so 
lang  oder  nur  wenig  kürzer  als  das  Pronoiumj,  bei  den  o'  deut- 
lich kürzer,  ganz  unbedeutend  mehr  als  Ya  so  lang  wie  zwischen 
den  Augen  breit  und  nur  '■^/^  so  lang  wie  das  Pronotiüii.  Am 
Vorderrandc  des  Scheitels  zuweilen  ein  undeutlicher  feiner  brauner 
Querstreif  von  einem  Nebenauge  zum  andern,  welcher  in  der 
Mitte    winklig   nach   vorn    hin  ausgezogen  und  bisweilen  in  ein- 


*)  Die  obige  Art,  -welche  von  der  bei  Kirschbaum  (^//lysam«  -  Arten  p.  63.) 
aXa  Athysanus  grisescens  Zett  aufgeführten  Tcrachieden  ist,  stimmt  besser  zu  Zet- 
terstedt's  Beschreibung  als  die  Kirschbaum'sche  Art,  bei  welcher  die  2  dunk- 
len Querstreifen  a\if  dem  Scheitel  zwischen  den  Augen  fehlen. 
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zelne  Fleckchen  aufgelöst  ist,  meist  aber  ganz  fehlt.  Stirn 
jederseits  mit  einer  Reihe  brauner  oder  schwärzlicher  Quer- 
streifen, deren  Innenenden  häufig  durch  2  Längshnien  unter 
einander  verbunden  sind;  oft  aber  sind  diese  Querstreifen  ver- 
waschen oder  fehlen  gänzlich.  Zwischen  den  Fühlern  ist  die 
Stirn  deutlich  breiter  als  ihr  Seitenrand  von  der  Fühlerwurzel 
ab  bis  zum  Clypetis  lang.  In  der  innern  Ecke  der  Wangen 
dicht  unter  der  Fühlerwurzel'ein  kleiner  schwarzer,  nur  selten 
fehlender,  Fleck.  Decken  und  Flügel  etwas  länger  als  das 
Abdomen,  beim  cf  länger  als  beim  2,  namentlich  sind  die  Mem- 
branzellen beim  (/  gestreckter.  Decken  durchscheinend  mit  hell 
gelblichem  Anflug  und  gelben  Nerven;  Randanhang  schmal  aber 
deutlich  zu  erkennen,  schlägt  sich  mit  einem  kleinen  Theil  der 
Membran  auf  die  andere  Decke  hinüber.  Beine  hellgelb, 
Klauen  schwarz;  Schienen  mit  braunen  oder  schwarzen  Punkten 
an  der  Basis  der  Dornen,  welche  zuweilen  den  Vorderschienen, 
seltner  auch  den  Mittelschienen,  fehlen;  Mittelschenkel  bei  den 
Q  meist  mit  schwärzlichem  Fleck  unten  in  der  Nähe  der  Spitze 
(sehr  selten  sind  bei  ihnen  auch  die  Vorderschenkel  an  der 
Unterseite  undeutlich  schwarz  gefleckt);  bei  den  ö"  haben  Mittel- 
und  Vorderschenkel  unten  mehrere  schwärzliche  Flecken  und 
mit  diesen  in  Zusammenhang  stehende  Längsstriche  oder  Punkt- 
streifen, auch  die  Hinterschenkel  wenigstens  unterhalb  mit 
schmalem  schwarzen  Längsstrich.  Letztes  Abdominalsegment 
der  Unterseite  beim  Q  in  der  ganzen  Mitte  oder  bloss  in  der 
Mitte  des  Hinterrandes  schwarz;  die  Hinterecken  meist  abge- 
rundet, seltner  rechteckig;  sein  Hinterrand  in  der  Mitte  mit 
kurzem  aber  an  der  Basis  breiten,  spitzigen  Fortsatz,  neben 
diesem  jederseits  ein  flacher  rundlicher  Ausschnitt.  Genitalplalten 
der  (f  lang,  etwa  2  —  2^/^  mal  so  lang  wie  die  hinten  breit 
abgerundete    Genitalklappe,   aus   breiter  Basis   scharf  zugespitzt, 
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horizontal,  dicht  an  einander  grenzend,  ihr  Aussenrand  fast  ge- 
rade und  mit  einer  Reihe  von  absiehenden  Borsten  besetzt, 
über  denen  längere  sehr  feine  weisse  Härchen  stehen.  Letztes 
Genitalsegment  der  Oberseite  bei  den  </  oben  bis  zum  Aus- 
schnitt hin  unter  das  vorhergehende  Segment  verschoben,  seine 
Lappen  vom  Ober-  und  Unterrande  her  nach  hinten  allmälig 
verschmälert,  an  der  ziemlich  schmal  abgerundeten  Spitze  ein- 
ander berührend,  reichen  bis  an  die  Spitze  der  Genitalplatten 
oder  fast  ganz  so  weit. 

Long,  d  3V2  -  33/4,  9  41/2  -  43/4  m.  m.  (9  o",  19  9). 
Ziemhch  häufig  auf  Wiesen,  vom  Mai  bis  in  den  September 
(Heiligensee,    Blumbergshof,  Lodenhof,  Salis,  Kokenhusen). 

H.  Seh.  D.  Ins.  125.  5?  Jassus*).  —  Nom.  ent.  p.  71? 
Jassiis.  —  Zett.  J.  L.  p.  290.  d.^Cicada. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Regensburg  (H.  Seh.) 

15.  '^JasBus  (Athysanus)  brevipennis  Erschbm. **) 

Von  kräftigem  gedrungenen  Körperbau,  schmutzig  hellgelb 
oder  hellbräunlichgelb.  Scheitel  etwa  Y3  so  lang  wie  zwischen 
den  Augen  breit,  eben  so  lang  oder  nur  wenig  kürzer  als  das 
Pronotum^  in  eine  stumpfe  Spitze  vortretend;  auf  seiner  Mitte 
zuweilen  ein  bräunlicher  Querstreif.  Stirn  ziemlich  flach,  häufig 
jederseits  mit  feinen  hellbräunlichen  oder  schwärzlichen  Quer- 
linien; die  Nähte  des  Clypeus  und  der  Lora  bisweilen  (bei  o') 
schwarz.  Decken  meist  verkürzt,  hinten  breit  abgestutzt,  bei 
den   cf   h^  —  3/4 ,    bei    den    5    '/j   so    lang  wie  das  Abdomen, 


*)  H.  Schäffer's  Abbildung  passt  ganz  gut  hierher;  dass  er  aber  die  Decken 
„am  Ende  .ingeraucht"  nennt,  stimmt  nicht  zu  paüens  Zett. 

**)  Kirschbaum  spricht  von  einem  blassen  stumpfen  Zahn  am  Grunde  der 
Ausbuchtung  beim  Eückensegment  8  der  cf ,  welchen  ich  nicht  entdecken  kann; 
an  jener  Stelle  kommt  allerdings  eine  blassgelb  gefärbte  wie  ein  Zahn  jenes  Bücken- 
segments  erscheinende  Haut  vor,  die  aber  der  Afterröhre  angehört. 

20 
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ohne  Randanhang;  sie  sind  durchscheinend  hellgelb,  der  Aussen- 
rand  des  Coriiim  etwas  verbreitert:  Flügel  rudimentär.  Zu- 
weilen sind  die  Decken  und  Flügel  (bei  c/"  und  2)  vollständig 
entwickelt,  bei  den  a'  so  lang,  bei  den  5  etwas  kürzer  als  das 
Adomen,  ersfere  an  der  Spitze  abgerundet,  ihre  Membran  mit 
kaum  bemerkbarem  Randanhang,  der  wol  auch  völlig  fehlt. 
Zuweilen  findet  man  undeutliche  graue  oder  schwärzliche  Streifen 
in  Regleitung  der  Nerven.  Rrust  zuweilen  mit  schwärzlichen 
Flecken.  Abdominalsegmente  bei  den  2  nicht  selten  unten 
db  geschwärzt,  auch  wol  oben  an  der  Rasis;  bei  den  d"  ist 
häufig  die  ganze  Unterseile  des  Abdomen,  mit  Ausnahme  der 
Seitenränder,  und  die  Oberseite,  ausgenommen  die  Spitze, 
schwarz,  zuweilen  auch  die  ganze  Rrust.  Reine  hellgelb  oder 
bräunlichgelb.  Hinterschienen,  zuweilen  auch  die  vorderen  Schie- 
nen, schwarz  punktirt.  Die  vorderen  Schenkel  haben,  bei  den 
2  nur  selten,  bei  den  cf  gewöhnlich,  in  der  Nähe  der  Spitze 
einen  schwärzlichen  queren  Fleck  oder  Ring,  bei  den  d"  häufig 
noch  einen  zweiten  näher  zur  Rasis,  diese  Ringeln  verfliessen 
oft  mit  einander;  oft  ist  bei  den  c/  die  Rasis  der  vorderen 
Schenkel,  ein  Längsstreif  an  der  Unterseite  der  Hinterschenkel, 
und  zuweilen  die  Innenseite  der  Schienen,  schwarz.  Klauen 
braun  oder  schwarz,  Tarsalgiieder  der  Hinlerbeine  bei  den  2 
an  der  Spitze  gebräunt,  bei  den  c/  sind  die  Hintertarsen  nicht 
selten  schwarz,  mit  Ausnahme  der  Rasis  des  ersten  Gliedes. 
Letztes  Abdominalsegnient  der  Unterseite  bei  den  Q-  am  ganzen 
Hinterrande  flach  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  desselben  schwarz 
gefärbt  und  mit  einem  sehr  kleinen,  meist  spitzen,  zuweilen 
undeutlichen  Fortsatz  versehen,  an  dessen  Stelle  nur  selten  ein 
schmaler  Ausschnitt  sich  zeigt.  Genitalplatten  der  d  horizontal, 
kurz  und  breit,  scharf  zugespitzt,  gelb,  zuweilen  mit  braunem 
Längsstreif  am  Innenrande,    die    überall  an  einander  stossenden 
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lonenränder  gerade,  ihre  Aussenränder  mit  abstehenden  Borsten 
besetzt  und  in  der  Nähe  der  Basis  stark  convex;  sie  sind  eben 
so  lang  oder  nur  wenig  länger  als  die  hinten  zugespitzte  gelbe 
oder  an  der  Basis  ±  schwarz    gefärbte  Genitalklappe.      Letztes 
Genitalsegment    der    Oberseite    bei    den   cf   an   den    Seitenrän- 
dern   nicht   kantig,    oben    in   der   Mittellinie    bis   zum   Ausschnitt 
hin   sehr   kurz,    viel    kürzer   als   das   vorhergehende    Abdominal- 
segment oder  bisweilen  fast  ganz  bis  zum  Ausschnitt  unter  das- 
selbe   versteckt;    die   Lappen    schliessen    mit   den   sehr  schwach 
convexen  Unterrändern  an  einander,  ihr  Oberrand  stark  von  oben 
und   vorn    nach    unten    und    hinten    abgeschrägt    mit   etwas   con- 
vexer   Mitte,    kurz   vor   der  Spitze  dagegen  horizontal  mit  leicht 
welliger   Krümmung     (daher   denn   am    Oberrande    in   der  Nähe 
der    Spitze    ein   winkliger   Ausschnitt   sich   bildet);    die   ziemlich 
schmale    und   scharfe   Spitze   liegt   in  der  Nähe  des  Unterrandes 
und  reicht  nicht  oder  kaum  merklich  über  die  Spitze  der  Geni- 
talplatten  hinweg. 

Long,  o"  33/4  —  4,  5  fast  4  m.  m.  (18  o',  16  y). 
Häufig  auf  trockenen  Bergwiesen  und  Haidekrautflächen,  vom 
Juni,  bis  zum  October  (Dorpat,  Lodenhof,  Hinzenberg,  Kremon, 
Zarnikau,  Kokenhusen). 

Krschbm.  Af/ti/sanus- Arien  p.  9.  9.  Ai/iffsanus. 
Verbreitung:   Mombach  (Krschbm.),  Thüringen,  säch- 
sische Schweiz,  im  Ahrthale  (Flor). 


4.     Untergattung  tWussus  Fabr. 


Uebersicht   der   Arten. 

1.  (22.)  Scheitel  kurz  (höclistens  '/o  so  lang  wie  daS  Pronotum), 
vorn  breit  abgerundet,  so  dass  er  in  der  M^**®  garnicht 
oder  unbedeutend  länger  ist  als  an  den  Seiten. 


20» 
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2.  (5.)     Kopf  mit   den   Äugten   zusammen   breiter   als   das   Pfo- 

notum. 

3.  (4.)     Seitenrand  dar  Stirn   von   der  Fühlerbasis  ab  bis  zum 

Clypeus   ktlrzer    als    die    Stirn   zwischen    den   Fühlern 
breit.     (Fühler  kaum   '/a  so  lang  wie  der  Körper;  auf 
dem  Scheitel  ein  geradliniger  schwarzer  Querstreif) 
^   1.    J.  Btrlola  Fall. 

4.  (3.)     Seitenrand  der  Stirn  von  der  Fühlerbasis  ab  bis  zum 

Clypeus  länger  als  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern 
breit.  (Fühler  halb  so  lang  wie  der  Körper;  am  Yor- 
derrande  des  Scheitels  ein  in  der  Mitte  winklig  nach 
hinten  ausgezogener  Querstreif) 

O   2.    jr.  punrtlcoiUs  H.  Seh. 

5.  (2.)     Kopf  mit  den  Augen  zusammen  so  breit  oder  schmäler 

als  das  Pronotum. 
&    (7.)     Scheitel  in  der  Mitte  eben  so  lang  wie  an  den  Seiten, 
sehr  kurz,   etwa  \\  so  lang  wie  zwischen   den  Augen 
breit.     (Kopf  mit  den  Augen  zusammen  schmäler  als 
das  Pronohtm.) 

<"  S.     J.  piinrtatufi  Fall. 

7.  (6.)     Scheitel  in  der  Mitte  sehr  unbedeutend  länger  als  an  den 

Seiten,  etwa  '/2  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit. 
(Kopf  mit  den  Augen  zusammen  so  breit  wie  das  Pro- 
noüim.) 

8.  (15.)    Weibchen. 

9.  (12.)    Letztes  Abdominalsegmont  der  Unterseite  deutlich  (l'/^ 

bis  2  mal)  länger  als  das  verletzte. 

10.  (11.)    Seitenrand  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum 

Clypeus  deutlich  kürzer  als  die  Stirn  zwischen  den  Füh- 
lern breit.  (Clypeus  an  der  Spitze  nicht  breiter  als  an 
der  Basis.  Decken  mit  vielen  kurzen  schwarzen  Quer- 
stricheln.) 

^     4.     J.  mlxtUH  F.ibr.  Genn. 

11.  (10.)    Seitenrand  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum 

Clypeus  60  lang  oder  etwas  länger  als  die  Stirn  zwi- 
schen den  Fühlern  breit.  ( Clypeus  an  der  Spitze  etwas 
breiter  als  an  der  Basis.  Decken  meist  mit  vielen  blut- 
rothen  Sprenkeln.) 

0  7.    J.  eruentntiia  Fall. 
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12.  (9.)     Letztes  AbJominalsegmeut   der  Unterseite  so  luug  oder 

etwas  kürzer  als  das  vorl«tzto. 

13.  (14.)    Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  in  der  Mitte 

so  lang  wie  das  vorletzte.    Pronotum  ohne  Querrunzeln 
in  der  HinterhiUfte.    (Scheitel  mit  2  runden  schwarzen 
Flecken  nahe  dem  Innenraudö  der  Augen.) 
'      6.    J.  punctirrons  Fall. 

14.  (13.)    Letztes  Abdominalsegmcnt  der  Unterseite  etwas  kürzer 

als  das  vorletzte.  Hinterhälfte  des  Pronoüim  fein  aber 
deutlich  quergerunzelt.  (Scheitel  ohne  rundo  schwarze 
Flecken.) 

(^'    b.     J.  atoniariiis  Fabr. 

15.  (8.)     Männchen. 

16.  (17.)    Genitalplatten   ein  wonig  kürzer  als  die  Genitalklappo 

(über  die  Spitze  der  Gcnitalplattcn  treten  2  kurze  in  2 
Zinken  auslaufende  liornigc  Fortsätze  hervor.) 
(^   5.    J.  atoiiinrius  Fabr. 

17.  (16.)     Genitalplatten    eben    so    lang  oder   viel  länger  als  die 

Genitalklappe  (über  ihre  Spitze  treten  keine  Homfort- 
sätze  hervor). 

18.  (19.)    Genitalplatten  scharf  zugespitzt,  so  lang  wie  die  Geni- 

talklappe, ihre  Spitzen  in  2  winklig  aufwärts  und  vor- 
wärts umgebogene  dünne  Fäden  ausgezogen.  (Scheitel 
mit  2  runden  schwarzen  Flecken  nahe  am  Innenrande 
der  Augen.) 

lye.    J.  punctifrons  Fall. 

19.  (18.)    Genitalplatten    ±    scharf  zugespitzt,    aber    nicht   in    2 

dünne  winklig  auf-  und  vorwärts  umgebogene  Fädon 
ausgezogen,  deutlich  länger  als  die  Genitalklappe. 

20.  (21.)    Genitalplatten   mit   ziemlich    scharfer   aber   nicht  lang 

ausgezogener  Spitze,  wenig  mehr  als  1  '/a  mal  so  lang 
wie  die  Genitalklappe. 

O   4.     J.  IlllxtUB  Fabr.  Gurm. 

21.  (20.)    Genitalplatten  in  2  lange    dünne    Spitzen    ausgezogen, 

4—5  mal  so  lang  wie  die  Gcnitalklappe. 
^  4.    J.  criientatus  Fall. 

22.  (1.)     Scheitel  in  einen  abgerundet -stumpfen   Winkel  vorge- 

streckt, in  der  Mitte  deutlich  länger  als  an  den  Seiten. 


—    310    — 

23.  (24-)    Kopf  mit  den  Augen  zusammen   deutlich  der  breiteste 

Theil  des  Körpers. 

f\  8.     Jf.  pinetellus  Bohem.  (in  Mus.  Bcrolin.) 

24.  (23.)    Kopf  mit  den  Augen  zusammen   nicht  breiter  als  das 

Pronotitm  an  den  Hinterecken. 

25.  (_32.)    Füblergeissel  lang,  die  Fühler  länger  als  Scheitel,  Pro- 

notum  und  Schildchen  zusammen. 

26.  (2i).)    Seitenrand  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum 

Clypeiis  deutlich  (fast  um  '/j)  länger  als  die  Stirn  zwi- 
schen den  Fühlern  breit.  (Kopf  zh  schwarz  gefleckt; 
Glypciis  gegen  die  Spitze  hin  etwas  breiter.) 

27.  (28.)    Fühler  fast  von  Körperlänge.     Stirn  oben  beim  Ueber- 

gange    zum    Scheitel    nnit    2    sehr    kleinen    schwarzen 
Fleckchen.     (Letztes  Abdomiualsegmeut  der  Unterseite 
bei   den  2  am  Hinterraude    breit    abgerundet,    in    der 
Mitte  etwas  länger  als  an  den  Seiten.) 
,''=-   10.    3.  anteniiatus  Bohem. 

2y.  (27.)  Fühler  bloss  von  -/^  Körperlänge.  Scheitel  gewöhn- 
lich mit  4  schwarzen  Flecken,  von  denen  die  2  vorde- 
ren auf  dem  Uebcrgange  zur  Stirn  sich  finden.  ( Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hin- 
terrande flach  ausgeschnitten  oder  fast  gerade,  in  der 
Mitte  mit  sehr  kleinem  kurzen  3  eckigen  oder  abgerun- 
deten bisweilen  undeutlichen  Foi'tsatz.  An  der  Spitze 
der  Genitalplatten  der  (f  entspringen  sehr  feine  und 
lange  weisse  Härchen,  welche  länger  sind  als  Ge- 
nitalklappe und  Genitalplatten  zusammen.) 

Q    11.     J.  4-I10<atliS  Fabr. 

29.  (26.)    Seitem-and  der  Stirn  vou  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum 

Clypeus  so  lang  wie  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern 
breit.  (Bei  den  cf  sind  die  feinen  von  den  Genital- 
platten entspringenden  Härchen  viel  kürzer  als  die  Ge- 
nitalplatten und  Genitalklappe  zusammen.) 

30.  (31.)    Scheitel   und    Schildchcu    schwarz    gefleckt    oder    ganz 

schwarz.  Clypeus  an  der  Basis  nicht  schmäler  als  an 
der  Spitze. 

^  12.    J.  7.iiotatu8  Fall. 

31.  (30)    Scheitel    und    Schildchcn    hellgrün    oder   gclblichgrtln, 
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ohne  scliwarzü  Flecken.  C'h/penx  an  der  Basis  ein  we- 
nig schmäler  als  an  der  Bpitze. 

6    0.    J.  vlpesceiis  Fal  1. 

32.  (25.)    Fühlcrgcissel  massig  lang  oder  kurz,  die  Fühler  meist 

deutlich  kürzer,  höchstens  eben  so  lang  wie  Scheitel, 
Pronotion  und  Schildchcn  zusammen. 

33.  (5G.)    Weibchen*). 

34.  (35.)    Letztes   Abdominalsegmcnt  der  Unterseite  in  der  Mitte 

des    Hinterrandes  mit  tiefem  parallekandigen  fast  bis 
zum  Vorderrandc  reichenden  Ausschnitt. 
^>    16.    J.  bigiittatus  Fall. 

35.  (3-1.)    Letztes  Abdominalsegmcnt  der  Unterseite  in  der  Mitte 

des  Hinterrandes  ohne  oder  nur  mit  kurzem  3  eckigen 
Ausschnitt. 
31.  09.)    Seitenrand  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum 
Clypeus  so  lang  oder  kaum  bemerkbar  kürzer  als  die 
Stirn  zwischen  den  Ftlhlern  breit. 

37.  (38.)    Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  mehr  als   2 

mal  so  lang  wie  das  vorletzte. 

0    17.    J.  abietlnus  Fall. 

38.  (37.)    Letztes  Abdominalsegmcnt  der  Unterseite  höchstens  1  '/j 

mal  so  lang  wie  das  vorletzte. 

39.  (40.)    Hinterrand  des  letzten  Abdomiualsegments  der  Unter- 

seite in  der  Mitte  mit  3  eckigem  Ausschnitt.  (Scheitel  mit 
schwarzer  Querbinde,  vor  dieser  beim  Uebergange  zur 
Stii-n  mit  2  rundlichen  einander  genäherten  schwarzen 
Flecken. ) 

()  18.    J.  torneellus  Zott. 

40.  (39.)    Hinterrand  des  letzten  Abdomiualsegments   der  Unter- 

seite in  der  Mitte  ohne  (ausnahmsweise  mit  flachem) 
Ausschnitt.  (Scheitel  ganz  schwarz  oder  schwarz  ge- 
fleckt, aber  ohne  schwarze  Querbinde.) 

41.  (48.)    Alle    Nerven    der    Decken   fein,    hellgrünlichgelb    oder 

hellgelb,  sind  sie  dunkel  (braun  oder  schwarz)  gefärbt, 
so  sind  es  auch  die  Decken. 


*)   In    der    Uebereicht  der  y  l'ehlt  J.  caiirlatiif. 
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42.  (43.)    Decken  zchwarz  mit  schwarzen  Nerven  und  glashellen 

scharf  hegrenzten,  auf  der  Grenze  von  Corium  und  Mem- 
bran eine  Querbinde  bildenden  Flecken.  {Clypeus  an 
der  Spitze  nicht  oder  kaum  erkennbar  breiter  als  an 
der  Basis.) 

r25.    J.  fenestratus  U.  Seh. 

43.  (42.)    Decken    verschieden  gefärbt,    meist   hell,    nie    schwarz 

mit  glashellen  Flecken. 

44.  (45.)    Clypeus  von   der  Basis  ab   allmälig    etwas  verbreitert 

Scheitel  kaum  halb  so  lang  wie  das  Pronotum. 

C    ^2.    J.  aplendldulus  Fall. 

45.  (44.)    Cli/peui  an  der  Basis  ein  wenig  breiter  oder  doch  nicht 

schmäler  als  gegen  die  Spitze  hin.  Scheitel  V3  so  lang 
wie  das  Pronotum. 

46.  (47.)    Kleiner  (2  bis  3%  mm.  lang),  4  oder  6  (selten  bloss  2) 

schwarze  Flecken  auf  dem  Scheitel,  die  vordersten  beim 
Ucbergange  zur  Stirn.  (Wangen  in  der  Mitte  des  Aus- 
seni-andes  am  stärksten  gekrümmt,  fast  abgerundet 
stumpfwinklig,  in  der  Höhe  der  Basis  des  Clypeus  eben 
so  breit  oder  fast  etwas  breiter  als  dicht  unter  den 
Augen.) 

'^'  13.    3.  6-notatu8  Fa  11. 

47.  (46.)    Grösser  (47^  m.  m.  lang),  2  grosso  rundliche   schwarze 

Flecken  auf  dem  Scheitel  nahe  am  Vorderrande,  2 
schmale  quere  oben  an  der  Stirn.  (Wangen  am  Aus- 
senrande  gleichmässig  und  sehr  schwach  convex,  in  der 
Höhe  der  Basis  des  Clypeus  deutlich  schmäler  als  dicht 
unter  den  Augen.) 

/~'    14.    tF.  iiiaculipes  Zett. 

48.  (41.)    Decken  bleich,  die  Nerven  des  Clavus,  die  des  Corium 

an  der  Spitze  und  die  Nerven  der  Membran  dick  braun 
oder  schwarz. 

C    15.    J.  Dablbonil  Zett. 

49.  (36.)    Seitenvand  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum 

Clypeus   deutlich   kürzer    als    die    Stirn    zwischen   den 
Fühlern  breit. 
.")0.  (51.)    Scheitel  hell  mit  breiter  schwarzer  Querbinde.    Decken 
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mit    hellgelben    Nerven,    in    dei'    Mitte    der   Zellen   ± 
schwarz  ausgefüllt,  so  dass  sie  längsstreifig  erscheinen. 
'    23.    J.  transTeraus  Fall. 

51.  (50.)    Scheitel  ungefleckt,   oder  zt  schwarz  gefleckt  und  ge- 

streift (wenn  sich  auf  demselben  eine  schwarze  Quer- 
linio  zeigt,  so  ist  sie  schmal  und  ausser  ihr  mehrere 
Flecken  und  Streifen  von  derselben  Farbe).  Auf  den 
Decken  ist  die  Mitte  der  Zellen  nie  schwarz  ausgefüllt, 
zuweilen  aber  sind  die  Nerven  schmal  schwarz  gesäumt. 

52.  (53.)    Letztes  Abdominalsegment   der    Unterseite    doppelt    so 

lang  wie  das  vorletzte.  (Decken  durchsichtig  glashcU 
mit  meist  kräftig  sich  abhebenden  hell  grünlichgelben 
Nerven.) 

O  20.    J.  praalnuM  Fall. 

53.  (52.)    Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  wenig  länger 

als  das  vorletzte. 

54.  (55.)    Nerven   der  Decken    nie   schwarz    gesäumt.     Pronotum 

(mit  Ausnahme  des  glatten  Vorderrandes)  sehr  fein  aber 
deutlich  erkennbar  quer  gerunzelt ,  vollkommen  un- 
punktirt. 

21.    J.  Bubrusculus  Fall. 

55.  (54.)    Nerven    der    Decken ,    ganz    oder    thcilweise ,     schmal 

schwarz  gesäumt  (wodurch  Augenflecken  entstehen; 
selten  fehlt  dieser  schwarze  Saum  ganz).  Pronotum 
vollkommen  ohne  Querrunzeln,  aber  mit  äusserst  feinen 
und  sehr  dicht  gedrängten,  selbst  unter  scharfer  Loupe 
kaum  wahrnehmbaren  eingestochenen  Pünktchen. 

O  24.    J.  atrlatulus  Fall. 

56.  (33.)    Männchen*). 

57.  (74.)    Letztes  Genitalsegment  an  der  Oberseite  nicht  tibcr  die 

Spitze  der  Genitalplatten  hinweg  reichend. 

58.  (G7.)    Seitenrand  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzol  ab  bis  zum 

Clypeus  so  lang  oder  etwas  länger  oder  kürzer  als  die 
Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit. 

59.  (64.)    Genitalplatten    allmälig   scharf  zugespitzt   oder   in  der 

Nähe  der  Spitze  in  2  lange  feine  Enden  ausgezogen. 


*)    In  der    Ucberaicht    der    ^  fehlen  J.  (orncellus,   J.  jnacuUpes   und  J.  Dahl- 
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6Ü.  (63.)    Geuitalplatteu  allmälig  scharf  zugespitzt,   am   Aussen- 
raude  gerade  oder  leicht  convex. 

61.  (62.)  Decken  schwarz  mit  schwarzen  Nerven  und  scharf  begrenz- 

ten  glashcllcn,    auf  der  Grenze  Ton  Corhtm  und  Mem- 
bran eine  Querbinde    bildenden  Flecken.  {Clypeus  an  der 
Spitze  nicht  oder  kaum  merklich  breiter  als  an  der  Ba- 
sis.   Aussenrand  der  Gcnitalplattcn  gerade.) 
f~\    25.    J.  fenestrittus  H.  Seh. 

62.  (61.)    Decken  bräunlichgelb  oder  gelbbraun,  mit  grösstcntheils 

hellgelb  gefärbten  Nerven,  ohne  glashelle  Flecken  auf 
der  Grenze  von  Corium  und  Membran.  Clypeus  von 
der  Basis  ab  allmälig  etwas  verbreitert.  Genitalplatten 
am  Aussenrande  leicht  convex.) 

^22.    J.  is|tlenditlul(is  Fall. 

63.  (60.)    Genitalplatten    in    2    lange    feine     Spitzen  ausgezogen. 

( Clypeus  an  der  Basis  nicht  schmäler  als  weiterhin.) 
Ö  Vi.    J.  6-notatus  Fall. 

64.  (59.)    Gcnitalplattcn  an  der  Spitze  breit  abgestutzt   oder   ab- 

gerundet. 

65.  (66.)    Genitalplatten  an  der  Spitze  zusammen  breit  abgerundet. 

Ol~-    J.  abietinus  Fall. 

66.  (65.)    Genitalplatten  an  der  Spitze  einzeln  (etwas  schräg  von 

aussen  nach  innen  und  vorn)  breit  abgestutzt.  (Etwas 
hinter  der  Mitte  der  Gcnitalplattcn  eine  leichte  auf 
beiden  zusammen  halbkreisförmige  Vertiefung,  die  mit 
Borsten  und  feinen  hellen  Härchen  besetzt  ist,  welche 
die  eigentliche  Spitze  der  Gcnitalplattcn  von  unten  her 
fast  verdecken,  und  bei  flüchtiger  Betrachtung  für  das 
Ende  der  Gcnitalplattcn  gehalten  werden  könnte). 
^A^-    •>.  biguttatus  Fall. 

67.  (58.)    Seitem-and  der  Stiini  von  der  Fühlerwurzcl  ab  bis  zum 

Clypeus  deutlich  kürzer  als  die  Stirn  zwischen  den 
Fühlern  breit. 

68.  (69.)    Gcnitalklappo  deutlich  kürzer  (kaum  mehr  als  halb  so 

lang)  wie  da.s  letzte  Abdominalscgmcnt  (erste   Genital- 
segment) der  Unterseite.      (Pronotum  mit  feinen  Quer- 
runzeln, ohne  eingestochene  Pünktchen.) 
C-  21.    J.  siibriiseiilus  Fall. 
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CO.  (68.)    Genitalklappe  eben  so  laut;  wie  ilas  letzte  Abdoininal- 
segmeut  (erste  Genitalsegnient)  der  Unterseite. 

70.  (71.)    Gcuitixlplattcn  mehr  als  doppelt  so  lang  wie   die  Geni- 

talklappe. (Oberseite  einfarbig  gTtmlicbgelb  oder  bleich- 
gelb.) 

C '-0-    J.  prasinus  I''.-»ll. 

71.  (70.)    Genitalplatten  höchstens  1  ','2  mal  so  lang  wie   die  Ge- 

nitalklappe. (Oberseite  mit  schwarzen  Zeichnungen. 
Pronotum  mit  äusserst  feinen  und  dicht  stehenden  selbst 
unter  scharfer  Loupe  kaum  zu  erkennenden  eingesto- 
chenen Pünktchen.) 

72.  (73.)    Decken  mit  schwarzen  Lilngsstreifen   in  der  Mitte  der 

Zellen,  ihre  Nerven  breit  hell  gesäumt,  daher  sie  schwarz 
und  hellgelb  längsstreifig  erscheinen.  Scheitel  mit  breiter 
schwarzer  Querbiude. 

O  23.    J.  traiiiiver»ius  Fall. 

73.  (72.)    Decken  mit  heller  Mitte  der  Zellen,  entweder  ganz  ein- 

farbig, oder  ihrCj  feinen  hellen  Nerven  bald  nur  an  der 
Spitze  bald  auf  der  ganzen  Decke  regelmässig  schmal 
schwärzlich  gesäumt.  Scheitel  mit  unregelmässigen  nicht 
selten  zusarameufliessendeu  schwarzen  Zeichnungen,  zu- 
weilen ungefleckt. 

O  24.    J.  striatiilus  Fall 

74.  (57.)    Letztes  Genitalsegment  an  der  Oberseite  weit  über  die 

Spitze  der  Genitalplatten  hinaus  verlängert. 
O  19.    •>.  caudatus  m. 

^  1.    Jassus  (Jassus)  ^»triola  Fall. 

Hellgelb  oder  hellbräunüchgelb.  Scitcitel  kurz,  Yj  so  lang 
wie  zwischen  den  Augen  breit  und  fast  '/.,  so  lang  wie 
das  Pronotum^  vorn  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  nur  sehr 
wenig  länger  als  an  den  Innenrändern  der  .Augen,  breit  gerun- 
det in  die  Stirn  übergehend.  Am  Vorderrande  des  Scheitels  ein 
gerader  schmaler  schwarzer  Querstrich  von  einem  Auge  zum 
andern  (bisweilen  am  Hinterrande  desselben  jederseits  dicht  am 
Innenrande  der  Augen  ein  kleiner  schwarzer  Fleck),  unter  wel- 
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chem  am  Oberrande  der  Stirn  ein  zweiter,  gleichfalls  von  einem 
Auge  zum  andern  reichend,  aber  in  2  nach  oben  etwas  con- 
vexe  Hälften  zerfallend  (letzterer  fehlt  zuweilen  oder  ist  un- 
deutlich); bisweilen  treten  diese  beiden  Querstreifen  an  den  In- 
nenrändern der  Augen  mit  einander  in  Verbindung  und  umschlies- 
sen  dann  ein  langgezogenes  Viereck,  An  der  Stirn  mehrere 
gerade  schmale  schwarze  Querstreifen,  bald  in  2  Reihen  geson- 
dert und  die  innern  Enden  jeder  Reihe  durch  einen  Längsstreif 
verbunden  (welcher  Streif  aber  häufig  auch  fehlt),  bald  in  der 
Mittellinie,  wenigstens  oben,  zusammenfliessend,  wobei  dann  die 
schwarze  Färbung  an  der  Stirn  das  Uebergewicht  über  die  gelbe 
erlangen  kann,  nur  selten  aber  dieselbe  gänzlich  verdrängt  (im 
letztern  Falle  fliesst  auch  der  Querstreif  des  Scheitels  mit  dem 
Schwarz  der  Stirn  zusammen).  Clypcus  und  Lora  meist  schmal 
schwarz  gesäumt,  in  der  Mitte  des  Clyptus  häufig  ein  schwar- 
zer Längsstreif.  2-tes  Fühlerglied  nicht  selten  ganz,  oder  wenig- 
stens an  der  Basis,  schwarz.  Pro7iotum  hinten  sehr  fein  quer- 
gestrichelt,  die  vertiefte  Querlinie  in  der  Nähe  des  Vorderrandes 
häufig  schwarz  gefärbt;  sehr  selten  ist  von  dieser  ab  der  ganze 
hintere  Theil  des  Pronotum  schwarz.  Schildchen  meist  unge- 
fleckt, zuweilen  mit  einem  schwarzen  Fleck  in  der  Nähe  der 
Spitze  und  4  an  der  Basis,  von  letzteren  sind  die  äussern  die 
Vorderecken  einnehmenden  grösser.  Decken  meist  durchsichtig, 
hell,  kaum  etwas  gelblich  oder  bräunlich  gefärbt,  mit  feinen 
hellen  Nerven;  selten  sind  sie  rauchfarben,  oder  dunkelbraun, 
selbst  schwarz,  undurchsichtig,  dann  bleiben  nur  der  Aussenrand 
des  Corium  schmal  und  die  Nerven  hellgelb.  Membran  bloss 
mit  4  deutlichen  Zellen,  indem  die  5te  äusserste  klein  und  weit 
nach  vorn  gerückt  ist.  Beine  heller  oder  dunkler  gelb,  selten 
röthlichgelb.  Hinterschienen  mit  schwarzen  Punkten  an  der  Basis 
der  Dornen:    die  vorderen  Schenkel  zuweilen  mit  schwärzlichen 
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Strichen  und  Flecken,  auch  die  vorderen  Schienen  dann  mit 
braunem  Längsslreif  an  der  Aussenseite;  Hinterschienen  bei  den 
d  nicht  selten,  zuweilen  auch  die  vorderen  Schienen,  mit  schwar- 
zem Längsstrich  an  der  Innenseile;  Hinterschenkel  bisweilen  an 
der  obern  Kante  schwarz,  seltner  ein  schmaler  schwarzer  Längs- 
streif an  der  Unterseite.  Auch  die  Hüften  und  die  Brust  zuwei- 
len schwarz  gefleckt.  Abdomen  bei  den  c/ schwarz  mit  gelben 
Seitenrändern ,  das  letzte  Segment  der  Unterseite  (öfters  mit 
Ausnahme  seiner  Mitte),  zuweilen  auch  noch  das  vorletzte  zum 
grossen  Theil,  die  Genitalklappe  meist  (bisweilen  ist  sie  schwarz), 
und  die  Genitalplatten ,  gelb.  Beim  9  ist  das  Abdomen 
oben  schwarz,  die  Seitenränder  und  die  letzten  Segmente 
gelb,  unten  gelb,  die  ersten  Segmente  in  der  Mitte  schwarz 
gefleckt;  seltner  ist  es  auch  bei  ihnen  schwarz,  mit  gelben 
Seitenrändern  und  Scheidenklappen.  Letztes  Abdominalsegment 
der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande  gerade  oder  schwach 
ausgeschweift,  im  letztern  Falle  die  Hinterecken  spitzwinklig. 
Genitalplatten  der  </  ziemlich  lang,  etwa  doppelt  so  lang  (oder 
länger)  wie  die  breite  hinten  gerundete  Genitalklappe,  zuge- 
spitzt, an  einander  stossend,  an  den  Aussenrändern  und  gegen 
die  Spitze  hin  auch  an  der  Unterseite  mit  Haaren  besetzt;  aus- 
nahmsweise sind  sie  kürzer,  l'/j — 1^4  mal  so  lang  wie  die  Ge- 
nitalklappe, und  an  der  Spitze  gerundet.  Letztes  Genitalsegment 
der  Oberseite  bei  den  <f  beträchtlich  kürzer  als  die  Genitalplatten. 

Long,  d  3-31/4,  Q  4  m.  m.  (21  ö',  18  Q).  Häufig  auf 
Wiesen,  im  Juli,  August,  October  (Lodenhof,  Sermus,  Ramels- 
hof,  Meiershof,  Dorpat,  Kokenhusen). 

Amyot  Rh.  p.  421.  ^&Z: h'otamia.  —  Fall.  Hem.  IL 
p.  44.  ZlfCicada.  —  Germ.  Mag.  IV.  p.  86.  \^?3asms  fre- 
natus  (Germar  selbst  zieht  seinen  V.  frenatus  zu  striola,  Her- 
rich -  Schäffer  dagegen  setzt  ihn  als  eigene  Art  zu  Bythosco- 


—    318    — 

o 
piis).   —   Fn.  Ins.  Eur.  fasc.    15   tab.    15  Jassiis  striola,  —   H. 

Seh.  D.  Ins.  124.  4.  e.  f.  Jassus.  —  Nom.  ent.  p.  70.  Jassus. 
Verbreitung.  Schweden  (Fall.),  Gottland  (Dahlbom), 
Deutschland,  Taurien  TGerm.),  Mark  Brandenburg  (Tollin),  Re- 
gensburg (H.  Seh.),  München  (Gistl),  Montpellier  (Flor),  Paris, 
Algier  (Amyot). 

0   2.    Jassus  (Jassus)  punoticollis  H  Scli. 

Schmutzig  hellgelb,  Kopf,  Prot/ofttm  und  Schildchen  häufig 
mit  schwach  bräunlichem  oder  röthlichen  Anflug;    Abdomen   und 
Brust  schwarz,  oder  ±  mit  Gelb  gescheckt,    selten    ganz   gelb. 
Bei  manchen  Exemplaren    (cf)    erscheint   die   Oberseite   dunkel- 
grau (die  Decken  wegen  der  durchseheinenden  Flügel  blaugrau), 
indem  sie  mit  vielen  grauen  Pünktchen    unregelmässig   gespren- 
kelt ist.    Kopf  mit  den   Augen  zusammen  der  breiteste  Körper- 
theil.     Seh  eitel  kurz,  vorn  breit  abgerundet,  mit  concentrischem 
Vorder-   und    Hinterrande    (in  der  Mitte  also  eben  so  lang  wie 
an    den  Seiten),   etwa    '/g    so    lang    wie    zwischen    den  Augen 
breit,  wenig  mehr  als   1/3  so  lang  wie  das  Pronotum^  jederseits 
an    den  Innenrändern    der   Augen   mit  kurzem  schwarzen   Quer- 
streif.     Gesicht  flach,  breit,  Stirn  schmal,  zwischen  den  Füh- 
lern etwas  schmäler  als  ihr  Seitenrand  von  der  Fühlerwurzel  ab 
bis   zum    Clypetts   lang    und  als  die  Wangen  am  untern  Augen- 
rande breit.     An  der  Stirn  über    der   Fühlerwurzel   2   schwarze 
von  einem  Auge   bis   zum    andern    reichende    Querstreifen,    der 
obere    beim   Uebergange   den    Stirn    zum    Scheitel,    der    untere 
dicht  über  der  Fühlerwurzel:    beide   sind    nach  oben  hin  in  der 
Mitte  winklig  ausgezogen,  zuweilen  fliessen  sie  in  der  Mitte  zu- 
sammen; selten  fehlen  sie,  indem  statt  ihrer  jederseits  über  der 
Fühlerwurzel   2    kurze    quere   Streifen   auftreten;    zwischen    den 
Fühlern  zuweilen  ein  schwarzer  Querstreif,  unter  diesem  mehrere 
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andere  undeutliclie  schwarze  ()ucrs(richp.  Meist  ist  das  ganze  Ge- 
sicht von  der  Fühlerwurzel  abwärts  entweder  vollkommen  schwarz, 
oder  dz  braun  oder  schwarz  gelleckt.  Cli/pciis  lang,  sehr  schmal 
(mehr  als  2  mal  so  lang  wie  an  der  Basis  breit),  entweder 
ganz  oder  doch  an  der  einwärts  gebogenen  Spitze  hellgelb. 
Fühler  mit  kräftiger  Borste,  etwa  von  ^/^  Körperlänge,  das 
2te  Glied  häufig  schwarz.  Nebenaugen  von  einander  doppelt 
so  weit  entfernt  wie  von  den  Netzaugen.  Pro/io/iim  nach 
hinten  zu  sehr  fein  quergestrichelt,  in  der  Nähe  des  Vorderrandes 
meist  mit  vielen  kleinen  unregelmässig  gestellten  schwarzen 
Punkten.  Schildchen  in  der  Quervertiefung  braun  oder  schwärz- 
lich. Decken  ±  durchsichtig  und  glänzend.  Beine  hellgelb, 
Klauen  braun,  Schienen  fein  schwarz  punktirt;  Schenkel  mit  ± 
deutlichen  bräunlichen  oder  schwarzen  Längsslrichen,  die  zu- 
weilen (namentlich  bei  cf)  zusammenfliessen,  in  welchem  Falle 
die  Schenkel  schwarz  erscheinen  mit  gelben  Spitzen.  Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande 
breit  und  schwach  aber  deutlich  gerundet,  in  der  Mitte  dessel- 
ben etwas  ausgeschnitten,  manchmal  stärker,  so  dass  2  kurze 
Spitzen  entstehen;  es  ist,  namentlich  in  der  Mitte,  deutlich  länger 
als  das  vorhergehende  Abdominalsegment.  Genitalplatten  der 
tf  ziemlich  lang  und  breit,  2-  bis  fast  3  mal  so  lang  wie  die 
hinten  spitzwinklige  oder  gerundete  Genitalklappe;  sie  sind  ho- 
rizontal, zugespitzt,  die  Innenränder  überall  an  einander  stossend, 
die  Aussenränder  gleichmässig  convex  und  mit  kurzen  Börstchen 
besetzt.  Die  Lappen  des  letzten  obern  Genitalsegments  der  d" 
erreichen  fast  die  Spitze  der  Genitalplatten,  ihr  Unterrand  bei- 
nahe gerade,  der  Oberrand  stark  convex,  die  unten  gelegene 
Spitze  nahezu  rechtwinklig.  -/'"t^ 

Long,      c/  3V2,   S  33/4  bis  fast  4  m.  m.   (13  9,  9  Q). 
Nicht  selten,  auf  Pinus  ahies   und    am   Boden    unter  derselben, 
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im  Juli,  August,  September  (Dorpat,  Uddern,  Lodenhof,  Kremon, 
Zarnikau). 

H.  Seh.  D.  Ins.  126.  7.  Jassus.  —  Nom.  ent.  p.  69.  Jasstis 
(hier  aber  muss  es  nicht  bloss  „ /w//fc '' heissen,  sondern  „  re/"- 
iice  et  fronte'-'-). 

Verbreitung.     Regensburg  (H.  Seh.) 


r^  3.    Jassus  (Jassus)  iiunctatus    Fall. 

Langgestreckt  und  schmal,  schwarz,  Kopf,  Pro?iotuin  und 
Schildchen  hellgrün  (bisweilen  ist  das  Grün  in  der  Färbung  des 
Körpers  durch  ein  schmutziges  Hellgelbersetzt).  Scheitel  sehr 
kurz,  vorn  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  eben  so  breit  oder 
nur  ganz  unbedeutend  breiter  als  am  Innenrande  der  Augen, 
y4  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit  und  kaum  mehr  als  ^/^ 
so  lang  wie  das  Proiiotiim.  Stirn  häufig  etwas  gebräunt,  oder 
mit  bräunlichen  oder  schwarzen  unregelmässigen  Flecken,  bis- 
weilen ganz  dunkelbraun  oder  schwarz,  ebenso  sind  Lora  und 
Clypeus  gefärbt.  Zuweilen  findet  man  2  schwarze  Flecken  an 
den  Vorderecken  des  Schild  chens  (oder  nur  einen  in  seiner 
Mitte)  und  2  auf  dem  Pronotum  in  der  Nähe  seines  Hinter- 
randes; ausser  diesen  dann  und  wann  auch  auf  dem  Scheitel 
und  am  Vorderrande  des  Protiotum  kleine  schwarze  Flecken. 
Decken  hell  grünlich  oder  gelblich,  durchsichtig,  mit  bleich- 
gelben oder  grünlichen,  zur  Spitze  hin  weissen  Nerven.  Mem- 
bran mit  4  Zellen,  von  denen  die  (vom  Innenrande  ab  gerech- 
net) dritte  an  ihrer  Basis  und  Spitze,  oft  auch  die  4te  an 
ihrem  Innenrande,  schwärzlich  gefleckt  ist;  bei  den  cf  ist  nicht 
selten  auch  die  innerste  Membranzelle  an  ihrer  Spitze  dunkel 
ausgefüllt.  Clavus  und  Corium  meist  mit  5  —  6  kleinen  unregel- 
mässigen schwärzlichen  Flecken,  von  denen  einer  die  Spitze  des 
Clavus  einnimmt,  ein  anderer  dicht  über  der  Membran  die  Spitze 
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einer  Zelle  des  Coriitm  ausrüllt  (diese  2  kommen  am  regelmäs- 
sigsten  vor),  die  übrigen  zerstreut  auf  der  Scheibe  stehen;  oft 
fehlen  die  meisten  dieser  Flecken,  oder  alle,  oder  sie  nehmen 
an  Zahl  und  Grösse  so  zu,  dass  sie  2  unrcgelmässige  schräge 
Binden  bilden.  Flügel  bloss  mit  3  auf  den  Randnerv  treffenden 
Längsnerven  in  der  Nähe  der  Spitze,  von  denen  der  äusserste 
am  Aussenrande  in  ihn  einmündet  und  bis  zu  seiner  nach  kur- 
zem Verlauf  erfolgenden  zur  Basis  hin  gerichteten  Gabelung 
dunkelbraun  gefärbt  ist,  jederseits  von  einem  grauen  Schatten 
begleitet;  die  2  inneren  Längsnerven  convergiren  in  ihrem  Ver- 
lauf zur  Basis  hin,  und  vereinigen  sich  hoch  oben  zu  einer 
Gabel,  von  deren  äusserer  Zinke  kurz  vor  der  Gabelungsstelle 
ein  kurzer  schräger  Verbindungsast  zu  der  innern  Zinke  des 
äussern  Nerven  geht  (denkt  man  sich  den  äussern  Längsstamm 
an  der  Flügelspitze  durch  die  Verschmelzung  der  2  gewöhnlich 
vorkommenden  äussern  Längsnerven  entstanden,  so  ist  die 
übrige  Nervenvertheilung  ganz  wie  bei  den  andern  Arten). 
Beine  schmutzig  gelbgrünlich  oder  hellgelb,  nicht  selten  ±  ge- 
bräunt, Schenkel  bei  den  d"  meist,  bisweilen  die  ganzen  Beine, 
geschwärzt;  Hinterschienen  schwarz  punktirt,  Hinterschenkel  mit 
schwarzem  Längsslreif  an  der  Unterseite.  Abdomen  schwarz, 
die  Seilenränder,  häufig  auch  die  Hinterränder  der  einzelnen 
Segmente,  schmal  grün,  bisweilen  die  ganze  Unterseite  hellgrün 
mit  Ausnahme  der  2  —  3  ersten  Segmente;  das  letzte  an  seinem 
Hinlerrande  fast  gerade  Abdominalsegmcnt  der  Unterseite  bei 
den  5,  der  Legestachel  und  die  Scheidenklappen  stets  hellgrün 
oder  hellgelb.  Genitalplatlen  der  d"  hellgelb,  ziemlich  kurz,  ob- 
gleich etwa  3  mal  so  lang  wie  die  Genitalklappe,  welche  letztere 
sehr  kurz,  hinten  breit  gerundet  und  meist  gleichfalls  gelb  ist; 
sie  sind  an  der  Basis  breit,  zur  Spitze  hin  stark  verschmälert, 
mit  schwach    convexem   Aussenrande,    fast    horizontal,    mit    den 
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Innenrändern  einander  berührend;  an  der  Spitze  laufen  sie  in 
2  dünne  aufgebogene  parallele  Fortsätze  aus,  die  aber  einander 
nicht  berühren  und  fast  so  lang  sind  wie  der  übrige  Theil  der 
Genitalplatten.  Die  Lappen  des  obern  letzten  Genitalsegments 
der  d  reichen  bis  zur  Spitze  der  Genitalplatten,  schhessen  am 
Hinterrande  an  einander  und  sind  daselbst  breit  abgerundet. 

Long,  o'  2V5,  $  3  m.  m.  (18  d,  25  Q).  Die  (/ sind 
viel  häufiger  schmutzig  hellgelb  gefärbt  als  grün,  die  2  häufiger 
grün.  Die  Bildung  des  Kopfes,  der  Membran  und  Flügel  weicht 
etwas  von  den  übrigen  Jassus -\vlen  ab  und  nähert  diese  Art 
den   Typliiocyhcii. 

Im  ganzen  Lande  häufig  auf  Wald-  und  Bergwiesen,  vom 
Mai  bis  in  den  October. 

Fabr.  S.  Rh.  p.  78.  79.  Cicada?  —  Fall.  Hern  II.  p.  55 
52.  Cicada.  —  H.  Seh.  D.  Ins.  122.  ^.Jassus.  —  Nom.  ent. 
p.  69.  Jassus.  —  Zett.  J.  L.  p.  298.  10.  Cicadula  punctata.  — 
p.  298.  W.  Cicadula  sprela.   — 

Verbreitung.  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.),  Gott- 
land (Dahlbom),  Mark  Brandenburg  (Toll in),  Regensburg  (H. 
Seh.)  England  (Gurt.) 

4.     Jassus  (Jassus)    nilxtUS  Fabr.  Germ. 

Schwarz,  Abdomen  an  den  Seitenrändern,  hier  und  da 
auch  die  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente,  schmutzig  gelb 
oder  hellgelb;  häufig  ist  bei  den  2  (seltner  bei  cf)  die  Unter- 
seite des  Abdomen  nur  in  der  Mitte  schwarz,  an  den  Seiten 
gelbbraun  oder  hellgelb.  Scheitel,  Vrmiotum  und  Schildchen 
hellgelb  mit  schwarzen  Tüpfeln  und  verwischten  Flecken  ±  ge- 
sprenkelt. Scheitel  vorn  breit  gerundet,  in  seiner  Mitte  ganz 
unbedeutend    länger   als   an   den  Innenrändern    der   Augen ,    fas" 
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Yj  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  ^5  so  lang  wie 
das  Pronotiim;  an  seinem  Vorderrande  eine  Querreihe  von  6 
sehr  kleinen  schwarzen  Punkten,  hinter  welcher  eine  2te  stär- 
ker -gebogene  aus  4  oder  bloss  2  Pünktchen  bestehende  Quer- 
reihe steht.  Die  äussersten  Punkte  der  vorderen  Querreihe 
finden  sich  am  Innenrande  der  Augen  und  fliessen  nicht  selten 
mit  2  dicht  unter  ihnen  an  der  Stirn  stehenden  Punkten  zu- 
sammen, wodurch  sie  grösser  und  fast  4  eckig  erscheinen; 
beide  Querreihen  sind  nicht  immer  deutlich,  fehlen  aber  nur 
selten  ganz.  Stirn  schwarz  mit  gelben  Querstreifen,  zuweilen 
zum  grössern  Theil  gelb.  Clypcus  und  Wangen  gelb,  ersterer 
in  der  Mitte  mit  schwarzem  Längsstreif,  der  sich  zur  Spitze 
hin  verbreitert  und  die  ganze  Spitze  einnimmt  (selten  fehlt  der- 
selbe völlig),  letztere  mit  einigen  schwarzen  Längsstrichen  und 
am  (Jnterrande  der  Augen  schmal  schwarz.  Clypeus  gegen  die 
Spitze  hin  nicht  verbreitert.  Stirn  zwischen  den  Fühlern  etwas 
breiter  als  ihr  Seitenrand  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  Clypeus 
lang.  Fühler  etwas  länger  als  Scheitel  und  Pronotiim  zusammen. 
Auf  dem  Pronotum  zeigen  sich  häufig  undeutlich  begrenzte 
oft  zusammenfliessende  braune  oder  schwärzliche  Längsstreifen. 
Schildchen  nicht  selten  mit  4  in  eine  Querreihe  gestellten 
schwarzen  Flecken  nahe  der  Basis  (von  denen  die  2  äussern 
die  Vorderecken  einnehmenden  gross,  die  2  mittleren  klein 
sind)  und  2  in  der  Nähe  der  Spitze;  alle  6  Flecken  verwischen 
sich  häufig  und  verfliessen  unter  einander,  oder  fehlen  völlig. 
Decken  mit  dicht  stehenden  kurzen  schwarzen  Quersfricheln 
auf  hellbraunem  Grunde,  die  oft  wellig  gebogen  sind  und  meist 
die  Längsnerven  durchsetzen,  nicht  selten  verfliessen  sie  in  der 
Längsrichtung  der  Decken  mit  einander  und  bilden  dann  zackige 
schwarze  Längsstreifen;  die  Nerven  stellenweise  weiss,  nament- 
lich die  Quernerven;    am    Aussenrande   kurz   vor   der   Membran 
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endigen  einige  Nerven  des  Coriuni  weiss  und  sind  hier  von 
kleinen  glashellen  Flecken  eingefasst.  Membran  schwärzlich 
mit  ±  ausgedehnten  glashellen  Flecken.  Beine  hellgelb,  letztes 
Tarsalglied  schwarz,  Schienen  mit  schwarzen  Flecken  an-  der 
Basis  der  Dornen,  die  vorderen  Schienen  zuweilen  an  der  Basis 
schwärzlich;  die  vorderen  Schenkel  mit  2  deutlichen  schwarzen 
Ringeln,  von  denen  nur  selten  der  der  Basis  nähere  Ring  fehlt, 
Hinterschenkel  mit  schwarzem  (nicht  selten  fehlenden)  Längs- 
streif an  der  Unterseite;  an  den  Hintertarsen  sind  meist  die 
Spitzen  des  ersten  und  2ten  Gliedes  schwarz,  selten  sind  sie 
ganz  schwarz,  mit  Ausnahme  der  Basis  des  ersten  Gliedes. 
Letztes  Abdominalsegrnent  der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinter- 
rande gerade,  in  der  Mitte  desselben  ein  sehr  kurzer  (häufig 
fehlender)  Einschnitt.  Genitalplatten  der  o'  aus  breiter  Basis 
ziemlich  rasch  zugespitzt,  mit  sehr  schwach  convexem  Aussen- 
rande,  massig  lang,  etwa  1  '/j  mal  so  lang  wie  die  kurze 
breite  hinten  stumpfwinklige  Genitalklappe.  Genitalklappe  und 
Genitalplatten  zusammen  etwas  länger,  selten  bloss  so  lang, 
als  das  letzte  Abdominalsegment  der  Unterseite.  Die  Lappen 
des  letzten  obern  Genitalsegmenis  der  cf  ein  wenig  länger  als 
die  Genitalplatten,  am  convexen  Unter-  und  Hinterrande  genau 
zusammenschliessend  (wobei  der  Hinterrand  oben,  wo  er  auf 
den  Oberrand  trifft,  ein  wenig  einwärts  gekrümmt  ist),  ihr 
Oberrand  gerade,  aber  e:was  von  vorn  nach  hinten  abfallend, 
ihre  ziemlich  scharf  winklige  Spitze  oben  (zuweilen  aber  ist 
diese  Spitze  abgerundet,  so  dass  Ober-  Hinler-  und  Unterrand 
gleichmässig  abgerundet  sind  und  ohne  bestimmte  Grenze  in 
einander  übergehen,  auch  sind  die  Lappen  am  Hinterrande 
dann  bisweilen  schon  von  der  Mitte  desselben  aufwärts  von 
einander  getrennt). 

Long,  er"  5,  9  C  m  m.  (16  (/,   19  Q).     Häufig,  nament- 
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lieh  auf  Birken,    m  Juli,    August  (l.odenhdf,  Kamelshof,  .Meiers- 
hof, Nitau,  Kremon,   Kokeiihusen). 

Ainyot  Rh.  p.  412.  AGi.  Ep/sl/cfia.  —  Burm.  Hdb.  11. 
p.  111.  2.  Jassiis.  —  Gen.  Ins.  I.  Gen.  Jassus.  No.  2.  — 
Fabr.  S.  Rh.  p.  86.  7.  Jassus*).  -  Germ.  Mag.  IV.  p.  82. 
Jassus.  —  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  16.  tab.  17.  Jassus.  —  H.  Seh. 
D.  Ins.  130.  11.'  Jassus  retimlatus.  —  Nom.  ent.  p.  72.  Jass. 
retkulatus.  — 

Verbreitung:  Deutschland  (Burm.),  Mark  Brandenburg 
(Tollin),  Regensburg  (H.  Seh.),  Adelsberg  (Flor),  Frank-' 
reich  (Amyot),  Paris  (Fabr.)   — 

Diese  Art  hat  einige  Aehnlichkeit  von  J.  atomariiis.^  ist 
aber  leicht  durch  die  schlankere  Gestalt,  die  anders  gefärbten 
Decken  und  Schenkel  der  vorderen  Beine  und  durch  den 
Genitalapparat  der  d  zu  unterscheiden.  Mit  einer  noch  unbe- 
schriebenen in  Deutschland  (Frankenhausen)  von  mir  gefundenen 
Art  hat'V.  mixtus  noch  grössere  Verwandtschaft  als  mit  ato- 
marius.  Diese  neue  Art  stimmt  in  Gestalt,  Grösse,  Färbung 
mit  mixtus  fast  ganz  iiberein,  unterscheidet  sich  aber  leicht 
durch  den  Clypeus.,  welcher  an  der  Spitze  deutlich  breiter  ist 
als  an  der  Basis,  durch  den  längern  Seitenrand  der  Stirn  von 
der  Fühlerwurzel  abwärts  bis  zum  67^/?e«s,  welcher  voll  eben 
so  lang  ist  wie  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit;  auch  ist 
das  letzte  obere  Genitalsegment  der  d"  kürzer,  erreicht  nicht 
ganz  die  Spitze  der  Genitalplatten,  deren  Spitze  etwas  stumpfer 
ist  als  bei  /  mixtus.  Ich  schlage  für  dieselbe  den  Namen  Jas- 
siis clypcalus  vor. 


*)  Die  Diagnose  von  Fabriciue  könnte  mit  demselben  Rechte  auf  mehrere 
andere  nahestehende  Arten  bezogen  werden ;  da  aber  G  e  r  m  a  r  sie  für  die  vorlie- 
gende Art  fixirt  hat,  so  behalte  ich  obiges  Citat  bei. 
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'''    5.    affassus  («lassuc«)  atoinarliis  Fabr. 

Färbung  der  c/  schwarz,  die  Abdominalsegmente  nicht 
selten  mit  schmutzig  gelben  Seiten-  und  Hinterrändern,  Scheitel, 
Pronolum  und  Schildchen  schmutzig  gelb,  nicht  selten  mit  bräun- 
lichem Anflug,  ±  mit  braunen  oder  schwarzen  Tüpfeln  und 
Stricheln  ganz  unregelmässig  gescheckt;  die  Q  sind  schmutzig 
hellgelb  oder  bräunlichgelb  gefärbt,  an  der  Oberseite  fehlen  die 
dunklen  Atome  ganz  oder  sind  nur  sehr  sparsam  vorhanden, 
Oberseite  des  Abdomen  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern. 
Stirn  entweder  schwarz  mit  schmalem  gelben  Mittellängsstreif 
und  feinen  gelben  Querlinien  und  Tüpfeln  (immer  aber  ist  ein 
Querband  über  dem  Clypctis  gelb),  oder  ±,  bei  den  9  fast 
ganz,  gelb.  Cl//peus  und  Wangen  zum  grössten  Theil  gelb, 
ersterer  an  der  Basis  schwarz,  von  welcher  ab  sich  meist  ein 
breiter  schwarzer  Längsstreif  in  der  Mitte  bis  zu  ^/^  seiner 
Länge  hin  erstreckt.  Scheitel  vorn  breit  abgerundet,  in  der 
Mitte  ganz  unbedeutend  länger  als  an  den  Seiten,  Yj  so  lang 
wie  zwischen  den  Augen  breit,  fast  Yj  so  lang  wie  das  Pro- 
noliim.  Pronotum  sehr  fein  quergestrichelt.  Decken  auf 
hellem  durchsichtigen  Grunde  ±  dicht,  aber  ganz  unregelmässig, 
braun  gesprenkelt  (bei  den  q  meist  einfarbig  hellbräunlichgelb, 
fast  ganz  ohne  dunklere  Atome),  mit  feinen  weissen  Nerven, 
die  besonders  auf  dem  grossen  Clacus  dichtere  engere  Maschen 
bilden.  Beine  hellgelb,  Hüften  häufig  mit  schwarzem  Fleck 
oder  Längsstreif  an  der  Basis;  die  vorderen  Schenkel  häufig 
mit  einem  ganzen  oder  halben  schwarzen  Ringe  in  der  Nähe 
ihrer  Spitze  und  mit  unregelmässigen  schwärzlichen  Längsstrichen 
oder  Flecken  an  der  Basis,  welche  meist  mit  ersterem  in  Ver- 
bindung treten;  an  der  Unterseite  der  Hinterschenkel  meist, 
zuweilen   auch   an   ihrer   Oberseite,   ein    schwarzer    Längsstreif; 
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Schienen  mit  schwarzen  l'unklen  an  der  Basis  der  Dorneo; 
Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  und  die  Klanen  an  den  Hin- 
tertarsen  häulig  auch  die  Spitze  des  ersten  und  2ten  Gliedes, 
schwarz,  zuweilen  sind  die  Hintertarsen  ganz  schwarz,  bloss 
die  Basis  des  ersten  Gliedes  gelblich.  Genitalplatten  der  cf"  an 
der  Spitze  einzeln  breit  abgerundet,  so  dass  daselbst  zwischen 
ihnen  ein  Ausschnitt  bleibt,  sehr  kurz,  kaum  Yj  so  lang  wie 
die  grosse  hinten  breit  gerundete  Genitalklappe,  über  deren 
Spitze  sie  nur  wenig  hervortreten;  ihre  Aussenränder  mit  Reihen 
steifer  abstehender  Borsten  besetzt,  an  der  Spitze  treten  über 
sie  2  kurze  horizontale  gabelartig  in  2  Zinken  auslaufende  hor- 
nige Fortsätze  hervor,  welche  dem  letzten  Genitalsegment  der 
Oberseite  anzugehören  scheinen.  Dieses  reicht  bis  zur  Spitze 
der  Genitalplatten,  seine  Lappen  hinten  breit  abgestutzt,  nicht 
zusammentretend,  namentlich  unten  weit  von  einander  entfernt. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  9  ein  wenig 
kürzer  als  das  vorletzte,  sein  Hinterrand  fast  gerade. 

Long.  (/  5,  $  6  m.  m.  (12  ö",  9  5).  Vereinzelt  auf 
Heuschlägen;  vom  Juni  bis  zum  September  (Oesel,  Mohn,  Lo- 
denhof, Dorpat,  Hinzenberg,  Kokenhusen). 

Amyot  Rh.  p.  412.  iß^.  Jassus.  —  Am.  et  S.  Hem. 
p.  58T.  1.  Jassus.  —  Burm.  Hdb.  IL  p.  110.  1.  Jassus.  — 
Gen.  Ins.  L  Gen.  Jassus  No.  1-.  —  Cuvier  R.  a.  pl.  99  fig.  5. 
Jassus.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  97.  i8.  Cercopis  *).  —  Fall.  Hem. 
IL  p.  40.  2\.'' Ckada  rdictilata  **).  —  Germ.  Fn.  Ins.  Eur. 
fasc.  16  tab.  16  Jassus.  —  Mag.  IV.  p.  83.  8.  Jassus.  —  H.  Seh. 


*)  Alit  diesem  Citat  aus  F  a  b  r  i  c  i  u  s  S.  R  h.  verhält  es  sich  ganz  so  wie  mit 
dem  zu  Jassus  mixtus,  vergl.  die  Anmerkung  zu  letzterm. 

**)  Fallen's  Cicada  reticulata  muss  hierher  gezogen  werden  und  nicht  zu 
Jassus  mixius,  wie  Herrich  •  Schäffer  es  thut,  weil  Fallen  seiner  reticulata  eine 
sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  plebeja  zuschreibt,  irelche  wo!  J.  alomarius  hat,  aber 
nicht  J.  mixtus. 
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D.  Ins.  130.  6.  Jassus.    —    Nom.  ent.  p.  72.  Jassus.    —   Zett. 
J.  L.  p.  293.  A.Thamnotcttix  retkulata. 

Verbreitung:  Nördl.  Europa  (Germ.),  Lappland  (Zett.), 
Schweden  (Fall),  Gottland  (Dahibom),  Deutschland,  Taurien 
(Germ.),  Mark  Brandenburg  (Toll in).  Regensburg  (H.  Seh.), 
München  (Gistl),  Frankreich  (Am.  et  S.),  Italien  (Fabr.). 

(^  G.    JTasisuet  (Jassus)  punctifroiis  Fall. 

Hell  grünhchgelb  oder  gelblichgrün ;  Abdomen  oben  schwarz 
mit  gelben  Seitenrändern,  unten  gelb  mit  schwarzer  Mitte  der 
1  —  2  ersten  Segmente,  bisweilen  mit  einer  Reihe  kleiner 
schwarzer  Flecken  jederseits  an  den  Seitenrändern.  Scheitel 
vorn  breit  gerundet,  in  der  Mitte  wenig  länger  als  an  den 
Seiten,  etwa  ^5  so  lang  wie  das  Pronotum^  wenig  mehr  als 
Yg  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit;  bei  seinem  Ueber- 
gange  zur  Stirn  nahe  an  den  Innenrändern  der  Augen  2  ziem- 
lich grosse  runde  schwarze  Flecken,  welche  in  seltenen  Fällen 
durch  eine  convexe  braune  Querlinie  mit  einander  verbunden 
sind,  zwischen  ihnen  an  der  Spitze  des  Scheitels  zuweilen  2 
sehr  kleine  fast  zusammenfliessende  schwarze  Flecken.  Stirn 
gewölbt,  oft  bräunlich  oder  röthlich  gefärbt  mit  gelber  Spitze 
und  gelben  Längsstreifen  in  der  Mitte  und  an  jeder  Seite,  die 
jedoch  nach  oben  hin  verschmälert  den  Oberrand  der  Stirn 
nicht  erreichen.  Auf  dem  Pro 710 tum  in  der  Nähe  des  Vor- 
derrandes meist  2  kleine  eingedrückte  weit  von  einander  ent- 
fernte schwarze  Punkte,  die  vertiefte  Querlinie  hinter  ihnen 
zuweilen  schwarz  gefärbt;  über  die  Mitte  des  Pronotum  verlaufen 
manchmal  2  einander  genäherte  braune  Längsstreifen.  Decken 
bleichgrün,  bleichgelb  oder  weisslich,  mit  einzelnen  durchsichtigen 
hellen  Längsslrichen  zwischen  den  Nerven,  besonders  über  der 
Membran,   diese    hell,    ungefleckt:    auf  dem    Ciavi/s   nicht  selten 
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breite  bräunliche  oder  schwärzliche  Längsstreifen ,  die  zuweilen 
fast  den  ganzen  Clacus  einnehmen  und  dann  auch  den  Innenrand 
des  Coritim  dunkel  färben,  selbst  die  Membran  innen  bräunen. 
Beine  hellgelb,  Schienen  mit  schwarzen  Pünktchen  an  der 
Basis  der  Dornen,  welche  an  den  vorderen  Schienen  nicht  sel- 
ten fehlen.  Hinterschienen  mit  schwarzem  Längsstrich  innen  in 
der  Nähe  der  Basis;  die  vorderen  Schenkel  nicht  selten  (bei 
den  cf  ganz  gewöhnlich)  mit  schwarzen  Längsstrichen  oben 
und  unten;  Klauen  braun  oder  schwarz.  Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande  gerade,  in 
der  Mitte  desselben  meist  schwarz  gefärbt;  Scheidenklappen 
bleichgelb,  Legestachel  tiefschwarz  mit  gelber  Spitze.  Genital- 
platten der  o'  lang,  schmal,  scharf  zugespitzt,  schräg  gegen 
einander  gestellt,  mit  ihren  Innenrändern  dicht  an  einander 
liegend,  an  der  Spitze  in  2  lange  sehr  schmale  divergirende 
Fortsätze  hackenförmig  nach  oben  und  vorn  umgebogen;  ihre 
Aussenränder  sehr  lang  und  fein  weisslich  behaart,  unter  die- 
sen Haaren  eine  Reihe  kürzerer  abstehender  Borsten.  Genital- 
plalten  etwa  eben  so  lang  wie  die  lange  hinten  spitzwinklige 
Genitalklappe  ( welche  an  der  Basis  häufig  einen  kleinen  schwar- 
zen Fleck  zeigt).  Letztes  Genitalsegment  der  Oberseite  bei  den 
cf  sehr  kurz,  viel  kürzer  als  die  Genilalplatlen,  hinten  steil 
abgestutzt,  ebenfalls  mit  sehr  langen  und  feinen  weissen  Haaren 
dicht  besetzt. 

Long,  c/4,  ^  43/4  — 5  m.  m.  (14  </,  T  -9).  Auf  Wei- 
dengebüsch, nicht  selten,  im  Juli,  August,  September  (Oesel, 
Mohn,  Lodenhof,  Kremon,  Kokenhusen). 

Bohem.  Handl.  1847.  p.  33.  (\.  Tliamnoletti.r.  —  FalL 
Hem.  II.  p.  42.  I^PCicada.  —  H.  Seh.  D.  Ins.  126.  6.''/««- 
sus.  — ■  Nom.  ent.  p.  70.  'Jassus. 

Verbreitung:    Schweden,    Gottland  (Bohem.),    Finnland 
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(Fall.),   Mark  Brandenburg  (Tollin),  Regensburg   (H.  Seh.), 
Caslel  Sarrazin  in  Frankreich  (Flor). 

v^  7.    •lassiis  (Jassiis)  crueutatiifi  Fall. 

Hellgelb  oder  bräunlichgelb,  an  allen  hell  gefärbten  Stellen 
meist  ±  dicht  mit  kleinen  blutrothen  Tüpfeln  gesprenkelt,  so 
dass  die  Oberseite  oft  ganz  roth  erscheint;  beim  <f  tritt  diese 
rothe  Färbung  sehr  zurück,  wogegen  das  Gelb  bei  ihnen  häu- 
figer in's  Bräunliche  spielt.  Scheitel  kurz,  vorn  breit  abge- 
rundet, etwas  weniger  als  ^j^  so  lang  wie  zwischen  den  Au- 
gen breit,  und  y.,  so  lang  wie  das  Pronotum.  Auf  dem 
Uebergange  des  Scheitels  zur  Stirn  zuweilen  2  schwarze  rand- 
liche Flecken  oder  kleine  Punkte,  bei  den  d  viel  häufiger  als 
bei  den  ^  (sehr  dunkel  gefärbte  d  haben  auf  dem  Scheitel 
zwischen  den  Augen  einen  braunen  oder  schwarzen  Querstreif). 
Stirn  beim  d  zuweilen  mit  bräunlichen  oder  schwarzen  Quer- 
streifen, die  manchmal  zusammenfliessend  2  oben  breite  nach 
unten  zugespitzte  Längsstreifen  an  den  Seilen  der  Stirn  bilden; 
selten  ist  bei  den  c/  das  ganze  Gesicht,  mit  Ausnahme  der 
Mitte  des  Clijpeus  und  eines  nach  oben  zugespitzten  Längsstreifs 
in  der  Mitte  der  Stirn,  schwarz.  Bei  den  5  ist  die  Mitte  der 
Brust  und  die  Oberseite  des  Abdomen  schwarz,  letztere  mit 
gelben  Seitenrändern,  an  der  Unterseite  des  Abdomen  die  1 — 4 
ersten  Segmente  ±  schwarz.  Beim  c/  ist  die  Brust  und  häu- 
fig das  ganze  Abdomen  schwarz,  oder  an  der  Unterseite  des 
letztern  bloss  die  Basis  der  ersten  Segmente.  Decken  durch- 
scheinend hellbräunlich,  mit  blutrothen  Tüpfeln  ±  (namentlich 
auf  den  Nerven )  gesprenkelt,  welche  jedoch  auf  der  Membran 
sich  nur  selten  zeigen.  Beine  hellgelb,  ±  dicht  mit  rothen 
Pünktchen  besetzt,  bei  den  d"  in  der  Regel  (seltner  bei  den  Q.) 
ganz  ungefleckt;  Klauen  braun;  Hinterschienen  meist  mit  schwär- 
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zeni  Längsstrich  an  der  Innenseite;  an  der  Basis  der  vorderen 
Schenkel  zuweilen  schwarze  Längsstriche,  besonders  an  der 
Unterseite.  Letztes  Abdominalsegmcnt  der  Unterseite  bei  den 
Q  gross  und  lang,  eben  so  lang  wie  die  2  vorhergehenden  zu- 
sammen, am  Hinterrande  breit  abgerundet,  so  dass  die  Mitte 
desselben  am  weitesten  nach  hinten  reicht;  die  2—3  vorletzten 
Segmente  nicht  selten  mit  niedrigem  Längskiel  in  der  Mitte. 
Genitalplatten  der  d"  sehr  lang,  4  —  5  mal  so  lang  wie  die 
kleine  kurze  hinten  breit  gerundete  Genitalklappe,  aus  breiter 
Basis  bis  etwa  zur  Mitte  hin  rasch  verschmälert  und  mit  den 
Innenrändern  an  einander  stossend,  von  da  ab  in  2  lange  feine 
in  der  Mitte  oder  an  der  Spitze  von  einander  häufig  etwas 
entfernte  Spitzen  ausgezogen;  die  Aussenränder  mit  abstehenden 
Borsten  besetzt,  über  welchen  eine  Reihe  längerer  sehr  feiner 
weisser  Haare.  Die  Lappen  des  obern  letzten  Genitalsegments 
der  (/  reichen  bis  zur  Spitze  der  Genitalplatten  oder  fast  etwas 
darüber  weg,  in  eine  kurze  dornähnliche  Spitze  auslaufend,  am 
Unterrande  convex,  am  Oberrande  geradlinig,  aber  etwas  nach 
hinten  abfallend. 

Long,  o'  4,  2  41/2  m.  m.  (15  Q,  13  cf)  Häufig  auf 
Waldwiesen,  im  Grase  unter  Laub-  und  Nadelbäumen,  im  Juli, 
August,  September  (Fennern,   Dorpat,  Lodenhof,  Kokenhusen). 

Fall.  Hem.  IL  p.  41.  21/ Cicada.  —  H.  Seh.  Nom.  ent 
p.  12.'' Jassus.  —  Zett.  J.  L.  p.  293.  ^STIiamiwlettix. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Finnland  (Sahlberg),  München  (Gistl). 

^  8.     Jassus  (Jassus)  plnetellUS  Bohem.  (in  Mus.  Berolin.) 

Schwarz:  Kopf,  Proiiotum  und  Schildchen  gelb  mit  schwar- 
zen Zeichnungen;  Seitenränder  des  Abdomen,  und  die  Hinter- 
ränder  der    einzelnen    Segmente    sehr    schmal,    hellgelb.     Kopf 
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mit  den  Augen  zusammen  der  breiteste  Theil  des  Körpers. 
Scheitel  vorn  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  nur  wenig  länger 
als  an  den  Seiten,  .etwas  weniger  als  Yj  so  lang  wie  zwischen 
den  Augen  breit,  ein  wenig  mehr  als  ^j^  so  lang  wie  das 
Pronolum.  An  den  Innenrändern  der  Augen  ist  der  Scheitel 
schwarz,  diese  schwarze  Färbung  bildet  vorn  einen  fast  4  eckigen 
Fleck,  der  durch  einen  schmalen  geraden  Querstreif  mit  dem 
der  andern  Seite  verbunden  ist,  hinten  schickt  sie  jederseits 
einen  die  Mittellinie  nicht  erreichenden  Querstreif  längs  dem 
Hinterrande  ab.  Vorn  beim  Uebergange  des  Scheitels  zur  Stirn 
2  in  der  Mitte  winklig  nach  vorn  hin  ausgezogene,  an  den 
Seiten  nach  hinten  convexe  schwarze  Querstreifen;  unter  diesen 
an  der  Stirn  jederseits  eine  Reihe  von  schwarzen  Querstreifen, 
deren  innere  Enden  durch  2  einander  genäherte  und  parallele 
Längsstreifen  unter  einander  verbunden  werden.  Zo/'ß,  und 
der  Clypetis  an  Basis  und  Spitze,  schwarz,  von  der  Spitze  des 
letztern  erstreckt  sich  die  schwarze  Färbung  3  eckig  verschmälert 
bis  nahe  zur  Basis  hin.  Zweites  Fühlerglied  schwarz  mit  gelber 
Spitze.  Pronolum  unregelmässig  schwarz  gefleckt,  namentlich 
am  Vorderrande  8 — 10  kleine  schwarze  Flecken,  in  der  Mitte 
2  schwärzliche  undeutlich  begrenzte  Längsstreifen.  Schild chen 
mit  2  dreieckigen  grössern  schwarzen  Flecken  an  den  Vorder- 
ecken, 4  kleineren  in  der  Mitte  an  der  Quervertiefung  (2  vor, 
2  hinter  derselben).  Decken  durchsichtig,  hellbräunlich,  am 
Aussenrande  glashell,  der  Innenrand  des  Ctamis  und  die  Naht 
zwischen  Corium  und  Clavus  sehr  schmal  gebräunt;  der  Rand- 
anhang von  der  Membran  durch  einen  braun  gefärbten  kräftigen 
Nerven  geschieden.  Beine  hellgelb  mit  etwas  bräunlichem 
Anflug,  Tarsalglieder  der  Hinterbeine  an  ihren  Spitzen  geschwärzt; 
Klauen  dunkelbraun;  Schienen  mit  schwarzen  Punkten  an  der 
Basis  der  Dornen,  die  aber  nur  an  den  Hinterschienen  deutlich 
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sind,  indem  sie  an  den  vorderen  aussen  zu  einer  braunen 
Längslinie  zusamnienfliessen;  die  vorderen  Schenkel  mit  einem 
dz  vollständigen  schwarzen  Ringe  an  der  Basis,  von  welchem 
bald  längere,  bald  kürzere  Längsstriche  ausgehen,  und  einem 
schwarzen  Fleck  unten  in  der  Nähe  der  Spitze.  Letztes  Abdo- 
minalsegment der  Unterseite  bei  den  Q  hellgelb  mit  breit 
schwarzer  Mitte,  am  Hinterrande  gerade;  Scheidenklappen  hell- 
gelb, Legeslachel  schwarz. 

Long.  9-  etwas  über  4  m.  m.  (2  9).  Juli  und  August, 
auf  Wiesen  (Kremon,  Mohn). 

Im  Berliner  Museum  unter  dem  Namen  Bi/thoscoptis  pine- 
tellus  Bohem.  Lappon.  Zetterstedt's  Beschreibung  \on  Jas- 
sus  pinelellus  (J.  L.  p.  1077.  56.)  lässt  diese  Art  vermuthen, 
aber  nicht  mit  Sicherheit  erkennen;  er  stellt  sie  zwischen  Jas- 
siis  (Pediopsis)  nigrilidus  und  Jassus  (AgaUia)  venosus. 

Verbreitung:    Lappland  (Bohem.). 

(^9.    Jassus  (Jassus)  tlreseens  Fall. 

Hat  in  der  Gestalt  viel  Aehnlichkeit  mit  Jass.  4-  notatus 
Fabr.,  ist  aber  nicht  bloss  durch  die  Färbung,  sondern  auch 
durch  die  breitere  Stirn,  die  kürzeren  Fühler,  den  Geschlechts- 
apparat der  cf  etc.  hinreichend  verschieden,  weicht  auch  in  der 
Lebensweise  ab. 

Bleich  gelblichgrün  oder  grünlichgelb  (selten  der  Kopf 
mit  bräunlichem  Anflug),  Mitte  der  Mittel-  und  Hinterbrust 
meist  schwarz.  Oberseite  des  Abdomen  schwarz  mit  gelben 
Seitenrändern,  seine  Unterseite  entweder  emfarbig  gelb,  oder 
(häufiger)  die  2  ersten  Segmente  schwarz  mit  gelben  Seiten- 
rändern ,  die  2  —  3  folgenden  in  der  Mitte  mit  schwarzen  Flecken ; 
selten  (bei  2  2)  ist  die  Unterseite  schwarz  mit  gelben  Seiten- 
rändern, nur  das  letzte  Segment  und  die  Scheidenklappen  bleich- 
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felb.  Scheitel  etwas  vorgestreckt,  vorn  breit  abgerundet,  V3 
so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  etwa  ^3  so  lang  wie 
das  Froiiolum.  Die  kleinen  Nebenaugen  schwarz,  zuweilen 
zwischen  ihnen  am  Vorderrande  des  Scheitels  eine  schmale  in 
der  Mitte  winklig  nach  vorn  ausgezogene  bräunliche  Querlinie, 
(sehr  selten  ausserdem  in  der  Mitte  des  Scheitels  ein  undeut- 
licher grauer  Querfleck),  dann  zeigt  auch  der  obere  Theil  der 
Stirn  ±  deutliche  bräunliche  oder  schwärzliche  Querstreifen; 
meist  aber  sind  Stirn  und  Scheitel  ganz  ohne  dunklere  Zeich- 
nung. Fühler  fast  von  '/j  Körperlänge,  unter  ihrer  Einlen- 
kungsstelle  auf  den  Wangen  ein  schwarzer  fast  4  eckiger 
Fleck.  Die  Stirn -Wangennaht  und  Wangen -Zügelnaht  sind  äus- 
serst selten  sehr  schmal  schwarz  gesäumt.  Seitenrand  der  Stirn 
von  der  Fühlerwurzel  ab  bis  zum  Clypeus  so  lang  oder  kaum 
etwas  länger  als  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit  isL 
Decken  durchsichtig  glashell,  mit  hellgelben  Nerven,  die  Basis 
des  Claims  häufig  gelb  und  undurchsichtig.  Beine  bleichgelb, 
Klauen  braun.  Hinterschienen  mit  bräunlichen  oder  schwarzen 
Punkten  an  der  Basis  der  Dornen,  welche  nur  selten  fehlen, 
zuweilen  auch  an  den  vorderen  Schienen  undeutliche  Pünktchen; 
selten  haben  die  vorderen  Schenkel  feine  bräunliche  Längsstreifen. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  '.'  am  Hinter- 
rande fast  gerade;  Lcgestachel  meist  gelblich  weiss,  selten  braun 
oder  schwarz.  Genitalplatlen  der  o"  ziemlich  lang,  scharf  zu- 
gespitzt, mit  geraden  an  einander  stossenden  Innenrändern, 
die  etwas  convexen  Aussenränder  mit  einer  Reihe  abstehender 
Borsten,  'über  denen  längere  sehr  feine  weisse  Haare  sichtbar 
sind,  welche  aber  bedeutend  kürzer  sind  als  Genitalplatlen  und 
Genitalklappe  zusammen  genommen;  die  stets  hellgelben  Platten 
sind  1  74  —  1  Ya  mal  länger  als  die  grosse  hinten  stumpfwinklige 
bisweilen     schwarz    gefärbte    Genitalklappe.      Die    Lappen     des 
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letzten  Genitalsegmeiits  der  Oboisoite  bei  den  d  so  lang  oder 
fast,  so  lang  wie  die  (leiiilaipldllen,  am  Ihiterrande  concav, 
nach  hinten  allmäiig  abwärts  gokiümml  und  verschmälert,  mit 
feiner  scharfer  Spitze  endend,  die  sich  mit  jener  der  andern 
Seite  kreuzt.  Afterröhre  so  lang  oder  unbedeutend  länger  als 
die  Genitalplatten. 

Long,  c/  3  —  31/2,  5  4-41/4  m.  m.  (26  9,  8  d). 
Häufig  auf  feuchten  Waldwiesen  (Mohn,  Dorpat,  Lodenhof,  Ni- 
lau,  Salis). 

Fall.  Hem.  11.  p.  52.  \^? Cicada.  -  Zett.  ,1.  L.  p.  297. 
8.  Cicadula  sulplnirella. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.),  Golt- 
land  (Dahlbom),  Harzburg,  Toulouse,   Castel  Sarrazin  (Flor). 

r 

10.    Jassus  (Jassua)  anteniiatus  Bohem. 

Hellgelb  mit  bräunlichem  Anfluge;  Mittelbrust  in  der  Mitte 
schwarz;  Abdomen  schwarz,  an  den  Seiten  breit  hellgelb,  die 
Hinterränder  der  Segmente  jedoch  gelbröthlich  oder  hellroth  ge- 
säumt. Oberseite  mit  Ausnahme  des  Scheitels  glänzend.  Schei- 
tel winklig  vorgestreckt,  ähnlich  wie  bei  ~ Dellocep/mliis ,  seine 
Spitze  jedoch  und  die  Seitenränder  abgerundet;  er  ist  etwa  ^/^ 
so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit  und  ^/^  so  lang  wie 
das  Pronotum.  Oben  an  der  Stirn  bei  ihrem  Üebergange  zum 
Scheitel  2  sehr  kleine  schwarze  Flecken.  An  den  Wangen 
dicht  unter  der  Fühlerwurzel  ein  kleiner  schwarzer  Längsfleck, 
so  wie,  als  Fortsetzung  desselben,  die  Stirnwangennaht  sehr 
schmal  schwarz  gefärbt.  Seitenrand  der  Stirn  von  der  Füh- 
lerbasis an  bis  zum  Clypeus  deutlich  länger  als  die  Stirn  zwi- 
schen den  Fühlern  breit.  Clypeus  gegen  die  Spitze  hin  ein 
wenig  verbreitert.  Fühlergeissel  ungewöhnlich  lang,  die 
Fühler  fast  so  lang  wie  der  ganze  Körper,  das  2te  Glied   bis- 
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weilen  an  der  Basis  schwarz.  Pronotum  mit  sehr  feinen  que- 
ren Nadelrissen;  Decken  und  Flügel  länger  als  das  Abdomen. 
Decken  vollkommen  einfarbig  hell  weingelb  und  ganz  durch- 
sichtig mit  feinen  überall  sehr  deutlichen  hellgelben  Nerven,  ge- 
gen die  Spitze  hin  allmälig  ein  wenig  verschmälert,  an  der 
Spitze  massig  breit  abgerundet;  Randanhang  der  Membran 
schmal.  Flügel  wasserhell.  Beine  hellgelb,  Tarsen  bisweilen 
mit  bräunlichem  Anfluge,  erstes  und  2tes  Glied  der  Hintertarsen 
unten  in  der  Endhälfte  zuweilen  geschwärzt;  Schienen  mit 
schwarzen  Pünktchen  an  der  Basis  der  Dornen,  die  an  der 
Aussenseite  der  Vorderschienen  häufig  zu  einem  schmalen 
Längsstreif  zusammenfliessen.  Geschlechtstheile  der  2  hellgelb, 
äussere  Scheide  des  Legestachels  schwarz.  Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  bei  den  2  am  Hinterrande  sehr  breit 
abgerundet,  in  der  Mitte  wenig  länger  als  an  den  Seiten  und 
kaum  so  lang  wie  das  vorhergehende  Segment. 

Long.  2  5  m.  m.  oder  etwas  darüber  (8  Q).  Von 
Schilf  an  einem  Seeufer,  Mitte  September  (Lodenhof). 

Hat  mit  J.  4-?iofatus  sehr  grosse  Aehnlichkeit,  unterschei- 
det sich  aber  bestimmt  duich  die  noch  längeren  Fühler,  die 
andere  Färbung  des  Kopfes,  die  Abrundung  am  Hinterrande 
des  letzten  Abdominalsegments  der  Unterseite  bei  den  2,  die  be- 
deutendere Grösse.  ^^ 

Bohem.  Handl.    1845.   I.   p.   35.    11.   Thamnotettix. 

Verbreitung.     Schweden  (Bohem.) 

11.    «Vassus  (Jassus)  4-notatiD8  Fabr. 

Hellgrün  oder  hellgelb  (nicht  selten  röthlichgelb),  bald 
mehr  der  einen,  bald  der  andern  Färbung  zugeneigt.  Brust 
meist  schwarz,  jedoch  zuweilen  bloss  in  der  3Iitte  schwarz 
oder     auch     ganz     hellgelb.       Abdomen      bei    den    c/    meist 
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ganz  schwarz  (Genitalplatten  und  Genitalklappe  bald  schwarz, 
bald  gelb  oder  gelblichweiss),  bei  den  Q  sind  die  Seitenränder 
schmal,  und  die  1  —  2  letzten  Segmente  der  llnterseite  ±,  gelb, 
nicht  selten  auch  die  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente  sehr 
schmal  gelb  oder  roth;  selten  ist  (bei  d  und  2)  die  Unterseite 
des  Abdomen  ganz  hellgelb.  Scheitel  etwas  vorgestreckt,  mit 
abgerundeter  Spitze  (bei  den  Q  ein  wenig  länger  als  bei  den  o"), 
^4  —  Y-  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  etwa  2/3  so 
lang  wie  das  Pronolum:  auf  demselben  2  schwarze  Flecken 
nahe  den  Innenrändern  der  Augen,  2  andere  einander  sehr  ge- 
näherte an  der  Stirn  bei  ihrem  Uebergange  zum  Scheitel. 
Diese  4  Flecken  sind  rundlich  und  meist  von  gleicher  Grösse, 
zuweilen  die  2  Scheiteiflecken  (die  hinteren)  kleiner;  sehr  selten 
tritt  in  der  Mitte  zwischen  den  letzteren  ein  kleiner  dritter  Fleck 
auf  (einige  c/);  selten  fehlen  alle  4  Flecken  (wenige  5).  Meist 
ein  kleiner  schwarzer  Fleck  auf  den  Wangen  dicht  unter  der 
Fühlerwurzel,  von  welchem  aus  oft  die  Nähte  der  Stirn  und  des 
Ciypem  schmal  schwarz  gefärbt  erscheinen.  Zuweilen  treten 
auch  an  der  Stirn  zwischen  den  Fühlern  2  unregelmässige 
schwärzliche  Flecken  auf,  die  sich  nicht  selten  in  schwarze 
Querstreifen  auflösen.  Stirn  schmal,  zwischen  den  Fühlern 
etwa  bloss  "^/3  so  breit  wie  ihre  Seitenränder  von  der  Fühler- 
wurzel ab  bis  zum  Clypcus  lang  sind.  Fühler  ^3  so  lang 
wie  der  Körper,  ihr  2tes  Glied  häufig  schwarz  oder  mit  schwar- 
zer Basis.  Decken  durchsichtig,  glashell  (zuweilen  schwach 
gelblich),  mit  hellgelben  Nerven.  Beine  gelb.  Hinterschienen 
mit  bräunlichen  oder  schwarzen  (bisweilen  undeutlichen)  Punk- 
ten an  der  Basis  der  Dornen;  Hüften  zuweilen  mit  schwarzen 
Flecken  (seltner  auch  die  Schenkel  undeutlich  schwärzlich  ge- 
fleckt); nicht  selten  an  der  Aussenseite  der  vorderen  Schienen 
ein  brauner,  an  der  Innenseite  der  Hinterschienen  ein  schwarzer 

22 


—    Slis    — 

Längsstreif.  Letztes  Abdominalseginent  der  Unterseite  bei  den  9 
am  Hinterrande  leicht  ausgeschnitten  oder  fast  gerade,  in  der 
Mitte  desselben  ein  sehr  kleiner  3  eckiger  oder  abgerundeter 
(zuweilen  undeutlicher)  Fortsatz.  Genitalplatten  der  cf  breit, 
kurz,  nur  wenig  mehr  als  1  mal  so  lang  wie  die  hinten  abge- 
rundete Genifalklappe;  sie  sind  an  der  Spitze  stumpf  gerundet, 
am  Aussenrande  stärker,  am  innenrande  schwach  convex,  daher 
sie  in  der  Mitte  an  einander  stossen,  an  Basis  und  Spitze  un- 
bedeutend aus  einander  stehen.  Von  den  Aussenrändern,  na- 
mentlich aber  von  der  Spitze  der  Genitalplatten  gehen  lange 
feine  weisse,  horizontal  nach  hinten  gerichtete,  Härchen  ab, 
welche  länger  sind  als  die  Platten  und  die  Genitalklappe  zu- 
sammen genommen;  unter  ihnen  steht  an  den  Aussenrändern, 
eine  Reihe  kürzerer  brauner  Borsten.  Die  Lappen  des  obern 
letzten  Genitalsegments  der  cf  ziemlich  schmal,  nach  hinten 
verschmälert  mit  abgestumpfter  Spitze,  reichen  etwas  über  die 
Spitze  der   Genitalplatten  hinweg. 

Long.  ö^ay^-S'/a,  Q  4-4V4  m.  m.  (37  9,  33  cf). 
Die  cf  sind  häufig  statt  gelb  röthlichgelb  gefärbt,  namentlich 
sind  die  Beine  oft  röthlichgelb,  selbst  roth.  Ueberall  sehr  häu- 
fig auf  Wiesen,  vom  Juni  bis  spät  in  den  October. 

Amyot  Rh.  p.  411.  iSiS Tetrastactus.  —  Fabr.  S.  Rh. 
p.  78.  Vi/Cicada.  -  Fall.  Hem.  IL  p.  46.  2:^.' Cicada.  — 
Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  14  tab.  15  Jassus  4 - pimctatus.  — 
H.  Seh.  D.  Ins.  122.  4.  c.  Jassus  4-notalus  (er  hält  seinen 
Jassus  fumatuSf  D.  Ins.  153.  5,  welchen  er  aus  Ungarn  erhielt, 
bloss  für  eine  Varietät  von  J.  4-notalHs).  —  Nom.  ent.  p.' 70 
^Jassus.  —  Zett.  J.  L.  p.  29().  1.  Cicadula  4-noiafa^  p.  296.  2. 
c  Cicadula  strigipns.  — 

Verbreitung:  Nördl.  Europa  (Germ.),  Lappland  (Zett.), 
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Schweden  (Fall.),  GoUland  (Dahlboin),  zwischen  Wolga  und 
Ural  (Eversmann),  Mark  Brandenburg  (Tollin),  Regensburg 
H.  Seh.),  München  (GistI),  Spielfeld  in  Steiermark  (Flor), 
Paris,  Mailand  (Amyot),  England  (Gurt).   — 

'^    12.    Jfassuii  (JIRSSU8)  7-notatus  l'all. 

Hellgelb  oder  goldgelb,  schwarz  gefleckt,  oder  ±  schwarz. 
Scheitel  vorgestreckt,  vorn  breit  abgerundet,  ^/^  so  lang 
wie  zwischen  den  Augen  breit,  etwa  ^/^  so  lang  wie  das 
Pronotian^  auf  dem  Uebergange  zur  Stirn  mit  2  grossen  ge- 
rundeten, in  der  Nähe  des  Hinterrandes  mit  2  kleinen  schwar- 
zen Flecken,  letztere  sind  oft  sehr  klein  oder  fehlen  ganz. 
Stirn  mit  schwarzem  Fleck  an  der  Spitze,  der  sich  meist  auch 
auf  die  Basis  des  Clypeus  hin  erstreckt;  dicht  unter  der  Fühler- 
wurzel ein  kleiner  schwarzer  Fleck  auf  den  Wangen,  welcher 
zuweilen  fehlt.  Bei  den  hellsten  Exemplaren  ist  der  Kopf 
gelb,  nur  an  der  Spitze  des  Scheitels  beim  Uebergange  zur 
Stirn  2  runde  schwarze  Punkte;  bei  den  dunkelsten  fliessen 
die  oben  angegebenen  schwarzen  Flecken  ±  zusammen  und 
färben  Stirn  und  Scheitel  zum  grössten  Theil  schwarz.  Fühler 
fast  von  y2  Körperlänge.  Pronotum  entweder  hellgelb,  selten 
mit  2  queren  schwarzen  Strichen  dicht  am  Vorderrande,  oder 
±,  zuweilen  ganz,  tiefschwarz.  Schildchen  hellgelb  mit  2 
dreieckigen  schwarzen  Flecken  an  den  Vorderecken,  welche 
bald  grösser  bald  kleiner  sind  und  nicht  selten  zusammenfliessen, 
wodurch  sie  das  Schildchen  mit  Ausnahme  seiner  Spitze  schwarz 
färben.  Decken  hellgelb  oder  goldgelb,  mit  2  braunen  oder 
schwärzlichen  etwas  verwischten  Längsstreifen,  von  denen  der 
innere  die  Naht  zwischen  Clavus  und  Corium  begleitet,  der 
äussere  nahe  am  Aussenrande  verläuft  und  zur  Spitze  hin  sich 
verbreiternd    mit   dem   inneren   zu   einem   braunen  Schatten  zu- 
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sammenfliessl,  welcher  theils  noch  auf  dem  Corium^  iheils  auf 
der  Membran  sich  findet.  Diese  dunklen  Längsstreifen  fehlen 
nicht  selten  vollkommen  und  es  bleibt  nur  der  braune  Schatten 
auf  der  Membran,  oder  auch  dieser  schwindet.  Innenrand  des 
Clacus  stets  sehr  schmal  gebräunt.  Membran  heller  oder  dunk- 
ler rauchgrau,  oder  ganz  glashell.  Häufig  findet  man  die  Decken 
gelb,  mit  einem  weissen  Längsstreif  an  der  Naht  zwischen 
Corium  und  Claims  und  einem  zweiten  am  Innenrande  des 
Clariis;  oder  sie  sind  weiss  mit  2  bis  zur  Mitte  reichenden 
gelben  Längsstreifen,  der  eine  auf  dem  Corium^  der  2te  auf 
dem  Claims;  oder  endlich  sie  sind  rein  weiss.  Bei  den  ö"  sind 
die  Decken  meist  durchsichtiger  als  bei  den  Q,  oft  fast  ganz 
glashell.  Abdomen  hellgelb,  an  der  Oberseite  schwarz  mit 
gelben  Seitenrändern  oder  nur  mit  kleinen  schwarzen  Punkten 
in  der  Mitte  der  ersten  Segmente,  unten  sind  die  1  —  2  ersten 
Segmente  nicht  selten  in  der  Mitte  schwarz;  oder  das  ganze 
Abdomen  ist  schwarz  mit  schmal  gelben  Seiten-  und  Hinter- 
rändern der  Segmente.  Beine  hellgelb,  Klauen  braun.  Schienen 
(häufig  bloss  die  Hinterschienen)  schwarz  punktirt,  die  vor- 
deren Schenkel  oben  bisweilen  mit  schwarzem  Längsstrich;  bei 
dunkel  gefärbten  Exemplaren  haben  die  Schienen  innen  und 
aussen,  die  vorderen  Schenkel  oben  und  unten,  die  Hinter- 
schcnkel  unten,  einen  schwarzen  Längsstrich,  bei  solchen  ist 
auch  die  Brust  in  der  Mitte  und  an  den  Seiten  schwarz.  Letz- 
tes Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  9  am  Hinterrande 
fast  gerade.  Genitalplatlen  der  cf  etwa  doppelt  so  lang  wie 
die  hinten  spitzwinklige  Genitalklappe,  scharf  zugespitzt,  an 
einander  liegend,  in  eine  dünne  Spitze  auslaufend.  Die  hinten 
ziemlich  schmal  abgerundeten  Lappen  des  letzten  Genitalseg- 
ments der  Oberseite  bei  den  d"  reichen  etwa  bis  zur  Spitze 
der  Genitalplatten. 
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Was  die  schwarzen  Zeichnungen  auf  Kopf  Pronoluiu  und 
Schildchen  hetrifft,  so  sind  die  2  vorderen  Scheitelflccken  und 
die  Flecken  an  den  Vorderecken  des  Schildchens  stets  vorhanden 
(es  sei  denn,  dass  sie  unter  einander  und  mit  den  (ihrigen 
dunklen  Flecken  zusainmendiessen);  die  2  hinteren  Scheitel- 
flecken und  die  dicht  unter  der  Fühlerwurzel  hefindlichen  fehlen 
häufig,  die  schwarze  Makel  an  der  Spitze  der  Stirn  selten. 

Von  dieser  in  der  Färbung  bedeutend  variirenden  Art 
findet  man  die  dunkelsten  Exemplare  zum  grössten  Theil  im 
Spätherbst. 

Long,  cf  2V4,  ^  3'/^  m.  m.  (24  v,  7  cf").  Auf  feuch- 
ten Waldwiesen  ziemlich  häulig,  im  Juli,  August,  September 
(Kaisma,   Heiligensee,  Lodenhof,   Kudling). 

FaM.  Hem.  IL  p.  49.  ^>i.  Cicada.  —  Zett.  J.  L.  p.  297. 
Cicadula.  — 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Dahlbom). 

P  13.    Jassus  (Jaiisu«)  6-notRiu(i  Fall. 

Hellgelb,  die  Brust,  häufig  bloss  in  der  Mitte,  schwarz; 
Abdomen  entweder  schwarz  mit  .schmal  gelben  Seitenrändern, 
oder  an  der  Unterseite  gelb,  nur  die  2  —  3  ersten  Segmente 
derselben  in  der  Mitte  schwarz;  seltner  sind  Brust  und  Abdomen 
ganz  hellgelb.  Scheitel  etwas  vortretend,  vorn  breit  abge- 
rundet, Ya  bis  Ys  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  2/3 
so  lang  wie  das  PronoUcm.  Vier  runde  schwarze  Flecken  auf 
dem  Scheitel,  von  denen  die  2  grösseren  einander  genähert 
vorn  beim  Uebergange  zur  Stirn  stehen,  die  2  kleineren  weiter 
von  einander  entfernt  nahe  dem  Hinterrande  des  Scheitels 
{Cicada  cariata  Fall.,  die  grösste  Var.);  zwischen  diesen  2 
Fleckenpaaren  findet  man  meist  jederseits  einen  kurzen  schwarzen 
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Querstrich,  der  mit  seinem  äussern  Ende  meist  auf  einen  eben 
so  kurzen  am  Innenrande  der  Augen  verlaufenden  Längsstrich 
trifft,  nicht  selten  aber  auch  von  diesem  getrennt  ist  (beide 
fehlen  nur  selten):  oder  es  finden  sich  auf  dem  Scheitel  bloss 
2  schmale  schwarze  Querstreifen  beim  Uebergange  zur  Stirn 
und  2  sehr  kleine  punktförmige  Flecken  am  Hinterrande;  oder 
die  Punkte  am  Hinterrande  fehlen  ganz,  am  Vorderrande  treten 
dagegen  4  kleine  schwarze  Flecken  in  einer  Querreihe  auf;  oder 
die  Punkte  und  Flecken  fliessen  db  zusammen,  bald  nur  die  einer 
Seite  unter  einander,  bald  von  beiden  Seiten  her  in  der  Mittellinie, 
wodurch  zuweilen  der  ganze  Scheitel  schwarz  gefärbt  erscheint. 
An  den  Seitenrändern  der  Stirn  einige  feine  schwarze  Quer- 
stricheln, welche  zuweilen  stärker  entwickelt  sind  und  durch 
ihr  Zusammenfliessen  die  Stirn  schwarz  färben.  Häufig  alle 
Nähte  des  Gesichts  schmal  geschwärzt.  Pronotum  entweder 
ganz  ungefleckt,  oder  mit  2  grossen  bräunlichen  oder  schwärz- 
hchen  Schatten  in  der  Nähe  des  Hinterrandes,  die  sich  zu- 
weilen so  ausdehnen  dass  das  Pronotim  zum  grössten  Theil 
gebräunt  erscheint,  mit  schmalem  gelben  Längsslrich  in  der 
Mitte  oder  ohne  denselben.  Schildchen  gelb  mit  2  schwarzen 
Flecken  in  den  Vorderecken,  oder  schwarz  mit  gelbem  Längs- 
streif und  gelber  Spitze,  oder  ganz  schwarz.  Decken  gclblich- 
weiss,  ihr  Aussenrand  ungefleckt,  die  Scheibe  des  Corium 
und  besonders  der  Clanis  ±  bräunlich  oder  schwärzlich  (un- 
regelmässig) gefleckt,  Membran  und  die  Spitze  der  Endzellen 
des  Corium.  rauchfarben;  Membran  mit  4  Zellen.  Bisweilen 
sind  die  Decken  so  dunkel  gefärbt,  dass  sie  blauschwarz  er- 
scheinen mit  ganz  oder  bloss  bis  zur  Mitte,  hellgelbem  Aussen- 
rande  des  Corium^  in  seltnen  Fällen  ist  auch  letzterer  ganz 
schwarz.  In  andern  Fällen  dagegen  sind  die  Decken  durch- 
sichtig,  leicht  gelblich,    ganz  ohne    dunklere  Zeichnungen,  oder 
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es  ist  bloss  der  Innenrand  des  Cidriis  an  2  durch  einen  weissen 
Strich  von  einander  gelrennten  Stellen  schmal  braun  gefärbt. 
Beine  hellgelb,  selten  gelbbraun,  Schienen  mit  feinen  braunen 
oder  schwarzen  Pünktchen,  die  häufig  an  den  vorderen,  zu- 
weilen auch  an  den  Hinterschienen  fehlen;  die  vorderen  Schie- 
nen (oder  bloss  die  Vorderschienen)  öfters  aussen  mit  braunem 
Längsstrich,  Hinterschienen  bisweilen  innen  schwarz;  die  vor- 
deren Schenkel  nicht  selten  mit  schwärzlichen  Längsstrichen  an 
der  Basis,  bisweilen  zum  grössten  Theil  schwarz,  dann  haben 
auch  die  Hinterschenkel  an  der  Unterseite  einen  schwarzen 
Längsstreif.  Bei  den  9  ist  das  letzte  Abdominalsegment  der 
Unterseite  am  Hinterrande  fast  gerade  oder  leicht  convex,  zu- 
weilen in  der  Mitte  desselben  ein  seichter  Ausschnitt.  Letztes 
Genitalsegment  der  Oberseite  bei  den  c/  eben  so  lang  wie  die 
Genitalplatten,  seine  Lappen  am  Unter-  und  Hinterrande  breit 
abgerundet,  Genitalplatten  der  d"  ziemlich  lang,  1  Yj  bis  2  mal 
so  lang  wie  die  hinten  zugespitzte  Genitalklappe,  von  ziemlich 
breiter  Basis  aus  bis  zur  Mitte  stark  verschmälert  mit  gerunde- 
ten Aussen-  und  an  einander  stossenden  Innenrändern,  von  der 
Mitte  ab  in  2  feine  Spitzen  ausgezogen  (diese  Spitzen  sind  zu- 
weilen nur  kurz,  weniger  als  Yj  so  lang  wie  die  ganze  Geni- 
talplatte, bei  einem  Exemplar  fehlen  sie  ganz;  beides  lässt  sich 
wol  durch  Abnutzung  erklären).  Aussenränder  der  Genitalplat- 
ten  mit  abstehenden  Borsten  besetzt,  über  diesen  sehr  feine 
weisse  Härchen. 

Long,  (f  2-33/4,  2  3-3^4  >ii.  m.  (34  $,  43  cf). 
Diese  Art  ist  eine  der  zahlreichsten  und  verbreitetsten,  aber  auch 
sowohl  in  Grösse  als  Färbung  eine  der  am  meisten  variirenden 
der  ganzen  Gattung.  Die  grössern  Exemplare  mit  4  runden 
Scheitelflecken  {C/c.  cariala  Fall.)  haben  grosse  Aehnlichkeit 
mit  ./«SS.   1 -notaius  Fall. 
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Ueberall  sehr  häufig,  auf  feuchten  und  trockenen  Wiesen, 
vom  Juni  bis  in  den  (Vlober. 

Amyot  Rh.  p.  422.  485.  Acrostigmus.  —  Cur  f.  Br.  Ent. 
vol.  14tab.  640.  10.  Eupertyx  6-mtata?  —  Fall.  Hern.  II 
p.  47.  SG.  C/cada  6-iio/afa^  p.  48.  ^1.  Cicada  rariata.  — 
Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  14.  tab.  \^.~ Tcltigonia.  —  H.  Seh. 
Nom.  ent.  p.  lO.'Jassus.  —  D.  Ins.  122.  4,  d.  Jassus.  ■ —  D. 
Ins.  164.  6.  20  und  2i/jassus.  -  Zett.  J.  L.  p.  297.  4.  Ci- 
cadula  6-notata^  p.  297i"5.  Ckadula  alpina. 

Verbreitung:  Nördl.  Europa  (Genn.),  Lappland  (Zett.), 
Schweden,  Finnland  (Fall.),  Gottland  (Dahlbom),  Mark  Bran- 
denburg (Tollin),  Regensburg  (H.  Seh.),  Paris  (Amyot) 
Castel  Sarrazin  im  südl.  Frankreich  (Flor).   — 

(D  14.    Jassus  (Jassus)  niaculipes  Zett. 

Hellgrünlichgelb,  Mittel- Hinterbrust  und  Abdomen  schwarz. 
Scheitel  vorn  breit  gerundet,  halb  so  lang  wie  zwischen  den 
Augen  breit,  ^/ß  so  lang  wie  das  Pronotiim.  Vorn  am  Schei- 
tel 2  grosse  rundliche  schwarze  Flecken,  vor  diesen  am  Ober- 
rande der  Stirn  2  schmale  quergestellte  schwarze  Striche;  an 
den  Innenrändern  der  Augen  jederseits  2  schwarze  Flecken, 
der  obere  grössere  beim  Uebergange  der  Stirn  zum  Scheitel, 
der  untere  dicht  über  der  Fühlerwurzel  (letzterer  fehlt  bei 
einem  meiner  Exemplare).  Von  der  Fühlerwurzel  ab  sind  die 
Seiten  der  Stirn  abwärts  eine  Strecke  weit  (wie  durch  zu- 
sammengeflossene Querstricheln)  braun  oder  schwarz  gefärbt; 
diese  Färbung  ist  oben  am  breitesten,  spitzt  sich  nach  un'.en 
hin  allmälig  zu.  Die  vertiefte  gebogene  Querünie  das  Pronotu7ii^ 
in  der  Nähe  des  Vorderrandes,  schwarz  gefärbt.  Vorderecken 
des  Sctiildchens  mit  schwarzem  Fleck.  Decken  länger  als 
das  Abdomem,    glashell  oder  weisslich,   durchsichtig,    mit  feinen 
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hellgelben  Nerven.  Beine  hellgelb,  Klauen  schwarz,  Hiiiler- 
schienen  schwarz  punktirt,  die  vorderen  nur  an  der  Innenseile 
mit  schwarzen  Pünktchen;  die  vorderen  Schenkel  mit  schwarzen 
Flecken  an  der  Unterseite,  die  Vorderschenkel  mit  2,  die 
Mittelschenkel  bloss  mit  1  in  der  Nähe  der  Spitze  befindlichen, 
welcher  bisweilen  verwischt  ist;  Schenkelringe  der  Vorderbeine 
mit  kleinem  schwarzen  Fleck.  An  der  Unterseite  des  Abdomen 
sind  (bei  den  Q)  die  Seitenränder,  das  letzte  Segment  mit 
Ausnahme  eines  schwarzen  Flecks  in  seiner  Mitte,  und  die 
Scheidenklappen  hellgelb  oder  grünlichgelb;  Hinterrand  des 
letzten  Segments  gerade.     Legestachel  schwarz. 

Long.  <f  4^4  m.  m.  (2  9).  Kudling,  Ende  Juni,  auf 
einem  mit  Haidekraut  bewachsenen  Hügel. 

Zett.    J.  L.  p.  297.  3.    Cimdula. 

Verbreitung:    Lappland  (Zett.). 

Q  15.  Jassiis  (Jassus)  Dalillionil  Zett. 

Schmutzig  grünlichgelb;  Brust  und  Abdomen  schwarz, 
schmal  gelb  gerandet.  Scheitel  vorn  breit  abgerundet,  ohne 
deutliche  Grenze  mit  der  Stirn  verüiessend,  vom  Hinlerrande 
ab  allmälig  geneigt,  etwa  Y2  so  lang  wie  zwischen  den  Au- 
gen breit  und  •'/^  so  lang  wie  das  Prouolum;  an  seinem  Hin- 
terrande 4  kleine,  am  Vorderrande  2  grosse  runde  von  ein- 
ander entfernte  schwarze  Flecken,  unter  letzteren  beim  Ueber- 
gange  der  Stirn  zum  Scheitel  2  quere  nach  aussen  allmälig 
verschmälerte  Streifen,  welche  an  ihren  innern  Enden  nach  oben 
hin  einen  kurzen  Ausläufer  zwischen  die  vorderen  Scheitelflecken 
schicken;  am  Innenrande  der  Augen  ein  schwarzer  Längsstreif. 
Stirn  mit  zusammengeflossenen  schwarzen  Quersteifen,  die  jeder- 
seits  einen  oben  breiten  und  mit  dem  der  andern  Seite  fast 
zusammentretenden,  nach  unten  zu  allmälig  zugespitzten  schwär- 
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zen  Fleck  bilden.  Dicht  über  und  unter  der  Fühlerwurzel  ein 
kleiner  schwarzer  Fleck.  Basis  des  Clypeus  schmal  geschwärzt. 
Pi'onotum  mit  2  schwärzlichen  Längsstreifen,  welche  in  der 
Mitte  einen  schmalen  hellen  Streif  zwischen  sich  lassen,  weder 
den  Vorder-  noch  den  Hinterrand  erreichen  und  nach  den  Sei- 
ten hin  allmälig  abblassend  sich  verwischen.  Schildchen  mit 
2  kleinen  dreieckigen  schwarzen  Flecken  an  den  Vorderecken, 
welche  aber  vom  Hinterrande  des  Pronolnm  verdeckt  sind. 
Decken  und  Flügel  etwas  länger  als  das  Abdomen,  erstere 
bleichgrun,  fast  weisslich,  durchscheinend,  die  Nerven  des 
Coriuni  an  der  Basis  hellgrün  und  ziemlich  fein,  gegen  die 
Spitze  hin  sind  dieselben  (mit  Ausnahme  des  Aussenrandnerven) 
±  schwarz  gefärbt  und  treten  dadurch  stärker  und  dicker  her- 
vor. Innenrand  des  Claims  und  seine  2  Längsnerven  schwarz, 
nur  der  äussere  derselben  in  seiner  Basalhälfte  bleichgrün. 
Membran  gebräunt,  mit  dunkelbraunen  Nerven.  Beine  hell- 
grünlichgelb, Schienen  schwarz  punktirt,  die  Punkte  fliessen  an 
der  Aussenseite  der  vorderen  Schienen  zu  einem  Längsstreif 
zusammen,  auch  an  der  Innenseite  der  Hinterschienen  ein 
schwarzer  Längsstreif;  die  vorderen  Schenkel  mit  2  queren 
schwarzen  Flecken  an  der  Unterseite  und  mehreren  schwarzen 
Längsstreifen  an  der  Basis;  Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes 
(an  den  Hinterbeinen  auch  die  2  ersten  Tarsalglieder  an  der 
Spitze)  und  die  Klauen  schwarz.  Letztes  Abdominalsegment 
der  Unterseite  bei  den  Q  hellgelb,  in  der  Mitte  mit  grossem 
den  geraden  Hinterrand  nicht  erreichenden  schwarzen  Fleck. 
Scheidenklappen  hellgelb,   Legestachel  schwarz  mit  gelber  Spitze. 

Long,     et"  47^  m. .m.  (1   2).    Anfang  Juli  (Kudling). 

Diese  Art  hat  mit  J.  macuUpes  Zett.  viel  Aehnlichkeit  in 
Gestalt,  Grösse  und  Färbung,  unterscheidet  sich  aber  durch  die 
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1^ 
Neigung  des   Scheitels,    der   bei   maculipes   horizonlal   ist,    und 

durch  die  theilweise  schwarz  gefärbten  Nerven  der  Decken. 

Zelt.  J.  L.  p.  297.  7.'  Ckadula.  (Er  sagt:  ^^sed  hae  Si- 
gnatur ae  (sc.  capitis).,  ut  et  illac  in  thoracc  et  scutello  saepe 
ita  difformes.,  dilatatae  et  conflnentes .,  ut  }iulia?n  determinatam 
figuram  monstrctit.'"'- ) 

Verbreitung:    Lappland  (Zett.).   — 

16.    Jassus  (Jassus)  Itisuttatufi  Fall. 

Hellgelb,  Brust  bald  hellgelb,  bald  ganz  oder  bloss  in 
der  Mitte  schwarz,  oder  schwarz  gefleckt;  Abdomen  entweder 
einfarbig  hellgelb,  oder  an  der  Basis  der  ersten  Segmente  oben 
und  unteii  geschwärzt,  oder  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern 
und  gelber  Spitze;  die  einzelnen  Abdominalsegmente  am  Hin- 
terrande nicht  selten  röthlich.  Profioturn^  Schildchen  und 
Decken,  weniger  der  Scheitel,  röthlich  mit  gelblichem  oder 
hellbräunlichen  Anflug.  Scheitel  vorn  stumpf  abgerundet,  Yj 
so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  fast  Yg  so  lang  wie 
das  Pronolum.  Stirn  häufig  in  der  Mitte  oder  mehr  zur  Spitze 
hin  mit  bräunlichen  oder  schwärzlichen  in  der  Mitte  zusammen- 
fliessenden  Querstreifen;  bei  den  c/  sind  nicht  selten  die  ganze 
Unterhälfte  der  Stirn,  die  Fühlergruben  und  die  Basis  des 
Ctypcus  schwarz.  Pronolum  sehr  fein  quergestrichelt.  Decken 
durchscheinend,  gleichmässig  gefärbt,  die  Nerven  gegen  die 
Spitze  hin  bleich  gelblich  oder  weiss;  am  Aussenrande  münden 
hinler  seiner  Mitte  2  bis  3,  seltner  4,  kurze  quere  gelblichweiss 
gefärbte  Nervenäste  nahe  bei  einander;  am  Innenrande  des 
Clanis  enden  die  2  Längsnerven  desselben  mit  2  kleinen  gelb- 
weissen  Flecken.  Beine  hellgelb.  Hinterschienen  mit  braunen 
oder  schwarzen  Pünktchen  an  der  Basis  der  Dornen.  Hinter- 
rand des   letzten  Abdominalsegments    der   Unterseite    bei    den  5 
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in  der  Mitle  mit  tiel'em,  last  überall  gleich  breiten,  bis  nahe 
zum  Vorderrande  reichenden  vorn  gerundeten  Ausschnitt,  dessen 
Hinterecken  am  weitesten  nach  hinten  stehen,  während  die 
Seitentheiie  des  Hinterrandes  schwach  gerundet  sind  und  nach 
vorn  zurücktreten.  Genitalpiatten  der  d"  breit,  kurz,  kaum 
eben  so  lang  wie  die  breite  kurze  hinten  stumpf  gerundete 
Genitalklappe;  sie  liegen  dicht  an  einander,  sind  gewölbt,  zu- 
sammen an  der  Spitze  breit  abgerundet,  die  Aussenränder  mit 
langen  Borsten  besetzt.  Genitalplatten  und  Genitalklappe  gelb. 
Letztes  Genitalsegment  der  Oberseite  bei  den  d'  beträchtlich 
kürzer  als  die  Genitalpiatten. 

Long,  cf  4y.2,  2  6  m.  m.  (8$,  T  d").  Vereinzelt,  auf 
Weiden  und  Birken,  im  Juli,  August  (Lodenhof,  Kudling,  Ligal, 
Nitau). 

Fall.  Hem.  IL  p.  4L  26.  Cicada.  -  Zell.  J.  L.  p.  293. 
4.  T/iamnotettix. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.),  Gott- 
land  (Dahlbom),  Harz  (Flor). 

iT^  17.    Jatisus  (Jassiis)  abletiiius  Fall. 

Hellgelb,  grünlichgelb  oder  hellgrün,  Brust  schwarz  oder 
bloss  mit  einzelnen  schwarzen  Flecken.  Scheitel,  Pronotum 
und  Schildchen  meist  mit  hellrothen  Tüpfeln  gesprenkelt,  zu- 
weilen so  dicht  dass  sie  roth  erscheinen  (sie  können  aber  auch 
völlig  fehlen).  Scheitel  vorn  stumpf  abgerundet,  Yg  so  lang 
wie  zwischen  den  Augen  breit,  etwa  ^/g  so  lang  wie  das 
Pronotum.  Stirn  mit  undeutlichen  bräunlichen  oder  schwärz- 
lichen Querstreifen ,  die  bei  den  d  meist  deutlicher  ausgeprägt 
und  dunkler  sind;  häufig  fliessen  dieselben  zusammen  und  fär- 
ben dann  die  ganze  Stirn  bis  zur  Grenze  des  Scheitels  schwarz, 
nur  ihre  Spitze  über  dem   Chjpeus  bleibt   gelb.     Auf  den  Wan- 
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gen  dicht  unter  der  Fülilerwuiv.el  ein  schwarzer  Fleck,  welcher 
den  Q  zuweilen  fehlt.  Sehr  seilen  findet  man  am  Vorderrande 
des  Proiiotum  und  des  Schildchens  kleine  unregelmässige  meist 
quere  schwarze  Flecken.  Decken  gelbbräunlich  mit  weissen 
Flecken,  von  denen  der  grösste  spitz  an  der  Basis  des  Cormm 
beginnend  nach  hinten  sich  verbreitert  und  längs  der  Naht  des 
Claims  mit  dem  Coriuin  verläuft  (er  ist  hinten  gerade  abge- 
stutzt), hinler  diesem  ein  zweiter  unregelmässiger  weisser 
Querfleck  auf  dem  Corimn.  Die  2  l.ängsnerven  des  Clarus 
enden  weiss  an  seinem  Innenrande,  die  übrigen  Nerven  zur 
Spitze  der  Decken  hin  grösstentheils  weiss.  Zuweilen  sind  die 
Decken  aussen  vorwiegend  weiss.  An  der  Basis  des  Claims 
längs  seiner  Naht  mit  dem  Corium  ein  (nur  selten  fehlender) 
dunkelbrauner  Längsstrich;  häufig  auch  die  Spitze  des  Claims 
braun  ausgefüllt.  Membran  an  der  Spitze  schmal  braun  oder 
schwärzlich  gesäumt.  Beine  hellgelb,  Klauen  schwarz,  Schie- 
nen mit  schwarzen  Pünktchen  an  der  Basis  der  Dornen;  nicht 
selten  ein  schwarzer  Fleck  unten  an  der  Spitze  der  vorderen 
Schenkel.  Abdomen  bei  den  U  oben  schwarz  mit  gelben 
Seitenrändern  (doch  sind  meist  mehrere  der  letzten  Abdominal- 
segmente auch  oben  gelb),  unten  gelb  mit  schwarzer  Mitte 
der  1 — 2  ersten  Segmente,  selten  auch  unten  zum  grössten 
Theil  schwarz.  Bei  den  cf  ist  das  Abdomen  zum  grössten 
Theil  schwarz,  bloss  die  Seitenränder,  die  1 — 3  letzten  Seg- 
mente und  seidiche  Flecken  auf  einigen  vorhergehenden,  so  wie 
der  Genilalapparat  gelb;  selten  herrscht  bei  ihnen  an  der  Un- 
terseite eine  gelbe  oder  röthlichgelbe  Färbung  vor.  Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  5  in  der  ganzen 
Mitte  oder  bloss  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  breit  schwarz 
gefärbt;  letzterer  gerade  oder  ein  wenig  ausgeschweift,  mit 
abgerundeten    Hinterecken.      Genitalplatten    der    d"   lang,    breit, 
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zur  Spitze  hin  nur  wenig  verschmälert,  etwas  gegen  einander 
geneigt,  mit  ihren  Innenrändern  überall  an  einander  schliessend, 
an  der  Spitze  zusammen  abgerundet;  sie  haben  in  der  Nähe 
des  Aussenrandes  einen  demselben  fast  parallelen  seichten  oft 
undeutlichen  vertieften  Längsstrich,  durch  welchen  ihr  innerer 
Abschnitt  scharf  zugespitzt  erscheint  und  dessen  vorderes  Ende 
am  Rande  der  Genitalklappe  öfters  durch  einen  schwarzen 
Punkt  bezeichnet  ist.  Länge  der  Genitalplatten  2  mal  oder  et- 
was mehr  als  2  mal  so  gross  wie  die  der  breiten  hinten  ab- 
gerundeten Genitalklappe.  Letztes  Genilalsegment  der  Oberseite 
bei  den  </  verhällnissmässig  stark  entwickelt,  seine  Lappen 
reichen  bis  an  die  Spitze  der  Genitalplalten  und  bilden  hinten 
am  ünterrande  eine  abgerundet  spitzwinklige  Ecke,  wobei  der 
Oberrand  sich  nach  hinten  und  unten  abschrägt,  der  Unter- 
rand leicht  convex  ist. 

Long.  <S  4%,  S  etwas  über  5  m.  m.  (11  c/,  13  2).  Auf 
Finus  Abies^  nicht  besonders  häufig,  im  Juni,  Juli,  August  (Oe- 
sel,  Dorpat,  Lodenhof). 

Fall.  Hem.  IL  p.  42.  28.'  Cicada.  —  H.  Seh.  Nom.  ent. 
p.  72f  Jassus.  —  D.  Ins.  125.  8.  Jassus  Proteus.  — 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Deutschland  (H.  Seh.) 
München  (Gistl),  Paulinenzelle  in  Thüringen,  Pöllschach  in 
Steiermark  (Flor.).   — 

^    18.   JTassu«!  (Jassiis)  torneellus  Zett. 

Schwarz,  Kopf,  Pronolum^  Schildchen  und  Beine  gelblich- 
weiss.  Decken  hell  gelbbräunlich.  Scheitel  gerundet  vortretend, 
etwas  mehr  als  Yj  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit, 
etwa  2/g  so  lang  wie  das  Promlut/i,  mit  schwarzem  Querstreif, 
der  sich  an  seinen  Enden  mit  2  kurzen  Ausläufern  nach  hinten 
erstreckt.     An    der   Stirn   bei    ihrem   üebergange    zum   Scheitel 
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2  einander  genäherte  runde  schwarze  Flecken,  an  ihren  Seiten- 
rändern gegen  den  Clypcus  hin  kurze  schwarze  Querslricheln; 
auch  die  Nähte  der  Stirn  mit  den  angrenzenden  Theilen  des 
Gesichts  schmal  schwarz  gefärbt.  Wangen  dicht  unter  der 
Fühlerwurzel  schwarz.  Vorderrand  des  Pronotum  sehr  schmal, 
etwas  undeutlich,  und  die  Quervertiefung  des  Schildchens, 
schwärzhch.  Decken  hell  gelbbräunlich,  mit  feinen  gelblich- 
weissen  Nerven,  der  Aussenrand  des  Coriiim  und  die  Membran 
glashell,  durchsichtig,  letztere  an  der  Spitze  angeraucht.  An 
den  gelblichweissen  Beinen  sind  nur  die  Klauen  braun.  Ab- 
domen schwarz  mit  gelben  Seitenrändern,  das  letzte  Segment 
der  Unterseite  bei  den  $  weisslich,  am  Hinterrande  gerade, 
in  der  Mitte  desselben  ein  kurzer  rundlicher  Ausschnitt.  Schei- 
denklappen hellgelb,  aussen  schwarz. 

Long,  d"  472  m.  ni.  (1  5).  Auf  einer  Wiese,  Mitte  Juni. 
(Heiligensee.) 

Zett.    J.  L.   p.  294.   7.    Thamnotettix*). 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.). 

da    Jassus  (Jasstus)  cau«latu8  m. 

Röthlichgelb,  Abdomen  oben  schwarz  mit  gelben  Seiten- 
rändern, unten  gelb,  die  ersten  Segmente  in  der  Mitte  schwarz 
gefleckt.  Scheitel  in  eine  stumpfwinklige  Spitze  verlängert, 
etwa  ^/^  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit  und  ^4  ^° 
lang  wie  das  Pronotum;  auf  seinem  Uebergange  zur  Stirn  2 
quergestellte  durch  schwarze  Linien  umgrenzte  mit  der  Färbung 
des  Kopfes  übereinstimmende  Vierecke.  Decken  und  Flügel 
länger  als  das  Abdomen,  erstere  durchsichtig,  etwas  röthlich- 
gelb.     Beine    röthlichgelb,    Schienen    mit    schwarzen    Punkten 


*)    Im  Berliner  Mnaeum  konnte  ich  ein  von  Zetteratedt  geschicktes  Exem- 
plar dieser  Art  mit  dem  meinigen  vergleichen. 
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an  der  Basis  der  Dornen.  Genitalplatten  der  q^  lang,  horizon- 
tal, mit  den  Innenrändern  überall  dicht  an  einander  liegend, 
bloss  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  der  Genitalklappe  ein  wenig 
verschmälert,  von  da  ab  bis  zur  Spitze  gleichbreit,  letztere, 
wenn  man  beide  Platten  zusammen  betrachtet,  breit  abgerundet; 
sie  sind  etwa  2  y.^  mal  so  lang  wie  die  hinten  abgerundete 
Genitalklappe.  Die  Lappen  des  obern  letzten  Genitalsegments 
der  c/  lang  und  ziemlich  schmal,  reichen  weit  (etwa  um  die 
Länge  der  Genitalklappe)  über  die  Spitze  der  Genitalplatten  hin- 
weg, ihr  Unterrand  schwach  convex,  der  horizontale  Oberrand 
gerade,  ihre  Spitze  abgerundet. 

Long.  (/  Syj  m.  m.  (1   cf). 

Auf  einer  trockenen  Anhöhe,  Mitte  Juli.     (Lodenhof). 

"     ^  20.    Jtaissus  (Jassus)  prasiiius  Fall. 

Schmutzig  hellgelb  oder  grünlichgelb  (bisweilen  haben 
Kopf,  Pronotum  und  Schildchen,  auch  selbst  das  Abdomen, 
einen  leicht  röthlichen  Anflug).  Scheitel  etwas  stumpfwinklig 
vorgestreckt,  mit  breit  abgerundeten  Seitenrändern,  halb  so 
lang  wie  zwischen  den  Augen  breit  und  fast  ^/^  so  lang  wie 
das  Pronotum.  Decken  durchscheinend  (bloss  bei  1  cf  fand 
ich  sie  undurchsichtig),  weisslich  glasartig,  mit  feinen  gelben 
Nerven,  viel  länger  als  das  Abdomen;  Membran  und  die  Spitze 
des  Covium  zuweilen  schwach  gebräunt.  Beine  hellgelb,  Klauen 
schwarz,  Schienen  mit  schwarzen  oder  braunen  Pünktchen  an 
der  Basis  der  Dornen,  die  den  vorderen  Schienen  nicht  selten 
fehlen;  Hinterschienen  mit  schwarzem  Längsstrich  an  der  Innen- 
seite, der  nur  selten  fehlt.  Abdomen  bei  den  9  oben  schwarz 
mit  breit  gelben  Seitenrändern,  unten  ganz  gelb,  oder  die  Mitte 
der  2  —  3  ersten  Segmente  schwarz ;  bei  den  d"  ist  es  schwarz, 
die    Seitenränder   schmal,    irnd   das   letzte    Segment   der   Unter- 
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seile,  gelb,  zuweilen  aber  überwiegt  auch  bei  den  d  an  der 
Unterseite  die  gelbe  Färbung.  Letztes  Abdominalsegment  der 
Unterseite  bei  den  S^  am  Hinterrande  gerade,  an  den  Hinterecken 
nach  vorn  hin  abgeschrägt.  Genitalklappe  (mit  Ausnahme  eines 
bräunlichen  oder  schwarzen  Flecks  in  der  Mitte  der  Basis,  der 
nur  selten  fehlt)  und  Genitalplatten  der  d  gelb;  letztere  sehr 
lang,  2  Yj  —  3  mal  so  lang  wie  die  stumpfspitzige  Genitalklappe, 
schmal,  zusammen  etwas  gewölbt  und  an  der  Spitze  abgerundet, 
dicht  an  einander  liegend.  Die  Lappen  des  obern  letzten 
Genitalsegmcnts  der  </  reichen  fast  bis  zur  Spitze  der  Genital- 
platten, nach  hinten  allmälig  verschmälert  und  ziemlich  scharf 
zugespitzt,  die  Spitze  unten  am  fast  horizontalen  und  zusammen- 
schliessenden  Unterrande,  während  der  Oberrand  von  vorn  und 
oben  nach  hinten  und  unten  abgeschrägt  ist. 

Long.  (/  41/2,  9  etwas  über  5  m.  m.  (15  9,  8  o'). 
Vereinzelt  im  Grase  der  Laub-  und  Nadelholzwälder,  auf  Wald- 
wiesen, im  Juni,  Juli,  August  (Hainasch,  Lodenhof,  Siggunt, 
Nitau,  Segewold). 

Amyot  Rh.  p.  413.  466.  Chhrocliria.  —  Fall.  Hem.  IL 
p.  40.  25.  Cicada.  —  H.  Seh.  D.  Ins.  125.  7.  Jassus  s/mpkx. 
Nom.  ent.  p.  72.'  Jassiis  p}^as/lllls  et  Simplex.  —  Zett.  J.  L. 
p.  293.  2.  Tliamnofettix  prasina.   —  p.  293.  3.  77/.  coitfinis. 

Die '' Cicada  prasina  Fabr.,  welche  Fallen  fälschlich 
hierher  citirt,  gehört  zur  Gattung  Bythoscopus. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall), 
Gottland  (Dahlbom),  Petersburg  (Hummel),  zwischen  Wolga 
und  Ural  (Eversmann),  Mark  Brandenburg  (Toll in),  Regens- 
burg (H.  Seh.),  München  (Gistl),  Seewiesen  in  Steiermark 
(Flor),  Frankreich  (Amyot). 
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O    21.    Jassiis  (Jassiiis)  siEltfiiseuIu«!  Fall. 

Schwarz,  Kopf,  Pronotum^  Schildchen  und  Decken  bräuii- 
lichgelb.  Am  Abdomen  bei  den  </  meist  nur  die  Hinterecken 
der  einzelnen  Segmente  bräunliohgelb;  bei  den  2  meist  die 
Seitenränder  des  Abdomen  und  die  2  letzten  •  Segmente  der 
Unterseite  schmutzig  gelb,  das  letzte  Segment  jedoch  in  der 
Mitte  seines  Hinterrandes  schwarz.  Scheitel  in  eine  stumpfe 
Spitze  vortretend,  -/3  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit, 
^4  so  lang  wie  das  Pronotuiii.  Am  Vorderrande  des  Scheitels 
und  Oberrande  der  Stirn  jederseits  2  gebogene  schwärzliche 
Querlinien,  die  entweder  in  der  Mitte  in  einen  spitzen  nach 
vorn  gerichteten  Winkel  zusammentreffen,  oder  getrennt  bleiben, 
und  nicht  selten  undeutlich  sind  oder  ganz  fehlen;  dahinter 
auf  dem  Scheitel  ein  gerader  hellbräunlicher  in  der  Regel  nur 
undeutlicher  Querstreif,  welcher  in  der  Mitte  breiter  ist  als  an 
den  Seiten,  und  hinter  diesem  wieder,  nahe  am  Hinterrande 
des  Scheitels  und  Innenrande  der  Augen,  ein  eben  so  undeut- 
licher bräunlicher  Fleck,  welcher  nebst  dem  Querstreif  völhg 
fehlen  kann.  Stirn  mit  braunen  oder  schwarzen  Querstreifen, 
die  in  der  Nähe  der  Mittellinie  an  ihren  innern  Enden  jeder- 
seits durch  einen  Längsstreif  verbunden  werden.  Ctypeus  an 
Basis  und  Spitze,  oder  bloss  an  der  Basis,  geschwärzt,  seine 
Naht  mit  den  Zügeln  schwarz;  bei  den  a  ist  er  häufig  ganz 
schwarz,  überhaupt  dehnt  sich  bei  ihnen  die  dunklere  Färbung 
nicht  selten  so  aus,  dass  das  Gesicht  dunkelbraun  oder  schwarz 
erscheint  mit  schmalen  gelben  Querstricheln  an  der  Stirn. 
Fi'onotum  hinten  äusserst  fein  quergestrichelt,  zuweilen  mit 
schwärzlichen  Sprenkeln  oder  Flecken,  selten  überwiegend 
schwarz  gefärbt  und  nur  am  Vorderrande  unregelmässig  hell. 
Schildchen    bald    einfarbig,     bald    mit    2   kleinen    schwarzen 


Flecken  in  der  Milte,  vor  der  Quervertlefung,  und  gewöhnlich 
ausserdem  mit  2  grössern  3  eckigen  braunen  oder  schwärzlichen 
Flecken  an  den  Vorderecken.  Decken  einfarbig  bräunlichgelb, 
oder  gelbbräunlich,  bei  den  cf  nicht  selten  dunkelbraun  oder 
±  mit  schwärzlicher  Ausfüllung  der  Zellen;  sie  sind  durch- 
scheinend mit  feinen  etwas  heller  gefärbten  Nerven.  Die  2 
Längsnerven  des  Claims  und  ebenso  die  am  Aussenrande,  inner- 
halb der  Membran  oder  in  der  Nähe  derselben,  ausmündenden 
Nerven  endigen  zuweilen  etwas  verbreitert  gelblichweiss.  Beine 
schmutzig  gelb,  Hüften  schwarz  mit  gelber  Spitze,  Klauen 
schwarz;  Schienen  der  Hinterbeine,  selten  auch  die  der  vor- 
deren, mit  schwarzen  Punkten  an  der  Basis  der  Dornen. 
Hinterschenkel  nicht  selten  mit  schwarzem  Längsstrich  an  der 
Unterseite,  die  vorderen  Schenkel  mit  2  schwarzen  Flecken, 
die  oft  undeutlich  sind  oder  ganz  fehlen,  in  anderen  Fällen 
dagegen,  so  namentlich  bei  vielen  ö",  durch  schwarze  Längs- 
streifen unter  einander  verbunden  sind,  so  dass  die  vorderen 
Schenkel  schwarz  erscheinen  mit  gelber  Spitze;  in  solchen 
Fällen  sind  oft  auch  die  Hinterschenkel  fast  ganz,  und  die 
Hinterschienen  an  der  Innenseite,  schwarz.  Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  bei  den  9  am  Hinterrande  fast  gerade, 
in  der  Mitte  desselben  kaum  merklich  ausgeschnitten.  Genital- 
plalten  der  <f  gelb,  fast  horizontal,  spitz,  mit  den  Innenrän- 
dern überall  einander  berührend,  die  schwach  convexen  Aussen- 
ränder  mit  hellgelben  Borsten  besetzt;  sie  sind  von  massiger 
Länge,  etwa  1  Yj  mal  so  lang  wie  die  hinten  stumpf  gerundete 
schwarze  bisweilen  gelb  gerandete  Genitalklappe.  Die  Lappen 
des  letzten  oberen  Genitalsegments  der  cf  reichen  fast  bis  an 
die  Spitze  der  Genitalplatten,  ihr  Oberrand  geradlinig  und 
nach  hinten  hin  etwas  schräg  aufsteigend,  dann  in  einem 
stumpfen    aber    scharf    ausgeprägten    Winkel    zum    Hinterrande 
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sich  herabbiegend,  welcher  letztere  schräg  nach  liinten  und 
unten  gerichtet  und  leicht  convex  ist,  mit  dem  der  andern 
Seite  zusammenschliesst  und  unten,  wo  er  auf  den  Unterrand 
trifft,  einen  abgerundet-spitzen  am  weitesten  nach  hinten  sehen- 
den Winkel  bildet. 

Long,  d  4,  9  5  m.  ni.  (11  c/,  IT  S).  Ziemlich  häufig 
auf  Wiesen,  vom  Mai  bis  in  den  September  (Heiligensee,  Lo- 
denhof, Wenden,  Kürbis,  Kremon,  Kokenhusen). 

Mit  i.  prasinus  hat  vorstehende  Art  in  der  Gestalt  einige 
Aehnlichkeit,  ist  aber  leicht  durch  die  viel  dunklere  Färbung  und 
die  Form  der  Genitalplatten  bei  den  d"  zu  unterscheiden. 

Burm.  Hdb.  IL  p.  111.  3.  Jassus pectoraUs.  —  Fall.  Hern. 
IL  p.  44.  31.  Cicada.  —  Germ.  Mag.  IV.  p.  91.  30.  Jassus 
pectoraUs.  —  Fn.  Ins.  Eur,  fasc.  16.  tab.  19.  Jass.  suhfusculus.  — 
H.  Seh.  D.  Ins.  130.  4.  Jassus.  —  Nom.  ent.  p.  "il.  Jassus.  — 
Zelt.  J.  L.  p.  294.  7.   Tliammtettix. 

Verbreitung:  Lappland  (Zctt.),  Schweden  (Fall.),  Ber- 
lin (Burm.),  Halle  (Germ.),  München  (Gistl),  Regensburg 
(H.  Seh.),  Thüringen,  Simplon- Hospiz  (Flor). 


(^  23.    JaiiHiis  (alassuB)  splenilidulus  Fabr.  Fall. 

Schwarz;  Abdomen  oben  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern 
und  sehr  schmal  gelben  Hinterrändern  der  Segmente,  unten  bei 
den  cf  schwarz  mit  sehr  schmal  gelben  Hinterrändern  der  Seg- 
mente, bei  den  Q  schmutzig  bräunlichgelb  mit  an  der  Basis 
schwarzer  Mitte  der  1 — 2  ersten  Segmente,  seltner  ebenfalls, 
mit  Ausnahme  des  letzten  Segmentes,  schwarz.  Kopf,  Pronotum 
und  Schildchen  hellgelb,  schwarz  gelleckt.  Scheitel  vorn 
abgerundet,  ^3  bis  ^^  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit, 
kaum  mehr  als   ^  ^o  lang  wie   das  Pronotum.^   in  seiner  Mitte 
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2  grössere  schwarze  Flecken,  nach  hinten  und  aussen  von 
diesen  am  Hinterrande  häufig  2  sehr  kleine,  mit  den  erwähn- 
ten Flecken  zuweilen  in  Verbindung  tretende  schwarze  Punkte. 
An  der  Stirn  beim  üebergange  zum  Scheitel  2  schwarze 
Flecken,  häufig  nach  aussen  von  diesen  am  Innenrande  der 
Augen  2  kleinere,  welche  sich  nicht  selten  nach  oben  zu  mit 
den  Scheitelflecken,  nach  unten  mit  einem  dicht  über  der 
Fühlerwurzel  gelegenen  kleinen  Fleck  verbinden.  Stirn  ausser- 
dem jederseits  mit  einer  Reihe  von  schwarzen  Querstrichen,  die 
nicht  selten  so  zusammenfliessen  dass  sie  die  ganze  Stirn  mit 
Ausnahme  des  Oberrandes  und  eines  schmalen  Längsstreifs  in 
der  Mitte  schwarz  färben.  Clypcus  an  der  Spitze  ein  wenig 
breiter  als  an  der  Basis,  schwarz,  bisweilen  jederseits  mit 
gelbem  Fleck.  Wangen  unter  der  Fühlerwurzel  schwarz,  bis- 
weilen ist  der  grösste  Tlieil  derselben  und  ein  Theil  der  Lora 
schwarz.  Auf  dem  Pronot  um  nahe  am  Vorderrande  eine 
Querreihe  von  6  —  8  sehr  kleinen  oft  verwischten  schwarzen 
Pünktchen;  über  die  Mitte  verlaufen  2  oder  4  rauchgraue, 
braune  oder  schwärzliche  Längsstreifen,  welche  nicht  scharf 
begrenzt  sind  und  von  denen  nicht  selten  je  2  und  2  zusammen- 
fliessen, wodurch  die  Scheibe  des  Pronotum  grösstentheils  dun- 
kel gefärbt  erscheint.  Schildchen  mit  4  schwarzen  Flecken 
an  der  Basis,  von  denen  die  2  äussersten  die  Vorderecken 
einnehmenden  gross  und  3  -eckig,  die  2  mittleren  viel  kleiner 
und  rund  sind;  letztere  fliessen  nur  sehr  selten  zusammen, 
häufig  aber  haben  sie  zwischen  sich  höher  hinauf  an  der  Basis 
einen  unpaaren  Fleck;  selten  ein  kurzer  schwarzer  Längsstreif 
an  der  Spitze  des  Schildchens.  Decken  bräunlichgelb  oder 
gelbbraun,  hier  und  da,  namentlich  am  Innenrande,  mit  einigen 
braun  oder  schwärzlich  ausgefüllten  Zellen;  ihre  Nerven  fast 
durchgehends   hell    (bisweilen    in    ihrem    ganzen   Verlaufe   heH- 
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gelb),  an  einzelnen  Stellen  etwas  breiter  weiss  oder  hellgelb 
gefärbt,  namentlich  auch  die  Enden  der  2  am  Innenrande  des 
Clai'us  ausmündenden  Längsnerven,  wodurch  hier  bei  geschlosse- 
nen Decken  2  weiss  oder  hellgelb  gefärbte  mit  ihren  Spitzen 
nach  hinten  gerichtete  Winkel  gebildet  werden.  Membran  mit 
rauchgrauen,  schwarzen  und  glashellen  Flecken.  Beine  gelb- 
lichweiss,  Hinterschienen  mit  schwarzen  Punkten  an  der  Basis 
dar  Dornen,  welche  gegen  die  Spitze  hin  grösser  sind  und 
derselben  ein  schwärzliches  Ansehen  geben,  Hinterhüften  an  der 
Basis  schwarz;  Klauen,  und  an  den  Hinterbeinen  das  2te 
Tarsalglied  und  die  Spitze  des  ersten,  braun  oder  schwarz. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinter- 
rande schwach  convex,  fast  gerade.  Genitalplatten  der  cf  scharf 
zugespitzt,  am  Aussenrande  kaum  merklich  convex,  2 mal  so 
lang  wie  die  hinten  stumpfwinklige  Genitalklappe,  dicht  an  ein- 
ander grenzend,  an  den  Aussenrändern  eine  Reihe  abstehender 
hellgelber  Borsten,  über  diesen  längere  helle  Haare.  Die  Lappen 
des  obern  letzten  Genitalsegments  der  d"  etwas  kürzer  als  die 
Genitalplatten,  hinten  am  ünterrande  spitzwinklig  ausgezogen, 
indem  der  Oberrand  stark  von  vorn  und  oben  nach  hinten  und 
unten  abgeschrägt  ist. 

Long,  ö-  33/4-4,  2  41/2  m  m.  (23  9,  5  c/).  In  ho- 
hem Grase  unter  Laubbäumen,  nicht  selten,  im  August  (Kre- 
mon,  Stockmannshof,  Kokenhusen). 

Fahr.  S.  Rh.  p.  79.  82pCicada.  —  FaH,  Hem.  IL  p.  43. 
30/Cicada.  —  H.  Seh.  D.  Ins.  126.8.  (V)  Jassus?  —  Nom. 
ent.  p.  70.  Jassus. 

In  der  Germarschen  Sammlung  steckt  diese  Art  unter 
dem  Namen  Jassus  fumatns  H.  Seh.  D.  Ins.  153.  5, 

Verbreitung:    Schweden  (Fall.),  Gottland  (Dahlbom), 


—    359    — 

Halle  (Fabr.),  Regensburg  (H.  Seh.),  München  (GistI),   Eng- 
land  (Ciirt.).   — 

(^  23    Jaasus  (Jasaus)  transversus  Fall. 

Schwarz,  Kopf,  Pronotum  und  Schildchen  schmutzig  gelb 
mit  schwarzen  Streifen  und  Flecken,  die  oft  die  gelbe  Färbung 
fast  ganz  verdrängen.  Scheitel  in  einen  abgerundet  stumpfen 
Winkel  vortretend,  etwas  weniger  als  Yj  so  lang  wie  zwischen 
den  Augen  breit,  2/3  so  lang  wie  das  Pronotum,  mit  breitem 
schwarzen  Querbande,  welches,  in  der  Mitte  breiter  als  am  In- 
nenrande der  Augen,  mit  der  Mitte  seines  Hinterrandes  fast  den 
des  Scheitels  erreicht,  während  sein  Vorderrand  geradlinig  ist 
und  an  den  Innenrändern  der  Augen  zur  Stirn  herabsteigt.  Stirn 
mit  2  grossen  unregelmässigen  unten  meist  zusammenfliessenden 
schwarzen  Flecken  am  Oberrande  und  einigen  kleineren  schwar- 
zen Flecken  und  Streifen;  zuweilen  ist  sie  ganz  schwarz  mit 
Ausnahme  eines  kleinen  rundlichen  gelben  Flecks  am  Oberrande. 
Clypeits  und  Lora  schwarz,  letztere  mit  gelbem  Fleck  in  der 
Mitte,  ersterer  mit  2  dreieckigen  zuweilen  zusammenfliessenden 
gelben  Flecken  an  den  Seiten  in  der  Nähe  der  Basis.  Die  2 
ersten  Fiihlergüeder,  ein  kleiner  Fleck  über,  und  ein  grösserer 
dicht  unter  der  Fühierwurzel  auf  den  Wangen,  schwarz.  Die 
schwarze  F'ärbung  des  Pronotum  concentrirt  sich  am  Vorderrande, 
wo  sie  meist  eine  unregelmässige  Querbinde  bildet,  aber  auch 
am  Hinterrande  kommen  quere  Stricheln  oder  Flecken  vor.  Schild- 
chen mit  mehreren  unregelmässigen  schwarzen  Flecken,  die 
nicht  selten  zusammenfliessen  und  das  Schildchen  entweder  ganz 
schwarz  färben,  oder  nur  einen  Längsstreif  in  der  Mitte  und  die 
Spitze  gelb  lassen.  Decken  (und  Flügel)  etwas  länger  als  das 
Abdomen,  hellgelb  mit  ebenso  gefärbten  Nerven,  in  der  Mitte 
der  Zellen  ±  breite  schwärzliche   oder   schwarze   Längsstreifen, 
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wodurch  sie  ein  streifiges  Ansehen  erhalten;  bei  den  c/  nimmt 
die  schwarze  Färbung  zuweilen  so  zu,  dass  nur  schmale  gelbe 
Nervenstriche  nachbleiben,  auch  die  Membran  ist  dann  dunkel 
rauchfarben.  Abdomen  zuweilen  an  den  Seitenrändern  schmal 
gelb,  namentlich  bei  den  2,  bei  denen  auch  das  letzte  Segment 
unterhalb  an  den  Seiten  gelb  gefärbt  ist.  An  den  Beinen  sind 
die  vorderen  Schenkel  schwarz,  ihre  Spitze  und  ein  Ring  in 
deren  Nähe  gelb,  Hinterschenkel  gelb  mit  breitem  schwarzen 
Längsstreif  an  der  Unterseite  (welcher  nicht  selten  fehlt  oder 
kaum  angedeutet  ist);  Schienen  aussen  bräunlich-gelb  oder  gelb, 
innen  schwarz.  Hinterschienen  mit  schwarzen  Punkten  an  der 
Basis  der  Dornen,  Mittelschienen  häufig  ganz  schwarz;  Hinler- 
tarsen  dunkelbraun,  die  vorderen  gelb  oder  gelbbraun:  Klauen 
schwarz.  Bei  den  <f  sind  die  vorderen  Schenkel  nicht  selten 
schwarz  mit  kleinem  gelben  Fleck  an  der  Unterseite  in  der  Nähe 
der  Spitze,  oder  ganz  schwarz.  Letztes  Abdominalsegment  der 
Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande  fast  gerade,  jederseits  ne- 
ben der  etwas  convexen  Mitte  ein  flacher  Ausschnitt;  Scheiden- 
klappen hellgelb,  oder  ±  schwarz,  häufig  ganz  schwarz.  Geni- 
talplatten der  cf  ziemlich  kurz,  etwa  1 '^  mal  so  lang  wie  die 
hinten  spitz  gerundete  Genitalklappe,  horizontal,  an  einander  gren- 
zend, stumpfspitzig,  zur  Spitze  hin  allmälig  verschmälert,  an  den 
Seitenrändern,  und  an  der  untern  Fläche  gegen  die  Spitze  hin, 
abstehende  Borsten.  Die  Lappen  des  obern  letzten  Genitalseg- 
ments  der  c/  reichen    fast   bis  an  die  Spitze  der  Genitalplatten. 

Long,  ö"  23/4,  2  3-31/4  m.  m.  (20  c/,  14  9).  Häufig 
auf  Wiesen  und  an  Waldrändern,  im  Juni,  Juli,  August  (Oesel, 
Mohn,  Salis,  Lodenhof,  Nitau). 

Fall.  Hern.  II.  p.  37.  20.  ^Qm/tf.  .—  H.  Seh.  D.  Ins. 
124.  14.  Jassus  griscsccns.    —   Nom.  ent.  p.  l\FJassiis  Irans- 
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Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Regensburg  (H.  Seh.), 
München  (Gistl). 

Q  24.    JassiiS  (Jrssiis)  striatulua  Fall. 

Schwarz,  Kopf,  Proiiolum  und  Schildchen  schmutzig  hell- 
gelb, oder  bräunlich-,  röthlich-gelb,  ±  mit  schwarzen  Zeichnun- 
gen besetzt,  so  dass  häufig  die  gelbe  Färbung  fast  ganz  ver- 
drängt wird.  Scheitel  in  einen  abgerundeten  stumpfen  Winkel 
vortretend,  '/g  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit,  ''/g  so 
lang  wie  das  Proiiolum;  in  seiner  Mitte  ein  schmaler  schwarzer 
Querstreif  von  einem  Auge  zum  andern,  vor  diesem  am  Vor- 
derrande ein  dem  letztern  paralleler  in  der  Mitte  in  einen  spitzen 
Winkel  nach  vorn  hin  ausgezogener  oder  daselbst  getrennter 
Streif,  hinter  ihm  an  den  Innenrändern  der  Augen  2  schwarze 
Flecken;  häuiig  ist  diese  schwarze  Zeichnung  undeutlich,  indem 
sie  so  zusammenfliesst  und  sich  vergrössert,  dass  nur  2  oder  4 
Flecken  am  Hinterrande,  2  am  Vorderrande,  gelb  bleiben.  Stirn 
jederseits  mit  einer  Reihe  von  schwarzen  Querstreifen,  die  am 
Oberrande  durch  einen  leicht  gebogenen  (von  oben  her  sichtba- 
ren) Streif  geschlossen  werden  und  deren  innere  Enden  durch 
2  Längsstreifen  mit  einander  zusammenhängen;  sehr  häufig  aber 
fliessen  diese  schwarzen  Querstreifen  so  zusammen,  dass  nur 
schmale  Querstricheln  gelb  bleiben  oder  die  Stirn  ganz  schwarz 
erscheint.  Clypcus  schwarz,  in  der  Nähe  der  Basis  gelb  gefleckt, 
oder  gelb  mit  schwarzem  Längsstreif  an  der  Basis;  Lora  schwarz 
mit  gelbem  Fleck  in  der  Mitte,  oder  gelb  mit  schwarzem  Saum; 
Genac  mit  schwarzem  Fleck  dicht  unter  der  Fühlerwurzel.  Nicht 
selten  ist  das  ganze  Gesicht  schwarz.  Pronotum  mit  unregelmässi- 
gen queren  schwarzen  Tüpfeln  ziemlich  gleichmässig  und  meist 
dicht  gesprenkelt.  Schildchen  mit  einigen  schwarzen  Flecken, 
meist  4  in  der  Mitte  an  der  Quervertiefung,  2  an   den  Vorder- 
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ecken;  oft  aber  ist  es  fast  ganz  schwarz.  Decken  so  lang  oder 
etwas  länger  als  das  Abdomen,  glashell  oder  durchsichtig  gelb- 
lich, mit  hellgelben  oder  weissen  Nerven,  die  überall  schmal 
schwärzlich  gesäumt  sind,  wodurch  zahlreiche  Augenflecken  ent- 
stehen (selbst  in  den  schmälsten  Zellen  ist  die  dunkle  Färbung 
nur  selten  verflossen);  Membran  dunkelgrau,  ihre  Zellen  meist 
mit  glashellem  Fleck  in  der  Mitte.  Beine  ganz  ähnlich  gefärbt, 
wie  bei  J.  transcersiis ;  die  vorderen  Schenkel  schwarz,  ihre 
Spitze  und  ein  Ring  in  der  Nähe  derselben  (der  zuweilen  fehlt) 
gelb,  Hinterschenkel  gelb  ohne  oder  mit  einem  schwarzen  Streif 
an  der  Unterseite;  Schienen  aussen  gelb,  innen  schwarz.  Mittel- 
schienen oft  ganz  schwarz,  Vorderschienen  aussen  zuweilen  mit 
schwarzem  Längsstreif,  Hinterschienen  bisweilen  ganz  gelb  aber 
mit  schwarzen  Punkten  an  der  Basis  der  Dornen;  Tarsen  gelb, 
Klauen  braun,  Hintertarsen  gelbbräunlich  bis  schwarz,  ihr  erstes 
Glied  an  der  Basis  gelb.  In  seltnen  Fällen  sind  die  Beine  gelb, 
mit  schwarzen  Ringen  an  den  vorderen  Schenkeln  und  schwar- 
zen Flecken  an  den  Hüften ,  dann  sind  auch  die  Seitenränder 
des  Abdomen  und  die  letzten  Segmente  an  der  Unterseite  gelb. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  9  am  Hinter- 
rande fast  gerade,  die  Mitte  desselben  schwach  convex,  neben 
dieser  jederseits  ein  kaum  bemerkbarer  Ausschnitt.  Die  Lappen 
des  letzten  Genitalsegments  der  Oberseite  bei  den  d  fast  eben 
so  lang  wie  die  Genitalplatten.  Genitalplatten  der  cf  ziemlich 
kurz,  etwa  1  '/^  mal  so  lang  wie  die  hinten  spitz  gerundete  Ge- 
nitalklappe, zugespitzt  (kurz,  bei  c/  und  Q  ist  der  Genitalapparat 
ganz  wie  bei  "^J.  transfcrsus ,  von  welchem  striatuliis  fast  nur 
durch  die  Färbung,  namentlich  des  Kopfes  und  der  Decken,  zu 
unterscheiden  ist). 
o  Var,  OL. 
Man  findet  nicht  selten  Exemplare   (namentlich  in  Morästen), 
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bei  denen  Kopf,  Pronotuni  und  Schildchen  schmutzig  bräunlich- 
oder  rölhhchgelb  sind,  ganz  ohne  oder  mit  undeutlichen  schwar- 
zen Zeichnungen;  die  Decken  sind  hier  hell  gelbbräunlich  mit 
bleichgelben  Nerven,  entweder  ganz  einfarbig,  oder  die  Nerven, 
bald  nur  an  einzelnen  Stellen,  bald  überall,  schmal  schwarz 
gesäumt. 

Long,  d  2'^/^  bis  etwas  über  3,  Q.  3%  m.  m.  (55  ?, 
12  cf).  Auf  Moosmorästen  und  an  trockenen  Grasplätzen,  na- 
mentlich in  Tannenwäldern,  überall  häufig,  vom  Juni  bis  zum 
September. 

Fall.  Hem.  II.  p.  45.  :^^.' Cicada.  —  H.  Seh.  D.  Ins.  130. 
8.  Jassus  striatidus.  —  Nom.  eiit.  p.  IX.Jassus  striateUus.  — 
Zett.  J.  L.  p.  2Ü4.  WpThamnotettix. 

Verbreitung:  Lappland  (Zeit.),  Schweden  (Fall.),  Gott- 
land (Dahlbom),  München  (GistI),  Regensburg  (Herr.  Seh.) 

(^  25.    aiassus  (Jassus)  feiiestratus  H.  Seh. 

Tiefschwarz,  oben,  mit  Ausnahme  des  Scheitels,  glänzend. 
Auf  Scheitel  und  Pronotum^  so  wie  in  der  obern  Hälfte  der 
Stirn ,  bisweilen  sehr  kleine  zerstreute  unregelmässige  gelbliche 
Pünktchen  und  Fleckchen.  Scheitel  etwas  vorgestreckt,  in 
der  Mitte  deutlich  länger  als  an  den  Seiten,  mit  abgerundetem 
Vorderrande,  etwa  "'/j  so  lang  wie  zwischen  den  Augen  breit 
und  wenig  mehr  als  Yj  so  lang  wie  das  Promt/im.  Seitenrand 
der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  Clypeus  fast  so  lang 
wie  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit.  Fühler  so  lang 
wie  Scheitel  und  Pronohun  zusammen.  Schnabelscheide 
hellgelb,  etwas  länger  als  der  Clypeus.  Pronotum  mit  sehr 
feinen  queren  Nadelrissen.  Decken  und  Flügel  länger  als  das 
Abdomen.  Decken  undurchsichtig,  tiefschwarz  (bei  meinem  ein- 
zigen livländischen  Exerpplare  ist  dflsCo)iia>i  etwas  heller  gefärbt, 
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indem  seine  Nerven  sehr  schmal  schmutzig  gelblich  gesäumt  er- 
scheinen) mit  scharf  begrenzten  glashellen  Flecken;  von  letzteren 
findet  sich  ein  rundlicher  am  Innenrande  des  C/anis  hinter  dessen 
Glitte,  4  auf  der  Membran,  von  denen  die  2  äusseren,  am 
Aussen-  und  Innenrande  derselben  stehend,  grösser  sind  als  die 
2  mittleren  rundlichen,  welche  sich  an  der  Basis  der  2  mittleren 
Membranzellen  linden  und  von  denen  der  innere  grösser  ist  als 
der  äussere;  ein  kleiner  Fleck  am  Aussenrande  des  Corium  etwas 
hinter  dessen  Mitte  und  4  helle  Flecken  an  der  Spitze  der, Zellen 
des  Cor/iti))^  von  letzteren  der  (vom  Aussenrande  gezählt)  2te 
der  kleinste.  Alle  diese  glashellen  Flecken  sind  durch  die 
schwarz  gefärbten  Nerven  deutlich  von  einander  geschieden  und 
bilden  ein  Querband  auf  der  Grenze  von  Corium  und  Membran; 
sie  können  grösser  oder  kleiner  sein  und  werden  öfters  durch 
einige  andere,  auf  dem  Clavus  sowohl  als  auf  dem  Corium^ 
vermehrt.  Flügel  zart,  wasserhell.  Beine  schwarz.  Dornen 
der  Schienen  hellgelb;  an  den  vorderen  Beinen  die  Spitze  der 
Schenkel,  die  Schienen  und  Tarsen  hellgelb,  an  den  Mittelbeinen 
bisweilen  die  Spitze  der  Schenkel  kaum  merklich  heller  gefärbt 
und  die  Innenseite  ihrer  Schienen  ±  weil  abwärts  geschwärzt; 
Basis  des  ersten  und  3ten  Tarsalgliedes  der  Hinterbeine  bis- 
weilen undeutlich  gelblich;  an  den  Vorderbeinen  bisweilen  die 
Schenkelringe  und  Basis  der  Schenkel  hellgelb,  bei  den  $  sind 
die  Vorderbeine  rein  hellgelb,  nur  ihre  Hüften  und  Klauen  ge- 
schwärzt. Abdominalsegmente  unten  am  Hinterrande  zuweilen 
sehr  schmal  röthlichgelb  gesäumt.  Geschlechtslheile  der  cf  und 
2  schwarz.  Genitalklappe  der  d"  ziemlich  kurz,  hinten  abge- 
rundet, Genitalplatten  allmälig  verschmälert  und  zugespitzt,  zwei- 
mal so  lang  wie  die  Klappe.  Letztes  Genitalsegment  der  Ober- 
seite reicht  fast  bis  ans  Ende  der  Genitalplatten,  seine  Lappen 
hinten   abcerundet.    Letztes  Abdominalsegment  der  L  nlerseite  bei 
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•Jen  Q  iiiibecleiilcnd  länger  als  das  vorhergehende,  am  Hinter- 
rande sehr  schwach  ausgeschnitten,  nahezu  gerade,  in  der  Mitte 
desselben  mit  äusserst  kurzem  kaum  zu  erkennenden  Fortsalz. 

Long.  <f  fast  3  m.  m.  (1  <f).  Segewold,  Ende  Juli. 
(Zu  obiger  Beschreibung  benutzte  ich  ausserdem  10  ausländi- 
sche Exemplare  meiner  Sammlung,  8  d"  und  2  9). 

Wd'^Jassns  ( Ddlocephalus )  pulicaris  Fall,  hat  J.  fcucslra- 
tus  einige  Aehnlichkeit,  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  den 
kürzern  Scheitel,  die  längere  Schnabelscheide,  die  Färbung  der 
Decken  etc. 

H.  Seh.    D.  Ins.  122.  5.  Jassus. 

Verbreitung:  Wien  (H.  Seh.),  Gemenos  bei  Marseille, 
RulTec  in  Frankreich,  Spielfeld  in  Steiermark,  Laibach  (Flor). 


0 
14.    Gattung  Agaliiu  Curt. 

Diese  Gattung  hat  in  den  meisten  Stücken  die  grösste  Ver- 
wandtschaft mit  Jassus^  dennoch  lässt  sich  die  einzige  bei  uns 
einheimische  Art  nicht  wohl  zu  letzterer  Gattung  bringen,  denn 
1)  sind  die  Nebenaugen  von  einander  kaum  weiter  entfernt  als  von 
den  Augen  und  stehen  oben  an  der  Stirn,  nicht  beim  Uebergange 
der  Stirn  zum  Scheitel,  2)  sind  die  vorderen  Schienen  aussen  un- 
gedornt,   3)  finden  sich  Unterschiede  im  Bau  der  Geschlechtstheile. 

Kopf  ganz  wie  bei  Jassus  gebildet;  der  Clypens  springt 
etwa  um  '/ß  seiner  Länge  über  das  Ende  der  Wangen  vor. 
Nebenaugen  oben  an  der  Stirn,  von  einander  kaum  weiter 
entfernt  als  von  den  Netzaugen.  Scheitel  kurz,  in  der  Mitte 
kaum  länger  als  an  den  Seiten,  vorn  breit  abgerundet,  mit  den 
Augen  zusammen  so  breit  wie  die  Decken  an  der  Basis.  Füh- 
lergruben und  Fühler  ganz  wie  beiVas««,  ebenso  Pronolum, 
Schildchen,    Decken    und  Flügel;    die  Decken  sind,    wenn 
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entwickelt,  nur  unbedeutend  länger  als  das  Abdomen,  ohne  Rand- 
anhang, daher  sie  sich  in  der  Ruhe  nicht  mit  ihren  Enden  über 
einander  her  schlagen.  Beine  wie  bei  Jasstis^  aber  es  fehlen  die 
Dornen  an  der  Aussenseite  der  vorderen  Schienen.  Geschlechts- 
theile  der  U  wie  bei  der  Gattung  Acocep/ialus  gebildet,  auch  die 
der  <f  haben  mit  denen  obiger  Gattung  die  meiste  Aehnüchkeit. 
Bei  den  c/  bemerkt  man  an  der  Basis  der  Genitalplalten  eine 
sehr  kurze  und  breite,  zuweilen  fast  ganz  versteckte  Genital- 
klappe; die  Gcnitalplatten  sind  ganz  wie  bei  Acoceplialus  gebaut 
und  werden  an  der  Basis  ebenso  von  den  Rändern  dei'  an  der  Un- 
terseite des  letzten  Genitalsegments  befindlichen  Rinne  eingefasst. 
Ich  kenne  die  Gallün^'AgalUa  bloss  aus  Curtis  GuiJe^  wo 
er  ausser  äqv'  cc7iosa  Alir.  et  Germ,  noch  3  von  ihm  benannte 
mir  unbekannte  Arten  unter  diesen  Gattungsnamen  stellt;  ob  er 
die  Gattung  und  die  3  neuen  Arten  derselben  auch  irgendwo 
beschrieben  hat,  habe  ich  nicht  erfahren  können. 

1.    Agallia  veiiosa  Fall.  Germ.*) 

Von  gedrungenem  Körperbau,  schwarz  und  bräunlichgelb 
gefärbt;  Kopf,  Pronotum  und  Schildchen  schmutzig  hellgelb, 
schwarz  und  braun  gedeckt.  Scheitel  vorn  breit  abgerundet, 
kurz,  in  der  Mitte  so  lang  oder  nur  ganz  wenig  länger  als  an 
den  Innenrändern  der  Augen;  er  ist  kaum  mehr  als  '/^  so  lang 
wie  zwischen  den  Augen  breit,  Y3  so  lang  wie  das  Pronotum. 
Auf  dem  Scheitel  2  grosse  rundliche  schwarze  Flecken,  welche 
den  Augen  meist  näher  .stehen  als  einander;  zwischen  ihnen 
vom    Hinterrande   ab   ein   brauner    oder    schwarzer    Längsstreif, 


*)  Zetterstedt,  welchem  die  Fallensche  Sammlung  zu  Gebote  stand,  stellt 
"Fallen's  vemsa  mit  Pediopsis  fruticola  etc.  zusammen  und  behauptet  ausdrücklich 
sie  sei  eine  andere  Art  als  die  Germar'ache  venosa;  indess  besitzt  die  Berliner 
Universitätb.:»mmlung  von  Zetterstedt  bestimmte  E.xemplare  der  venosa  Fall., 
welche  keinen  Zweifel  an  der  Identität  mit  venosa  Germ,  aufkommen  lassen. 
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welcher  sich  nach  kurzem  Verlaut  in  2  divcrgirend  zur  Stirn 
hinabsteigende  Aeste  theilt,  deren  Enden  jederseits  in  den  inneren 
Winkel  eines  von  braunen  oder  schwarzen  Linien  gebildeten 
Dreiecks  einmünden,  welches  im  Verlauf  seiner  obern  Seite  das 
Nebenauge  zeigt;  nicht  selten  aber  fehlen  diese  Dreiecke  ganz, 
oder  sind  bloss  angedeutet,  indem  nur  die  eine  oder  andere 
Seite  derselben  vorhanden  ist,  oder  der  Mittelstreif  verläuft  un- 
getheilt  zur  Stirn  herab,  oder  er  fehlt  ganz.  An  den  Seiten 
der  Stirn  kleine  schwarze  Punkte  oder  Querstricheln,  welche 
zuweilen  durch  Zusammendiessen  jederseits  eine  schwach  ge- 
krümmte Längslinie  bilden;  unten  in  der  Mitte  der  Stirn  ein 
(nicht  selten  .fehlender)  schwärzlicher  Längsstrich.  Zuweilen  ist 
der  Scheitel  und  die  ganze  untere  Hälfte  der  Stirn  schwarz. 
Nähte  des  Gesichts  zum  grössten  Theil  schwarz  gefärbt;  Clypeus 
mit  kleinem  schwarzen  Fleck  in  der  Mitte,  oder  mit  schwarzem 
Längsstreif.  Fronolnm  mit  4  grossen  queren  zu  je  2  und  2 
hinter  einander  stehenden  schwarzen  Flecken,  von  denen  die 
vorderen  häufig  kleiner  sind  und  eine  rundliche  Form  haben; 
in  der  Mitte  zwischen  ihnen  ein  ovaler  Längsfleck,  oder  ein 
Längsstrich,  der  den  Hinterrand  meist  erreicht,  nicht  aber  den 
Vorderrand;  oft  sind  nur  die  2  am  Vorderrande  stehenden 
Flecken  schwarz,  die  übrige  Zeichnung  hellbraun.  Die  schwarzen 
Flecken  fliessen  nicht  selten  ±  unter  einander  zusammen,  so 
dass  zuweilen  das  ganze  Fronolnm^  mit  Ausnahme  des  schmal 
gelben  Hinterrandes,  schwarz  ist.  Nach  hinten  zu  ist  das  Pvo- 
notum  fein  quergestrichelt.  Schildchen  mit  2  bald  grössern 
bald  kleinern  schwarzen  Flecken  in  den  Vurderecken,  zu- 
weilen schwarz  mit  gelber  Spitze.  Decken  und  Flügel  ent- 
weder entwickelt  und  dann  so  lang  oder  unbedeutend  länger 
als  das  Abdomen,  die  Decken  schmutzig  bleichgelb,  etwas 
durchscheinend,   mit   dicken    braunen    oder    schwarzen    Nerven; 
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Randanhang  sehr  schmal,  kaum  bemerkbar;  oder  die  Decken 
sind  stark  verkürzt,  die  Flügel  rudimentär,  erstere  kaum  y.,  so 
lang  wie  das  Abdomen,  hinten  breit  abgestutzt -gerundet,  gelb- 
lich mit  3  —  4  breiten  schwarzen  Längsstreifen,  oder  schwarz 
mit  schmalen  gelben  Längsstrichen.  Beine  schmutzig  bleich- 
gelb, oder  geibbräunlich,  Scheitel  häufig  mit  schwarzen  Flecken 
und  Längsstreifen  von  Punkten,  Hinterschenkel  unten  nicht  sel- 
ten mit  schwarzem  Längsstrich;  Tarsen  braun.  Schienen  öfters 
an  der  Basis  und  Spitzenhälfte  schwärzlich  gefärbt,  doch  bleibt 
an  der  Spitze  ein  Ring  oder  wenigstens  aussen  ein  Fleck  gelb 
(dadurch  erscheinen  die  Schienen  zuweilen  schwärzlich  und  gelb 
geringelt).  Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegments  der  Un- 
terseite bei  den  5  gerade.  Genitalplatten  der  d"  schmal  und  im 
Verhältniss  zu  ihrer  Breite  lang,  aufgebogen,  zur  abgerundeten 
Spitze  hin  nur  unbedeutend  verschmälert,  sehr  schräg  gegen 
einander  gestellt  (fast  vertikal),  mit  ihren  Unterrändern  an  ein- 
ander grenzend,  ihre  oberen  (äussern)  Ränder  von  den  herab- 
gebogenen Seitenrändern  des  letzten  Abdominalsegments  klappen- 
artig umfasst, 'wodurch  die  Geschlechtstheile  der  a"  den  weibli- 
chen ähnlich  werden.  Genitalklappe  sehr  kurz,  zuweilen  kaum 
bemerkbar,  hinten  gestutzt  oder  breit  abgerundet.  Abdomen 
entweder  ganz  schwarz,  (namentlich  bei  ö'),  oder  die  Oberseite 
desselben  ist  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern,  oder  gelb  mit 
schwarzen  Hinterrändern  der  Segmente,  und  die  Unterseite  ein- 
farbig gelb  oder  gelbbräunlich,  oder  mit  schwarzer  Mitte  der 
2  — -3  ersten  Segmente. 

Bei  den  Exemplaren  mit  verkürzten  Decken  sind  der  Kopf, 
der  Vorderrand  des  Pronotinn  und  die  Decken  äusserst  fein, 
etwas  undeutlich,-  punktirt;  diese  Pünktchen  fehlen  wenn  die 
Decken  entwickelt  sind. 

Long,     ö-  21/5  -  23/,,   5   2V2  -  31/4   m.   m.   (19  9, 
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11  ex").  Häutig  auf  trockenen  Wiesen  und  mit  llaidekraut  be- 
wachsenen Flächen ,  vom  Juni  bis  in  den  October  (Dorpat,  Lo- 
denhof, Segewold,  Stubbensee,  Kokenhusen,  Salis,  Oesel  etc.). 

Amyot.  Rh.  p.  407.  455.  licsomus.  —  p.  406.  453.  ^ra- 
stigniodents.  —  Bohem.  Handl.  1847.  p.  29.  i.  At/ii/sajuis  bra- 
chyptcrus  (mit  verkürzten  Decken).  —  Fall.  Hem.  II.  p.  38. 
2\.%cada.  —  Germ.  Mag.  IV.  p.  86.  18.  Jassiis.  —  Fn.  Ins. 
Eur.  fasc.  V.  tab.  20  Jassus  (schlechte  Abbildung;  sein  Jassns 
pmiticcps  fasc.  XVII.  tab.  12.  gehört  sehr  wahrscheinlich  hier- 
her). —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  69.  Bt/thoscopus.  —  D.  Ins. 
143.  5.  liylhoscopus.  —  Zett.  J.  L.  p.  303.  6.  Jassus. 

Verbreitung.  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.),  Gott- 
land (Bohem.),  Hamburg  (Win them),  Halle  (Germ.),  Regens- 
burg (H.  Seh.),  München  (GistI),  Paris,  südl.  Frankreich,  Ita- 
lien (Amyot),  England  (Gurt.). 


15.     Gattung  TypMocyba  Germ. 

Körper  meist  sehr  langgestreckt,  schlank  und  zart,  seltner 
ziemlich  kurz  und  gedrungen.  Kopf  ähnlich  wie  bei  Jassns  ge- 
baut, mit  den  Augen  zusammen  so  breit  wie  die  breiteste  Stelle 
des  Pronotum.  Scheitel  bald  kurz,  vorn  breit  abgerundet,  in 
der  Mitte  eben  so  lang  wie  am  Innenrande  der  Augen;  bald  ± 
verlängert,  zuweilen  in  einen  spitzen  Winkel  auslaufend,  der  an 
die  Untergattung  Deltocep/ialiis  (Gattg.  Jassus)  erinnert,  stets 
aber  ist  die  Spitze  dieses  Winkels  und  der  Vorderrand  des 
Scheitels  abgerundet.  Gesicht  sehr  gestreckt.  Stirn  lang  und 
schmal,  in  der  Querrichtung  gewölbt,  zwischen  den  Fühlern  stets 
deutlich  schmäler  als  ihr  Seitenrand  von  der  Fühlerwurzel  ab 
bis  zum  Clypeiis  lang.  Clypeus  verhältnissmässig  lang,  von  der 
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Stirn  durch  eine  geradlinige  aber  (Iflers  nur  undeutliche  Naht 
getrennt.  Wangen  lanzettförmig  mit  geradem  oder  fast  geradem 
Aussenrande,  häufig  mit  vertieftem  Längsstrich;  sie  schliessen 
die  spindelförmigen  Zügel  {lora)  ein  und  erreichen  den  Cly- 
pms  fast  an  dessen  Spitze.  Augen  gross,  seitlich  am  Hinter- 
rande des  Scheitels,  die  Vorderecken  des  Froiiotum  umfassend. 
Nebenaugen  bei  allen  Arten  erkennbar,  wie  schon  Burmeister 
behauptete,  doch  heben  sie  sich  häulig  so  wenig  von  der  Umge- 
bung ab,  dass  sie  nur  mit  grosser  Mühe  gesehen  werden  kön- 
nen, in  seltnem  Fällen  sind  sie  sehr  deutlich;  sie  stehen  meist 
oben  an  der  Stirn,  über  den  Fühlern,  von  einander  in  der  Regel 
etwa  doppelt  so  weit  entfernt  wie  von  den  Netzaugen,  seltner 
findet  man  sie  auf  dem  Uebergange  der  Stirn  zum  Scheitel  und 
von  einander  wenig  weiter  entfernt  als  von  den  Augen.  Fühler 
in  der  Höhe  des  Unterrandes  der  Augen  eingelenkt,  ganz  wie 
h&\  Jassvs  gebildet;  sie  sind  bald  etwas  länger  als  Kopf,  Fro- 
HOtuin  und  Schildchen  zusammen,  bald  etwas  kürzer  als  Kopf 
und  Pronotui».  Pronot  um  stets  deutlich  breiter  als  lang  und 
länger  als  der  Scheitel,  sein  Hinterrand  gerade,  an  den  Seiten 
nach  vorn  hin  abgeschrägt,  der  Vorderrand,  der  Concavität  des 
Scheitels  und  der  Augen  entsprechend,  convex,  mit  abgerundeten 
Vorderecken,  die  Seitenränder  sehr  kurz,  breit  abgerundet  in  die 
Brustseite  übergehend.  Schildchen  3 eckig,  ziemlich  klein, 
hinter  seiner  Mitte  eine  vertiefte  Querlinie.  Decken  und  Flü- 
gel stets  vollkommen  entwickelt,  länger  als  das  Abdomen;  sie 
bieten  im  mannigfach  verschiedenen  Verlauf  ihrer  Nerven  die 
besten  Kennzeichen  zur  Gruppirung  der  Arten  dar.  Auf  dem 
Cor  tum  findet  man  3  einfache  unter  einander  nicht  durch 
Quernerven  verbundene,  daher  auf  der  Scheibe  des  Corium  keine 
Zellen  bildende  Längsslämme,  die  häufig  vollkommen  undeudich, 
oder  nur  in  der    Endhälfte   deutlich   erkennbar   sind,    indem   sie 
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zur  Basis  hin  in  feine  Punktstreifen  sich  audösen,  nie  sind  sie 
in  gleicher  Deutlichkeit  bis  zur  Basis  hin  zu  verfolgen;  die  beiden 
äussern  treten  kurz  vor  der  Basis  der  Decken  zu  einem  sehr 
kurzen  Stamme  zusammen  und  vereinigen  sich  an  der  Basis 
selbst  mit  dem  der  Naht  mit  dem  Clarus  entlang  laufenden 
innersten.  In  Betreff  der  Deutlichkeit  der  beiden  Längsnerven- 
stämme  des  Clai'us  gilt  ganz  dasselbe.  Die  Nerven  der  im 
Verhältniss  zu  Jasstts  meist  langen  Membran  sind  dagegen 
stets  deutlich  und  bilden  4  Zellen,  von  denen  zuweilen  die 
äusserste  oder  (vom  Aussenrande  ab  gezählt)  erste  sehr 
klein  ist  oder  ganz  fehlt,  so  dass  dann  nur  3  Zellen  vorhanden 
sind.  Die  Nerven  der  2ten  Membranzelle  sind  entweder  gänz- 
lich getrennt,  oder  treten  an  der  Basis  zusammen  (sitzende 
Zelle)  oder  sie  vereinigen  sich  schon  vor  der  Basis  (gestielte 
Zelle).  Die  3te  .Membranzelle  bietet  ebenfalls  Verschiedenheiten 
dar;  sie  ist  entweder  unregelmässig,  an  der  Spitze  viel  breiter 
als  an  der  Basis,  oder  schmal  und  überall  gleichbreit  mit  ganz 
parallelen  geraden  Nerven.  Bei  wenigen  Arten  hat  die  Mem- 
bran innen  einen  breiten  Randanhang,  bei  den  meisten  fehlt 
derselbe  vollständig;  stets  aber  schlägt  sich  ein  Theil  der 
Membran  in  der  Ruhe  auf  die  andere  Decke  hinüber.  Eben 
so  verschieden  wie  bei  der  Membran  ist  der  Nerven  verlauf 
an  den  Flügeln.  Letztere  sind  entweder  mit  einem  Randnerv 
versehen,  in  welchen  die  Längsnerven  einmünden,  oder  ein 
solcher  fehlt  und  die  Längsnerven  laufen  direct  in  den  Flügel- 
rand aus.  Ist  ein  Randnerv  vorhanden,  so  verläuft  derselbe 
entweder  um  die  ganze  Flügelspitze  herum  und  dicht  am  Aussen- 
rande des  Flügels  hin,  in  welchen  er  sich  zuletzt  verliert;  oder 
er  biegt  sich  in  den  äussersten  Längsnerven  um  und  verläuft 
dann  vom  Aussenrande  entfernt  als  äusserster  Längsnerven- 
stamm.     An  der  Spitze  der  Flügel  findet  man  4,  3  oder  nur  2 
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duicli  quere  oder  schräge  Verbindungsnerven  mit  einander 
communicirende  Längsnervenstämme,  von  denen  sich  immer 
wenigstens  einer  gegen  die  Basis  hin  gabelt  und  öfters  je  2 
zu  einer  gegen  den  Flügelrand  hin  offenen  Gabel  zusammen- 
treten (nur  immer  von  diesen  Längsnerven  der  Flügel  ist  in 
den  folgenden  Artbeschreibungen  die  Rede).  Beine  lang,  schlank; 
Hinterschienen  mit  zahlreichen  Dornen  in  4  Längsreihen,  von 
denen  die  äussern  kräftigeren  bis  zur  Basis  reichen,  die  inneren 
viel  kürzeren  borstenähnlichen  schon  vor  der  Basis  aufhören;  sel- 
ten findet  man  statt  der  Dornen  an  der  Innenseite  eine  Reihe 
sehr  feiner  langer  Wimperhaare.  Die  vorderen  Schienen  rundlich, 
aussen  ohne  Dornen;  Mittelschienen  innen  mit  sehr  vereinzelten  Bor- 
sten, Vorderschienen  innen  mit  einer  Reihe  abwärts  an  Länge  zu- 
nehmender feiner  Borsten;  im  Uebrigen  sind  die  Beine  wie  bei  der 
Gattung  Jassus  gebildet.  Geschlechtstheile  der  cf  und  Q  wie 
he\\Iassus,  doch  fehlt  den  d  in  der  Regel  die  Genitalklappe. 

Die  Gattung  'Typldocylni  hat  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit 
Jassus,  doch  ist  ihre  Trennung  durch  die  von  Burmeister 
in  Gen.  Ins.  angegebenen  Kennzeichen  ganz  hinreichend  begrün- 
det, nämlich  durch  die  Verschiedenheit  des  Nervenverlaufs  der 
Decken  und  häufig  auch  der  Flügel  und  durch  die  andere 
Bedornung  der  Beine;  dazu  kommt  noch  die  viel  gestrecktere 
Form  des  Gesichts  und  häufig  auch  eine  andere  Stellung  der 
nur  schwer  zu  erkennenden  Nebenaugen. 

Obgleich  wegen  Vorhandenseins  der  Nebenaugen  der  Ger- 
marsche Name  Typ/t loc// ha  nicht  mehr  gerechtfertigt  erscheint 
und  um  so  eher  der  Curtissche:  Eupieri/x.,  gebraucht  wer- 
den müsste,  als  er  auch  eben  so  alt  ist  wie  Typlilocyha,  so 
bleibe  ich  doch  bei  dem  unter  deutschen  Entomologen  einmal 
eingebürgerten  Gattungsnamen.  *). 


*)    Agassiz    (6rouId  et  Perty)   spricht  in  seinen  Grundzügen  der  Zoolo- 
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Hcbprsicht    dor    Arien. 

1.  (2.)     Membran  mit  (loutlichcm  Kiiiuluiihiuig.  (Flügel  mit  eiuom 

Randncrv,  iu  welchen  an  ihrer  Spitze  4  Läugsnerven 
einmünden,  von  denen  der  ilnsser«tc  sicli  an  der  Spitzo 
in  den  Randnerv  umbiegt.) 

1.    T.  HlboRtrlella  Fall. 

2.  (1).     Membran  ohne  Randanhang. 

3.  (36.)    Flügel  mit  einem  Randnerv. 

4.  (21.)    Der  Randncrv  verläuft  nach  seiner  Uinbiegung   an  der 

Flügelspitzo  selbständig  dicht  am  Aussenrande  des  Flü- 
gels hin  und  verliert  sich  endlich  in  diesen.  (Drei 
Längsnerven  münden  an  der  Flügelspitzo  in  den  Rand- 
nerv ein,  von  denen  der  äussere  sich  zur  Basis  hin 
spitz  gabelt,  die  2  inneren  convergirend  sich  zu  einer 
spitzen  Gabel  vereinigen;  ein  schräger  oder  querer  Nerv 
verbindet  diese  Gabeln,  von  denen  die  äussere  zur  Basis 
hin,  die  innere  zur  Spitze  hin  offen  ist,  unter  einander.) 

5.  (20.)    Langgestreckt,   Gesicht  und  Beine    mit    der    Oberseite 

gleichfarbig,  heller  oder  dunkler  gelb  oder  grünlichgelb. 

6.  (13.)    Männchen. 

7.  (12.)    Genitalplatten  mit  den  Innenrändern  an  einander  gren- 

zend, plattenförmig. 

8.  (11.)    Genitalklappe  fehlt.    Genitalplatten  lang,  schmal,  gegen 

die  Spitze  hin  (von  unten  her  gesehen)  allmälig  ver- 
schmälert, letztere  aufgebogen. 

9.  (10.)    Fühler  ktirzer  als  Scheitel  und    Pronotum   zusammen. 

(Gesicht  vom  Unterrande  der  Augen  abwärts  ziemlich 
kurz.  Scheitel  spitzig  vorgestreckt,  wie  bei  einem  Del- 
toceplialus,  wenigstens  Y3  so  lang  wie  das  Pronotum. 
Eine  unserer  kleinsten  CicadcUinen.) 
-  3.  T.  citrineUa  Zett. 
10.  (9.)  Fühler  länger  als  Scheitel  und  Pronotum  zusammen. 
( Gesicht  vom  TJnterrande  der  Augen  abwärts  sehr  lang 
ausgezogen.    Scheitel  wenig  vorgestreckt,  vom  ziemlich 


gie  von   einer   Zweiflüglersippe    Typhlortjha  (p.  500);   es   ist   mir  bisher  nicht  gelun- 
gen den  Auetor  derselben  und  die  Zeit  ihrer  Aufstellung  ausfindig  zu  machen. 
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breit  abgerundet,  kaum  mehr  als  '/a  so  lang  wie  das 
Pronotum.) 

'  2.    T.  facialis  m. 

11.  (80     Genitalklappc    vorhanden.      Genitalplatten   breit,    sehr 

kurz   (bloss   etwa    Vj   so  lang   wie    die    Genitalklappe), 
an  der  Spitze  zusammen  breit  abgerundet. 
iS  T.  ilavlpenuis  Zett. 

12.  (7.)     Genitalplatten  schmal,   stielrund,   einen   -weiten  Raum 

zwischen  sich  lassend  und  nur  mit  den  in  2  kurze  hor- 
nige   schwarze    Zinken    aiislaufenden   Spitzen  einander 
berührend.     (Genitalklappe  vorhanden.) 
0.    T.  iorrifiata  m. 

13.  (6.)     Weibchen. 

14.  (15.)    Logestachel  an  der  Unterseite  bis  zu  seiuer  Basis  hin 

un vordeckt,  indem  das  letzte  Abdominalsegment  tief 
ausgeschnitten  ist. 

4.'    T.  flavipennis  Zett. 

15.  (14.)    Lcgcstachcl  unten  an  der  Basis  vom  letzten  Abdomi- 

nalsegmcnt  bedeckt,  dessen  Hinterrand  meist  ±  platten- 
förmig  entwickelt  ist 

16.  (19.)    Hinterrand  des  letzten  Abdominalsegments  der  Unter- 

seite breit  abgerundet,  in  der  Mitte  meist  mit  flachem 
Ausschnitt. 

17.  (18.)    Fühler   länger  als  Kopf  und  Pronotum  zusammen.  (Ge- 

sicht vom  Unterrandc  der  Augen  abwärts  sehr  lang  aus- 
o-ozofen;  Scheitel  wenig  vorgestreckt,  vorn  ziemlich  breit 
abgerundet,  kaum  mehr  als  '/2  so  laug  wie  das  Pro- 
notum.) 

^  ü.    T.  faeialis  m. 

18.  (17.)    Fühler  kürzer  als  Kopf  und  Pronotvm  zusammen.  (Ge- 

sicht vom  Unterrande  der  Augen  abwärts  ziemlich  kurz ; 
Scheitel  spitzig  vorgestreckt,  ähnlich  wie  bei  Deltoce- 
phalus,  wenigstens  -/j  so  lang  wie  das  Pronotum.  Eine 
unserer  kleinsten  Cicadellinen.) 

:i.    T.  vitrinella  Zett. 

19.  (16.)    Hiuterrand  des  letzten  Abdominalsegments   der  Unter- 

seite   in   der   Mitte    mit    einer    länglich -4  eckigen    weit 
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über  (lio  8eiteiitheiU!  iiiicli  hiiiteii  sich  crstret'kcudon 
Platte. 

:>.    T.  rorrlpatn  m. 

20.  (5.)     Yerluiltnissmässig  kurz,  gedrungen;  Gesicht  und  Beine 

rostroth ,  die  Oberseite  bald  heller  bald  dunkler  grüu 
oder  gelb  gefärbt. 

~*  ti.    T.  aiireola  F.all. 

21.  (4.)     Der  Randnerv  der  Flügel  setzt  sicli    nach   seiner    Um- 

bicgung  au  der  Flügelspitze  in  den  äussern  Längsnerv 
fort.  (Zwei  Läugsnerveu  an  der  Flügelspitze,  von  de- 
nen der  äussere  in  den  Randnerv  sich  umbiegende  zur 
Basis  hin  eine  spitze  Gabel  bildet  und  mit  dem  inueru 
dui'ch  einen  Querast  in  A'erbiudung  steht.) 

22.  (29.)    Männchen. 

23.  (2G.)    Geuitalplatten    au    der    untern   Fläche    mit    ganz   oder 

wenigstens  theilweiso  sOTwarz  gefärbten  Borsten  be- 
setzt. • 
tui.  (25.)  Die  Borsten  der  -Geuitalplatten  kurz,  zerstreut,  theil- 
weise  schwarz  gefärbt;  Fühler  kürzer  als  Scheitel  und 
Pronotum  zusammen.  (Zweite  Membrauzelle  nie  sitzend 
oder  gestielt.  Längsnerven  der  Flügel  sehr  fein,  hell.) 
^^7.    T.  Tiritliila  Fall. 

25.  (24.)    Die  Borsten  der  Geuitalplatten  lang,  sehr  dicht  stehend, 

schwarz;  Fühler  etwas  läuger  als  Öcheitel  und  Prono- 
tum zusammen.  (Zweite  Memljrauzelle  meist  sitzend 
oder  gestielt;  die  au  der  Flügelspitze  ausmündenden 
Längsnerven  dick,  schwärzlich  gefärbt.  Genitalplatteu 
an  der  Spitze  leicrförmig  aus  einander  gekrümmt.) 
"^y.    T.  .siiinraKiliiln  Fall. 

26.  (23.)    Genitalplatten  an  der  untern    Fläche   mit    sehr   feinen 

weissen  Börstchcn  und  langen  sehr  feinen  weissen  Här- 
chen, oder  bloss  mit  letzteren,  ±  dicht  besetzt. 

27.  (28.)    Membran  und  die  Spitze  der  Zellen  des  Corium  dunkel 

rauchfarbcn.     (Grösser  und  kräftiger   als   T.  flavescens, 
der  Scheitel  deutlich  stärker  vorgestreckt,  das  Pronotum 
mehr  als  halb  so  lang  wie  an  den  Hinterecken  breit.) 
10.     T.  apicalis  m. 

28.  (27.)    Membran  und  die  Spitze  der  Zellen  des    Corium  glas- 
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hell.  (Der  Scheitel  vorn  breit  abgerundet,  sehr  wenig 
vorgestreckt,  das  Pronotum  kaum  halb  so  lang  wie  an 
den  Hinterecken  breit.) 

~    9.    T.  flaveseeiis  Fabr. 

29.  (22.)    Weibchen. 

30.  (31.)    Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  in  der  Mitte 

des  Hinterrandes  in  eine  lange  zur  Spitze  hin  wenig 
verschmälerte,  an  derselben  breit  abgerundete  oder  seicht 
ausgeschnittene  Platte  ausgezogen,  welche  von  den  ab- 
gerundeten Seitentheilen  durch  eine  Ausbuchtung  abge- 
setzt ist.  Längsnerven  der  Flügelspitze  dick,  schwärzlich. 

31.  (30.)    Letztes   Abdominalsegment    der  Unterseite  am   ganzen 

Hinterrando  breit  abgerundet,  so  dass  es  in  der  Mitte 
nur  wenig  länger  ist 'als  an  den  Seiten.  Längsnerven 
der  Flügclspitzo  sehr  fein,  hell. 

32.  (33.)    Membran  iind  die  ^itze  der  Zellen  des  Oormm  dunkel 

rauchfarben. 

^'   10.    T.  apiealis  m. 

33.  (32.)    Membran  und  die  Spitze  der  Zellen  des  Corium  glashell. 

34.  (35.)    Fühler  etwas  länger  als  Scheitel,  Pronotum  und  Schild- 

chcn  zusammen.     Körper  sehr  langgestreckt  und  zart. 
V    9.    T.  flavescens  Fabr. 

35.  (34.)    Fühler  höchstens   so  lang  wie  Scheitel  und  Pronotum 

zusammen.     Körper  gedrungen,  ziemlich  kurz. 
'  ö.    T.  Tii'iilula  Fall. 

36.  (3.)     Flügel    ohne    Raudnerv,  ihre  Längsnerven  münden  in 

den  Flügelraud  selbst  aus. 

37.  (48.)    Zweite  Membranzellc  gross,  breit,  unrcgelmässig ,  ihre 

Nerven  an  der  Basis  von  einander  getrennt.  (Die  erste 
Membranzelle  sehr  klein,  viel  kleiner  als  die  4te,  fehlt 
nicht  selten  ganz,  so  dass  die  Membran  dann  bloss  3 
Zellen  hat;  die  3te  Zelle  schmal,  mit  einander  ganz 
oder  doch  fast  ganz  parallelen  Nerven,  daher  sie  an 
der  Spitze  eben  so  breit  oder  nur  wenig  bi-eiter  ist  als 
an  der  Basis.  An  der  Flügelspitze  münden  3  Längs- 
nerven aus,  von  denen  der  äusscrste  sich  zur  Basis  hin 
gabelt  und  mit  dem  mittlem  durch  einen  Querast  in 
Verbindung  steht;  der  innerste  ist  am  Rande  bis  zum 
Abgänge  des  Verbindungsastcs  mit  dem  mittlem  entwe- 
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der  sehr  kurz  und  erscheint  dann  gegabelt,  indem 
letzterer  unter  spitzem  Winkel  von  ihm  abgeht,  oder 
er  ist  länger  und  ungegabolt,  indem  der  Verbindungsast 
fast  unter  rechtem  Winkel  sich  an  ihn  setzt.) 

38.  (47.)    Der  innerste  Längsnerv  der  Fltlgelspitze  bis   zum  Ab- 

gange des  Verbindungsnerven  sehr  kurz  und,  weil  letz- 
terer unter  spitzem  Winkel  sich  abzweigt,  gegabelt. 
Alle  Nerven  der  Flügel  gleich  fein  und  hell,  ausgenom- 
men hei  ^.  parvida,  wo  häufig  die  2  äussern  dicker 
und  dunkler  sind  als  der  innere.) 

39.  (46.)    Dritte  Membranzelle  mit  vollkommen  parallelen  Ner- 

ven, daher  überall  gleich  breit.  Innerster  Längsnerv 
der  Flügel  spitze  weniger  als  2  mal  so  weit  vom  mitt- 
lem entfernt,  wie  letzterer  von  äussern.  (Oberseite  ge- 
fleckt, nur  bei  eben  entwickelten  Exemplaren,  selten 
bei  vollkommen  erhärteten,  einfarbig,  blass.) 

40.  (45.)    Erstes   Tarsalglied   der  Hinterbeine   so  lang  wie  die  2 

folgenden  zusammen,  ohne  Wimperhaare.  (Lmenseite 
der  Hinterschienen  mit  sehr  kurzen  Härchen  besetzt.) 

41.  (42.)    Scheitel  mit  2  (meist  auch  das  Pronotum  mit  2  oder  4) 

schwarzen  Punkten.  (Genitalplatten  der  c/  ziemlich 
kui'z  imd  breit,  an  der  Spitze  breit  abgerundet;  Geni- 
talklappe vorhanden.) 

11.    T.  iiarvula  Bohem. 

42.  (41.)    Scheitel  und  Pronotum  ungcflcckt  oder  mit  1—2  dunk- 

lern Längsstreifen.  ( Gcnitalplaiten  der  c^  schmal,  zu- 
gespitzt, Gcnitalklappe  fehlt.) 

43.  (44.)  Decken  ohne  jackigen  Längsstreif  am  Innenrande  (auch 

bei  übrigens  ganz  hellgelb  geßü-bten  Exemplaren  ist 
wenigstens  die  Spitze  des  Schildchens  fast  immer 
schwarz.)  j 

.-    12.    T.  Hyperlei  H.  Seh. 

44.  (43.)    Decken  mit  zackigem  Längsstreif  am  lunenrande  (wenn 

derselbe  bei  htll  gefärbten  Exemplaren   ganz  fehlt,  so 
ist  auch  die  Spitze  des  Schildchens  stets  ganz  hell*). 
^    13.    |T.  blandula  Rossi. 


*)    In  sehr  seltenen  Fällen  kommt    auch  bei    T.  Ilyperiri   am  Innenrande  der 
Decken  ein  ganz  ähnlicher  zackjgcr  Längsstreif  vor,   wie  bei  hlaiirlula.  so  ivie  ande- 
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■15.  (40.)  Erstes  Tai'salglied  der  Hinterbeiuo  1^/.,  mal  so  laug  wie 
die  2  folgenden  zusammen,  an  der  Unterseite  mit  2 
Reihen  langer  feiner  Wimperhaarc.  (Innenseite  der 
Hintorschieneu  mit  langen  feinen  hellen  Haaren  be- 
setzt.) ^ 

14.    T.  rosea  m. 

46.  (39.)    Dritte  Membranzelle  an  der  Spitze  deutlich  breiter  als 

an   der  Basis.     Innerstor    Längsnerv    der    Flügelspitze 
mehr  als  2  mal  so  weit  vom  mittlem  entfernt  wie  letz- 
terer vom  äussern.     (Oberseite  einfarbig  hellgelb.) 
"  15.    T.  Coryli   Tollin. 

47.  (38.)    Der  innerste  Längsnerv  der  Flügelspitze  ungegabelt,  in- 

dem sich  der  Verbindungsnerv  fast  unter  rechtem  Win- 
kel an  ihn  ansetzt  (er  ist  feiner  und  heller  als  die  2 
äussern  Längsuerveu).  Hellgelb,  die  3  Ecken  des 
Schildcheus  schwär  z. 

16.    T.  scutellaris  II.  Seh. 

48.  (37.)    Zweite  Membranzollo  klein,  3  eckig,  sitzend  oder  gestielt. 

(Erste  Membranzellc  gross,  immer  deutlich  grösser  als 
die  4te,  die  3to  imrcgelmässig  gcfonnt,  an  der  Spitze 
viel  breiter  als  an  der  Basis.) 

49.  (60.)    Flügel  mit  3  an  ihrer  Spitze  ausmündenden  Längsner- 

ven (alle  3  unter  einander  durck  Quernerven  verbim- 
den,  der  äusscrste  zur  Basis  hin  gegabelt,  die  2  inneren 
gegen  den  Flügclrand  hin  meist  etwas  convergirend). 

50.  (51.)    Der  ganze  Körper  einfarbig  hellgelb. 

''  17.     T.  Kosae  Linn, 

51.  (50.)    Oberseite  mit  ±  schwarzen  odar   röthlichgelben ,    zu- 

weilen (auf  weissem  Grunde)  gälben  Zeichnungen. 

52.  (55.)    Kopf  und  Pronotum  ungefleckt.  Schildchen  ganz  schwarz 

oder  schwarz  gerandet.  Decken  mit  regelmässigen  Quer- 
binden oder  Längsstrcifeu. 

53.  (54.)    Decken  mit  2  schwarzen  Querbinden. 

•^'18.     T.  nitidula  Fabr. 


lerseits  von  beiden  Arten  vollkommen  einfarbig  bleiohgelb  gefärbte  Exemplare  vor- 
kommen. In  solchen  Auänahmefällen  bat  man  sich  an  die  andern  in  den  Artbe- 
schreibungen angegebenen  Kcniii'.eichcn  r.n  halten. 
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ö4.  (53.)    Decken  mit  einem  sclu'i'igcn  sclnvarzeii  Längsstreif. 

19.     T.  geoilirtrlca  SchT.'{l!nealellri  Fall.) 

55.  (52.)    Kopf,  Pronotum  und  Scliildclion  schwarz  oder  röthlich- 

gelb  gefleckt,  Decken  oliue  regelmässige  Querbinden 
oder  Läugsstrcifen.  (Bei  eben  entwickelten  Exempla- 
ren ist  zuweilen  die  ganze  Oberseite  bell  und  unge- 
fleckt, wenigstens  aber  sind  dann  die  Enden  der  Mem- 
branncrvon  dunkel.) 

56.  (59).    Schwarz  gefleckt. 

57.  (58.)    Kopf  mit  2,  Pronotum  mit  4  oder  6,  Schildchen  mit  2 

Fleckchen. 

~>20.    T.  lO^-pimctaia  Fall. 

58.  (57.)    Kopf  mit  2,  Pronotum  (in  der  Älittc  des  Vorderrandes) 

mit  einem  Fleck.     Schildchen  einfarbig. 

-^  21.     T.  riiill  Linn.     Fall. 

50.  (56.)  Orangefarbig  oder  blutroth    und    hellgelb    gefleckt   auf 
weissem  Grunde  (Kopf  häufig  ungefleckt). 

0  22.    T.  Quereus  Linn. 

60.  (49.)    Flügel  mit  4  in  der  Nähe  der   Spitze    ausmündenden 

unter  einander  durch  Quernerven  verbundenen  Längs- 
nerven (von  denen  öfters  der  äusserste  und  innerste  den 
Flügelrand  nicht  erreichen,  ausnahmsweise  deräussei'stc 
bloss  durch  ein  kurzes  Ansatzstück  angedeutet  ist). 

61.  (62.)    Membran  an   der  Spitze    mit    flachem  Ausschnitt  (der 

äussere  Theil  ihrer  Spitze  reicht  weiter  nach  hinten  als 
der  innere).  IVIilchweiss,  Decken  an  der  Spitze  braun 
schwarz  und  glashell  gefleckt. 

^»23.    X.  stelluluta  Bnrm. 

62.  (61.)    Membran  an  der  Spitze  gerade  mit  breit  abgerundeten 

Ecken  oder  glcichmässig  abgerundet. 

63.  (68.)    Kopf   und    Pronotum    hell,    xmgeflcckt,    höchstens    am 

Kopf  ein  schmales  schwarzes  Stirnband. 

64.  (65.)    Vorder-  und  Mittelbrust  an  den   Seiten  mit  regelmäs- 

sigem geraden  schwarzen  Läugsstreif.  (Beim  Ucber- 
gange  der  Stirn  zum  Scheitel  ein  regelmässiges  von 
einem  Auge  zum  andern  reichendes  schmales  schwarzes 
Stirnband,  welches  aber  häufig  bloss  durch  einen  kur- 
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zen  Strich  jcderseits  am  Imienraude  der  Augen  liiijje- 
deutet  ist.) 

24.    T.  plrtills  Stfil. 

65.  (64.)    Vorder-    uud    Mittclbrust  ohne  schwarzen  Längsstreif 

an  den  Seiten,  Kopf  ganz  ohne  schwarze  Zeichnung. 

66.  (67.)    Membran  an  der  Basis  etwas  schmäler  als  Corium  und 

Clavus  zusammen  in  der  Mitte  ihrer  Länge;  Membran- 
nerven zum  Theil  schwarz  gefärbt.  (Alle  4  Längs- 
nerven der  Flügelspitze  gleich  fein  und  hell. ) 

25.  T.  |iuleliella  Fall,    (concinna  Germ.J  > 

67.  (66.)    Membran  an  der  Basis  nicht  schmäler  als  Corium  und 

Clavus    an    der    breitesten    Stelle,     ihre    Nerven    ohne 
Schwarz.     (Die  3  äussern  Längsnerven  der  Flügelspitze 
dick  und  schwärzlich,  der  innerste  fein  und  hell.) 
26.  T.  Cierniari  Zett. 

68.  (63.)    Kopf,    Pronotum  und  Schildchen  ±  schwarz   gefleckt, 

wenigstens  immer  2  von  diesen  Theilcn  zu  gleicher 
Zeit.     {Pronotum  zuweilen  ganz  schwarz.) 

69.  (70.)    Decken  mit  schmalen  altcrnirenden  gelben  und  schwärz- 

lichen Längsstrcifon.  (Scheitel  mit  3,  Schildchen  mit 
2  schwarzen  Flecken,  Pronotum  mit  schwärzlichem 
Schatten.)  _ 

'    27.  T.  «euella  Fall. 

70.  (69.)    Decken  verschieden  gefleckt,  nicht  gestreift. 

71.  (78.)    Vierte    (innerste)    Membranzelle    an    der    Basis    bloss 

durch  die  3te  und  4te  Zelle  des  Corium  geschlossen, 
3te  Membranzelle  an  der  Basis  durch  die  2te  und  in 
der  Regel  auch  3te  Zolle  des  Corium,  geschlossen. 
(Tarsen  der  Hinterbeine  höchstens  halb  so  lang  wie 
ihre  Schienen.  Innerster  Längsnerv  der  Flügelspitze 
in  der  Regel  sehr  viel  feiner  und  heller  als  die  3  andern. ) 

72.  (77.)    Stirn   ungefleckt,    Scheitel  mit  2  grossen  Flecken  oder 

bloss  am  Hinterrande  db  schwarz  gefärbt. 

73.  (76.)    Scheitel  mit  2  grossen  schwarzen  Flecken. 

74.  (75.)    Pronotum    und    Decken    überwiegend    dunkel  gefärbt. 

( Gesicht  an  den  Seitenrändern  deutlich  länger  als  vom 
äussersten  Punkte  des  einen  Auges  bis  zu  dem  des 
andern  breit.) 

v>    28.  T.  aiiralts  Linn. 
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75.  (74.)    Pronotum  und  Uccken  überwiegend  hell  gefärbt.    (Ge- 

sicht au  dcu  [Scitcnrändcrn  kaum  länger  als  vom  äus- 
sersten  Punkte  des  einen  Auges  bis  zu  dem  des  an- 
dern breit.) 

^^29.  T.  picta  Fabr. 

76.  (73.)    Bloss  der    Hinterrand   des   Scheitels  schwarz  oder  un- 

regelnmssig  schwarz  geiicckt ;  P>'o«o<i<??i  und  meist  auch 
das  Schildchen  ganz  schwarz.    (Gesicht  wie  bei T.  picta.) 

'^  30.  T.  Tittata   Linn. 

77.  (72.)    Scheitel  mit  3   kleinen   Flocken,    von  denen  einer  in 

der  Mitte  des  nintcrrandes,  Stirn  oben  gewöhnlich 
mit  2  (bisw'cilen  zusammcnfliessenden)  schwarzen  Fle- 
cken. ( Gesicht  au  den  Seitenrändern  so  lang  wie  vom 
äussersten  Punkte  des  einen  Auges  bis  zu  dem  des 
andern,  wenn  man  sich  dieselben  durch  eine  gerade 
Linie  verbunden  denkt,  breit.) 

^  31.  T.  rrtirae  Linn. 

78.  (71.)    Vierte  Membranzelle  an  der  Basis  durch  die  4te,  3te 

und  theilweise  auch  noch  die  2te  Zelle  des  Corhim, 
3te  Membranzelle  an  der  Basis  bloss  durch  die  2te 
Zelle  des  Corium  geschlossen.  (Scheitel  mit  3,  Stirn 
oben  öfters  mit  2,  schwarzen  Flecken.) 

79.  (80.)    Hintertarscn   %  so  lang  wie  ihre  Schienen.     (Gesicht 

an  den  Seitenrändern  deutlich  länger  als  vom  äus- 
sersten Punkte  des  einen  Auges  bis  zu  dem  des  andei'n 
breit,  wenn  man  sich  beide  Punkte  durch  eine  gerade 
Linie  verbunden  denkt.  Die  3  äussern  Läugsnerven 
an  der  Flügelspitze  deutlich  dicker  und  dunkler  als 
der  innerste). 

^  32.  T.  Curtisii  m. 

80.  (79.)    Hintertarseh  höchstens  halb  so  lang  wie  ihre  Schienen. 

( Gesicht  an  den  Seitenrändern  etwa  so  lang  wie  vom 
äussersten  Punkte  des  einen  Auges  bis  zu  dem  des 
andern  breit,  wenn  man  sich  beide  Punkte  durch  eine 
gerade  Linie  verbunden  denkt.  Die  3  äussern  Längs- 
nerven an  der  Flügclspitze  nicht  dunkler  und  kaum 
merklich  dicker  als  der  innerste). 
^  33.  T.  collina  m. 
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1.    T;i»liloeyba  albos^triella  Fall. 

Hellgelb,  goldgelb,  grünlich-  oder  röthlich-gelb;  Abdomen 
entweder  ganz  schwarz,  oder  die  einzelnen  Segmente  ±  breit 
gelb  gerandet,  an  der  Unterseite  oft  so  breit,  dass  das  Schwarz 
fast  ganz  verdrängt  wird,  oder  es  ist  einfarbig  gelb;  auch  die 
Mitte  der  Mittel-  und  Hinterbrust  häufig  schwarz.  Scheitel 
kurz,  vorn  breit  abgerundet,  an  den  Seiten  eben  so  lang  wie 
in  der  Mitte.  Fühler  so  lang  wie  Kopf  Pronotiim  und  Schild- 
chen zusammen.  Neben  äugen  deutlich  erkennbar,  beim  üeber- 
gange  der  Stirn  zum  Scheitel.  Oberseite  bei  den  d"  ein- 
farbig, nur  die  Membran  und  die  Spitze  der  Zellen  des  Coriuni 
±  dunkel  angeraucht  (fulvcola  H.  Seh.).  Bei  den  5  ist  die 
Oberseite  weisslich,  2  kleine  Flecken  auf  dem  Scheitel,  2  brei- 
te (nach  hinten  breitere)  Längsstreifen  auf  dem  Pronotum^ 
die  Vorderecken  des  Schildchens  und  3  Längsstreifen  auf  den 
Decken  (letztere  durch  weisse  Streifen  von  einander  geschieden) 
goldgelb,  selten  röthüchgelb  oder  hellroth,  auf  den  Decken  bis- 
weilen bloss  der  innerste  oder  die  2  Innern  Längsstreifen  hell- 
roth, die  2  äussern  oder  bloss  der  äusserste  goldgelb;  Mem-» 
bran  meist  heller  rauchfarben  als  beim  c/,  Gesicht  und  Keeni 
meist  ebenfalls  goldgelb  (cdhostriella  Fall.,  elegantiila 
Zett.).  Der  Randanhang  der  Membran  reicht,  allmälig 
verschmälert,  um  die  Flügelspitze  herum  bis  zur  2ten  Zelle. 
Die  Nerven  der  Membran  gerade,  die  2  Innern  parallel,  der 
äussere  mit  dem  mittlem  ein  wenig  divergirend.  Die  4  Längs- 
nerven an  der  Spitze  der  Flügel  convergiren  gegen  die  Basis 
hin,  treten  jedoch  nicht  eigentlich  zu  Gabeln  zusammen,  son- 
dern sind,  je  2  und  2,  durch  sehr  kurze  quere  Nervenäste 
verbunden;  etwa  in  der  Höhe  dieser  Verbindung  und  etwas 
oberhalb  derselben  communiciren  die  2  mittlem  Längsnerven 
durch  einen  schrägen  Ast  mit  einander.     Beine  bleichgelb  oder 
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weiss,  Klauen  dunkelbraun,  llinlcrstliiencn  mit  schwarzen  Pünkt- 
chen an  der  Basis  der  Dornen.  Gcschlechtslheile  bei  c/ 
und  Q  bald  hellgelb,  bald  braun  oder  schwarz  gefärbt.  Letztes 
Abdominalsegment  der  L-ntersoite  bei  den  9  am  Hinterrande 
breit  abgerundet,  in  der  Mitte  am  längsten,  jederseits  in  der 
Mitte  des  Seitenrandes  mit  tiefem  winkligen  Ausschnitt.  Geni- 
talklappe der  <f  fehlt;  ihre  Genitalplatten  schräg  zu  einander 
gestellt  (daher  die  einzelne  Platte  nur  bei  seitlicher  Betrachtung 
in  ihrer  ganzen  Breite  sichtbar),  ziemlich  lang,  gegen  die 
Spitze  hin  nur  wenig  verschmälert,  am  über-  (Aussen-)  und 
Unter-  (Innen-)  rande  gerade,  nur  an  der  Spitze  des  letz- 
tern convex. 

Bei  den  2  ist  nicht  selten  der  ganze  Körper  weisslich, 
nur  die  Klauen  schwarzbraun:  dann  fehlen  auch  die  schwarzen 
Pünktchen  der  Hinterschienen,  und  an  den  Decken  sind  die 
goldgelben  Streifen  weniger  deutlich  und  die  Membran  glashell. 
Sehr  selten  ist  auch  das  <f  ganz  hellgelb  gefärbt  und  die 
Membran  so  wie  die  Spitze  der  Zellen  des   Coriian  glashell. 

Eine  Varietät  der  2  {d/scicoll/s  H.  Seh.)  ist  bleichgelb 
oder  weisslich  gefärbt,  ein  Fleck  am  Hinterrande  des  Scheitels, 
die  Mitte  des  Proiiotum  (und  zwar  so  dass  die  dunkle  Färbung 
hinten  breit  ist,  nach  vorn  spitz  zuläuft)  und  das  Schildchen 
braun  bis  schwarzbraun ,  das  Schildchen  oft  am  dunkelsten  ge- 
färbt, nicht  selten  ganz  schwarz  (die  dunkle  Zeichnung  auf 
Kopf,  Pronotuiii  und  Schildchen  giebt  zusammen  betrachtet  eine 
rhombische  Figur).  Decken  durchsichtig,  weiss  mit  3  gold- 
gelben Längsstreifen  (der  3te  am  Aussenrande  befindliche  ist 
oft  nur  wenig  entwickelt  oder  fehlt  völlig,  und  der  innerste 
ist  bisweilen  röthlichgelb  gefärbt),  in  ihrer  Mitte  am  Innenrande 
etwas  oberhalb  der  Membran  ein  breiter  unregelmässiger  quer 
gestellter  schwärzlicher   Fleck   oder   eine    breite   unregelmässige 
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durchlaufende  schwärzliche  Querbinde,  die  jedoch  auch  voll- 
kommen fehlen  können.  Membran  hell  mit  hellgelben  Nerven. 
Beine  weisslich,  Klauen  schwarz,  Schienen  unpunktirt. 

Long,  (f  2^/4,  V  3y2— 3^3  m.  m.f  die  ^  der  var.  dis- 
cicollis  bloss  3  m.  m.  lang.  (6  cf",  16  9,  von  der  mr.'disci- 
collis  7  S). 

Uebersicht   der   Varietäten. 

1.  Oberseite  des  Körpers  einfarbig,  nur  die  Membran  und  die 
Spitze  der  Zellen  des  Ooriuni  heller  oder  dunkler  angeraucht. 
Männchen. 

fulveola  H.  Seh. 

2.  Oberseite  weiss  mit  goldgelben  oder  rötblichen  Längsstrei- 
fen.    Weibchen. 

alltostriella  Fall.,  elegantula  Zett. 

3.  Auf  Pronotum  und  Schildcben  ein  brauner  Läugsstreif,  De- 
cken weiss  mit  goldgelben  Längsstreifen  und  querem  brau- 
nen rieck  am  Innenrande.     Weibeben. 

V)  ^ITalilbergi  Boh  i;*  dlseicollis  H.  Seh.,  fasciata  Curt. 

Häufig  auf  verschiedenen  Laubbäumen  (Eichen,  Ulmen,  Lin- 
den, die  var.  discicollis  in  Kokenhusen  auf  Linden)  im  Juli  und 
August  (Oesel,  Kremon,  Kokenhusen,  Stockmannshof). 

Amyot  Rh.  p.  427.  496.  Pldogotaciiia.  —  Bohem.  Handl. 
1845.  p.  42.  U^ Typhlocyba  Waldbergi.  —  Curt.  Br.  Eni.  Vol_ 
14.  640.  ZpEiipterijx  fasdata.    —    Fall.    Hern.  II.   p.  54.   49. 

CS  Z'/ 

Cicada.  —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  68.  Typldocyba  clegantida  und 
discicollis.  —  D.  Ins.  124.  8.  und  164.  16.  Typldocyba  disci- 
collis. —  D.  Ins.  124.  3.  Typidocyba  elegantula.  —  D.  Ins. 
164.  11.'  Typidocyba  albostriella.  —  D.  Ins.  164.  16.  Typido- 
cyba fidceola.i'^eleganUda  unS albostriella.  —  Zett.  J.  L.  p.  298. 
12.  Cicadula  elegantula  *). 


*)  Die  hell  gefärbten  weiblichen  Fxemplare  meiner  Sammlung  stimmen  voll- 
kommen mit  Zetterstedt's  Cicadula  eUgantula  überein,  ausser  in  Betreff  des  Ner- 
venverlaufs  der  Flügel,  denn  er  sagt:  .,nervus  quartus  (intra  2  et  4)  in  media  abbre- 


—    38")    — 

Verbreitung"  l-applaiul  (Zelt.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Da hl bom),  Mark  Brandenburg  (Toll in),  Ahrweiler, 
Drachenfels,  Frankenhausen,  KyfThäuser  (Flor),  Sluflgart  (Ro- 
ser), Wien  (H.  Seh.),  südl.  Frankreich,  Italien  (Amyot), 
Rufl'ec  In   Frankreich  (Flor),  England  (Curt.).   — 

'D 

2.    Typhlocjba  faciaUs  m. 

Hell  grünlichgelb,  zuweilen  mit  rölhlichem  Anfluge;  Abdo- 
men oben  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern,  unten  ganz  gelb 
oder  mit  schwarzen  Vorderrändern  der  Segmente;  Mittel-  und 
Hinterbrust  in  der  Mitte  schwarz.  Scheitel  kurz,  vorn  ziemlich 
stumpf  abgerundet,  der  unlere  Theil  des  Gesichts  dagegen  sehr 
lang  ausgezogen;  denkt  man  sich  die  Hinterecken  der  Augen, 
so  weit  sie  bei  einer  senkrechen  Betrachtung  der  Mitte  des 
Gesichts  sichtbar  werden,  durch  eine  gerade  Linie  verbunden, 
so  kreuzt  dieselbe  die  Längslinie  des  Gesichts  deutlich  ober- 
halb der  Mitte.  Fühler  etwa  so  lang  wie  Kopf,  Piwiotum 
und  Schildchen  zusammen.  Decken  durchscheinend  hellgelb, 
Membran  und  die  Spitze  der  Zellen  des  Corium  durchsichtig  glas- 
hell. Die  3  Längsnerven  der  Membran  gerade  oder  leicht  ge- 
krümmt, einander  parallel  oder  doch  fast  parallel,  die  3te  Zelle 
(von  aussen  her  gezählt)  etwas  schmäler  als  die  übrigen.  Ner- 
venverlauf der  Flügel  wie  bei  T.  fJaripcmüs^  aber  der  4te 
(innerste)  und  3te  Längsnerv  an  der  Flügelspitze  stehen  sehr 
nahe  zusammen  und  bilden  eine  sehr  spitzwinklige  Gabel,  und 
der    Verbindungsnerv    zwischen    den    beiden    Gabeln    steht    hier 


uiatus,  ita  ut  trcs  solum  nervi  nervum  intramargijialem  attingant  in  apice  alae.^^  Bei 
meinen  Exemplaren  münden  4  unter  einander  verbundene  Längsnerven  in  der  Nähe 
der  Flügelspitze  in  den  Kandnerv,  letzterer  aber  verläuft  nicht  selbständig  längs  dem 
Aussenrando  hin,  sondern  biegt  sich  in  den  äussersten  Längsnerven  um,  daher  man, 
wenn  men  letzteren  als  Fortsetzung  des  Randnerven  betrachtet,  an  der  Flügelspitze 
bloss  3  Längsstämme  zählen  kann.  Ausserdem  aber  giebt  Zetterstedt  die  cf"  und 
Q  gleich  gefärbt  an. 
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hoch,  indem  er  vom  Stiel  der  äussern  (Jabel  hoch  über  der  Theilunes- 
stelle  entspringt  und  an  den  Stiel  oder  die  Spaltungsstelie  der 
innern  Gabel  (sehr  selten  hoch  oben  an  die  äussere  Zinke  der 
innern  Gabel)  tritt,  ohne  die  Nerven  da  wo  er  sich  ansetzt  ge- 
gen einander  hin  zu  ziehen  (er  verläuft  schräge).  Beine  hellgelb, 
Klauen  braun.  Geschlechtst heile  der  d"  und  2  hellgelb, 
Genitalklappe  der  d  fehlt:  Genitalplatten  lang,  schmal,  gegen  die 
aufgebogene  Spitze  hin  allmälig  verschmälert,  mit  den  Innenrän- 
dern an  einander  grenzend.  Letztes  Abdominalsegment  der  Un- 
terseite bei  den  9  am  Hinterrande  breit  abgerundet,  so  dass 
seine  Mitte,  in  welcher  man  bisweilen  einen  unbedeutenden  Aus- 
schnitt  bemerkt,   am  weitesten  nach  hinten  sieht. 

Long,  d  2V4,  ^  2%  m.  m.  (12  c/,  9  Q).  Nicht 
selten  auf  Wiesen,  im  Juli  und  August  (Mohn,  Lodenhof,  Meiers- 
hof, Kokenhusen). 

Verbreitung.     Adelsberg  in  Krain  (Flor). 

^   3.    T;i)litoc;ba  ritriiielia  Zett. 

Schwefelgelb,  die  Mitte  der  Mittel-  und  Hinlerbrust  und 
das  Abdomen  schwarz,  letzleres  mit  gelben  Seiten-  und  Hinter- 
rändern der  einzelnen  Segmente,  an  der  Unterseite  bei  den  Q 
häufig  ganz  gelb.  Scheitel  in  eine  ziemlich  lange  abgerundete 
Spitze  vorgestreckt  (ähnlich  wie  bei  Jassus^  Untergattung  Delto- 
cepludus)^  2/3  bis  ^/^  so  lang  wie  das  Proiiolion ,  am  Hinter- 
rande mit  Einrechnung  der  Augen  tief  ausgeschnitten.  Untere 
Hälfte  des  Gesichts  ziemlich  kurz,  denkt  man  sich  die  Hinter- 
ecken der  Augen,  so  weit  dieselben  bei  auf  die  Mitte  des  Ge- 
sichts senkrechter  Betrachtung  sichtbar  werden,  durch  eine  ge- 
rade Linie  verbunden,  so  trifft  dieselbe  die  Längslinie  des  Ge- 
sichts deutlich  unterhalb  der  Mitte.  Clypcus  gegen  die  Spitze  hin 
nicht  oder  kaum  erkennbar  verbreitert,    an    der   Spitze   ziemlich 
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breit  abgerundet,  die  Wangen  reichen  fast  ganz  bis  an  seine 
Spitze.  Fühler  kürzer  als  Kopf  und  Pronotum  zusammen.  Ne- 
benaugen undeutlich.  Decken  theils  durchscheinend  hellgelb, 
zum  grössern  Theil  aber  durchsichtig  und  glasheil,  indem  die  2 
innern  Zellen  des  Corium  von  der  Spitze  ab  bis  nahe  zur  Basis 
hin  und  die  Membran  glashell  sind.  Die  3  Längsnerven  der 
Membran  geradlinig  und  einander  parallel,  nur  der  äusserste 
häufig  gegen  die  Spitze  hin  etwas  nach  aussen  gekrümmt  und 
daher  ein  wenig  mit  dem  mittlem  divergircnd.  Nervenverlauf  der 
Flügel  wie  bei  T.  ßacipcnnis^  ausser  dass  der  Verbindungsnerv 
der  beiden  Gabeln  von  der  innern  Zinke  der  äussern  Gabel  zur 
Spaltungsstelle  der  innern  Gabel  oder  zu  ihrem  Stiel  etwas 
oberhalb  derselben  verläuft;  an  seinen  Insertionsslellen  zieht  er 
die  Nerven  entweder  garnicht  gegen  einander  oder  nur  die  in- 
nere Zinke  der  äussern  Gabel  winklig  ein.  Beine  hellgelb, 
Klauen  etwas  gebräunt,  an  den  Hinterschienen  bisweilen  undeut- 
liche bräunliche  Pünktchen  aussen  an  der  Basis  der  Dornen. 
Geschlechtstheile  der  d"  und  2  hellgelb.  Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande  breit  abge- 
rundet (daher  in  der  Mitte  etwas  länger  als  an  den  Seiteh), 
jederseits  dicht  neben  der  Mitte  meist  mit  kurzem  winkligen 
Ausschnitt,  wodurch  3  sehr  kurze  (eine  mittlere  breitere  und  2 
schmälere  seitliche)  häufig  schwarz  gefärbte  Spitzen  gebildet  wer- 
den. Genitalklappe  der  d"  fehlt;  die  Genitalplatten  derselben  lang 
und  ziemlich  schmal,  von  der  Basis  ab  sehr  allmälig  verschmä- 
lert, zugespitzt,  an  den  Spitzen  gewöhnlich  etwas  aufgebogen 
und  von  einander  abstehend. 

Long,  d  fast  2,  2  21/5  m.  m.  (5  o',  20  9).  Auf  trocke- 
nen Wiesen  häufig,  im  Juni,  Juli,  .August  (Lodenhof,  die  gros- 
sen Kangern,  Hinzenberg).  ^ 

H.   Seh.   D.   Ins.  124.   2.   und    164.  \%^ Typidocyba.    — 
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Tollin  Stettin.  Eni.  Zeilg.  1851.  p.  71.  Typ/ilocybu.  —  Zelt.  J.  L. 
p.  299.  13.  Cicadtda  citrinella.  —  p.  299.  14.  ~Cicudiila  gracilis. 
Verbreitung:    Lappland,  Norwegen,  Schweden   (Zett.), 
Mark  Brandenburg  (Tollin),  Regensburg  (H.  Seh.).   — 

r 

4.    Typhloeyba  flaTliieniiis  Zett. 

Schwefelgelb,  zuweilen  röthlichgelb;  Mitte  der  Mittel-  und 
Hinterbrust  schwarz,  selten  ebenfalls  gelb.  Abdomen  oben  schwarz 
mit  schmal  gelben  Seitenrändern;  unten  schwarz  mit  gelben  Hin- 
terändern oder  gelb  mit  schwarzen  Vorderrändern  der  einzelnen 
Segmente;  selten  ist  auch  das  Abdomen  einfarbig  schwefelgelb. 
Scheitel  bei  den  Q  zugespitzt,  bei  den  d"  kürzer  und  stum- 
pfer. Fühler  kürzer  als  Kopf  und  Pivnotiim  zusammen.  Decken 
undurchsichtig,  nur  die  Membran  und  öfters  die  Spitze  der  Zel- 
len des  Coriiüii  glashell  und  durchsichtig;  dicht  am  Aussenrande 
des  Corium  etwas  vor  seiner  Mitte  häufig  ein  langgestreckter 
zuweilen  gedoppelter  weisser  Fleck.  Die  3  hellgelben  Nerven  der 
Membran  haben  einen  unter  einander  parallelen  oder  fast  paralle- 
len und  meist  geraden  Verlauf,  nur  der  äusserste  am  Ende  öfters 
etwas  gekrümmt.  Membran  kuiz  im  Verhältniss  zur  Länge  der  De- 
cken. Die  2  äusseren  der  an  der  Spitze  der  Flügel  auslaufenden 
Längsnerven  treten  meist  etwas  niedriger  zu  einer  Gabel  zusammen 
als  die  2  inneren ;  die  einander  zugekehrten  Zinken  der  beiden 
Gabeln  werden  in  der  Nähe  der  Gabelungsstelle  durch  einen  Quer- 
ast verbunden,  der  fast  perpendiculär  auf  diesen  Zinken  steht 
(schräg  jedoch  wenn  die  Gabeln  gleich  hoch  beginnen)  und  sie 
an  seinen  Insertionsstellen  etwas  gegen  einander  hin  zieht,  so 
dass  sie  daselbst  einen  sehr  stumpfen  Winkel  bilden.  Der  (von 
aussen  her  gezählt)  3te  in  den  Randnerv  auslaufende  Längsnerv 
der  Flügel  ist  an  seiner  Einmündungsstelle  in  der  Regel  vom 
2ten  weiter  entfernt  als  letzterer  vom  ersten,   nur  selten  umge- 
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kehrt.  Beine  hellgelb  oder  nithiicliffflb,  Klauen  braun,  Hinter- 
schienen mit  feinen  braunen  oder  schwarzen  Pünktchen  an  der 
Basis  der  Dornen.  Genilalklappe  und  Genitalplatten  der  c/  hell- 
gelb, erstere  jedoch  in  der  Mitte  ihrer  Basis  meist  schwärzlich. 
Die  Genitalklappe  stark  entwickelt,  lang  und  breit,  viel  länger 
als  das  vorhergehende  Abdominalsegment,  fast  4eckig,  mit  pa- 
rallelen Seilenrändein  (gegen  die  Spitze  hin  kaum  merklich  ver- 
schmälert), an  der  Spitze  sehr  breit  abgerundet.  Die  bloss  an 
der  Spitze  der  Genitalklappe  sichtbaren  Genitafplatten  sind  hori- 
zontal, eben  so  breit  aber  kaum  mehr  als  '/j  so  lang  wie  die 
Genitalklappe,  an  der  Spitze  zusammen  sehr  breit  abgerundet, 
ihre  Innenränder  genau  an  einander  grenzend.  Der  Genitalappa- 
rat der  y  an  der  Unterseite  des  Abdomen  vollständig  bis  zu 
seiner  Basis  hin  unverdeekt,  indem  das  letzte  Abdominalsegment 
in  der  Mitte  einen  tiefen  fast  bis  zum  Vorderrande  reichenden 
Ausschnitt  zeigt,  welcher  vorn  abgerundet  und  breiter  ist  als 
hinten  und  von  abgerundeten  Hinterecken  begrenzt  wird. 

Long,  d  21/4  — 2 Vi,  ?  etwas  über  3  m.  m.  (25  c^, 
27  2).  Sehr  zahlreich  auf  feuchten  Wiesen  und  Morästen,  vom 
Juni  bis  Ende  September  (Dorpat,  Heiligensee,  Engelhardtshof, 
Lodenhof,  Salis). 

Zett.  J.  L  p.  292.  \fi:'Cicada. 

Verbreitung:    Lappland,  Schweden  (Zett.). 

5.^  T>-|il)locyl>a  forclpala  m. 

Schwefelgelb  oder  citronengelb;  Mitte  der  3Iittel-  und  Hin- 
terbrust und  Oberseite  des  Abdomen  schwarz,  die  Unterseite  des 
letztern  schwarz  mit  gelben  Hinterrändern  oder  gelb  mit  schwar- 
zen Vorderrändern  der  einzelnen  Segmente,  oder  ganz  gelb. 
Scheitel  in  eine  abgestumpfte  Spit<ze  vortretend,  etwa  '/j  so 
lang   \\\^  das   Pronotvm.      Fühler   so    lang   oder   etwas   kürzer 
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als  Kopf  und  Pronotum  zusammen.  Decken  hellgelb,  etwas 
durchscheinend,  die  3Iembran,  und  die  2  mittlem  Zellen  des 
Corium  von  der  Spitze  ab  bis  nahe  zur  Basis  aufwärts,  durch- 
sichtig, glashell.  Verlauf  der  Membrannerven  wie  bei  T.  ßavi- 
peniHS^  ebenso  der  Nervenverlauf  der  Flügel.  Beine  hellgelb,. 
Klauen  braun.  Hinterschienen  mit  schwarzen  Pünktchen  an  der 
Basis  der  Dornen,  welche  aber  auch  nicht  selten  fehlen.  Geni- 
talklappe der  d'  ziemlich  gross,  fast  4 eckig,  mit  geradem  Hin- 
terrande und  fast  scharfwinkligen  Hinterecken,  etwa  Yg  so  lang 
wie  an  der  Basis  breit,  nach  hinten  kaum  merklich  verschmä- 
lert. Genitalplatten  schmal,  stielrund  und  überall  gieichdick 
(nicht  plattenförmig),  von  dem  Hinterrande  der  Genitalklappe 
ab  erst  sichtbar,  einen  weiten  freien  Raum  zwischen  sich  las- 
send und  nur  mit  den  in  2  sehr  kurze  hornige  schwarze  Zin- 
ken auslaufenden  einwärts  gekrümmten  Spitzen  einander  zangen- 
artig berührend;  sie  sind  nur  selten  eben  so  lang,  meist  1  Yg 
bis  nahezu  2  mal  so  lang  wie  die  Genitalklappe  *).  Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  ^  am  Hinterrande  in 
eine  länglich -4 eckige  Platte  ausgezogen,  welche  weit  über  die 
kurzen  Seitenlheile,  von  denen  sie  jederseits  durch  einen  schma- 
len Einschnitt  geschieden  ist,  hinweg  nach  hinten  reicht  und  die 
Basis  des  Legestachels  bedeckt. 

Long,  ö'  2,  9  22/5  m.  m.  (26  c/,  24  2).  Häufig  auf 
Wiesen,  vom  Juni  bis  Anfang  October  ( Dorpat,  Heiligensee,  Lo- 
denhof, Hinzenberg,   Kokenhusen). 

Verbreitung:  Seewiesen  in  Steiermark,  Ruffec  in  Frank- 
reich (Flor). 


*).  Die  Genitalplatten  iverJen  meist  i  auTgericlitet  getragen  und  haben  an 
ihrer  hintern  (untern)  Seite,  wie  bei  den  meisten  andern  Arten,  kurze  helle  Börst- 
chen;  ihre  Basis  kann  man  durch  die  dünne  Gcnitalklappe  hindurchschimmern  se- 
hen und  man  bemerkt,  dass  sie  an  der  Basis  breiter  sind,  plattenförmig,  und  mit 
den  Innenrändern  an  einander  grenzen. 


0 

6.     Tj  |ilil«tc:>lsu  MiircolM  Kall. 

Verhällnissmässig  kurz  und  gedrungen,  Oberseite  grünlich- 
gelb oder  gelblichgriin,  bei  den  <f  nicht  selten  schmutzig  grau- 
grün; Brust  und  Abdomen  schwarz  (beim  Q  sind  an  der  Un- 
terseite des  Abdomen  die  1—2  letzten  Segmente^  und  die 
untere  Hälfte  der  Scheidenklappen  gelb).  Scheitel  kurz,  vorn 
breit  abgerundet,  etwa  '/g  so  lang  wie  das  Pvonotum;  Fühler 
kürzer  als  Kopf  und  Pronotum  zusammen.  Gesicht,  zuweilen 
auch  der  Scheitel,  rostroth;  Stirn  jederseits  mit  einer  Reihe  un- 
deutlicher kurzer  brauner  oder  schwarzer  Querstricheln.  De- 
cken undurchsichtig,  oder  das  Corium  an  der  Spitze  ±  durch- 
scheinend; Membran  kurz,  glashell  oder  schwach  rauchfarben, 
mit  hellgelben  Nerven,  ihre  3  Längsnerven  sind  einander  fast 
ganz  oder  ganz  parallel,  öfters  aber  divergiren  der  äussere  und 
mittlere  gegen  den  Rand  hin  deutlich.  Die  Längsnerven  an  der 
Spitze  der  Flügel  dick,  schwarz,  an  ihrer  Einmündungsstelle 
in  den  Randnerv  feiner  und  heller;  der  Verbindungsnerv  zwi- 
schen den  beiden  Gabeln  sehr  fein,  weiss,  er  geht  von  der  In- 
nern Zinke  der  äussern  Gabel  zur  Vereinigungsstelle  der  Zin- 
ken der  innern  Gabel,  ohne  die  Nerven  an  seinen  Inserlions- 
punkten  gegen  einander  hin  zu  ziehen.  Beine  rostroth,  mit 
schwarzen  Hüften,  braunen  Klauen;  bei  den  d"  nicht  selten  die 
hinteren  Schenkel  an  der  Basis,  seltner  auch  die  Hinierschienen 
gegen  die  Spitze  hin,  geschwärzt.  Letztes  Abdominalsegment  der 
Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande  breit  abgerundet,  in  der  Mitte 
etwas  länger  als  an  den  Seiten.  Genitalplatten  der  cf  an  der  Basis 
breit,  allmälig  in  eine  lange  dünne  aufgebogene  Spitze  ausgezogen, 
ihre  Innenränder  an  einander  grenzend  und  gerade,  die  Aussenrän- 
der  an  der  Basis  leicht  convex.  Genitalklappe  der  </  breit  und  sehr 
kurz,  doch  deutlich  erkennbar,  kaum  '/gso  lang  wie  die  Genitalplatten. 
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Long.  C3'  2,  5  etwas  über  2  in.  m.  (11  cf,  19  9). 
Ziemlich  häufig  auf  Bergwiesen,  im  JuH,  August  (Lodenhof, 
Kudling). 

Fall.  Hern.  11.  p.  39.  22.  Cicada.  —  Germ.  Fn.  Ins.  Eur. 
fasc.  1 7  tab.  20. '  Jassus.  —  H.  S  c  h.  Nom.  ent.  p.  68. '  Typh- 
locyba.  —  D.  Ins.  164.  \%.  Typidocyha.  —  D.  Ins.  124.  9. 
'-  Typidocyha  chlorophana. 

Boheman  beschreibt  unter  dem  Namen  T.  aureola  eine 
andere  Art. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Deutschland  (Germ.), 
Regensburg  (H.  Seh.),  München  (Gistl). 

G 

7.    Tjphloeyba  vii-ldiila  Fall. 

Verhältnissmässig  kurz  und  gedrungen,  hellgrün  oder  gelb- 
lichgrün, Scheitel  Pronotum  und  Schildchen  mit  unbestimmten 
häufig  fehlenden  helleren  Längsstreifen  (die  im  Leben  meist  deut- 
licher sind).  Kopf  kurz,  vorn  breit  abgerundet,  Fühler  so  lang 
oder  etwas  kürzer  als  Scheitel  und  Pronotum  zusammen.  Decken 
durchsichtig,  grünlich;  Membran  leicht  angeraucht  mit  bleich- 
grünen  Nerven,  ihre  2te  Zelle  zuweilen  fast  3eckig  und  sitzend 
(wenn  sich  die  Nerven  derselben  an  der  Basis  mehr  nähern), 
die  erste  Zelle  (welche  Herrich-Schäffer  wurzelwärts  offen 
angiebt)  meist  deutlich  geschlossen,  doch  bei  manchen  Exempla- 
ren mit  undeutlichem,  bei  wenigen  wirklich  ohne  Schluss.  Ver- 
lauf der  Membrannerven  wie  bei  T.  aureola.  Beine  hellgrün, 
Hinterschienen  zuweilen  mit  sehr  feinen  braunen  oder  schwärz- 
lichen Pünktchen  besetzt.  Genitalklappe  der  d'  fehlt;  ihre  Geni- 
talplatten an  der  untern  Fläche  mit  zerstreuten  kurzen  meist 
schwarzen  Borsten  besetzt,  lang,  von  massig  breiter  Basis  sehr 
allmäüg  zugespitzt.  Letztes  .\bdominalsegment  der  Unterseite  bei 
den  Q.  am  Hinterrande  sehr  schwach  convex. 
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Long.  cT  13/4,  Q  21/4  m.  m.  (16  ö",  24  Q).  Zahlreich 
auf  trockenen  Bergwiesen,  von  Anfang  Juni  bis  in  den  Septem- 
ber (Kamby,  Lodenhof,  Nitau.  Segewold,  Kremon,  Koken- 
husen  etc.).  ^  '•"*''■ 

Fall.  Hern.  IL  p.  53.  47.  Cicada.  —  H.  Seh.  D.  Ins.  164. 
14.  und  164.  \%:-rypldocyba. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Deutschland  (H.  Seh.), 
Drachenfels  am  Rhein   (Flor). 

Ö 
8.    1'yplilocyha  ainiarai^diila  Fall. 

Hellgrün  mit  gelblichem  Anflug,  zuweilen  hellgelb,  Scheitel, 
Fronotum  und  Schildchen  oft  mit  schmalem  hellem  Längsstreif  in  der 
Mitte.  Scheitel  kurz,  vorn  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  nicht 
länger  als  an  den  Seiten.  Nebenaugen  deutlich.  Fühler  etwas 
länger  als  Kopf  und  Pronotum  zusammen,  (jeher  Scheitel,  Pronohim 
und  Schildchen  verlaufen  häufig  2  dunklere  (braune)  durch  einen 
schmalen  hellen  geschiedene  Längsstreifen,  oder  es  sind  Scheitel, 
Pronotum  und  Schildchen  ganz  rolhbraun  oder  dunkelbraun.  De- 
cken (meist  auch  Pronotum  und  Schildchen)  sehr  glänzend,  durch- 
sichtig, goldgrün,  Aussenrandnerv  des  Corium  von  der  Basis  bis 
etwa  zur  Mitte  hin  schwarz;  Innenrand  des  Qacus  meist  ±  gebräunt 
bis  schwärzlich,  diese  Färbung  erstreckt  sich  nicht  selten  auch  auf 
den  Innenrand  der  übrigens  glashellen  Membran,  nicht  selten 
ist  auch  die  Naht  zwischen  Corium  und  Clavus  schmal  gebräunt; 
die  2te  Membranzelle  bald  sitzend,  bald  gestielt,  die  erste  gross. 
Beine  hellgrün,  Klauen  schwarz,  Hinlerschienen  häufig  fein 
schwarz  punktirt  (bei  getrockneten  Exemplaren  sind  meist  die 
Tarsen  und  der  untere  Theil  der  Schienen,  oft  gar  die  ganzen 
Beine,  grünspangrün).  Abdomen  selten  einfarbig  gelbgrün, 
meist  oben  schwarz  mit  gelben  Seiten-  und  Hinterrändern  der 
Segmente,  an  der  Unterseite  ganz  gelbgrim  oder  mit  schwarzen 
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Vorderrändein  der  einzelnen  Segmente.  Genitalkiappe  der  cf 
gross,  hinten  sehr  breit  abgerundet,  etwa  Yg  so  lang  wie  die 
Platten,  öfters  schwarz  gefärbt.  Genitalplatten  unten  mit  langen 
schwarzen  Borsten  sehr  dicht  besetzt,  bis  über  die  Mitte  hinaus 
mit  ihren  Innenrändern  an  einander  stossend,  ihre  Enden  leier- 
förmig  nach  aussen  gekrümmt  und  abgerundet,  wobei  ihre  un- 
tere Seite  sich  allmälig  nach  oben  dreht.  Letztes  Abdominal- 
segment der  Unterseite  bei  den  2  in  der  Mitte  des  Hinterran- 
des am  weitesten  vorgestreckt,  dieser  mittlere  an  seiner  breiten 
Spitze  abgerundete  oder  leicht  ausgeschnittene  Theil  ist  durch  2 
seichte  Ausbuchtungen  von  den  Seitentheilen,  deren  Hinterecken 
gerundet  sind,  abgesetzt. 

Jiin.Long.  zf  31/4,  Q  31/2  m.  ra.  (7  ö',  26  Q).  Häufig  auf 
Gebüschen  (Ellern,  Weiden,  Birken),  vom  Juni  bis  Ende  Sep- 
tember (Dorpat,  Blumbergshof,  Lodenhof,  Stockmannshof,  Ko- 
kenhusen,  Salis,  Mohn,  Oesel  etc.). 

Curtis  Br.  Ent.  Vol.  14.  640.  9.    Eupteryx  mrid/pes.    — 

Fall.  Hem,  H.  p.  53.  46.  Cicada.   —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p,  67. 

"^Typhlocyba.    —    D.  Ins.  124.  8.  (im  Text)  und  164.  16.  %p/i- 

l.ocyha.    —    Tollin   Stettin.   Ent.   Zeitg.    1851.   p.  72.  ^  Typldo- 

cyha.  —  Zett.  J.  L.  p.  298.  9.  Cicadida.  — 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Dahlbom),  Mark  Brandenburg  (Tollin),  Regens- 
burg (H.  Seh.),  Toulouse  (Flor),  England  (Gurt.). 

9.    Typlilocj'lia  llavesfens  Fabr. 

Sehr  langgestreckt,  schmal  und  zart,  hellgrün,  gelblichgrün 
oder  bleichgelb.  Scheitel  vorn  breit  abgerundet,  in  der  Mitte 
sehr  wenig  länger  als  an  den  Seiten.  Nebenaugen  deutlich, 
auf  dem  Uebergange  der  Stirn  zum  Scheitel.  Fühler  etwas 
länger    als     Scheitel,      Pronolum    und    Schildchen     zusammen. 
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Decken  hell,  durchsichtig,  gewöhnlich  mit  schwach  grünlichem 
Anfluge;  nicht  selten  sind  sie  stärker  gefärht  und  undurchsichtig, 
in  der  Mitte  mit  ungefärbtem  glashellen  Längsstreif.  Mem- 
bran glashell,  ihre  3  Längsnerven  leicht  gekrümmt,  mit  der 
Convexität  nach  innen,  nur  der  äusserste  derselben  öfters  gerade. 
Die  die  (von  aussen  gezählt)  2te  Membranzelle  bildenden  2 
Längsnerven  sind  «n  der  Basis  der  Zelle  entweder  etwas  von 
einander  entfernt  oder  treten  daselbst  zusammen,  wodurch  diese 
Zelle  3eckig  (sitzend)  erscheint.  Die  2  Längsnerven  der  3ten 
Zelle  divergiren  sehr  wenig  gegen  die  Flügelspitze  hin,  es 
nimmt  somit  diese  Zelle  von  der  Basis  ab  nur  sehr  allmälig  und 
wenig  an  Breite  zu.  Beine  bleichgrün  oder  weisslich,  nur  die 
Klauen  gebräunt.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei 
den  .  am  Hinterrande  sehr  schwach  convex,  fast  gerade,  daher 
in  der  Mitte  nur  wenig  länger  als  an  den  Seiten.  Genitalklappe 
der  cf"  fehlt.  Genitalplattcn  der  $  ziemlich  lang  und  schmal,  all- 
mälig verschlnälert  mit  äufgekrümmter  Spitze,  amAussenrande  leicht 
convex,  an  der  Unterseite  mit  sehr  feinen  haarförmigen  weissen 
Börstchen  und  längeren  noch  feineren  weissen  Härchen,  von  de- 
nen letztere  mehr  an  den  Seitenrändern  und  gegen  die  Spitze  hin 
auftreten,  aber  auch  fast  ganz  fehlen  können,   besetzt. 

Long.  </  2  — 2V4,  2  274-272  m.  m.  (11  c/,  21  9). 
Ueberall  häufig  auf  verschiedenen  Bäumen  und  Sträuchern  (Lin- 
den, Ulmen,  Nussstrauch,  Ellern  etc.),  vom  Mai  bis  spät  in  den 
October.  p 

Diese  Art  hat  mit  T.  ciridula  grosse  Aehnlichkeit,  unter- 
scheidet sich  aber  leicht  durch  die  viel  gestrecktere  Körperform, 
den  etwas  längeren  weniger  gedrungenen  Kopf,  die  längeren 
Fühler  etc. 

Fall.  Hem.  II.  p.  53.  \S!'' Cicada.  H.  Seh.  D.  Ins.  124.  1. 
Typlilocyha  Rosae^  164.  16.  yj/phloeyba  flavescens. 
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Verbreitung:  Schweden  (Fall. ),  Regensburg  (H.  Seh.), 
Montpellier,  Toulouse,  (lastel  Sarrazin,  Marseille  (Flor). 

10.     Typlilovyha  apicalts  m. 

Einfarbig  hellgrün  oder  bleichgelb,  nur  in  den  Vorderecken 
des  Schildchens  gewöhnlich  ein  hellrölhlichgelb  oder  hellroth 
gefärbter  3 ekiger  Fleck.  Beine  bleichgelb  odei' weiss,  die  Klauen 
gebräunt.  Decken  durchsichtig,  weisslich  oder  mit  hellgelbem 
oder  hellgrünen  Anfluge,  die  3te  Zelle  des  Corium  (vom  Aussen- 
rande  ab  gerechnet)  zuweilen  glashell,  die  Nerven  fein  hellgelb. 
Membran  und  die  Spitze  der  Zellen  des  Corium  dunkel  rauch- 
farben,  die  Nerven  der  Membran  hellgelb.  Fühler,  Nervenverlauf 
der  Decken  und  Flügel  und  die  Geschlechtstheile  der  cf  und  9 
ganz  wie  bei  71  f!arescens^  mit  der  T.  apicalis  überhaupt  viel 
Ähnlichkeit  hat,  von  welcher  sie  sich  aber,  ausser  durch  bedeu- 
tendere Grösse  und  andere  Färbung  der  Decken  und  des  Schild- 
chens, bestimmt  durch  die  andere  Form  von  Kopf  und  Pronotum 
unterscheidet.  Das  Pronotmn  ist  bei  'T.  apicalis  länger  und  vorn 
schmäler  abgerundet,  mehr  als  halb  so  lang  wie  an  den  Hinter- 
ecken breit,  bei  T.  flarcsccns  dagegen  kaum  halb  so  lang  wie 
ebenda  breit;  der  Kopf  bei  T.  apicalis  am  Hinterrande  deutlich 
stärker  concav  und  vorn  mehr  zugespitzt  als  bei  favescens^  der 
Scheitel  in  der  Mitte  bei  letzterer  Art  nur  sehr  wenig,  bei  api- 
calis deutlich  länger  als  am  Innenrande  der  Augen.  Die  Geni- 
talplatten der  o'  sind  bei  '^apicalis  an  der  Unterseite  dichter  mit 
langen  sehr  feinen   weissen  Härchen  besetzt. 

Long,  d"  2V2,  5  fast  3  m.  m.  (2  c/,  2  9).  Sehr  sel- 
ten, zu  Ende  Juli  und  Anfang  August,  auf  Linden  und  Ulmen 
(Kokenhusen,  Treiden). 
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0 

II.    Typlilorylta  pnrvulM  Boliem. 

Hellgelb,  bisweilen,  mit  Ausnahme  der  Beine,  röthlichgelb'; 
Mittel-,  Hinterbrust  und  Abdomen  schwarz.  Milton  auf  dem  Schei- 
tel 2  kleine  runde  schwarze  Flecken,  vor  ihnen  ein  unpaariger 
orangefarbener  auf  dem  Uebergange  des  Scheitels  zur  Stirn,  sel- 
ten auch  an  der  Stirn  2  kleine  schwarze  Punkte.  Spitze  des  Cly- 
petis  meist  gebräunt,  nicht  selten  aber  ist  der  Clypciis  schwarz 
und  dann  erstreckt  sich  die  schwarze  Färbung  auch  höher  hinauf  an 
der  Stirn-Wangennaht  (wodurch  jederseils  an  der  Stirn  ein  schwar- 
zer Längsstreif  auftritt).  Seilenrand  der  Stirn  von  der  Fühlerwurzel 
abwärts  bis  zum  Clypeus  so  lang  oder  kaum  merklich  kürzer  als  die 
Stirn  zwischen  den  Fühlern  breit.  Fühler  fast  etwas  länger  als  Schei- 
tel, Pronolum  und  Schildchen  zusammen.  Pronoium  mit  2  kleinen 
weit  von  einander  entfernten  schwarzen  Punkten  in  der  Nähe 
des  Vorderrandes,  welche  bisweilen  fehlen,  selten  durch  2  sehr 
kleine  an  den  Seilenrändern  stehende  Punkte  vermehrt  sind;  in 
der  Mitte  des  Hinterrandes  ist  es  häufig  breil  gelbröthlich  ge- 
färbt. Schildchen  mit  2  grossen  Seckigen  schwarzen  Flecken 
an  den  Vorderecken ,  welche  auch  noch  am  Hinterrande  des 
Proiiotum  durchscheinen.  Decken  durchsichtig  weisslich;  Clat'us 
hell  gelbbräunlich  oder  gelbröthlich  gefärbt,  von  seiner  Mitte  ab  geht 
ein  ebenso  gefärbter  Strich  längs  dem  Innenrande  des  Corhini  oder 
im  Verlauf  des  innersten  Co/7«/« -Nerven  fort,  bis  er  in  einem 
schwachen  Schatten  am  Innenrande  über  der  Basis  der  Mem- 
bran endet:  zuweilen  zeigt  sich  auch  am  Aussenrande  des  Co- 
rium  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  ein  gelbbräunlicher  oder  gelb- 
rölhlicher  Strich.  Membran  fast  glashell,  kaum  merklich  ange- 
raucht. Beine  hellgelb  oder  weiss,  Klauen  gebräunt.  Genital- 
platten der  o  schwarz,  an  der  Basis  gelbbraun  oder  hellgelb; 
sie   sind   zur   Spitze  hin  fast  garnicht  verschmälert,    ihre  Spitze 
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breit  abgerundet.  Genitalklappe  vorhanden,  breit,  ziemlich  kurz, 
ähnlich  dem  vorhergehenden  Abdominalsegment  gebildet.  Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  Q  ganz  wie  bei"  T. 
fenella. 

Long,  c/  2V4,  9  21/2  m.  m.  (13  c/,  14  9).  Auf  Lin- 
den  und  Nussstrauch  ( Coryhis  avell.)  zahlreich,  Ende  Juli  und 
im  August  (Rameishof,  Kremon,  Kokenhusen). 

Hohem.  Handl.  1845.  p.  iQ.  21.' Ti/p/tlocyba.  -  H.  Seh. 
D.  Ins.  124.  5.  Typidocyha  10 -punctata.  — 

Verbreitung:  Schweden  (Bohem.),  Regensburg  (H.  Seh.), 
Blankenburg  im  Harz  (Flor). 

^12.    Typhlocyba  Hypericl  H.  Seh. 

Hellgelb,  die  d"  nicht  selten  mit  röthlichem  Anflug;  Abdo- 
men oben  schwarz  mit  gelben  Seitenrändern,  unten  hellgelb, 
doch  bei  den  Q  zuweilen  die  2  vorletzten  Segmente  ganz  oder 
nur  an  den  Vorderrändern,  stets  aber  mit  Ausnahme  ihrer  Sei- 
tenränder, schwarz.  Scheitel  bei  den  2  mit  grossem  schwar- 
zen den  Hinterrand  erreichenden  Fleck,  welcher  entweder  vorn 
abgerundet  ist  oder  fast  die  Form  eines  länglichen  quergestellten 
Vierecks  hat,  von  dessen  vorderer  Seite  ein  kurzer  an  der 
Spitze  gerundeter  oder  in  eine  feine  Linie  ausgezogener  schwar- 
zer Ausläufer  abgeht  (selten  geht  die  angegebene  schwarze 
Zeichnung  an  ihren  Enden  in  ein  dunkles  Roth  über);  bei  den 
d"  fehlt  dieser  Fleck  ganz  oder  ist  nur  durch  einen  sehr  klei- 
nen Punkt  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  angedeutet.  Prono- 
tum  bei  den  c/  stets,  bei  den  Q  nicht  selten,  einfarbig  hell, 
häufiger  jedoch  haben  die  Q-  in  der  Mitte  einen  ziemlich  breiten 
nicht  scharf  begrenzten  bald  heller  bald  dunkler  braunen,  zu- 
weilen blut-  oder  purpurrothen,  Längsstreif.  Schildchen  an 
der   Spitze  bei  cf  und  $  tiefschwarz,   an  der  Basis   bei  den  ö" 
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ungelleckt,  bei  den  Q  meist  ein  schmaler  Längsslreil  in  der 
Mitte  und  3  eckige  Flecken  in  den  Vorderecken  braun  oder 
schwarz  (oft  ist  der  Mittelstreif  allein  vorhanden).  Decken  bei 
den  2  durchsichtig  glashell,  leicht  gelblich  gefärbt,  bei  den  cf 
saturirter  gelb  und  weniger  durchsichtig;  häufig  ist  bei  den  2 
der  Innenrand  des  Clai'us  bis  nahe  zur  Spitze  hin,  von  der  Spitze 
des  Schildchens  ab  allmälig  schmäler,  hellroth  oder  blutroth  ge- 
färbt oder  leicht  gebräunt,  selten  gesellt  sich  zu  diesem  Längsstreif 
der  Decken  an  der  Spitze  des  Clonts  ein  zweiter  unregelmässiger 
auf  dem  Corium  befindlicher  Längsstreif.  Membran  glashell. 
Beine  hellgelb,  Klauen  braun.  Geschlechtstheile  der  2  ganz  wie 
bei  T.  hlandula.  Genitalklappe  der  cf  fehlt ;  ihre  Genitalplatten 
schmal  und  ziemlich  kurz,  so  lang  oder  kaum  merklich  länger 
als  das  vorhergehende  Abdominalsegment,  gegen  die  Spitze  hin 
allmälig  verschmälert,  an  der  Spitze  hackenförmig  aufgebogen. 

Durch  etwas  geringere  Grösse  und  durch  die  Färbung,  so 
wie  durch  das  Vorkommen  auf  Ihjpericum  pcrforatum^  unter- 
scheidet sich  diese  Art  gewöhnlich  leicht  von  der  verwandten 
^.  blandiila.  Doch  kommen  Exemplare  von  T.  Uypcvici  vor, 
bei  denen  der  ganze  Körper  einfarbig  gelblichweiss  ist  wie  bei 
den  einfarbigen  Exemplaren  von  hlandula^  weiche  dann  weniger 
leicht  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Folgende,  wenngleich 
nicht  sehr  augenfällige,  Kennzeichnen  (besonders  für  die  9  gültig, 
da  die  c/  schon  durch  die  Genitalplatten  leicht  zu  unterscheiden 
sind)  dürften  jedoch  keinen  Zweifel  aufkommen  lassen;  bei  T. 
blandula:  die  Decken  absolut  und  relativ  länger,  das  Corium 
voll  2'/2  mal  so  lang  wie  die  Membran  in  der  Mitte,  die  äusserste 
Membranzelle  sehr  klein,  der  sie  hinten  begrenzende  Nerv  reicht 
nur  sehr  wenig  über  die  Basis  des  nächstfolgenden  Membran- 
nerven hinaus  nach  hinten;  bei  T.  Hyperici:  das  Corium  2 
mal  oder  nur  wenig  mehr  als  2  mal  so  lang  wie  die  Membran 
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in  der  Mitte;  die  äusseiste  Membranzelle  klein,  doch  erstreckt 
sich  der  sie  hinten  begrenzende  Nerv  etwa  bis  auf  Yg  oder  '^/^ 
der  Länge  des  nächstfolgenden  Mebrannerven  nach  hinten. 

Long.  (/  fast  2,  Q  2  1/4  m.  m.  (9  o",  28  5).  Ende  Juni 
und  im  Juli,  auf  Hypericum  perforatum^  zahlreich,  aber  an  sehr 
vereinzelten  Plätzen  (Lodenhof,  Segewold'). 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  44.  19.  Typidocyba  Coromda.— 
H.  Seh.  ü.  Ins.  143.  4.  und  164.  IC.  'Typidocyba.  —  Stäl 
Ofv.  1853.  p.  176.  %.  Typidocyba  placidtda.  — 

Verbreitung.  Schweden  (Bohem.,  Stäl),  Mark  Bran- 
denburg (Toll in),  Begensburg  (H.  Seh.). 

13.    Tyiililocyba  Itlandula  Rossi. 

Hellgelb  oder  röthlichgelb,  Scheitel  und  Pronotum  mit 
2  einander  sehr  genäherten,  auf  dem  Scheitel  nicht  selten,  zu- 
weilen auch  auf  dem  Pronotum^  zusammenfliessenden,  nach  hin- 
ten verbreiterten  hellrothen  oder  braunrolhen  Längsstreifen.  Bei 
manchen  Exemplaren  zeigt  sich  ausserdem  am  Oberrande  der 
Stirn  querüber  von  einem  Auge  zum  andern  ein  hellrothes  Band; 
zuweilen  auch  die  Seiten  des  Pronotum  mit  schmaler  hellrolher 
Einfassung.  Nicht  selten  aber  sind  Kopf  und  Pronotum  ganz  ein- 
farbig bleichgelb,  oder  es  zeigt  nur  das  Pronotum  verwischte 
bräunliche  Längsstreifen.  Schildchen  mit  2  grossen  hell-  oder 
braunrothen  Flecken  in  den  Vordereckeu,  oder  ganz  roth  oder 
braun,  selbst  schwärzlich.  Decken  hell,  durchsichtig,  längs  dem 
Innenrande  mit  einem  hell-  oder  blutrothen,  bisweilen  gelblich- 
rothen  oder  braunen,  unregelmässigen  zackigen  Längsstreif,  wel- 
cher den  Innenrand  an  2  Stellen  erreicht  (dadurch  bei  geschlos- 
senen Decken  2  hinter  einander  stehende  länglich -eiförmige 
bleichgelbe  Flecken  umgrenzt),  sehr  selten  den  ganzen  Innenrand 
einnimmt,    und    mit  einem  den  die  Membran  vom   Corium  tren- 
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nenden  Quernerv  bis  zur  Mitte  der  Deckenbreite  roth  färbenden 
Strich  (letzterer  fehlt  hiiulig)  endet.  Die  Grundlage  dieses 
zackigen  Streifs  jeder  Decke  bilden  2  Längsstreifen,  von  denen 
der  vordere  an  der  Basis  des  Claeus  beginnt  und  längs  der 
Naht  mit  dem  Corium  verläuft  bis  er,  ohne  die  Spitze  des 
Claciis  auszufüllen,  auf  den  Innenrand  trifft;  wo  er  aufhört  legt 
sich  von  aussen  her  der  2te  Längsstreif  an,  welcher  auf  dem 
Corium  längs  der  Naht  mit  dem  Clavus  bis  zur  Spitze  des 
letztern  verläuft.  Zuweilen  fehlen  die  zackigen  Längsstreifen 
ganz,  oder  sie  sind  stark  abgeblasst  und  ±  unterbrochen,  da- 
her undeutlich;  selten  hat  sich  die  röthliche  Färbung  der  Decken, 
ohne  Zacken  zu  bilden,  auf  die  einzelnen  Längsnerven  vertheilt 
(wodurch  die  Decken  ganz  ähnlich  wie  bei  T.  rosea  m.  gefärbt 
erscheinen),  oder  es  ist  zuweilen  bloss  der  dem  Aussenrande 
des  Corium  zunächst  verlaufende  Längsnerv  roth.  Aussenrand 
des  Corium  zuweilen  von  der  Basis  ab  eine  kleine  Strecke 
weit,  oder  bis  nahe  zur  Spitze  hin,  hellgelb  oder  goldgelb, 
sehr  selten  hell  bräunlichgelb.  Membran  ganz  glashell,  oder 
schwach  angeraucht  mit  glasheller  Mittelzelle,  oder  bloss  die 
Innenzelle  dunkel  rauchfarben;  ihre  Nerven  bleichgelb.  Beine 
hellgelb,  Klauen  gebräunt;  an  den  Hinterbeinen  zuweilen  das 
2te  Tarsalglied,  mit  Ausnahme  seiner  Basis,  und  das  3te 
braun  oder  schwarz,  was  beim  Q  selten,  beim  </  häufig  vor- 
kommt, bei  letzteren  sind  sogar  nicht  selten  alle  3  Tarsalglie- 
der  der  Hinterbeine  (mit  Ausnahme  der  Basis  der  ersten) 
und  die  Spitze  der  Hinterschienen  schwarz.  Tarsen  der 
Hinterbeine  ^/s,  höchstens  Yj  so  lang  wie  ihre  Schienen, 
ihr  erstes  Glied  so  lang  wie  die  2  folgenden  zusammen 
und  ohne  Reihen  von  langen  Wimperhaaren,  Hinterschienen 
an  der  Innenseite  mit  feinen  sehr  kurzen  Härchen  dicht 
besetzt,    welche    deutlich    kürzer    sind    als     die    Dörnchen    an 

26 
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der  Aussenseite.  Genitalklappe  der  <S  fehlt;  ihre  Genilalplalten 
schmal  und  ziemlich  lang,  1  Yj  bis  fast  2  mal  so  lang  wie  das 
vorhergehende  Abdominalsegment,  nach  hinten  allmälig  ver- 
schmälert, an  der  aufgebogenen  Spitze  schräg  gegen  einander 
gestellt,  fast  vertikal.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite 
bei  den  Q-  am  Hinterrande  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  am 
weitesten  nach  hinten  sich  erstreckend;  Legestachel  an  der 
Spitze  schwarz. 

Betrachtet  man  die  am  dunkelsten  gefäj^bten  Exemplare, 
mit  deutlich  entwickelten  Längsstreifen  auf  Scheitel  Pronotum 
und  Decken,  als  Stammform,  so  haben  wir  für  unsere  Fauna 
ausserdem  folgende  3  Varietäten,  welche  man,  ohne  die  Ueber- 
gänge  zu  kennen,  leicht  für  besondere  Arten  halten  ksnnte. 

Var.  1.  Oberseite  einfarbig  bleichgelb  (meist  frisch  ent- 
wickelte Exemplare). 

CVar.  2.  Oberseite  bleichgelb,  nur  das  Schildchen  und  die 
innerste  Zelle  der  glashellen  Membran,  oder  auch  noch  ein 
Längsstreif  auf  dem  Cliii'us  und  auf  dem  Corium  längs  der 
Spitze  des  Clamis^  dunkel  rauchfarben.  Sehr  selten.  — 
Var.  3.  Decken  mit  röthlich  gefärbten  Längsnerven. 
Long,  d  2-2V4,  Q  2-2V2  m.  m.  (30  ö^,  40  Q). 
Sehr  zahlreich,  vom  Juli  bis  Ende  October,  auf  Haidekraut  in 
Tannenwäldern,  auf  Morästen,  überwintert  im  Moose  und  unter 
abgefallenem  Laube  (Dorpat,  Uddern,  Lodenhof,  Segewold,  Zar- 
nikau,  Kokenhusen). 

Amyot  Rh.  p.  426.  495.  Flammigera.  —  Gurt.  Br.  Ent. 
vol.  14.  640.  2.  Eupteryx  flammigera.  —  Fall.  Hem.  IL  p.  57. 
56.  Cicada.  —  Herr.  Seh.  Nom.  ent.  p.  68.  Tynidocyha.  — 
D.  Ins.  164.  W}  Typ/ilocyba.  —  D.  Ins.  124.  1 .  Typidocyba 
Querais. 

Verbreitung:   Schweden  (Fall.),    Gottland  (Dahlbom), 
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Regensburg  (H,  Seh.),  München  (GistI),  Frankreich,  Italien 
(Amyol),  Slresa  am  l>ago  Maggiore,  Marseille,  Castel  Sarra- 
zin (Flor),  England  (Curtis). 

0 

14.    Typhlocyba  roaea  m. 

t 
Von    der    sehr    ähnlichen    T.    blandula     leicht    durch    die 

aulTällig  verschiedene  Bildung  der  Hintertarsen  zu  unterscheiden. 

Bleichgelb  oder  citronengelb,  Kopf,  Pnmolum  und  Schüd- 
chen  mit  unrcgelmässigen  hellrothen  Streifen  und  Fleckchen, 
welche  zuweilen  sehr  undeutlich  sind  oder  ganz  fehlen  und  an 
der  Spitze  des  Scheitels  gewöhnlich  2  unregelmässige  hellere 
Flecken  umgrenzen.  Decken  durchsichtig,  hellroth,  am  Aussen- 
rande,  häufig  aber  auch  nur  aussen  an  der  Spitze  des  Corium, 
breit  blass.  Membran  fast  glashell,  kaum  etwas  angeraucht, 
mit  weissen  Nerven.  Beine  weiss  oder  bleichgelb,  Klauen 
leicht  gebräunt;  an  den  Hinterbeinen  sind  die  Tarsen  merklich 
länger  als  bei  'T.  blandula^  Ys  ^'^  Vs  ^^  '^"S  ^^'^  '^'"^  Schie- 
nen, ihr  erstes  Glied  1  '/j  ™äl  so  lang  wie  die  2  folgenden 
zusammen  und  an  seiner  Unterseite  mit  2  Reihen  langer  feiner 
weisser  Härchen  besetzt,  welche  wimperartig  abstehen;  auch 
die  Hinterschienen  haben  an  der  Innenseite  eben  so  lange  und 
feine  abstehende  weisse  Haare  in  einer  Reihe  dicht  stehend, 
während  mehr  an  der  Aussenseite  die  vereinzelten  etwas  kräf- 
tigeren aber  kürzeren  Dörnchen  stehen.  Geschlechtstheile  der 
d"  ganz  wie  bei  T.  blandula. 

Long,  cf  2  Ya  m.  m.  (7  c/).  Selten,  in  Wäldern  und 
auf  Moosmorästen  unter  Fichten  {Pinus  Abies).,  bisweilen  von 
den  Bäumen  selbst  geschöpft,  vom  Juli  bis  Ende  October  (Dorpat, 
Lodenhof,  Segewold,  die  grossen  Kangern), 

Die  eben  beschriebene  Art  steckt  in  der  Germarschen 
Sammlung   unter  dem   Namen  'T.  blandula  Rossi.,   während  die 
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von  mir  als  hlimdala  liossi  beschriebene  Art  von  ihm  mil 
7'.  T/liae  Fall,  bezeichnet  ist.  Die  T.  (Cicada)  hlandula  bei 
Fallen  kann  nur  entweder  zu  der  von  mir  unter  diesem  Namen 
beschriebenen  Art  gezogen  werden  oder  allenfalls  noch  zu  der 
sehr  nahe  stehenden  71  Ui/perici  H.  Seh.,  aber  nicht  zu  rosea 
m.  ^=' hlandula  Rossi^  Germ.  Ob  nun  Ger  mar  oder  Falten 
die  Rossische  ■  r.  hlandxda  richtiger  aufgefasst  hat,  muss  ich 
unentschieden  lassen,  da  ich  Rossi's  Beschreibung  nicht  benutzen 
kann  und  dieselbe  auch  vvol  schwerlich  einen  sichern  Schlus«» 
gestatten  wird;  ich  folge  der  Auffassung  von  Fallen  und  Her- 
rich Schäffer.  7'.  Tiüae  Fall,  aber  passt  garnicht  zu  der 
von  mir  als  7'.  hlandula  beschriebenen  Art,  daher  sich  Germar 
in  dieser  Bestimmung  wenigstens  irrte. 

Vielleicht  gehört  Tollin's  T.  roscipcnnis  (Stettin.  Ent.  Zei- 
tung 1851.  p.  72)  zn  rosca. 

15.    Typhloeylm  Coryll  Tollin. 

Einfarbig  hellgelb;  Decken  durchsichtig,  bisweilen  gold- 
gelb, Membran  hell  mit  sehr  feinen  bleichen  Nerven,  3te 
Membranzelle  an  der  Spitze  deutlich  breiter  als  an  der  Basis, 
indem  ihre  Nerven  zur  Spitze  hin  etwas  divergiren.  Innerster 
(3ter)  Längsnerv  an  der  Spitze  der  Flügel  dem  mittlem  um 
mehr  als  das  Doppelte  näher  als  letzterer  dem  äussern.  Beine 
hellgelb,  die  Klauen  gebräunt  oder  schwarzbraun.  Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande 
breit  abgerundet,  in  der  Mitte  daher  länger  als  an  den  Seiten. 
Genitalklappe  der  cf  fehlt.  Genitalplatten  lang  und  schmal, 
gegen  die  Spitze  hin  allmälig  verschmälert  und  aufgebogen. 

Long,  d"  21/2,  2  fast  3  m.  m.  (8  cf,  24  Q).  Sehr  zahl- 
reich, bisweilen  fast  zu  Schwärmen  vereinigt,  auf  Gebüsch  und 
Bäumen  (Linden,  Ellern,  Eichen  etc.)  im  Juni,  Juli,  August 
(Hahnhof,  Lodenhof,  Segewold,  Kokenhusen,  Oesel  etc.) 
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.  Dahlbom    Hamll.    1850    (herausgegeben    1851)    p.  181. 

Cicadula  Ahieti.   —   Toll  in  Sleltin.  Ent.  Zeit.   1851.  p.  70  und 
72.   Typ/iloci/ha. 

Verbreitung:  Golliand  (Dalilbom),  Mark  Brandenburg 
(Tollin). 

b 
1&    Tyiililocyba  scutellarlsi  H.  Bch. 

Hellgelb,  die  Mitte  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das 
Abdomen  schwarz,  letzteres  an  den  Seilenränderu  sehr  schmal 
hellgelb  oder  hell  grünlichgelb.  An  der  Stirn  jederseits  eine 
Reihe  von  verwischten  und  häufig  zusammenfliessenden  kurzen 
grauen  oder  hellbraunen  Querstricheln,  welche  oben  zwischen 
den  Fühlern  convergirend  als  2  (meist  jedoch  zusammenflies- 
sende)  hellgraue  oder  bräunliche  Streifen  dicht  neben  einander  an 
der  Stirn  bis  zum  ^'orderrande  des  Scheitels  aufwärts  steigen. 
Auf  dem  Scheitel  eine  hinten  gerade  bräunliche  Querbinde,  die 
jederseits  neben  den  Augen  einen  Ausläufer  zur  Stirn  abwärts 
schickt,  indess  verfliessen  meist  die  dunkleren  Zeichnungen  am 
Scheitel  und  oben  an  der  Stirn  in  der  Weise,  dass  nur  der 
Hinterrand  des  Scheitels  (an  den  Seiten  breiter  als  in  der  Mitte) 
und  2  mit  ihrer  Convexität  nach  aussen  gekehrte  kommaähnliche 
Streifen  auf  dem  Uebergange  der  Stirn  zum  Scheitel,  in  denen 
die  Nebenaugen  stehen,  hellgelb  bleiben.  Clypeus  dunkelbraun 
oder  schwarz,  an  der  Basis  öfters  etwas  heller.  Schnabel- 
scheide braun.  Fühler  kürzer  als  die  Stirn.  Pronotum  mit 
2  einander  genäherten  undeutlichen  schwärzlichen  Pünktchen  in 
der  Nähe  des  Vorderrandes,  welche  zusammenfliessend  einen  kur- 
zen und  schmalen  dunklen  Querstrich  bilden  können,  häufig  aber 
auch  ganz  fehlen;  nahe  am  Hinterrande  ein  schmaler  grauer 
durch  das  Hindurchschimmern  der  Färbung  des  Mittelrückens  ent- 
stehender Querstreif,  der  ebenfalls  nicht  selten  undeutlich  ist  ode 
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ganz  fehlt,  so  dass  dann  das  Profiotitm  völlig  hell  erscheint.  Sel- 
ten zeigt  sich  die  durch  das  Pvonotum  hindurchschimmernde  Fär- 
bung des  Mittelrückens  in  Gestalt  zweier  Fragezeichen,  deren 
Enden  vorn  von  den  2  schwärzlichen  Pünktchen  des  Pronotum^ 
hinten  von  den  3  eckigen  Basalflccken  des  Schildchens  gebildet 
werden.  Schildchen  mit  2  3 eckigen  schwarzen  Flecken  dicht 
an  den  Vorderecken  und  schwarzer  Spitze.  Decken  ganz  durch- 
sichtig, fast  ungefärbt  und  wasserhell,  nur  der  Innenrand  des 
Clacus  und  Aussenrand  des  Corium  (letzterer  namentlich  in  der 
Mitte,  wo  er  auch  innen  bisweilen  sehr  schmal  und  undeutlich 
bräunlich  gerandet  ist)  schwach  hellgelb  oder  hellgrünlichgelb 
gefärbt.  Membran  glashell,  ihre  3te  Zelle  zur  Spitze  hin  un- 
bedeutend verbreitert.  Von  den  3  in  die  Flu  gel  spitze  auslau- 
fenden Längsnerven  ist  der  innerste  heller  und  feiner  als  die 
2  äussern  und  mit  dem  mittlem  durch  einen  Querast  verbunden 
(welcher  sich  unter  einem  rechten  oder  diesem  sehr  genäherten 
spitzen  Winkel  von  ihm  abzweigt),  daher  er  nicht  gegabelt  er- 
scheint. Beine  bleichgelb,  nur  die  Klauen  meist  braun  oder 
schwarz.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  Q 
am  Hinterrande  gleichmässig  schwach  convex,  in  der  Mitte  et- 
was länger  als  an  den  Seiten.  Genitalklappe  der  d"  fehlt;  ihre 
Genitalplatten  nur  ein  sehr  kurzes  Stück  an  der  Basis  von  gleicher 
Breite  (parallelrandig),  dann  vom  Aussenrande  her  allmälig  ver- 
schmälert, in  eine  schmale  Spitze  ausgezogen. 

Long,  cf  2  —  21/4,  Q  2  — 21/3  m.  m.  (2  2  aus  Livland 
5  c/,  6  2  aus  andern  Ländern).  Sehr  sglten,  im  Juli  (Oesel). 

Bohem.  Handl.  1845.  p.  45.  20.  Tt/p/doeyha  pullida.  — 
Herr.  Seh.  D.  Ins.  164.  13.  und  164.  \C Tijphloajha. 

Verbreitung:  Schweden  (Bohem.),  Gottland  (Dahl- 
bom),  Regensburg  (H.  Seh.),  Seewiesen  in  Steiermark,  Ge- 
menos  bei  Marseille,  Toulouse  (Flor). 
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0 

17.    Xyiilil«ryba  Rosat*  liinn. 

Bleichgelb  oder  weisslich,  bloss  der  Lc^eslachel  der  i?  bis- 
weilen braun;  Decken  hell,  durchsichtig,  selten  am  Aussei - 
und  Innenrande  hellgelb;  Membran  glashell,  bisweilen  kaum 
erkennbar  angeraucht.  Beine  bleichgelb  oder  weisslich,  die 
Klauen  leicht  gebräunt  Geschlechtstheile  der  o"  und  Q 
ganz  wie  bei  T.  Cori/li  Tollin." 

Selten  ist  der  ganze  Körper  nebst  den  Decken  goldgelb 
gefärbt. 

Long.    0'  2V2,    5  23/4   m.  m.   (C  a",    17    Q).     UeberaH 

sehr    zahlreich   auf  Rosen,    auch   auf  Linden,    vom    August  b.s 

spät  in  den  October  (Dorpat,  Lodenhof,  Kokenhusen  u.  s.  w.). 

Amyot  Rh.  p.  429.  501' Xafif/iapala.   —   Dahlbom  Handl. 
^      C 
1850.  p.  179.   Typldocyba  Pferidis  *}.    —    De  Geer  Gesch.   d. 

Ins.  111.  p.  124.  9.  Cicada  musciformis  Rosae.'  —  Fabr.  S.  Rh. 
p.  79.  S^Pckada  flai-esccns.  —  Linn.  S.  N.  p.  467.  50.' Ci- 
cada. —  Sloll  Cicad.  p.  44.  tab.  13.  fig.  67  und  fig.  B.  — 
Tollin  Stettin.  Ent.  Zeitg.  1851.  p.  10.' T//p/docyba.  —  Zett. 
J.  L.  p.  300.  \8.-Cicadiäa. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Gottland  (Dahlbom), 
zwischen  Wolga  und  Ural  (Eversmann),  Deutschland  (Fabr.), 
Mark  Brandenburg  (Tollin),  München  (Gistl),  Schweiz 
(Fuesslin),  Paris  (Amyot),  England  (Curt.).   — 

18.    Tyiihlovjba  ultidula  Fabr. 

Hellgelb,  das  Schild  eben  und  2  breite  Querbinden  auf 
den  Decken  schwarz;  die  vordere  dieser  Querbinden  befindet  sich 


*)  Vielleicht  ist  Dahlbom's  Art  eine  von  T.  Rosae  verschiedene,  aber  wenig- 
stens nach  den  von  ihm  hervorgehobenen  Kennzeichen  ist  sie  von  ihr  nicht  zu  trennen. 
Die  T.  Pteridis  soll  sich  von  T.  Rosae  durch  die  sitzende  (ungestielte)  Seckige 
Membranzelle  unterscheiden  (die  übrigen  für  die  Färbung  angegebenen  Unterschiede 
finden  sich  ebenso  auch  bei  Rosae);  aber  auch  bei  T.  Rosae  ist  die  Seckige  Zelle 
nur  kurz  gestielt  und  nach  Dahlbom's  eigener  Angabe  (vergl.  p.  181  unter  Ci- 
•"dula  Alneli)  bisweilen  sitzend. 
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dicht  an  der  Basis  und  ist  aussen  schmäler  als  innen,  die  hin- 
tere überall  gleich  breite  dicht  vor  der  Membran,  letztere  glas- 
hell, zuweilen  sehr  hell  rauchfarben.  Schildchen  bisweilen  mit 
schmalem  gelben  Längsstreif  in  der  iMitte.  Beine  hellgelb,  Klauen 
gebräunt  oder  schwarz.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unter- 
seite bei  den  9  am  Hinterrande  breit  und  gleichmässig  abgerun- 
det. Genitalklappe  der  c/  fehlt.  Genitalpatten  lang  und  schmal, 
allmälig  verschmälert. 

Long,  o-  2'/, -23/4,  9  2V2-3  m.  m.  (5  o',  12  5). 
Auf  Linden,  Ulmen,  ziemlich  vereinzelt,  im  Juli  und  August  (Se- 
gewold,  Kremon). 

Amyot  Bh.  p.  fl26.  AU.   llypostilha.    —    Bohem.  Handl. 

r, 

1852.  p.  T9.  ö9. '  T//p/iloci/ha  bifasciata.  —  Fabr.  S.  Bh.  p.  79. 
m.'' Cicada.  -  Herr.  Seh.  D.  Ins.  164.  10  und  164.  16. 
Typhlocyha. 

Verbreitung:  Schweden  (Bohem.,  auf  Conjh/s),  Stutt- 
gart (Böser),  Paris  (Fabr.,  Amyot). 

r 
19.    Typlilocyba  seometriea  Sehr. 

'      ( IbieaUlla  Fall.) 

Hellgelb,  Schildchen  ganz  oder  nur  an  allen  Bändern 
schwarz.  Decken  durchsichtig  mit  einem  schrägen  dunkel- 
braunen oder  schwarzen  Längsstrich  an  der  Naht  des  Clams 
mit  dem  Corium  (der  zur  Hälfte  auf  dem  Coriuiii.,  zur  Hälfte 
auf  dem  Claviis  sich  befindet  und  von  der  Basis  ab  bis  zur 
Spitze  des  Clams.,  reicht).  Membran  heller  oder  dunkler  gebräunt 
von  hellen  Nerven  durchzogen.  Beine  bleichgelb,  Klauen  leicht 
gebräunt.  Genitalklappe  der  c/  fehlt;  ihre  Genitalplatten  schmal 
und  lang,  sehr  allmälig  verschmälert,  mit  den  Innenrändern  an 
einander  grenzend.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite 
bei  den  ^  am  Hinterrande  sehr  breit  und  gleichmässig  abge- 
rundet, in  der  Mitte  nicht  bedeutend  länger  als  an  den  Seiten. 
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Long,  d  23/4,  $  fast  3  m.  m.  (ö  d,  12  9.)  Auf  Wei- 
den und  Ellern  nicht  selten,  vom  Juli  bis  Ende  September 
(Mohn,  Oberpahlen,  Dorpat,  Kamby,  Lodenhof,  Segevvold,  Ko- 
kenhusen).  ^ 

Fall.  Hern.  IL  p.  54.  50.  Cicada  Umatclla.   —   Germ.  Fn. 

Ins.  Eur.  fasc.  12.  tab.  18.    Teltigonia.    —    H.  Seh.   Nom.   ent. 

p.  Q8.'' Tpp/doc^ba  llneatetla.  —  D.  Ins.  143.  3.  und  164.  16. 

^^ Typlilocyha  lincatella.   —    Zett.  J.  L.  p.  3üü.  19.  ^Cicadula  U- 

neatella. 

Verbreitung:  Lappiand  (Zett.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Dahlbom),  Deutschland  (Germ.).  Regensburg  (H. 
Seh.),  England  (Gurt.). 

0 
20.    Typlilocjba  10-punctata  Fall. 

Schmutzig  bleichgelb,  bisweilen  grünlich-  oder  röthlich- 
gelb,  Brust  in  der  Regel  schwärzlich  oder  schwarz;  Abdomen 
schwarz  mit  schmutzig  gelben  Seiten-  und  Hinterrändern  der 
Segmente,  bisweilen  an  der  Unterseite  schmutzig  gelb  mit 
3  eckigen  schwarzen  Flecken  in  der  Mitte.  Kopf  mit  2  kleinen 
runden  schwarzen  Flecken  auf  dem  Uebergange  des  Scheitels 
zur  Stirn;  Gesicht  nicht  selten  db  gelbbraun  bis  schwärzlich 
gefärbt,  namentlich  auf  dem  Clypeus  und  an  den  Wangen; 
auch  bei  heller  Färbung  des  Gesichts  sind  meist  wenigstens 
die  Nähte  der  Stirn  schwarz.  Pronolum  gewöhnlich  mit  6 
kleinen  rundhchen  schwarzen  Flecken;  4  von  diesen,  welche 
öfters  sehr  klein,  punktförmig  sind  und  von  denen  die  2  äus- 
sersten  nicht  selten  ganz  fehlen  oder  bloss  durch  sehr  feine 
Pünktchen  angedeutet  sind,  stehen  ziemlich  gleich  weit  von 
einander  entfernt  dicht  am  Vorderrande  des  Pronotum  in  einem 
Halbkreise  und  werden  bisweilen  vom  Hinterrande  des  Scheitels 
verdeckt;  die  2  übrigen,  welche  gewöhnlich  etwas  grösser  sind 
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als  die  andern  Fleckchen,  sehr  selten  völlig  fehlen,  stehen  wöit 
von  einander  entfernt  an  den  Seiten  des  Proiiotum  in  der  Nähe 
der  Hinterecken.  Schildchen  mit  2  dreieckigen  schwarzen 
Flecken  in  den  Vorderecken,  die  nur  selten  fehlen  oder  durch 
kurze  schmale  Striche  angedeutet  sind.  Bei  sehr  dunkel  ge- 
färbten Exemplaren  sind  Pronotum  und  Schildchen  ganz,  oder 
das  Pronotum  bloss  in  der  Hinterhälfte,  schwarz.  Decken 
durchsichtig  weisslich  mit  variabler  schwärzlicher  Zeichnung; 
wenn  dieselbe  sehr  ausgebildet  ist,  so  zeigt  sich  dicht  an  der 
Basis  ein  Fleck,  etwa  in  der  Mitte  des  Corium  eine  unregel- 
mässige schräge  zackige  Binde,  endlich  dicht  vor  der  Membran 
eine  unregelmässige  Querbinde  schwärzlich  gefärbt;  Nerven 
der  Membran  weiss,  an  der  Spitze  schwärzlich,  die  äusserste 
und  innerste  Membranzelle  glashell,  die  2  mittleren  angeraucht. 
Diese  schwärzliche  Zeichnung  der  Decken  kann  sehr  abblassen, 
so  dass  nur  einzelne  undeutliche  Flecken  nachbleiben;  dann 
bietet  auch  die  Membran  in  ihren  Zellen  kaum  einen  Unter- 
schied der  Färbung  dar,  doch]  sind  die  Enden  ihrer  Nerven 
constant  ±  weit  gebräunt.  Beine  hellgelb  oder  bräunlichgelb, 
Schenkel  bisweilen  in  der  Mitte  schwärzlich;  Hinterschienen  zur 
Spitze  hin  meist  gebräunt  oder  schwärzlich;  Klauen  braun  oder 
schwarz.  Genitalklappe  der  d'  fehlt;  ihre  Genitalplatten  hell- 
gelb oder  bräunlichgelb,  zuweilen  schwarz;  letztere  sind  bis 
nahe  zur  Spitze  hin  allmälig,  doch  kaum  merklich,  verbreitert, 
dann  von  aussen  her  sehr  rasch  verschmälert  und  mit  dünner 
scharfer  Spitze  endend,  so  dass  ihr  Aussenrand  hinter  der 
Mitte  einen  ziemlich  scharf  ausgeprägten  rechten  Winkel  zeigt. 
Legestachel  der  2  gelbbraun.  Letztes  Abdominalsegment  der 
2  unten  am  Hinterrande  fast  gerade,  in  der  Nähe  der  Seiten- 
ränder mit  seichtem  winkligen  Einschnitt. 

Long,  ö"  2V2,  9  23/4  m.  m.  (12  cj",    \S  Q).     Zahlreich 
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auf  Weidengebüsch,  im  August  und  September  (Kaisma,  Ober- 
pahlen,   l'orpat,  Lunia,  Lodenhof,  Segewold,  Kokenhusen  etc. 

Fall.  Hern.  II.  p.  51.  \2.  Cicada  lO-jnaidala.  —  p.  51. 
43.  Cicada  6 -punctata.  —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  ^S^  Typ/ilo- 
cyba  6-punctata.  —  D.  Ins.  143.  2.  und  164.  MS.'TypIdocyha 
6 -punctata.  —  Zett.  J.  L.  p.  3UÜ.  2Ü.  Cicadula  6 -punctata. 
—  p.  300.  21.  Cicadula  10 -punctata. 

Verbreitung:  Lappiand  (Zeit.),  Schweden  (Fall.), 
Gottland  (Dahlbom),  Regensburg  (H.  Seh.). 

0 

21.     Tj'ltlilocjba  llinl  Linn.  Fall. 

Hellgelb  oder  grünlichgelb,  Abdomen  schwarz  mit  schmal 
gelben  Seiten-  und  Hinterrändern  der  Segmente.  Bei  den  $  ist 
die  Unterseite  des  Abdomen  häufig  gelb  mit  schmal  schwarzen 
Vorderrändern  der  Segmente,  oder  es  ist  das  ganze  Abdomen, 
mit  Ausnahme  des  Genitalapparats,  bei  ihnen  gelb.  Kopf  mit 
2  kleinen  schwarzen  Punkten  beim  üebergange  des  Scheitels 
zur  Stirn  (welche  nur  selten  fehlen).  Pro7iotuvi  mit  einem 
kleinen  schwarzen  Punkt  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  der  häufig 
vom  Hinterrande  des  Scheitels  verdeckt  wird.  Durch  das  Pro- 
notum  scheinen  bisweilen  3  grosse  schwarze  Flecken  des  Mittel- 
rückens hindurch,  die  aber  immer  vollständig  vom  Hinterrande 
desselben  bedeckt  werden.  Schildchen  an  der  Spitze  gewöhnlich 
äusserst  schmal,  selten  in  dem  ganzen  durch  die  Quervertiefung 
abgesetzten  Endstück,  schwarz,  sehr  selten  auch  noch  mit  2 
einander  sehr  genäherten  verwischten  braunen  Längsstreifen  in 
der  Mitte  seiner  vordem  Hälfte,  bisweilen  dagegen  ganz  hell. 
Decken  durchsichtig,  kaum  etwas  gelblich  gefärbt,  die  Spitze 
der  Zellen  des  Cormm  und  die  Membran  db  (bisweilen  nur 
wenig  deutlich)  angeraucht;  Nerven  der  31embran  hellgelb,  ihre 
Spitzen  gebräunt  oder  geschwärzt.     Beine  hellgelb,   die  Klauen 


—     412     — 

gebräunt.  Geschlechtstheile  der  Q  schwarzbraun  oder  schwarz, 
der  Legestachel  gelbbraun  oder  schwarz  mit  gelber  Spitze. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  2  am  Hinter- 
rande neben  der  Mitte  mit  2  seichten  Ausbuchtungen,  wobei  die 
vorgestreckte  Mitte  sich  zuspitzt.  Genitalplatten  der  <f  hellgelb, 
bis  zur  Mitte  gleichbreit,  von  da  ab  vom  Aussenrande  her  rasch 
in  eine  lange  feine  Spitze  verschmälert,  während  die  Innenrän- 
der an  einander  grenzen,  es  entsteht  daher  etwa  in  der  Mitte 
des  Aussenrandes  eine  scharfe  stumpfwinklige  Ecke;  die  Geni- 
talklappe fehlt.  Bei  eben  entwickelten  Exemplaren  ist  der  ganze 
Körper  hellgelb,  ohne  schwarze  Zeichnungen. 

Long,  cf  21/2,  2  3  m.  m.  (4  c/,  12  2).  Auf  Ulmen 
ziemlich  zahlreich,  im  August,  September  (Dorpat,  Heiligensee, 
Lodenhof,  Kokenhusen). 

^-  De  Geer  Gesch.  d.  Ins:  IIl  p.  121.  8.  tab.  12.  fig.  12  — 
19.  Cicada  musciformis  Uimi.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  78.  81."  Ci- 
cada.  —  Fall.  Hem.  IL  p.  49.  Z'd.^  Cicada.  —  Linn.  S.  N. 
p.  467.  49.«  Cicada. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Mark  Brandenburg 
(Tollin),  München  (GistI),  Spielfeld  in  Steiermark  (Flor), 
England  (Curt.).   — 

Burmeister   nennt   eine    andere    mir    unbekannte    Art    Jl 

r, 

67»?/,  welche  in  Betreff  der  Flügelbildung  zu  T.  albosiriella 
gehört. 

Herrich  -  Schäffer,  der  7'.  Ulmi  nicht  gekannt  zu  haben 
scheint,  rechnet  sie  mit  Unrecht  zur  Gattung  Jassus. 

"^Eiipteryx  ocellata  Curt.  gehört  möglicher  Weise  hierher. 

22.    Typhlocyba  Quereus  Linn. 

Bleichgelb,  die  Oberseite  weiss,  auf  dem  Scheitel  nicht 
selten,  parallel  dem  Vorderrande,  eine  bogige  orangefarbene  oder 
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goldgelbe  Querlinie;  der  Vorderrand  und  ein  kleiner  rundlicher 
Fleck  in  der  Mitte  des  Froiiohim.,  alle  Ecken  des  Schild- 
chens und  6  —  7  unregelmässige  häufig  zusammendiessende 
Flecken  auf  der  Innenhällte  der  Decken  goldgelb  oder  orange- 
farben, zuweilen  blutroth.  Gegen  die  Spitze  der  Decken  hin 
sind  die  Flecken  nicht  selten  hellroth,  während  an  der  Basis  gold- 
gelb. Bei  jüngeren  Exemplaren  ist  die  angegebene  Zeichnung 
sehr  verwischt.  Aussenrand  des  Corium  fast  glashell  mit  2 
schrägen  Streifen,  von  denen  der  vordere  goldgelbe  sich  mit 
einem  Fleck  des  Corium  verbindet  und  etwa  auf  '/j,  der  hintere 
bräunliche  oder  schwarze  auf  ^/g  der  Länge  des  Corium  steht. 
Häufig  sind  die  Zellen  des  Corium  an  der  Spitze  rauchfarben 
und  ihre  Nerven  schmal  schwärzlich  gesäumt.  Membran  an- 
geraucht mit  weisslichen,  im  ganzen  Verlauf  oder  bloss  an  der 
Basis  der  Zellen  schmal  schwärzlich  gesäumten  Nerven  und 
mehreren  glashellen  Flecken,  von  denen  ein  grösserer  aussen 
an  der  Basis  steht.  Die  die  Spitze  des  Corium  und  die  Basis 
der  Membran  durchziehenden  Nerven  verhältnissmässig  etwas 
breiter  als  gewöhnlich  und  weniger  scharf  von  der  Umgebung 
sich  abhebend.  Beine  weiss,  Klauen  kaum  merklich  gebräunt. 
Genitalkiappe  der  cf  fehlt;  ihre  Genitalplatten  lang  und  schmal, 
sehr  allmälig  verschmälert.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unter- 
seite bei  den  2  ganz  oder  nahezu  gerade,  in  der  Mitte  nicht 
oder  doch  kaum  merklich  länger  als  an  den  Seiten. 

Long,  d"  2y^-2V2,  $  fast  3  m.  m.  (5  o",  12  Q).  Ver- 
einzelt auf  Gebüschen,  am  häufigsten  auf  Eichen,  im  Juli  und 
August  (Kamby,  Wenden,  Kremon,  Nietau,  Kokenhusen,  Aahof, 
Salis,  Oesel).  r 

Fabr.  S.  Rh.  p.  79.  89.  Cicada.  -  Fall.  Hern.  IL  p.  56. 
54.    Cicada.    —    H.  Seh.  Nom.   ent.   p.  68.' Ti/p/iloci/ba.    —    D. 
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Ins.  164.  9.  und  164.  \%.ryphlocyha.  —  ToUin  Stettin.  Ent. 
Zeitung  1851.  p.  7.3.    Typliloajba  fasciala*). 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  zwischen  Wolga  und 
Ural  (Eversinann),  Mark  Brandenburg  (Tollin),  Stuttgart 
(Roser),  Laibach  (Flor),  England  (Gurt.).   — 

23.    Typlilocyba  stellulata  Burm. 

Wegen  ihrer  zierlichen  Färbung  eine  der  schönsten  Arien 
dieser  Gattung. 

Milchweiss  (bei  getrockneten  Exemplaren  ist  das  Schild- 
chen gewöhnlich  hell  gelblich);  die  hintere  Hälfte  der  Decken 
braun,  schwarz  und  glashell  gezeichnet.  Mittel-  und  Hinterbrust 
in  der  Mitte  und  das  Abdomen  schwarz,  letzteres  meist  mit 
schmal  hellgelb  gerandeten  Segmenten,  bisweilen  die  2 — 3 
letzten  Segmente  der  Unterseite  gelb,  Fühler  etwa  so  lang 
wie  der  Scheitel  und  das  halbe  Proiiotum  zusammen.  Beine 
(auch  die  Hüften)  weisslich,  Klauen  heller  oder  dunkler  braun, 


*)  In  seinem  guten  gründlich  ausgearbeiteten  Aufsatze  über  Kleinzirpen  stellt 
Tollin  3  neue  Arten  von  Typhlocyba  auf:  Coryli^Toseipenni.i  mid^fasciata.  Nur  bei 
letzterer  Art  führt  er  an,  er  wolle  sie  auch  als  neu  vertreten;  das  kann  denn  doch  wol 
nur  bedeuten,  dass  er  die  beiden  andern  Arten  entweder  für  zu  schlecht  hält,  als  das» 
sie  seines  persönlichen  Schutzes  wüidig  wären,  oder  für  so  gut,  dass  sie  sich  auch 
selbst  zu  erhalten  wüssten,  wiihrend  T.  fasriata,  auf  schwachen  Füssen  stehend,  ihre 
Existenz  ohne  beständige  persönliche  Befürwortung  des  Herrn  Apotheker  Toll  in 
nicht  fortführen  könne.  Letztere  scheint  wenigstens  für  "T.  fasriata  die  richtige  An- 
nahme, denn  ihre  Trennung  von  T.  (iiierrits  beruht  nur  auf  dem  Mangel  der  mennig- 
rothen  Flecken  der  Flügeldecken,  welche  bei  den  Tollin 'sehen  Exemplaren  durch 
schwefelgelbe  ersetzt  sind.  Dass  ohne  bessere  Kennzeichen  die  Trennung  als  beson- 
dere Art  nicht  gerechtfertigt  ist,  leuchtet  ein,  wie  man  ja  auch  allmiUige  Ueber- 
gänge  aus  der  schwefelgelben  Färbung  in  die  blutrothe  nicht  selten  findet;  und  dass 
wirklich  keine  bessern  Kennzeichen  vorhanden  sind,  lehrt  uns  der  ganze  Aufsatz,  in 
welchem  sich  Toll  in  als  genauen  und  zuverlässigen  Beobachter  zeigt,  der  andere 
Merkmale  gewiss  aufgefunden  hätte.  Nicht  zu  rechtfertigen  ist  die  Aufstellung  der 
■>  T.  Toseipennis  nach  einem  nicht  mehr  im  Besitze  des  Verfassers  befindlichen  Exem- 
plare, von  welchem  er  nicht  die  geringste  Angabe  über  den  Nervenverlauf  der 
Decken  und  Flügel  und  über  die  Bildung  der  Beine  machen  konnte.  Herr  Tollin 
hat  wol  nicht  bedacht,  dass  er  mit  solchen  Arten  der  Wissenschaft  nur  schaden, 
nicht  im  Geringsten  nützen  kann. 
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Hinterschienen  an  der  Spitze  gewöhnlich  sehr  schmal  gebräunt 
oder  geschwärzt.  Die  ungefärbte  (glashelie)  Partie  der  Decken 
findet  sich  mehr  am  Aussenrande,  von  der  Mitte  bis  fast  zur 
Spitze  hin  und  wird  von  3  (selten  4,  wenn  statt  des  einen 
mittlem  2  einander  sehr  genäherte  vorkommen)  schwarzbraunen 
Querlinien  durchsetzt  und  vorn  durch  einen  schrägen  schwar- 
zen oder  braunen  Streif,  welcher  vom  Aussenrande  des  Coriiim 
gegen  die  Mitte  seines  Hinterrandes  sich  hinzieht,  begrenzt;  nach 
innen  von  dieser  glashelien  Partie  ist  die  Membran  und  die  Spitze 
des  Coritim  vorwaltend  kastanienbraun  gefärbt,  welche  Färbung  an 
der  Spitze  des  Covhim  von  2  dunkleren  Längsstrichen  durchsetzt 
wird.  Membran  an  der  Spitze  nicht,  wie  gewöhnlich  bei  der 
Gattung,  gleichmässig  abgerundet,  sondern  mit  einem  flachen 
Ausschnitt  versehen,  wobei  der  äussere  Theil  der  Spitze  sich 
etwas  weiter  nach  hinten  erstreckt  als  der  innere;  letzterer  ist 
glashell  mit  einem  schrägen  braunen  von  der  Gabelungsstelle 
des  innersten  Nerven  abgehenden  Streif;  der  äussere  weiter 
nach  hinten  sich  erstreckende  Theil  der  Spitze  ist  tiefschwarz 
gefärbt  und  wird  innen  durch  den  innern  Nerven  der  2ten 
Zelle  begrenzt.  Der  äussere  die  2te  Zelle  bildende  schwarz 
gefärbte  Nerv  zweigt  sich  fast  untdr  einem  rechten  Winkel  vom 
innern  ab  und  bildet  die  hinterste  der  3  angeführten  Querlinien 
des  Aussenrandes.  Die  innerste  Zelle  der  Membran  zeigt  vorn 
einen  ovalen  quergestellten  glashellen  Fleck,  welcher  scharf 
gegen  die  braune  Färbung  abgegrenzt  ist,  wobei  letztere  hinter 
demselben  am  Innenrande  der  Membran  meist  in  Schwarz  über- 
geht. Die  2  äussern  Längsnerven  an  der  Spitze  der  Unter- 
flügel (öfters  auch  noch  der  3te)  an  ihrer  Spitze  ±  weit 
braun  gefärbt,  die  von  ihnen  abgegrenzte  Zelle  grau.  Letztes 
Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  V  ziemlich  gross  und 
lang,   schwarz   oder  braun,   an   den  Seiten   gewöhnlich  ±  weit 
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hellgelb;  an  seinem  Hinterrande  2  ziemlich  tiefe  rundliche 
Ausschnitte,  durch  welche  ein  stumpf  zugespitzter  etwas  weiter 
nach  hinten  reichender  mitderer  und  2  kürzere  abgerundete 
seitliche  Lappen  gebildet  werden.  Scheidenklappen  hellgelb, 
zuweilen  in  der  obern  Hälfte  gebräunt  oder  geschwärzt.  Geni- 
talklappe der  c/  fehlt,  ihr  letztes  Abdominalsegment  der  Unter- 
seite am  Hinterrande  winklig  ausgeschnitten.  Genitalplatten 
der  <S  massig  breit,  ziemlich  lang,  überall  gleichbreit,  an  der 
Spitze  zusammen  breit  abgerundet,  mit  den  Innenrändern  an 
einander  stossend;  sie  sind  hellgelb  gefärbt,  nur  an  der  Spitze 
sehr  schmal  schwarz. 

Long.  </  3,  9.  31/2  m.  m.  (8  d,  19  9).  Auf  Linden, 
nicht  besonders  häufig,  von  Ende  Juni  bis  Ende  August  (Lo- 
denhof, Meiershof,  Segewold,  Stockmannshof,  Kokenhusen). 

Burm.  Gen.  Ins.  gen.   Typldocyba  fig.  1. 

Verbreitung:    Berlin  (Burm.). 

^  24.    Typlilocyba  pictllis  Stal. 

Hellgelb;  Abdomen  oben  schwarz,  unten  weisslich  oder 
hellgelb,  sehr  selten  mit  schwärzlichem  Anflug.  Scheitel,  Pro- 
notum  und  Decken  weisslich.  Scheitel  von  der  Stirn  durch 
eine  schmale  von  der  Mitte  eines  Auges  bis  zu  der  des  andern 
gehende  regelmässige  schwarze  Querlinie  geschieden,  welche 
nicht  selten  in  der  Mitte  unterbrochen  und  dann  nur  in  ihren 
Ansätzen  an  den  Innenrändern  der  Augen  erkennbar  ist;  sie 
setzt  sich  hinte<'  den  Augen  als  schwarzer  Längsstreif  auf  die 
Vorder-  und  Mittclbrust  fort,  wo  sie,  unbedeutend  breiter  ge- 
worden, nahe  den  Seitenrändern  derselben  verläuft.  Schildchen 
bleich,  an  den  Vorderecken  gebräunt,  oder  gebräunt  mit  bleicher 
Spitze,  nicht  selten  ganz  braun,  selbst  schwärzlich.  Decken 
durchsichtig  weisslich,  der  Innenrand  des  Claims  von  der  Basis 
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ab  bis  nahe  zur  Spitze,  gegen  letztere  hin  alitnälig  schmäler, 
gebräunt  (seilen  ebenfalls  weisslich);  auf  dem  Corium  ein  vom 
Aussenrande  nahe  der  Basis  schmal  beginnender  und  sich  an- 
fänglich auf  dem  äussersten  Längsnerv  des  Corium  hinziehender 
hellbräunlicher  Längsstrich,  der  sich  im  weiteren  Verlauf  auf 
den  Raum  zwischen  dem  ersten  und  2ten  Längsnerv  hinüber- 
schlägt und  diesen  eine  Strecke  weit  bräunt,  ohne  jedoch  weit 
über  die  Mitte  des  Corium  hinauszugehen  (zuweilen  ist  dieser 
Streif  undeutlich,  fehlt  aber  nur  selten  ganz).  Am  Aussenrande 
des  Corium  dicht  an  der  Membran  ein  grosser  3  eckiger  mit  der 
Spitze  nach  vorn  gerichteter  hell-  (gold-)  gelber  Fleck  (der  zu- 
weilen nur  an  seinen  Rändern  hellgelb,  in  der  31itte  weisslich  ist); 
dieser  wird  innen  durch  einen  schmalen  braunen  oder  schwärz- 
lichen vom  Aussenrande  beginnenden  Streif  begrenzt,  welcher 
jedoch  meist  nur  die  vordere  Hälfte  des  Innenrandes  färbt, 
zuweilen  bloss  angedeutet  ist,  hinten  durch  den  schwarz  gefärb- 
ten Quernerven  der  äussersten  Membranzelle  von  letzterer  ge- 
schieden. Membran  am  Hinterrande  gerade  mit  breit  abge- 
rundeten Ecken  (nicht  gleichmässig  abgerundet),  glashell,  hier 
und  da  ,im  Verlauf  der  Nerven,  namentlich  an  der  Rasis,  leicht 
gebräunt,  ihre  Nerven  bleichgelb,  nur  der  die  erste  Zelle  von 
der  2ten  scheidende  geradlinige  Quernerv  und  die  Spitzenhälfte 
des  innersten  die  3te  Zelle  von  der  4ten  scheidenden  Nerven 
schwarz;  innerhalb  der  ersten  Zelle  ausserdem  ein  schmaler  etwas 
welliger  brauner  oder  schwarzer  Querstreif,  so  dass  demnach 
die  Jlembran  aussen  3  schmale  dunkle  Querstreifen  hat,  innen 
einen.  Ein  grösserer  tiefschwarzer  Fleck  (fast  von  3 eckiger 
Form,  mit  der  Spitze  nach  vorn  gerichtet)  an  der  Spitze  der 
Membran  in  der  2ten  Zelle,  ein  etwas  kleinerer  von  derselben 
Farbe  in  der  Mitte  des  Innenrandes  der  4ten  Zelle;  in  der  3ten 
Zelle   ein    schmaler   schräger    bis    zum  Rande  reichender  bräun- 
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licher  oder  schwarzer  Streif,  welcher  nur  seiton  undeutlich  ist. 
Beine  weiss,  die  Klauen  aller  und  das  letzte  Tarsalglied  der 
Hinterbeine,  meist  auch  die  Spitze  der  Hinterschienen,  schwarz. 
Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  V  am  Hinter- 
rande neben  der  Mitte  mit  2  seichten  Ausbuchtungen,  wobei 
die  vorgestreckte' Mitte  sich  zuspitzt,  die  Hinterecken  aber  ziem- 
lich scharfwinklig  bleiben. 

Long.  9  2*/;;  m.  m.  (21  Q).  Im  August  und  September, 
ziemlich  zahlreich,  bisher  von  mir  nur  an  emeni  wenige  Quadrat- 
fusse  messenden  Fleck  in  einem  Fichtenwalde  am  Boden,  meist 
auf   Vücciniinii  Myrf/lli/s^  gefunden  (Lodenhof). 

Hat  in  Gestalt  und  F'ärbung  manche  Aehnlichkeit  mit  T. 
stelluUita^  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  den  regelmässi- 
gen schwarzen  Streif  an  Kopf  und  Brust,  durch  das  letzte  Ab- 
dominalsegment der  Unterseite  bei  den  9,  den  mangelnden  Aus- 
schnitt  am   Endrande    der  Membran   etc.     Die  Flügel  sind   ganz 

v', 

ähnlich  gefärbt,  M'ie  bei   T.  sfeän/afa^_.  nur  etwas  blasser. 

Stal.  Öfv.  18.5.3.  p.  1T(>.  .5.  Ti/p/doc//f)a  (das  <f  ist  auch 
ihm  unbekannt). 

Verbreitung.     Schweden   (Stal). 

U 
....    2').    1'y'{(It!oeylii»  itulvliellt»  Fall 
Q^  (  conrinna  O  c  rm. ) 

Grünlichgelb,  bleicbgclb  oder  wcis.slich.  Scheitel  und 
Proiiotui/i  flach,  ziemlich  breit.  Decken  durchscheinend  mit 
3  schmalen  schwarzen  Stricheln,  von  denen  die  2  hinteren  am 
Innen  -  und  Aussenrande  der  Basis  der  Membran  befindliciien  die 
Nerven,  welche  CoriuiH  und  Membran  trennen,  daselbst  schwarz 
färben,  somit  einen  queren  Verlauf  haben,  der  vordere  längste 
schräg  auf  dem  Aussenrande  des  Con'iim  etwa  auf  ^/^   der  Länge 
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desselben  steht  und  die  hintere  (irenze  eines  ovalen  weissen  oder 
hollgelben  i'leckes  l)ildet,  welelier,  weil  er  fast  immer  undurch- 
sichtig ist,  etwas  verdickt  erscheint  und  sich  dadurch  \on  der 
übrigen  Färbung  abhebt.  Menibi'an  zur  Spitze  hin  alimälig 
etwas  verschmälert,  am  (»runde  etwas  schmäler  als  Corium  und 
Clavus  zusammen  an  der  breitesten  Stelle;  sie  ist  in  grösserer 
oder  geringerer  Ausdehnung  schwach  gebräunt,  mit  glashellen  Fle- 
cken (zuweilen  sind  auch  die  Spitzen  der  Zellen  des  Corium 
glashell),  ihr  Spitzenrand  häulig  sehr  schmal  geschwärzt  mit 
ebenso  schmalem  weissen  Saume;  auf  der  aussein  Zinke  des 
gegabelten  Nerven  findet  sich  meist  ein  runder  tiefschwarzer 
vorn  glashell  eingefasstor  oder  ganz  in  einem  glashellen  Fleck 
stehender  Punkt,  welcher  zuweilen  ganz  fehlt  oder  durch  einen 
kurzen  schwarzen  Strich  ersetzt  ist;  der  die  I^te  und  4te  Mem- 
branzelle trennende  Nerv  ist  häulig  an  seinem  in  den  Rand 
auslaufenden  Ende  schwarz  gefärbt.  Die  4  in  der  Nähe  der 
Spitze  ausmündenden  Längsnerven  der  Flügel  allesammt  fein  und 
hell,  der  innerste  vom  3ten  etwas  entfernt.  Beine  bleichgelb, 
Klanen  braun.  Am  Abdomen  sind  die  ersten  Segmente  oben 
schwarz  mit  gelben  Hinter-  und  Seitenrändern.  Genitalklappe 
der  c/  an  der  Basis  der  Genitalpiatten  deutlich  sichtbar,  von 
der  Form  und  Länge  des  letzten  Abdominalsegments.  Genital- 
platten massig  lang,  ziemlich  schmal,  gegen  die  Spitze  hin  nur 
unbedeutend  verschmälert,  zusammen  an  der  sehr  sciimal  ge- 
schwärzten Spitze  schmal  abgerundet.  Letztes  Abdominalseg- 
ment der  Unterseite  bei  den  Q  am  Hinterrande  jcderseits  neben 
der  .Alitte  deutlich  ausgeschnitten,  in  der  stumpf  zugespitzten  und 
an  der  Spitze  sehr  schmal  ausgerandeten  Mitte  etwas  länger  als 
an  den  ziemlich  scharf  winkligen   Hinterecken. 

Bei   sehr    ausgefärbten    Exemplaren    sind    die    Decken   zum 
grössten  Theit  hellroth  oder  geiblichrolh  gefärbt,   nur  am  Aussen- 


—      420      — 

rande  gelb  oder  weiss.  (Die  von  Fall!en  angeführte  Varietät 
mit  tiefschwarzem  Fleck  am  Aussenrande  des  Corium  hinter  dem 
weissen  habe  ich  bei  uns  noch  nicht  gefunden.) 

Long,  o-  3  -  3  1/4,  9  31/2  -  3%  m.  m.  (14  d,  23  5). 
Zahlreich  auf  Eichen,  im  Juli,  August  (Kamby,  Lodenhof,  Nietau, 
Segewold,  Kokenhusen,  Salis). 

Fall.  Hern.  H.  p.  55.  51.  Cicada. — ^Germ.  Fn.  Ins.  Eur. 
fasc.  14.  tab.  \2.  Tettigouia  conciuna.  —  H.  Seh.  Nom.  enU 
p.  67.  Typidocyba  conciuna.  —  D.  Ins.  164.  \^.^  Typidocyba 
conchina.  —    Zett.  J.  L.  p.  3Ü1.  22.  Cicadtila. 

Verbreitung.  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.),  Gott- 
land (Bohem.),  Deutschland  (Germ.),  Mark  Brandenburg 
(Tollin). 

^'   26.    Typhlocyba  Ciermarl  Zett. 

Schmutzig  grünlichgelb  oder  bleichgelb ,  Oberseite  mit 
schwach  bläulichem  Anfluge.  Abdomen  schwarz  mit  gelben 
Hinterrändern  der  Segmente,  an  der  Unterseite  überwiegt  zu- 
weilen die  gelbe  Färbung  (bei  eben  entwickelten  Exemplaren  ist 
das  Abdomen  ganz  ohne  Schwarz).  Fühler  etwas  kürzer  als 
Kopf  und  Pronotuiii  zusammen.  Schildchen  zuweilen  leicht 
gebräunt.  Decken  wegen  der  blau  schillernden  durch  sie  hin- 
durchschoinenden  Flügel  etwas  bläulich,  am  Aussenrande  des 
Corium  zuweilen  einer  oder  mehrere  weisse  (wie  bepuderte) 
Flecken;  die  mittlere  Zelle  des  Corium  nicht  selten  im  grössten 
Theil  ihrer  Länge  glashell.  Membran  schwach  angeraucht, 
gewöhnlich  an  der  Spitze  dunkler;  ihre  2te  Zelle  meist  gestielt, 
selten  sitzend.  Der  4te  (innerste)  der  an  der  Flügelspitze  aus- 
laufenden Längsnerven  fein,  ganz  hell,  die  3  äusseren  dunkel 
dick.  Beine  schmutzig  hellgelb,  Klauen  gebräunt;  Hinterschienen 
mit  schwarzen  Pünktchen  an  der  Basis  der  Dornen.     Scheiden- 
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klappen  der  9-  und  Genitalplatten  der  cf  schmutzig  gelb.  Genital- 
klappe der  (f  fehlt;  ihre  Genitalplatten  lang  und  ziemlich  breit, 
gegen  die  Spitze  hin  kaum  merklich  sich  verscbmälernd,  doch 
kurz  vor  der  Spitze  vom  Aussenrande  her  (allwo  derselbe  einen 
abgerundet  stumpfen  Winkel  bildet)  sehr  rasch  verschmälert 
und  am  Innenrande  in  eine  dünne  kurze  Spitze  ausgezogen, 
wobei  dieses  rasch  verschmälerte  Endstück  der  Genitalplatten 
kaum  den  4ten  Theil  ihrer  ganzen  Länge  beträgt.  Letztes  Ab- 
dominalsegment der  Unterseite  bei  den  9  in  der  Mitte  des  Hinter- 
randes am  längsten  und  daselbst  sehr  stumpfwinklig  oder  ab- 
gerundet, seine  Seiten  von  der  Mitte  bis  zu  den  Hinterecken 
geradlinig  oder  sehr  schwach  concav. 

Long,  c/  3,  9  31/2  m.  m.  (8  cf,  16  9).  Auf  Phius 
Abtes  nicht  selten,  vom  Juni  bis  Ende  October  (Dorpat,  Loden- 
hof, Allasch,  Hinzenberg,  Zarnikau). 

H.  Seh.  D.  Ins.  164.  16.  Tijpldocyba.  —  Zett.  J.  L 
p.  301.  23.  Cicadula. 

Verbreitung.     Lappland  (Zett.). 

Die  Typ/docyba  micantula  Zett.  im  Berliner  Museum  scheint 
mC'Germari  Zett.  ganz  übereinzustimmen. 

^  27.    Typlilocyba  tenella  Fall. 

Grünlichgelb,  Mitte  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das 
Abdomen  schwarz,  die  Seitenränder  des  letztern  oben  sehr 
schmal,  unten  meist  breit  gelb.  An  der  Unterseite  des  Abdo- 
men wird  die  schwarze  Färbung  durch  die  gelbe  oft  fast  völlig 
verdrängt,  so  dass  nur,  die  Mitte  des  Vorderrandes  der  Segmente 
schwarz  bleibt  (häufiger  beim  c/);  selten  ist  das  Abdomen 
ganz  hellgelb.  Scheitel  mit  2  grossen  runden  schwarzen  Flecken 
beim  Uebergange  zur  Stirn  und  einem  kleinern  halbmondförmigen 
in   der  Mitte   des     Hinterrandes.    An    der  Stirn   2    parallele  bis 
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zum  C/i/peits  reichende  graue  oder  schwärzliche  Läiirrsstreifen, 
welche  zuweilen  einander  so  sehr  genähert  sind,  dass  sie  der 
Stirn  ein  schwärzliches  Ansehen  geben.  Clijpeus  leicht  gebräunt 
bis  schwärzlich.  Pronot inii  mit  grossem  grauen,  braunen  oder 
schwärzlichen  Schalten  atn  Hinterrande,  der  zuweilen  fast  das 
ganze  Pnmolum  einnimmt.  Schildchen  mit  2  grossen  3ecki- 
gen  schwarzen  Flecken  an  den  ^  orderecken.  Decken  hellgelb 
mit  2  braunen  oder  schwärzlichen  Längsstreifen,  der  eine  auf 
dem  Coriiim  in  der  Nähe  des  Aussenrandes,  der  2te  auf  dem 
Claeus  an  der  Naht  mit  dem  Coriuw  ^  welche  von  der  Basis 
ab  bis  über  die  Mitte  hinaus,  bisweilen  bis  zur  Membran  reichen; 
zwischen  ihnen  findet  sich  häufig  von  der  Mitte  ab  bis  zur  Mem- 
bran ein  rauchfarbener  Längsstreif.  Membran  rauchfarben,  ihre 
2te  Zelle  meist  gestielt,  seltner  sitzend.  Der  innerste  der  4  an 
der  Spitze  der  Flügel  mündenden  Längsnerven  fein  und  hell, 
die  3  äussern  dunkel,  dick.  Beine  hellgelb  oder  etwas  bräun- 
lichgelb, Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  und  die  Klauen  ge- 
bräunt bis  schwärzlich.  Genitalplatten  der  cf  und  bei  den  2 
die  untere  Hälfte  der  Scheidenklappen  hellgelb.  Genilalklappe  der 
(f  fehlt,  die  Gcnitalplatten  fast  bis  zur  Mitte  hin  von  gleicher 
Breite,  daim  ziemlich  rasch  vom  Aussenrande  her  verschmälert 
und  in  eine  dünne  Spitze  ausgezogen.  Letztes  Abdominalsegment 
der  Unterseite  bei  den  Q  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  vorge- 
streckt und  abgerundet,  an  den  Seiten  desselben  nach  vorn  hin 
abgeschrägt  und  geradlinig  oder  sehr  schwach  concav. 

Long,  d'  etwas  über  2,  2  2  V4  m.  m.  (21  ö',  12  2). 
Im  Grase  unter  vereinzelt  stehenden  Laubbäumen,  im  August 
(Kayenhof,  Nietau,  Segewold,  Kokenhusen),    einmal  auf  Linden, 

Falk  Hern.  IL  p.  52.  44.  Cicada.  —  H.  Seh.  Nom.  ent. 
p.  68.  Typlilocijha.  —  |D.  Ins.  104.  16.  Typhlocyha.  —  D.  Ins. 
124.  6.   Typhlocjihn  pnlcliella. 
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Verbreitung.  Scliwcden  (Fall.),  He^eiisburg  (H.  Seh.), 
Eisgnib   in   Mähren   (Flor). 

■^  :;?.    Typlilocyb«  anrät«  Li  im. 

Schwarz  und  hollgelb,  doch  meist  überwiegend  schwarz, 
gefärbt.  Kopf  hellgelb,  Scheitel  mit  2  grossen  ovalen  schwar- 
zen Längsdecken,  die  den  llinlerrand  erreichen  und  daselbst 
fast  zusammenilicssen  und  nach  vorn  hin  divergirend  bis  zum 
Anfang  der  Stirn  gehen.  An  der  Naht  zwischen  Stirn  und 
Wangen  jederseits  ein  breiter  schwarzer  l^ängsstreif  (der  zum 
grössern  Theil  auf  den  Wangen,  zum  kleinern  an  der  Stirn  sich 
iindet,  zuweilen  schmal  und  nur  auf  den  Wangen  vorhanden 
tis),  beide  vereinigen  sich  an  der  Basis  des  Clijpcus^  selten 
bleiben  sie  getrennt.  Fühler  hellgelb.  Pro  not  um  schwarz, 
die  Seitenränder  und  der  Hinterrand  schmal  gelb,  am  Vorder- 
rande ein  4 eckiger  gelber  Fleck,  in  dessen  Mitte  2  schwarze 
Punkte  stehen;  dieser  Fleck  fehlt  häufig  ganz,  oder  er  ist  durch 
3  kurze  gelbe  Längsstriche  (seltner  bloss  durch  einen  mittlem) 
ersetzt;  zuweilen  geht  über  das  ganze  Pronotum  ein  schmaler 
gelber  Längsslreif,  oder  das  ganze  Pronotum  ist  hellgelb,  nur 
ein  kleiner  Fleck  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  2  grössere 
auf  die  Scheibe  hin  sich  erstreckende  an  den  Seiten,  schwarz. 
Schild  eben  schwarz  mit  gelber  Spitze  und  gelbem  Längsstreif 
in  der  Mitte  der  Basis  (letzterer  fehlt  zuweilen).  Decken  durch- 
sichtig, grau,  braun  oder  schwärzlich,  an  den  Rändern  schwarz 
und  hellgelb  oder  weisslich  gefleckt,  Aussenrand  des  Coriitm 
breit  hellgelb,  mit  2  schwarzen  Flecken,  der  vordere  in  der 
Nähe  der  Basis,  schmäler  und  schräg,  der  hintere  breiter  und 
kürzer,  quer,  etwa  auf  '^/^  der  Länge  des  Coriuiii.  Am  Innen- 
rande des  Clarus  2  hellgelbe  Flecken,  welche  durch  einen 
schwarzen  geschieden  sind   und  die  Hälften   der   entsprechenden 
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Flecken  auf  der  andern  Decke  bilden,  von  ihnen  ist  der  vor- 
dere kürzer  und  etwas  breiter,  der  hintere  länger  und  schmäler, 
zugespitzt.  Memban  rauchgrau  oder  schwärzlich,  auf  der 
Scheibe  und  an  den  Rändern  mit  zerstreuten  glashellen  Flecken 
und  mit  hellem  Spitzenrande.  An  den  Flügeln  sind  die  3 
äussern  in  der  Nähe  der  Spitze  auslaufenden  Längsnerven  dick 
und  braun,  der  innerste  fein  und  hell.  Brust  und  Abdomen 
schwarz,  die  Seiten  der  Brust  hellgelb,  ebenso  die  Seiten-  und 
Hinterränder  der  Abdominalsegmente ;  Unterseite  des  Abdomen 
zuweilen  gelb  mit  schwarzen  Vorderrändern  der  Segmente.  Beine 
hellgelb,  Klauen  gebräunt.  Genitalplatten  der  cf  hellgelb,  in 
der  Mitte  nicht  selten  gebräunt;  bei  den  Q-  sind  das  letzte  Ab- 
dominalsegment der  Unterseite,  der  Legestachel  und  die  Schei- 
denklappen stets  tief  schwarz.  Geschlechts  theile  derer'  und 
2  ganz  wie  bei  T.  vittata^  nur  beginnt  an  den  Genitalplatten 
der  cf  die  Verschmälerung  vom  Aussenrande  her  schon  deutlich 
vor  der  Glitte,  kurz  vor  '^5  ^^^  Länge. 

Diese  Art  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  T.  vittata^  unter- 
scheidet sich  aber  durch  die  Färbung,  die  meist  bedeutendere 
Grösse,  das  längere  Gesicht  und  die  Form  der  Genitalplatten. 

Long.  (/  23/4-3,  Q  31/4  m.  m.  (11  cT ,  20  5). 
Bisher  nur  im  Park  bei  Kokenhusen  gefangen,  wo  sie  im  hohen 
Grase  im  August  nicht  selten  ist. 

Burm.  Hdb.  W.  p.  107.  2.  T)jpliloajba  pida.  —r  Fabr. 
S.  Rh.  p.  78.  m:Cicada.  -  Fall.  Hern  II.  ^.  50,  4().^ara^fl.  — 
Herr.  Seh.  D.  Ins.  143.  1.  und  \{S\.  \%.  lypldocyba  fulca. — 
Nom.  ent.  p.  %d>.  Typidocyha  aurata.  —  Linn.  S.  N.  V.  p.  466. 
48.  Cicada. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Regensburg  (H.  Seh.), 
Schweiz  (Fuesslin),  Caucasus    (Mus.  Dorpat.)  England  (Gurt.). 
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29.  Typhlocyba  plctn  Fabr. 
Hellgelb,  Mittel-  Hinterbrust  und  Abdomen  schwarz,  die 
Segmente  des  letztem  am  Hinterrande  und  an  den  Seiten  meist 
schmal  gelb  gesäumt.  Scheitel  mit  2  grossen  rundlichen  oder 
fast  4  eckigen  den  Hinterrand  nicht  selten  erreichenden  schwar- 
zen Flecken.  Wangen  mit  schwarzem  Fleck  unter  der  Fühler- 
wurzel oder  mit  schwarzem  Längsstreif  an  der  Naht  mit  der 
Stirn  (an  welchem  zuweilen  auch  die  Seitenränder  der  Stirn 
Theil  nehmen),  welcher  bald  bloss  bis  zur  Basis  des  Clypeus 
sich  erstreckt,  bald,  indem  er  auch  die  Zügel  schwarz  färbt, 
an  den  Seiten  des  Clypeus  bis  zur  Spitze  desselben  abwärts 
geht  (wobei  nur  ein  schmaler  Längsstreif  in  der  Mitte  des  Cly- 
peus gelb  bleibt)  und  zuweilen  den  ganzen  Clypeus  schwärzt. 
Seitlich  am  Vorderrande  des  Pronotum  2  grosse  schwarze 
Flecken,  welche  sich  häufig  längs  den  Seitenrändern  und  auf 
die  Scheibe  hin  erstrecken  und  eine  Nierenform  annehmen;  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes  2  kleine  dicht  neben  einander  ste- 
hende und  häufig  zusammenfliessende  schwarze  Flecken,  welche 
aber  auch  oft  ganz  fehlen.  Schildchen  schwarz  mit  gelber 
Spitze  und  gelbem  Längsstreif  in  der  3Iitte  der  Basis,  oder 
gelb  mit  2  grossen  3  eckigen  schwarzen  Flecken  an  den  Vorder- 
ecken. Decken  durchsichtig,  bleichgelb  oder  fast  glashell, 
mit  2  tiefschwarzen  Flecken,  von  denen  einer  am  Innenrande 
des  Clanis  nahe  dem  Schildchen,  der  2te  hinter  diesem  befind- 
liche am  Aussenrande  des  Corlum  etwas  hinter  dessen  Mitte 
steht;  ein  schmaler  schräger  schwarzer  Streif  trifft  auf  den 
Aussenrand  des  Corium  in  der  Nähe  der  Basis;  innen  dicht 
über  der  Basis  der  Membran  ein  schwärzlicher  Schatten,  wel- 
cher sich  nicht  selten  zickzackförmig  über  die  Scheibe  des 
Corium  ausdehnt  und  die  angegebenen  schwarzen  Zei^nungen 
unter   einander    verbindet.      Membran    hellgrau,    braun,    oder 
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schwärzlicli ,  ihre  Spitze,  und  die  erste  und  4te  Zelle  zum 
grössten  Theil,  glasshell.  Beine  heilgelb,  Klauen  schwach 
gebräunt,  Hintertarsen  häufig  weiss;  Hinterhüften  schwarz,  die 
mittleren  zuweilen  mit  schwarzem  P'leck;  bei  den  cf  findet  man 
bisweilen  an  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  und  unten  an 
der  Spitze  der  Hinterschenkel  einen  sehr  schmalen  schwärzhchen 
Längsstreif.  Geschlechtsfheile  der  d"  und  2  vollkommen  wie 
ber  T.  mirata  gebildet.  Genitalplatten  der  cf  hellgelb,  oder  ± 
schwarz  mit  hellgelbem  Aussenrande.  Scheidenklappen  und 
Legestachel  der  Q  schwarz. 

Long,  ö-  21/4,  2  2^4  m.  m.  (9  c/,  6  5).  Nicht  häufig, 
im  Juni,  Juli,  August  (Salis,  Kudling,  Kokenhusen). 

Amyot.  Rh.  p.  419.  X^xh'yphlocyha.  —  ^o\icm.  Handl. 
1845.  p.  49.  23? Typ/docijba  aurcola.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  77. 
75.  Cicuda.  —  Fall.  Hem.  II.  p.  50.  40.  Cicada  aunita.  — 
Herr.  Seh.  D.  Ins.  112.  'IdFTdtigoma.  —  164.  l(i:  T//p/do- 
cyba. 

Verbreitung:  Ganz  Europa  (Amyot),  Schweden  (Fall.), 
zwischen  Wolga  und  Ural  (E versmann),  Deutschland,  Regens- 
burg ( H.  Seh.),  Mark  Brandenburg  (Tollin),  Paris  (Amyot), 
England   (Curt.). 

0 

30.    Typlilocyba  vittitfa  Linn 

Heller  oder  dunkler  schwarz,  mit  hellgelben  Zeichnungen. 
Kopf  hellgelb;  der  Hinterrand  des  Scheitels  ganz  schwarz, 
oder  es  sind  bloss  2  kleine  vorn  ausgebuchtete  Flecken  oder 
(indem  diese  Ausbuchtung  tiefer  geht)  4  kurze  verwaschene 
Längsstriche  an  demselben  schwarz  (zuweilen  ist  der  Scheitel 
völlig  hellgelb).  Gesicht  rein  hellgelb,  nur  zuweilen  mit  sehr 
kleinem  schwärzlichen  Fleck  in  der  Fiihlergrube  dicht  unter  der 
Fiihlerbasis.   Prnnotiim  ganz  schwarz.   Schildchen  meist  einfar- 
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big  schwarz,  selten  mit  gelbem  MitteUtreif  an  der  Basis  und 
gelber  Spitze.  Decken  heller  oder  dunkler  schwarz,  am  Innen- 
rande des  Cliirus  in  der  Nähe  des  Schildchcns  ein  (bei  geschlos- 
senen Decken)  ovaler  hellgelber  Meck;  Aussenrand  des  Corium 
breit  hellgelb  oder  weisslich,  nur  an  der  IJasis  und  in  der  Nähe 
der  Spitze  des  Coriutii  erreicht  die  schwarze  l'ärbung  den 
Aussenrand)  dadurch  erscheint  das  Sch\\arz  der  Decken  als 
breiter  zackiger  Läiigsstreil).  Membran  braun  oder  schwärzlich, 
mit  schmal  glasheller  Spitze;  ein  grosser  Fleck  am  Aussenrande 
(in  der  ersten  Zelle),  ein  kleinerer  diesem  gegenüber  stehender 
am  Innenrande  (in  der  4ten  Zelle),  2  —  3  kleine  zerstreute 
in  der  Mitte  und  gewöhnlich  noch  einer  am  Aussenrande  kurz 
vor  der  Spitze,  glashell.  Zweite  Membranzelle  kurz  gestielt  oder 
sitzend.  Von  den  4  an  der  Spitze  der  Flügel  in  den  Rand 
mündenden  Längsnerven  sind  die  3  äussern  dick,  heller  oder 
dunkler  braun,  der  innerste  sehr  fein,  ganz  hell.  Beine  hellgelb, 
Klauen  braun.  Abdomen  bei  den  y  hellgelb,  das  letzte  Seg- 
ment der  Unterseite,  die  Scheidenklappen,  der  Legestachel  nebst 
seiner  Scheide  und  einige  von  den  letzten  Segmenten  der  Ober- 
seite schwarz:  bei  den  cf  ist  es  schwarz  mit  hellgelben  Seiten- 
rändern (nicht  seilen  auch  schmal  hellgelben  Hinlerrändern)  der 
Segmente  und  hellgelben  Genitalplatlen,  selten  ist  das  Abdomen 
auch  bei  den  d"  hellgelb  und  nur  einige  der  letzten  Segmente 
der  Oberseite  schwarz.  Die  Mitte  der  Mittel-  und  Hinterbrust 
häufig  schwarz.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den 
Q  lang,  fast  so  lang  wie  alle  vorhergehenden  Segmente  zusam- 
men, am  Hinterrande  breit  abgerundet,  zu  einer  grossen  die 
Basis  der  Geschlechtslheile  deckenden  Klappe  entwickelt.  Geni- 
talklappe der  d'  fehlt,  ist  nur  zuweilen  als  schmaler  bandförmi- 
ger tiefschwarzer  Streif  an  der  Basis  der  Genitalplatten  sichtbar. 
Letztere  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  kaum  merklich,  dann  vom 
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Aussenrancle  her  rasch  verschmälert  mit  dünn  ausgezogener 
Spitze,  die  Innenrändor  gerade  und  an  einander  grenzend,  die 
Aussenränder  in  der  Basalhälfte  gerade,  in  der  Endhälfte  concav 
(in  der  Mitte   mit  sehr   stumpfem  abgerundeten  Winkel). 

Long.  <f  1%  -  3,  Q  2  —  3  m.  m.  (15  d",  17  V),  Im 
Grase  an  schattigen  feuchten  Stellen  häufig,  vom  Juni  bis  in  den  Sep- 
tember (Lunia,  Heiligensee,  Lodenhof,  Segewold,  Kokenhusen  etc.) 

Amyot.  Rh.  p.  426.  A93f  C/iloropleg)na.  —  Burm.  Hdb. 
IL  p.  107.  ZrTyphlocyha.  —  Curt.  Br.  Ent.  Vol.  14.  640.  1. 
Eupteryx  notata.  —  Fall.  Hem.  II.  p.  56.  53.  Qjkada.  — 
Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  6  tab.  1^.'  Teüigonia.  —  H.  Seh. 
Nom.  ent.  ^.  ^S.^Typ/docyha.  —  D.  Ins.  164.  Iß^Typ/i/ocyba.  — 
Linn.  S.  N.  V.  p.  463.  "i^.^  Cicada.  —  Schrank  Enum.  p. 
258.  ^m/Cicada.  —  Zett.  J.  L.  p.  299.  11:  Cicadula. 

Verbreitu|ng:  Lappland  (Zett.),  Schvi^eden  (Fall.),  Gott- 
land (Dahlbom),  Deutschland  (Germ.),  Mark  Brandenburg  (Tol- 
lin), 3Iünchen  (^Gistl),  Oestreich  (Schrank),  Schweiz  (Fue ss- 
lin), Paris,  Italien  (Amyot),  England  (Curt.). 

31.    Typlilocjb»  l^rticae  Linn. 

Hellgelb  oder  grünlichgelb,  Brust  und  Abdomen  schwarz, 
letzteres  mit  schmal  gelben  Hinterrändern  und  breiter  gelb  ge- 
färbten Seitenrändern  der  einzelnen  Segmente.  Kopf  mit  2 
grössern  fast  3  eckigen  mit  ihren  Innenrändern  einander  nahezu 
parallelen  [schwarzen  Flecken  vorn  auf  dem  Scheitel,  2  kleineren 
oben  an  der  Stirn  zv\fischen  den  Nebenaugen  (welche  zuweilen  zu- 
sammenfliessen  oder  aber  ganz  fehlen),  und  einem  sehr  kleinen 
dreieckigen  schwarzen  Fleck  mitten  am  Hinterrande  des  Schei- 
tels. Seitenränder  der  Stirn  und  der  an  sie  grenzende  Theil 
der  Wangen  schwarz,  die  2  so  gebildeten  Längsstreifen  verei- 
nigen sich  auf  dem  Clypc/is^  der  dadurch    zuweilen  ganz  schwarz 
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gefärbt  wird;  sehr  selten  ist  auch  die  ganze  Stirn  von  den 
oberen  Flecken  abwärts  schwarz,  gewöhnlich  aber  findet  man 
an  der  Stirn  ausser  der  erwähnten  Zeichnung  noch  einen  sehr 
kurzen  schwarzen  Längsstrich  dicht  über  der  Fühlerbasis.  Ge- 
sicht massig  verlängert,  gleichseitig  3  eckig  (wenn  man  die 
obere  Seite  vom  äussersten  Punkte  des  einen  Auges  bis  zu 
dem  des  andern  rechnet);  die  Wangen  erscheinen  am  Aussen- 
rande,  bei  senkrechter  Betrachtung  der  Mitte  des  Gesichts,  sehr 
schwach  convex.  Pronotum  mit  7  schwarzen  Flecken:  4  ziemlich 
kleine  am  Vorderrande,  2  eben  so  kleine  oder  etwas  kleinere  querge- 
stellte keilförmige  an  den  Seitenrändern  und  der  grösste  am  Hinter- 
rande; letzterer  nimmt  den  grössten  Theil  des  Hinterrandes  ein 
ohne  jedoch  denselben  vollständig  zu  erreichen,  und  läuft  nach 
vorn  zackig  in  4  Spitzen  aus,  von  denen  sich  die  2  mittleren 
heller  braun  oder  schwärzlich  gefärbten  und  öfters  zusammen- 
fliessenden  nicht  selten  mit  den  mittleren  Flecken  des  Vorder- 
randes verbinden,  die  2  seitlichen  gewöhnlich  dunkler  schwarz 
gefärbt  sind  und  sich  zuweilen  als  selbständige  Flecken  loslösen. 
Zuweilen  fliesst  der  äussere  Fleck  des  Vorderrandes  mit  dem 
des  Seitenrandes  zusammen.  Schildchen  gelb  mit  2  4  ecki- 
gen schwarzen  Flecken  in  seinen  Vorderecken.  Decken  grau 
bis  schwärzlich  mit  durchsichtig  weissen  oder  hellgelben  Flecken 
gescheckt,  meist  ist  die  helle  Färbung  ausgebreiteter  als  die 
dunkle;  Aussenrand  des  Corium  zum  grössten  Theil  breit  hell- 
gelb oder  weisslich  gefärbt,  nur  an  seiner  Basis  und  hinter 
seiner  Mitte  tritt  die  dunkle  Färbung  bis  an  den  Rand;  am 
Innenrande  des  C/avus  1  —  2  kleine  helle  Flecken ,  einer  ge- 
wöhnlich dicht  an  der  Basis,  der  2te  constante  kurz  vor  der 
Spitze;  die  Nerven  hellgelb,  an  der  Spitze  des  Corium  (ebenso 
auch  die  meisten  Nerven  der  i\Iembran)  verhältnissmässig  breit 
und  deutlich   sich    abhebend,   indem   die  Zellen   des  Corium  an 
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iht-em  Ende  =t  weit  grau  oder  schwärzlich  ausgefüllt  oder 
wenigstens  so  gesäumt  sind.  Membran  grau  oder  schwärzlich 
mit  mehreren  glashellen  Flecken  (die  grössten  in  der  ersten 
und  4ten  Zeile)  und  glasheller  Spitze.  Beine  hellgelb,  Klauen 
und  meist  auch  die  Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  gebräunt 
oder  schwärzlich,  zuweilen  auch  die  Schenkel  an  der  Spitze, 
namenthch  die  Hinterschenkel,  undeutlich  gebräunt;  Hinterschie- 
nen meist  schwarz  mit  hellgelber  Basis  und  weissen  Dornen: 
die  2  ersten  Gieder  der  Hintertarsen  weiss,  das  letzte  schwach 
gebräunt,  alle  3  zusammen  höchstens  halb  so  lang  wie  ihre 
Schiene,  das  erste  Glied  so  lang  oder  kaum  merklich  länger 
als  2 -+-3,  2  etwa  so  lang  wie  3  mit  Einrechnung  der  Krallen. 
An  der  Brust,  wo  sich  die  Flügel  und  Beine  anheften,  einige 
gelbe  Fleckchen  *).  Genitalklappe  der  (f  fehlt.  Genitalplatten 
der  d'  hellgelb,  ziemlich  schmal,  etwas  mehr  als  2  mal  so 
lang  wie  zusammen  an  der  Basis,  breit  bis  über  die  Mitte 
hinaus  kaum  merklich  verschmälert,  dann  vom  Ausseniande 
her  allmälig  verschmälert  und  in  eine  dünne  Spitze  endend,  ihre 
an  einander  grenzenden  Inneiiränder  gerade.  Geschlechtstheile 
der  ^  schwarz  und  ganz  wie  bei    T.  littuta  gebildet. 

Long,  d  fast  21/2,  $  2%  m.  m.  (5  c/,  11  S).  Auf 
Nesseln  sehr  häufig,  vom  Juni  bis  spät  in  den  October  (Dor- 
pat,  Lodenhof,  Segewold  etc.). 

Gurt.  Br.  Ent.  Vol.  14.  640.  6.  Euptevijx  tarsalis.  — 
Fabr.  S.  Bh.  p.  77.  uf Cicada.  —  Fall.  Hern.  H.  p.  50.  41. 
Cicada.  —  H.  Seh.  Nom  ent.  p.  68.  Typhloeylia.  —  D.  Ins. 
124.  4.  und  104.  \i\  Tfjpldocyhn.  -  Zett.  J.  L.  p.  29!).  16. 
Ckudula. 


*)  Eine  Irische  sehr  hias^it  Varictit  iit  y:iu/.  Uic.icbgulb  g'ofärht,  vorn  am 
Scheitel  2  schwarze  Fleckeh,  zuweilen  auch  ein  querer  an  der  Stirn  und  2  nahe  am 
Vorderrande  des  Pi'onoium;  Docken  durchsichtig,  meist  mit  wenigen  schwärzlichen 
Zeichnungen,  die  sich  hauptsächlich  aul'  der  Mnib.-an  tiiiilon. 
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Verbreitung:  Lapplaiid   (Zelt.),  Schweden  (Fall.),  Go(t- 

land  (Dalilboni.),  Dänemark  (Fabr.),  Mark  Brandenburg  {Tol- 

lin),  Hegensburg  (H.  Seh.),   München    (Gistl.),  England  (Curt.). 

O 
:>2.    Tyiililocyba  €ui-ti«31  w. 

BIcichgelb,  Brust  und  Abdomen  schwarz,  letzteres  an  den 
Hinterrändern  der  Segmente  sehr  schmal,  an  seinen  Seilenrändern 
etwas  breiter,  hellgelb.  Kopf  mit  2  3 eckigen  schwarzen  Fle- 
cken vorn  auf  dem  Scheitel,  deren  Innenränder  nach  vorn  hin 
divergiren,  und  mit  einem  queren  vorn  bisweilen  ausgebuchteten 
Fleck  in  der  Mitte  des  Hinterrandes;  die  vordem  Scheiteldecken 
schicken  bisweilen  von  ihren  innern  hintern  Ecken  einen  schmalen 
Ausläufer  ab,  der  sie  mit  dem  hintern  Fleck  verbindet.  Wangen 
innen  an  der  Fühlerwurzel  schwarz,  von  wo  ab  sich  diese  Fär- 
bung als  Läugsstreif.  allmälig  verschmälert,  längs  der  Wangen- 
Stirnnaht  hin  fast  bis  zum  Chjpcus  herabzieht.  Das  übrige  Gesicht 
entweder  einfarbig  rein  hellgelb,  oder  häuliger  mit  2  kleinen 
schwarzen  Flecken  oben  an  der  Stirn  und  einem  kurzen  schwar- 
zen Längsstreif  dicht  über  dem  Innenrande  der  Fülilerwnrzel, 
an  den  Seiten  der  Stirn  ±  hoch  hinauf  schwarz  gefärbt,  welche 
Färbung  sich  mit  dei'  der  Wangen  zu  einem  breiten  Längsstreif 
vereinigt,  diese  convergiren  somit  nach  unten  zu  und  vereinigen 
sich  auf  dem  Clypcus,  welchen  sie  an  der  Basis  oder  in  seiner 
ganzen  Länge  schwarz  färben.  Pronotum  mit  unregelmässiger 
überwiegend  schwarzer  Zeichnung,  welche  sich  vollkommen 
wie  bei  den  dunklern  Exemplaren  von  T.  Uiiicae  ausgebildet 
zeigt.  Schildchen  mit  2  grossen  3  eckigen  schwarzen  Flecken 
an  der  Basis,  zwischen  diesen  2  schwarze  Pünktchen  dicht  vor 
der  vertieften  Querlinie.  Decken  vollkommen  wie  bei  T.  Urticae 
gefärbt  und  gebildet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  die 
4te  (innerste)  Membranzclle  an    der  Basis  nicht   bloss  von  der 
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3ten  und  4ten,  sondern  auch  noch  von  einem  Theil  der  2ten 
Zelle  des  Coriiim  geschlossen  wird.  Nerven  der  Flügel  ganz 
wie  bei  T.  Urticae.  Beine  rein  hellgelb,  Klauen  braun  oder 
geschwärzt;  Hinterschienen  an  der  Spitze  gewöhnlich  schmal 
geschwärzt,  das  erste  Tarsalglied  der  Hinterbeine  bisweilen 
dicht  vor  der  Spitze  breit  schwarz  gefärbt;  die  beiden  letzten 
Tarsalglieder  der  Hinterbeine  zusammen  kürzer  als  das  erste, 
das  2te  Glied  etwas  länger  als  das  3te,  alle  3  zusammen  ^3 
so  lang  wie  ihre  Schiene.  Genitalklappe  fehlt  bei  den  cf. 
Genitalplatten  der  d  hellgelb,  bis  fast  zur  Mitte  hin  von  glei- 
cher Breite,  dann  rasch  vom  Aussenrande  her  verschmälert 
und  zugespitzt,  wenig  länger  als  beide  Platten  zusammen  an 
der  Basis  breit.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei 
den  2  schmutzig  hellgelb,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  schwarz, 
zu  einer  grossen  hinten  breit  abgerundeten  die  Basis  der  Ge- 
schlechtstheile  deckenden  Klappe  entwickelt. 

Long,  (f  etwas  über  2,  5  21/2  m.  m.  (2  cf,  1  Q,  da- 
von bloss  1   ö"  aus  Livland).     Lodenhof,  im  Juli. 

Hat  mit  ^T.  Urticae  in  Gestalt  und  Färbung  die  grösste 
Aehnlichkeit,  unterscheidet  sich  aber  leicht  und  sicher  durch  das 
deutlich  längere  Gesicht,  die  längeren  Hinlertarsen,  die  breiteren 
Genitalplatten  der  c/,  die  andere  Begrenzung  der  4ten  3Iem- 
branzelle  an  ihrer  Basis.  Von''  T.  collina  unterscheidet  sie  sich 
ausser  der  Färbung  durch  das  längere  Gesicht  und  die  längern 
Hintertarsen,  auch  sind  die  Genitalplatten  etwas  breiter  als  dort. 
Ich  unterschied  diese  Art  von  T.  Urticae  erst  als  die  Jahreszeit 
das  Sammeln  nicht  mehr  gestattete;  vielleicht  lebt  sie  ebenfalls 
auf  'Urtica  und  ist  möglicher  Weise  garnicht  einmal  selten. 

Verbreitung.     Laibach  (Flor), 


0   -  ^"  - 

33.     Tjrplilocyb»  eolliiia  m. 

Bleich  grünlichgelb,  Mittel-,  Hinlerbrust  und  Abdomen  schwarz, 
letzteres  mit  schmal  gelben  Seiten-  und  Hinterrändern  der  ein- 
zelnen Segmente.  Am  Kopfe  5  schwarze  Flecken:  1  querer 
(der  häufig  vorn  etwas  ausgerandet  ist  und  dadurch  wie  aus 
zweien  zusammengesetzt  erscheint)  mitten  am  Hinterrande  des 
Scheitels  *),  2  fast  3  eckige  grössere  auf  dem  Uebergange 
des  Scheitels  zur  Stirn,  2  kleinere  oben  an  der  Stirn  zwischen 
den  Nebenaugen.  An  der  Stirn  ausserdem  dicht  innen  und  oben 
an  der  Fühlerwurzel  ein  kurzer  schwarzer  Längsstrich,  welcher 
sich  nur  selten  zu  einem  grössern  Fleck  ausbildet,  und  2  vom 
Clypeus  beginnende  schmale  parallele  nach  oben  hin  allmälig 
verschwindende  hellbräunliche  oder  schwärzliche  Längsstreifen, 
welche  aus  einzelnen  zusammenfliessenden  queren  Stricheln  oder 
Fleckchen,  die  zuweilen  getrennt  bleiben,  entstehen,  nicht 
selten  aber  auch  ganz  fehlen.  Wangen  mit  schwarzem,  nach 
unten  gewöhnlich  verschmälerten  Längsstreif  an  ihrer  Naht 
mit  der  Stirn,  der  sich  häufig  mit  dem  der  andern  Seite  auf 
dem  Cli/peus  vereinigt  und  letzteren  dann  ±  schwarz  färbt.  Die 
Form  des  Gesichts  wie  bei  T .  Urticae.  Prowo/?//«  mit  2  kleinen 
schwarzen  Flecken  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  2  noch 
kleineren  nach  hinten  und  aussen  von  ersteren  in  einer  Quer- 
reihe stehenden  jederseits  an  den  Seitenrändern;  am  Hinterrande 
ein  verwischter  grauer  oder  bräunlicher  (wie  es  scheint  durch 
das  Hindurchschimmern  der  Färbung  des  Mesonotuni  entstehender) 
Schatten,  welcher  nach  vorn  hin  in  4  Zinken,  von  denen  die 
mittleren    einander   sehr   genähert  sind,    nicht  selten  zusammen- 


•)  Bei  12  Exemplaren  (ö  O*  7  Q),  die  ich  in  Gemenos  bei  Marseille  fing, 
finden  sich  statt  dieses  mittlem  Fleckens  2  am  Hiiiterrande  des  Scheitels  die  von 
einander  eben  so  weit  entfernt  stehen  wie  die  Flecken  der  2  vorderen  Paare,  libri- 
gens  aber  stimmen  sie  genau  mit  den  cinhcimisclicn  Exemplaren  flberein. 
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fliessen,  ausläuft.  Wenn  diese  4  Zinken  deutlich  ausgeprägt  sind, 
so  vereinigen  sich  die  beiden  minieren  nicht  selten  mit  den  cor- 
respondirenden  Flecken  des  Vorderrandes,  die  beiden  äusseren 
mit  den  inneren  Flecken  der  Seitenränder,  wobei  letztere  ihre 
Punktform  aufgeben  und  in  Längsstricheln  verwandelt  werden. 
Zuweilen  fehlt  der  Schatten  am  Hinterrande  ganz;  manchmal  fin- 
det sich  vor  dem  äussern  Punkte  des  Seitenrandes  ein  ganz 
kleiner  schwarzer  Fleck,  so  dass  dann  auch  der  Vorderrand 
4  schwarze  Fleckchen  hat.  Schildchen  mit  4  kleinen  in  eine 
nach  hinten  convexe  Bogenlinie  gestellten  schwarzen  Flecken, 
von  denen  die  2  mittleren  kleineren  dicht  vor  der  Quer- 
vertiefung, die  beiden  äussern  grösseren  an  den  Vorderecken 
stehen  (letztere  sind  nur  die  Spitzen  2  er  grosser  schwarzer 
Flecken  des  Mittelrückens,  welche  zum  grössten  Theil  vom 
Pronolum  verdeckt  werden  *).  Decken  durchscheinend  hell 
gelblichgrün,  fast  weisslich,  hier  und  da,  namentlich  am  Innen- 
rande, mit  unregelmässigen  hellbräunlichen  bisweilen  an  ihren 
Rändern  etwas  dunkleren  Flecken,  die  Nerven  des  Corium  an 
den  Spitzen  der  Zellen  gewöhnlich  hellgrau  gesäumt;  dadurch 
entstehen  öfters  ±  deutliche  Augenfleckchen.  Membran  glashell, 
an  der  Spitze  breit  dunkler  (hellgrau  oder  bräunlich)  gefärbt, 
ihre  Nerven  ±  breit  von  dunkler  Färbung  eingefasst,  ihr  Rand 
äusserst  schmal  hell  gesäumt..   Die  Nerven  des   Corium  und  der 


*)  Auf  sandigen  Graspliitzen  am  Mittelmeer  (Fischerdorf  Les  Cabanes  bei 
Montpellier)  fing  ich  9  Exemplare  (4  c/  5  5),  welche  am  Hinterrande  des  Scheitels 
einen  Mittelfleck  zeigten  wie  die  unsrigen,  bei  denen  aber  das  Pronotum  hell  ist, 
bloss  mit  6  —  8  in  der  angegebenen  'Weise  vertheilten  sehr  feinen  schwarzen  Pünkt- 
chen, nämlich  2  oder  4  dicht  am  Vorderraude  und  jedorseits  an  den  Seiten  2  in 
eine  Querlinie  gestellte,  das  Schildchen  gewöhnlich  ganz  ungefleckt,  selten  mit  einer 
Andeutung  von  sehr  feinen  schwarzen  Pünktchen,  die  Unterseite  des  Abdomen  öfters 
rein  hellgelb,  die  Decken  am  Ausscnrande  des  Corium  hinter  der  Mitts  desselben  in 
der  Regel  mit  2  der  Quere  nach  neben  einander  stehenden  etwas  schärfer  sich  ab- 
hebenden unrcgelmässiycn  schwärzlichen  Längsfleckchen.  Ihre  Identität  mit  unserer 
livländischen  Art  kann  nicht  bezweifelt  werden. 
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Membran  hellgelb,  verhältnissmässig  ziemlich  breit,  fast  etwas  brei- 
ter als  bei  7'.  Vrtkae.  Am  Schlüsse  der  (von  aussen  her  gezählt) 
4ten  Membranzelle  an  ihrer  Basis  betheiligen  sich  sowohl  die  4te 
und  3te  als  auch  noch  die  2te  Zelle  des  Coriiim^  während  die 
3te  Membranzelle  an  der  Basis  stets  bloss  von  der  2ten  Zelle  des 
Corium  geschlossen  wird.  Die  3te  Zelle  des  Coriitm  ist  an  der 
Spitze  deutlich  schmäler  als  vorher.  Alle  4  an  der  Spitze  der  Flü- 
gel auslaufenden  Längsnerven  gleich  hell,  höchstens  der  2te  an 
der  Spitze  geschwärzt,  die  3  äussern  auch  nur  sehr  wenig  dicker 
als  der  4te.  Beine  bleichgelb,  Endhälfte  des  letzten  Tarsalglie- 
des  und  die  Klauen  dunkelbraun;  Schenkel  zuweilen  an  der 
Spitee  leicht  gebräunt,  bei  den  d"  ist  bisweilen  auch  die  Spitze 
des  ersten  Tarsalgliedes  der  Hinterbeine  dunkelbraun;  Tarsen 
der  Hinterbeine  kaum  '^  so  lang  wie  ihre  Schienen,  ihr  erstes 
Tarsalglied  kaum  länger  als  die  2  folgenden  zusammen.  Die 
2 — 3  letzten  Abdominalsegmente  der  Unterseite  bei  den  9-  ganz 
oder  bloss  in  der  Mitte  gelb,  das  letzte  Segment  gewöhnlich 
hellgelb  mit  ±  gebräunter  Mitte.  Scheidenklappen  der  2  schwarz, 
am  Unterrande  in  der  Regel  schmal  hellgelb.  Genitalklappe  der 
d'  fehlt;  Genitalplatten  hellgelb,  bis  etwas  über  die  Mitte  hinaus 
kaum  merklich,  dann  rasch  verschmälert  und  in  eine  dünne 
Spitze  auslaufend,  daher  etwa  in  der  Mitte  des  Aussenrandes 
mit  sehr  stumpfem  abgerundeten  Winkel. 

Von  Ttjpid.  Urticae ,  mit  welcher  vorstehende  Art  grosse 
Aehnlichkeit  hat,  unterscheidet  sie  sich,  ausser  den  in  der  Ueber- 
sicht  angegebenen  Kennzeichen,  durch  die  constant  hellere  Fär- 
bung, durch  etwas  geringere  Länge  der  Decken,  die  4  Fleck- 
chen auf  dem  Schildchen,  die  etwas  andere  Fleckenstellung  des 
Pronotum^  durch  die  nicht  helle  sondern  dr  dunkel  gefärbte  nur 
sehr  schmal  hell  gesäumte  Spitze  der  Membran,  endlich  durch 
den  andern  Aufenthalt. 
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Lun-.  </  2V„  P  2V2-2V4  m.  m.  (4  c/,  18  Q). 
Ziemlich  selten,  auf  trockenen  Bergwiesen  und  sandigen  Gras- 
plälzen,  nicht  auf  Urtica^  vom  Juni  bis  Ende  August  (Kudling, 
Segewold,  Kremon,  die  grossen  Kangern). 

Verbreitung.  Gemenos  bei  Marseille,  am  Mittelmeer  bei 
Montpellier  (Flor). 


II.    Abtliciliiiig  SIertiorlttßnctta  Am.  et  ^. 

3.    Zunft  F/iytoitltlMt'es  ISiirni. 

Die  Glieder  dieser  Zunft  haben  nur  eine  geringe  Grösse, 
oft  sind  sie  sehr  klein,  kaum  '/j  Millimeter  lang.  Kopf  von 
massiger  Grösse  oder  ziemlich  klein,  verschieden  geformt.  Schei- 
tel horizontal  oder  etwas  geneigt.  Gesicht  ganz  nach  unten, 
bald  zugleich  etwas  nach  vorn,  bald  nach  hinten  gerichtet,  ganz 
ohne  Abgrenzung  von  besonderen  Feldern.  Der  vordere  obere 
Theil  des  Gesichts,  den  man  als  Stirn  betrachten  kann,  geht 
bald  abgerundet  in  den  Scheitel  über,  bald  ist  er  durch  2  Fort- 
sätze (Stirnkegel),  sehr  selten  durch  eine  scharfe  Kante  von 
demselben  abgegrenzt.  Die  Augen  sind  Netzaugen.  Neben- 
augen in  der  Regel  vorhanden,  dann  3  an  Zahl.  Fühler  an 
den  Seiten  des  Kopfes  dicht  vor  den  Augen  eingelenkt,  3  bis 
lü-gliedrig,  borsten-  oder  fadenförmig,  die  2  Grundglieder 
dicker  als  die  übrigen,  nicht,  wie  bei  den  Cicadinen^  in  eine 
baarlörmige  Borste  ausgezogen.  Schnabelscheide  immer 
vorhanden,  entspringt  zwischen  oder  hinter  den  Vorderhüften  und 
ist  eng  mit  der  Vorderbrust  verwachsen,  3  bis  5  gliedrig,  doch 
ist  das  erste  Glied  oft  versteckt.  Sind  die  Decken  und  Flügel 
entwickelt,  so  ist  das  Proiiotum  kurz  und  zeigt  sich  oft  bloss 
als  schmaler  halskragenartiger  Saum  vorn  an    dem   sehr   kräftig 
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entwickeilen  Mittelrücken ;  ein  kleines  wulstig  gegen  seine  Um- 
gebung abgesetztes  Stück  am  Hintorrande  des  Mittelrückens 
stellt  das  Schilde lien  dar,  auf  welches  ein  ähnliches  noch 
kleineres  vom  Hinterrücken  gebildetes  Hinterschildchen, 
Postscutellum ^  folgt.  Decken  in  der  Regel  glashell,  häutig, 
von  wenig  derberer  Consistenz  als  die  Unterflügel,  daher  sie 
Ober  flu  gel  zu  nennen  sind;  selten  sind  sie  lederartig  oder 
hornig,  immer  aber  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  von  gleicher 
Consistenz;  ausser  einem  sehr  schmalen  oft  nur  schwer  zu  er- 
kennenden C latus  am  Innenrande  zeigen  sie  gar  keine  Ab- 
theilungen. Sie  sind  in  ihrer  ganzen  Länge  von  wenigen  aus 
einem  von  der  Basis  entspringenden  Stamm  sich  abzweigenden 
Nerven  durchzogen,  welche  einige  durch  den  Aussenrand  ge- 
schlossene Zellen  bilden.  Unterflügel  kürzer  und  schmäler 
als  die  Oberflügel,  mit  einem  Längsnerv,  der  bald  1  —  2  Aeste 
abgiebt,  bald  ungetheilt  verläuft.  Bei  den  Aphidinen  treten  häu- 
fig Exemplare  auf,  denen  Ober-  und  Unterflügel  spurlos  fehlen, 
dann  ist  fast  immer  auch  der  Mitteibrustring  nicht  stärker  ent- 
wickelt als  die  beiden  andern  Brustringe.  Böine  bald  kurz, 
bald  lang,  verschieden  behaart  aber  ungedornt,  nur  an  der  Spitze 
der  Schienen  und  Tarsen  zuweilen  feine  Dörnchen;  bei  den 
Apliidinen  sind  alle  Beine  Gangbeine,  bei  den  Psijllodcn  die 
Hinterbeine  zu  Sprüngen  tauglich.  Tarsen  2gliedrig ,  mit  2 
Klauen  am  Ende  des  letzten  Gliedes.  Fortpflanzung  bald 
durch  Eierlegen,  bald  durch  Lebendiggebären  und  theils  nur 
auf  geschlechtlichem,   theils  zugleich  auf  ungeschlechtlichem  Wege. 


IJcbcrsicbt  der  Familien. 


(2.)     Schnabelscheide  mit  der   Spitze  schräg  uach  vorn  ge- 
richtet.   An  der  Hinterbrust  2  kurze  nach  hinten  sehende 
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Spitzen.  Beine  zum  Springen  geeignet.  (Ober-  und 
Unterflügel  in  beiden  Geschlechtern  stets  vorhanden. 
3  Nebenaugen.  Fühler  lOgliedrig,  an  der  Spitze  des 
letzten  Grliedcs  2  feine  Börstchen.  An  der  Spitze  der 
Hinterschienen  ein  Halbkreis  von  Dörnchen.  Legesta- 
chel der  2  vorhanden.  Fortpflanzung  nur  auf  geschlecht- 
lichem Wege  und  durch  Eier.) 

1.  PsyUotlea  Burm. 

2.  (1.)  Schnabelscheide  mit  der  Spitze  nach  hinten,  selten  (wenn 
sie  sehr  kurz  ist)  nach  unten  gerichtet.  Hinterbnist 
ohne  Fortsätze.  Beine  nicht  zum  Springen  tauglich. 
(Ober-  imd  Unterflügel  fehlen  häufig  vollständig,  na- 
mentlich bei  den  $.  3  Nebenaugen  oder  keine.  Fühler 
3-  bis  7-glicdrig,  ohne  Börstchen  an  der  Spitze  des 
letzten  Gliedes.  Legestachel  fehlt.  Fortpflanzung  theils 
durch  Eier,  theils  durch  Lebendiggebären,  bald  auf  ge- 
schlechtlichem, bald  auf  ungeschlechtlichem  Wege.) 

2.  ApMelina  Burm. 

(Die  Bearbeitung  dieser  Familie  und  der  2  untersten  llhynchoien  -  Zünfte  Coccina  und 

PeiUculina  wird  in  einem   besondern   Bande   spätestens  nach  2  Jalireu  im  Druck 

erscbeinen.J 


1.  Familie  PsyllOiieu  Burm. 
Körper  gestreckt.  Ivopf  milden  Augen  zusammen  meist 
breiter  als  lang,  selten  eben  so  lang  wie  breit.  Scheitel 
horizontal  oder  ein  wenig  geneigt,  mit  2  ±  deutlichen  punkt- 
förmigen oder  längsgestreckten  Verliefungen,  die  zuweilen  ganz 
schwinden,  und  feinem  vertieften  Längsslreif  in  der  Mille;  jeder- 
seils  an  seinem  Hinterrande  stehen  die  meist  ziemlich  grossen 
und  über  die  Kopflläche  hervortretenden  Netzaugen,  selten 
heben  sich  letztere  garnicht  von  der  Kopffläche  ab.  Am  Hin- 
terrande des  Scheitels  und  dicht  am  Innenrande  der  Augen 
findet  man  die  beiden  paarigen  Neben  au  gen;  das3te  unpaare 
liegt  stets  vor  diesen  in  der  Mittellinie,  hat  aber  sonst  eine 
wechselnde  Stellung,  indem  es  bald  an  der  Oberseite,  bald  an 
der    Unterseite    des  Kopfes    liegt    od^r   vorn   beim    Uebergange 


—    439    — 

des  Scheitels  zur  Stirn.  An  der  Stirn  findet  man,  wo  die- 
selbe in  den  Scheitel  übergeht,  also  am  Vorderrande  des  Kopfes, 
häufig  2  verschieden  gestaltete  meist  kegelförmige  Fortsätze, 
die  Stirnkegel,  welche  an  der  Basis  stets  dicht  neben  ein- 
ander stehen  und  vom  Scheitel  gewöhnlich  durch  eine  seichte 
Quervertiefung  getrennt  sind.  Gesicht  stets  nach  unten,  bald 
etwas  nach  vorn,  bald  nach  hinten,  gerichtet;  besondere  durch 
Nähte  bezeichnete  Abtheilungen,  wie  Stirn,  Wangen,  Zügel,  Clypeus^ 
lassen  sich  an  demselben  nicht  unterscheiden;  es  ist  vom  Schei- 
tel bald  durch  die  Stirnkegel  oder  durch  einen  scharfen  Rand 
geschieden,  bald  geht  es  gerundet  ohne  scharfe  Grenze  in  den- 
selben über.  In  einer  Vertiefung  in  der  Mitte  des  Gesichts, 
dicht  vor  der  Schnabelwurzel,  ein  rundlicher  nach  vorn  gerich- 
teter Zapfen,  der  Kehlzapfen,  welcher  meist  sehr  kurz  ist 
und  nur  wenig  aus  seiner  Grube  hervortritt,  zuweilen  aber 
weit  nach  vorn  reicht,  fast  bis  zum  Vorderrande  des  Scheitels. 
Fühler  lü  gliedrig  [bei  der  Gattung  Eupityllura  scheinbar  nur 
8  gliedrig,  doch  kann  man  bei  hinreichend  starker  Vergrösse- 
rung  auch  hier  lü  Glieder  erkennen],  dicht  vor  den  Augen 
eingelenkt,  bald  nur  y^  so  lang,  bald  ein  wenig  länger  als 
der  Körper,  fadenförmig  [bei  der  Gattung  Homotoma,  breit 
und  von  den  Seiten  her  platt  gedrückt],  die  2  Grundglieder 
verdickt,  meist  kürzer  als  die  übrigen,  zuweilen  aber  sehr  be- 
deutend verdickt  und  verlängert,  so  dass  sie  etwas  länger  sind 
als  die  übrigen  zusammen;  das  3te  Glied  in  der  Regel  das 
längste,  nie  kürzer  als  eines  der  folgenden,  aber  bisweilen 
(bei  Livia)  kürzer  als  das  2te.  An  der  Spitze  des  letzten 
Fühlergliedes  2  kurze  feine  Börstchen  von  ungleicher  Länge. 
Schnabelscheide  stets  sehr  kurz,  knieförmig  gebogen  und 
mit  der  Spitze  nach  vorn  und  unten  gerichtet,  3  gliedrig  (schein- 
bar  bloss  2  gliedrig),    nur  wenig    über    die   Vorderhüften   her- 
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vortretend,  bei  Licia  sogar  nur  nach  Abhebung  des  Vorderbrusl- 
ringes  vom  Mittelbrustringe  sichtbar  *).  Vorderbrustring  wenig 
entwickelt,  Pronotum  sehr  kurz,  meist  nach  vorn  ±  stark 
abfallend,  selten  horizontal.  M i 1 1 e I r ü c k e n  vom  Pz-oho^mot  nicht 
bedeckt,  stark  entwickelt,  mit  3  ±  deutlichen  durch  Furchen 
von  einander  getrennten  Lappen  (2  paarigen  und  einem  vordem 
unpaaren)  und  einem  kurzen  abgerundeten  Schildchen.  Hin- 
terbrust in  der  Mitte  mit  2  kurzen  nach  hinten  gerichteten 
einander  sehr  genäherten  scharfspitzigen  [selten  abgerundeten] 
Fortsätzen.  Oberflügel  und  Unterflügel  bei  beiden  Geschlech- 
tern stets  vorhanden  **),  länger  als  das  Abdomen;  Oberflügel 
-4-  derb  häutig  [selten  lederartig  und  steif],  die  unteren  stets 
sehr  zart,  doch  ist  zuweilen  ihr  Innenrand  in  der  Nähe  der 
Basis  hornig  verdickt  und  dunkel  gefärbt.  Die  Oberflügel  be- 
stehen aus  2  Theilen,   die   durch   eine   feine   kaum    bemerkbare 


*)  Die  Spitze  der  Schnabelächeide  ist  stets,  auch  bei  ganz  hellgefarbten  Ar- 
ten, schwarz,  und  da  kaum  mehr  als  diese  zu  sehen  ist,  so  übergehe  ich  bei  der 
Artbeschreibung  die  Färbung  des  Schnabels. 

**)  Als  zu  den  Psylloden  gehörig  beschreiben  Amyot  et  Serviile  (Hem 
p.  594  et  595)  Psylla  Laricis  Macquart  und  Cherines  Pini  Linn.,  für  welche  sie 
den  Gattungsnamen  Cnaphalodes  vorschlagen,  Thiere,  die  ohne  Zweifel  in  eine  an- 
dere Familie  gehören,  obgleich  sie  mit  den  Psylloden  gemeinsam  haben,  dass  sie, 
wenigstens  nach  der  ihnen  angewiesenen  Stellung  zu  schliessen,  springen  können  und 
deren  letztes  Fühlerglied,  worauf  ausdrücklich  Gewicht  gelegt  wird,  mit  2  divergi- 
renden  Börstchen  versehen  ist.  Die  Unterschiede  bestehen  nach  Am.  et  Serv.  in 
Folgendem:  Fühler  aus  5  kurzen  Gliedern  bestehend;  Oberflügel  ohne  gabelförmig 
gespaltene  Nerven;  Kopf  ohne  Stirnkegel,  Abdomen  der  V  ohne  Legestachel,  Tar- 
sen eingliedrig.  Es  kommen  sowohl  vollkommen  ungeflügelte  gcsehlechtsreife  Indi- 
viduen vor  als  auch  geflügelte,  beide  pflanzen  die  Art  durch  Eier  fort.  In  dem 
Msasse,  als  diese  Thiere  ihre  Eier  absetzen,  verkleinert  sich  ihr  Abdomen,  so  dass  es 
gegen  Ende  des  Eierlegens  ganz  obliterirt  ist,  wobei  das  Insect,  auf  demselben  Flecke 
sitzen  bleibend,  mit  seinen  dachförmig  zusammengelegten  Flügeln  die  Eier  bedeckt 
und  in  dieser  Stellung  ihnen  auch  noch  nach  seinem  Tode  zum  Schutze  dient.  — 
Nach  diesen  Angaben  zu  schliessen,  wären  die  beiden  erwähnten  Arten  viel  eher  mit 
der  zur  Familie  Aphidina  gehörenden  Gattung  Chermes  verwandt  als  mit  Psylla,  doch 
aber  wieder  durch  die  Eigenschaft  springen  zu  können  und  durch  die  2  Börstchen 
au  der  Spitze  des  letzten  Fülllergliedes  verschieden,  dfvher  für  sie  die  Bildung  einer 
neuen  zwischen  dcu  Psylloden  und  Anhidiiion  vermittelnden  Familie  nothwendig  wäre. 
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Naht  beweglich  mit  einander  verbunden  sind;  der  viel  grössere 
äussere  Theil  entspricht  dem  Coriiiin  und  der  Membran  bei 
den  Cicadiiicii ^  der  innere  sehr  schmale,  welcher,  allmälig  zu- 
gespitzt, bis  fast  zur  Mitte  der  Oberflügel  hin  den  Innenrand 
derselben  bildet,  stellt  den  Clavus  dar;  letzterer  hat  bloss  einen 
Längsnerven  und  ist  mit  seinem  innern  schmalen  saumähnlichen 
Abschnitt  nach  unten  umgeschlagen.  Die  Oberflügel  haben  einen 
den  ganzen  Rand  umgebenden  dicht  an  demselben  verlaufenden 
Randnerv  und  mehrere  aus  einem  Stamme  entspringende 
Längsnerven.  Dieser  Stamm,  der  Unterrandnerv*),  ent- 
springt aus  der  Basis  und  verläuft  eine  kurze  Strecke  weit  un- 
getheilt  ziemlich  in  der  Mitte  der  Oberflügel,  worauf  er  sich 
bogenförmig  nach  aussen  wendet  und  in  den  Aussenrand  noch 
vor  der  Mitte  desselben  einmündet  oder  sich  ihm  daselbst  wenig- 
stens nähert;  im  letztern  Falle  läuft  er  eine  Strecke  weit  längs 
dem  Randnerv  hin,  wobei  zwischen  beiden  ein  schmaler  in  der 
Regel  durch  andere  Färbung  oder  Undurchsichtigkeit  ausge- 
zeichneter Raum,  das  Rand  mal,  Stigma^  frei  bleibt  und  ver- 
bindet sich  endlich  in  der  Nähe  der  Flügelspitze  mit  dem  Rand- 
nerv. Vereinigt  sich  der  Unterrandnerv  mit  dem  Randnerv, 
ohne  ein  Randmal  zu  bilden,  so  verdickt  er  denselben  nicht 
selten  eine  Strecke  weit.  Von  seiner  convexen  der  Mitte  des 
Oberflügels  zugekehrten  Seite  schickt  der  Unterrandnerv  bald 
2,  bald  3  Längsstämme  ab.  Sind  nur  2  Stämme  vorhanden, 
so  gabelt  sich  der  innere  derselben,  der  Cubitus,  nach  kur- 
zem Verlauf  in  2  Aeste,  von  denen  wieder  ein  jeder,  bevor 
er  in  den  Rand  einmündet,    in  2  Zinken   sich   spaltet,   so  dass 


*)  Ich  folge  in  dieser  Auffassung  Zetterstedt,  welcher  den  Unterrand- 
nerv von  der  Basis  ab  bis  zur  Einmündung  in  den  Randnerv  oder  bis  zum  Beginn 
des  Randmals  nervus  auxiUaris  nennt.  Hartig  benennt  nur  einen  Theil  des- 
selben von  der  Basis  bis  zum  Abgang  des  Cubitus  mit  Humeralader,  während 
Förster  auch  bloss  diesen  Abschnitt  mit  dem  Namcu  Unterrandader  belegt. 
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man  am  Rande  4  unter  einander  zu  2  Gabeln  zusammentretende 
Nerven  bemerkt  (es  ist  somit  eine  innere  oder  erste  und  eine 
äussere  oder  zweite,  an  der  Flügelspitze  befindliche  Gabel 
zu  unterscheiden;  ihre  4  Zinken  werden  von  innen  her  gezählt, 
so  dass  die  innerste  die  erste,  die  am  meisten  dem  Aussenrande 
genäherte  die  vierte  ist).  Der  zweite,  äussere,  vom  Unterrand- 
nerv abgehende  Ast,  der  Radius^  ist  stets  einfach  und  ver- 
läuft ungetheilt  bald  zum  Aussenrande,  bald  zur  Spitze  des 
Flügels.  Treten  3  Nervenstämme  von  dem  Unterrandnerv  ab 
(nur  bei  der  Gattung  Trioza)^  so  verhält  sich  der  äusserste 
derselben,  der  Radius,  ganz  wie  oben,  die  beiden  inneren  aber, 
aus  demselben  Punkt  entspringenden,  theilen  sich  ein  jeder  in 
eine  Endgabel,  so  dass  sie  zusammen  als  Cubitus  aufgefasst 
werden  müssen,  dem  aber  der  Stiel  für  die  erste  Gabelung 
fehlt  *).  Alle  Zellen  der  Oberflügel  (und  ebenso  der  Unterflü- 
gel, denen  jedoch  der  Randnerv  fehlt)  sind  offen,  d.  h.  nur  durch 
den  Randnerv,  nicht  sehen  auf  der  Scheibe,  geschlossen.  Die 
Radi  alz  eile  wird  vom  Radius,  dem  Endstücke  des  Unterrand- 
nerven und  dem  Radialstücke  des  Randnerven  oder  statt  des 
letztern  theilweise  vom  Innenrande  des  Randmals  begrenzt;  die 
äussere  (vordere)  Basalzelle  vom  Unterrandnerv  und  der 
Basis  des  Aussenrandnerven;  die  innere  (hintere)  Basalzelle 
vom  Aussenrandnerv  des  Claviis^  der  ersten  Zinke,  dem  Stiel 
der  ersten  Gabel  und  des  Gubitus  (bei  Tr/oza  fällt  der  Stiel  des 
Gubitus  weg)  so  wie  von  dem  Basalstücke  des  Unterrandnerven. 
Die  Nerven  der  Unter  flu  gel  entspringen  aus  einem  Stamme, 
der  sich  nach  kurzem  Verlauf  in  2  sehr  allmälig  divergirend  bis 


*)  Xur  die  Gattung  Trioza  hat  ausser  den  angeführten  Nerven  noch  3  kurze 
mit  den  übrigen  Nerven  nicht  in  Verbindung  stehende  zwischen  der  ersten  und  vier- 
ten Zinke  in  den  Eandncrv  einmündende  Nervenstricheln  ( bei  einzelnen  Exemplaren 
von  Livia  Jimconmi  findet  man  eine  sehr  schwache  Andeutung  eben  solcher  3  Ncr- 
vcnstrichelu). 
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zur  Spitze  verlaulende  Längsnerven  spaltet,  kurz  vorher  aber 
einen  gebogenen  Ast  zum  Innenrande  abschickt,  welcher  einen 
3ten  dem  Innenrande  genäherten  1-ängsnerven  abgiebt;  diese 
sehr  gleichförmige  Anordnung  der  Unterdügelnerven  erleidet  nur 
bei  Livia  insofern  eine  leichte  Abweichung,  als  der  mittlere 
Längsnerv  nicht  mit  dem  äussern  zu  einer  Gabel  zusammentritt, 
sondern  aus  dem  gekrümmten  Nervenaste,  doch  dem  äussern 
Längsnerven  sehr  genähert,  entspringt.  Beine  bei  allen  Gattun- 
gen gleichförmig  gebildet,  kurz,  kräftig,  von  ziemlich  gleicher 
Länge;  Schenkel  und  Schienen  an  Länge  wenig  verschieden  (die 
Schienen  etwas  länger);  an  der  Spitze  der  Hinterschienen  ein 
Halbkreis  feiner  stets  schwarz  gefärbter  Dörnchen,  an  der  Spitze 
des  ersten  Tarsalgliedes  der  Hinterbeine  jederseits  1—2  gleich- 
falls schwarze  Dörnchen.  Im  Uebrigen  sind  die  Beine  unbe- 
wehrt.  Tarsen  2  gliedrig  *),  die  Glieder  von  ziemlich  gleicher 
Länge,  an  der  Spitze  des  letzten  2  einfache  Klauen,  zwischen 
denen  2  feine  Haftläppchen  **j.  Das  Abdomen  besteht  (bei  o" 
und  9)  aus  6  Segmenten,  die  aber  nur  an  der  Oberseite  alle 
deutlich  zählbar  sind;  an  der  Unterseite  kann  man  bloss  5  Seg- 
mente zählen,  weil  hier  das  erste  mit  dem  2ten  verschmolzen 
ist^  bei  den  -9  sind  meist  sogar  nur  4  Segmente  sichtbar,  in- 
dem sich  das  letzte,  welches  auch  bei  den  d"  nur  kurz  ist,  meist 
ganz  unter  das  vorletzte  versteckt.  Die  weiblichen  Geschlechts- 
theile  sind  bald  lang  und  kräftig,  bald  kurz,  und  bestehen  aus 
einer  obern  und  einer  untern  gewölbten  Platte,  welche  beide 
meist  ziemlich  gleich  lang  und  in  eine  ±  lange  Spitze  ausgezo- 


*)  Curtis  will  bei  der  Gattung  Lima  3  Tarsalglieder  entdeckt  haben;  ich 
habe  trotz  genauer  Untersuchung  hier  ebenso  wie  bei  allen  andern  Gattungen  immer 
bloss  2  Tarsalglieder  finden  können. 

**)  An  den  getrockneten  Exemplaren  fällt  es  gleich  auf,  dass  die  Hinterbeine 
stets  nach  vorn  übergeschlagen  sich  zeigen  und  zwar  sowohl  Schenkel  als  Schienen, 
so  dsss  sie  sich  wie  luxirt  ausnehmen;  es  ist  dies  auch  im  Leben  die  gewöhnliche 
Stellung  und  wird  in  dieser  Weise  der  Sprung  vermittelt. 


—     444     — 

zogen  sind;  die  obere  Platte  oder  Rinne  wird  an  den  Seiten 
von  der  untern  umfasst,  so  dass  beide  zusammen  die  Form  eines 
Schnabels  geben.  Es  sind  diese  Platten  die  obere  und  untere 
Genitalplatte  der  2;  vielleicht  lässt  sich  die  untere  mit  dem 
3ten,  die  obere  mit  dem  2ten  Genitalsegment  der  Cicadinen 
vergleichen.  Zwischen  ihnen  ist  der  kräftige  aus  2  schmalen  ver- 
schmolzenen Hornplatten  gebildete  Legestachel  versteckt,  wel- 
cher von  einer  enganschliessenden  an  der  Unterseite  gespaltenen 
Scheide  eingehüllt  wird,  die  als  erstes  Genitalsegment  gedeu- 
tet werden  kann.  Die  männlichen  Geschlechtstheile  bestehen 
aus  2  Segmenten.  Das  hintere  letzte  Genitalsegment  (schlecht- 
weg Genitalsegment  genannt)  ist  gross,  unten  gewölbt,  oben 
trogförmig  ausgehöhlt  und  hat  oben  an  den  Seiten  2  Paare  be- 
weglicher meist  zangenförmig  gegen  einander  gestellter  Stiele, 
die  Zangen;  von  letzteren  wird  in  den  folgenden  Beschreibun- 
gen nur  das  hintere  äussere  Paar  berücksichtigt,  da  das  zwi- 
schen und  bisweilen  etwas  vor  diesem  stehende  innere  Zangen- 
paar sehr  fein  und  klein  und  in  der  Regel  nur  sehr  schwer  zu 
erkennen  ist  *).  Vor  den  Zangen  findet  sich  eine  unpaare  meist 
senkrecht  stehende  bewegliche  Platte,  die  Genitalplatte  der  cj", 
welche  mit  ihren  Seiten  nach  hinten  (resp.  unten)  umgebogen 
eine  Rinne  bildet  und  der  an  der  Oberseite  sichtbare  Abschnitt 
des  ersten  Genilalsegments  ist,  während  letzteres  an  der  Unter- 
seite garnicht  sichtbar  ist  oder  bloss  als  schmaler  Saum  vor 
dem  hintern  Genitalsegment  erscheint. 

Alle   Arten   in   dieser   Familie   springen,    viele   lebhaft   und 
gewandt,    wobei   sie    mit   dem  Sprunge  einen  kurzen  Flug  ver- 


*)  Die  Form  der  Zangen  wurde  so  beschrieben,  wie  sie  sich  bei  seitlicher 
Betrachtung  derselben,  wobei  man  ihre  Breite  und  Höhe  vor  Augen  hat,  darstellt, 
daher  man  stets  eine  Basis  und  Spitze  (an  letzterer  bisweilen  einen  Oberrand),  so 
wie  einen  Vorder-  und  Hinterrand  der  Zangen  zu  unterscheiden  hat. 
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binden.  Sie  nähren  sich  von  Pflanzensäften.  Die  Nymphen 
haben  eine  sehr  breite  flache  Körperform,  indem  ihre  Flügel- 
scheiden seitlich  vom  Körper  abstehen,  und  sind  sehr  träge; 
zuweilen  sind  sie  in  wolliges  Sekret  dicht  eingehüllt,  oder  haben 
am  Hinterleibsende  einen  ziemlich  soliden  glashellen  geknöpften 
Strang,  oder  sind  mit  abstehenden  Borsten  versehen  etc.,  was 
alles  den   betreffenden  ausgebildeten  Insecten  fehlt. 


IJebcrsicht  der  Gattungen. 

1.  (8.)    Scheitel  viel  kürzer  als  mit  den  Augen  zusammen  breit. 

Augen  über  die  Kopffläclio  sich  erhebend.  (3tes  Püh- 
lerglied  gewöhnlich  das  längste,  stets  beträchtlich  län- 
ger als  das  2to.  Pronotum  an  den  Seiten  mit  deutli- 
chen Eindrücken.) 

2.  (5.)     Stirn  vorn  beim  Ueborgangc  zum  Scheitel  in  2  meist 

kegelförmige  Fortsätze,  die  Stirnkegol,  verlängert. 

3.  (4.)    Cubitus  gestielt,  daher  der  Unterranctnerv  bloss  2  Aeste 

abgiebt.  (Randmal  gewöhnlich  vorhanden,  selten  feh- 
lend; keine  Nervenstrichehi  am  Rande  zwischen  der 
ersten  imd  4tcn  Zinke;  Spitze  der  Oberflügel  stets  ab- 
gerundet.) 

1.    PsyUa  Geoffr. 

4.  (3.)     Cubitus  sitzend,  daher  vom  Unterrandnerv  3  Aeste  ab- 

treten, von  denen  2  aus  demselben  Punkte  entspringen. 
(Das  Randmal  fehlt  stets;  am  Flügelrande  zwischen 
der  ersten  und  4ten  Zinke  3  deutliche  kurze  Nerven- 
stricheln; Spitze  der  Oberflügel  gewöhnlich  ±  scharf 
und  deutlich  winklig.) 

2.     Trioza  Forst. 

5.  (2.)     Stirn  vorn  beim  TJebergange  zum  Scheitel  ohne  kegel- 

förmige Verlängerungen  (ohne  Stirnkegel). 

6.  (7.)     Randmal  breit  und  deutlich.    (Gcnitalplatte  der  (f  ein- 

fach, ohne  Fortsätze.) 

3.    Mhinocoia  Forst. 
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7.  f6.)     Randmal  fehlt.    (Genitalplatte  der  c/  mit  2  langen  ho- 

rizontalen seitlichen  Fortsätzen.) 

4.    Aphaiarn  Forst. 

8.  (1.)     Scheitel    so    lang  wie  mit  den  Augen  zusammen  breit. 

Augen  nicht  über  die  Kopffläche  sich  erhebend.  (2te3 
Fühlergüed  das  längste  und  viel  länger  als  das  3te. 
Pronotum  ohne  Eindrücke  an  den  Seiten.) 

5.     Mjivia  Latr.  (Diraphia  Illig.) 


1.     Gattung  Psytia  Geoffr. 

Kopf  viel  breiter  als  lang,  mit  2  verschieden  geformten 
Stirnkegeln,  zwischen  denen,  an  ihrer  Basis,  von  oben  her 
sichtbar,  das  unpaare  Nebenauge  sitzt.  Fühler  reichen  wenig- 
stens bis  an  die  Basis  der  Unterflügel,  bisweilen  bis  ans  Ende 
des  Körpers  (sind  somit  im  Allgemeinen  länger  als  bei  den 
übrigen  Gattungen),  ihre  2  Grundglieder  verdickt,  aber  kurz, 
das  3te  stets  länger  als  das  4te,  das  7te  oder  Sie  aber  eben 
so  lang  oder  meist  nur  wenig  kürzer  als  das  3te,  die  2  letzten 
Fühlerglieder  kurz,  zusammen  bald  eben  so  lang  bald  kürzer 
als  das  8te.  Die  beiden  kurzen  Endbörstchen  des  letzten  Füh- 
lergliedes an  Länge  nur  wenig  verschieden.  Proiiotum  sehr 
kurz,  geneigt,  legt  sich  als  schmaler  Saum  an  den  Vorderrand 
des  Mittelrückens  an,  seltner  ist  es  horizontal  und  dann  auch 
mehr  entwickelt  und  länger.  Decken  (Oberflügel)  häutig,  an 
der  Spitze  ±  breit  und  gewöhnlich  gleichmässig  abgerundet; 
der  Unterrandnerv  mündet  entweder  (seltner)  direct  in  den 
Randnerv  ein  (so  dass  das  Randmal  fehlt)  oder  begleitet  den- 
selben ±  weit  und  bildet  ein  ±  deutliches  Randmal  *).     Cubi- 


*)  Förster's  Gattung  Art/taina  unterscheidet  sich  von  Pst/lta  bloss  durch 
den  Mangel  des  Randnials  und  ist  nicht  haltbar,  weil  dio  allmäligsten  Uebergäng» 
vom  völligen  Polilcu  bis  /.u  doutlidister  Ausbildung  des  Randmali?  vorkommen. 
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lus  Irin  mit  kurzem  Stiel  vom  Unterrandiierv  ab;  von  den  4 
Zinken  seiner  beiden  Endgabeln  ist  die  erste  stets  die  kürzeste, 
gerade  oder  sehr  unbedeutend  gekrümmt,  und  steht  bald  senk- 
recht, bald  ±  schräge  auf  dem  Innenrande,  in  welchen  sie 
bald  hinter  der  Spitze  des  Clavus  mündet;  die  2le  Zinke  ± 
stark  gekrümmt  und  aufgebogen;  die  3te  und  4te  Zinke  an 
Länge  wenig  verschieden,  gerade  oder  ein  wenig  gekrümmt, 
die  4te  mündet  in  die  Flügelspitze  nach  innen  von  der  Mitte 
derselben,  von  letzterer  meist  eben  so  weit  entfernt  wie  der 
Radius.  Radius  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  mündet  in  die 
abgerundete  Flügelspitze  nach  aussen  von  deren  Mitte,  (xenital- 
platten  der  2  bald  so  lang  oder  länger,  bald  kürzer  als  die 
Abdominalsegmente  der  Unterseite  zusammen;  die  untere  Geni- 
talplatte zuweilen  an  der  Spitze  gespalten.  Genitalplatte  der  cf 
meist  einfach,  seltner  an  den  Seiten  mit  kurzen  Fortsätzen  ver- 
sehen, die  sich  aber  nie  zu  dünnen  das  Zangenpaar  umfassen- 
den Stielen  verlängern  (wie  das  bei  der  Gattung  Aplialara  stets 
vorkommt);  Zangen  ±  hoch,  von  verschiedener  Form.  Da  die  Ge— 
nitalplatte  und  die  Zangen  beweglich  sind,  so  können  sie  ver- 
sphiedne  Stellungen  annehmen,  meist  findet  man  alle  diese  Theile 
senkrecht  oder  die  Zangen  ±  nach  vorn  niederliegend.  Biswei- 
len sieht  man  die  Genitalplatte  nach  hinten  niedergelegt  und  von 
den  Zangen  umfasst  und  comprimirt,  wodurch  sie  an  der  Spitze 
röhrenförmig   erscheint. 

Förster  führt  in  seiner  Abhandlung  39  Arten  auf,  die  er 
hauptsächlich  durch  die  Färbung  und  meist  auch  durch  die 
Form  der  Stirnkegel  characterisirt.  Was  die  Färbung  anbetrifft, 
so  ist  diese  nur  in  seltenen  Fällen  für  die  Unterscheidung  aus- 
reichend; auch  die  Stirnkegel  sind  meist  nicht  so  sehr  von  ein- 
ander verschieden  dass  sie  leicht  zur  Diagnose  benutzt  werden 
könnten,  wenngleich  sie   in  der  Artbeschreibung   nicht   vernach- 
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lässigt  werden  dürfen.  Es  reichen  daher  häufig  die  Forst  er- 
sehen Diagnosen  zur  sichern  Bestimmung  nicht  aus,  und  nur 
diejenigen  Arten,  welche  sich  durch  auffällige  Färbung  der 
Oberflügel  auszeichnen,  sind  sicher  zu  erkennen.  Sollte  nun 
eine  der  von  mir  neu  benannten  Arten  sich  als  bereits  von 
Förster  gekannt  herausstellen,  so  hat  natürlich  seine  Benen- 
nung den  Vorzug,  man  wird  mir  aber  bei  billiger  Beurthei- 
lung  keinen  Vorwurf  daraus  machen  können,  dass  ich  sie  nicht 
wiedererkannt  habe,  wenn  man  die  Schwierigkeit  der  Artunter- 
scheidung und  die  Unzulänglichkeit  der  Försterchen  Diagnosen 
kennt. 

Eines  der  besten  Kennzeichen  lür  die  Artunterscheidung 
ist  in  der  Form  der  Geschlechtstheile,  namentlich  der  männ- 
lichen, zu  finden,  die  hier  leicht  and  ohne  Beschädigung  des 
Exemplars  untersucht  werden  können.  Von  sehr  geringer  Bedeu- 
tung ist  der  Nervenverlauf  der  Oberflügel;  er  ist  theils  so  gleich- 
förmig bei  verschiedenen  Arten,  theils  kommen  bei  ein  und 
■derselben  Art  so  grosse  Schwankungen  vor,  dass  sich  daraus 
nur  selten  etwas  Characteristisches  herleiten  lässt.  Zur  Erleichte- 
rung der  Bestimmung  habe  ich  für  unsere  Arten  2  Uebersichts- 
tabellen  gegeben,  von  denen  die  eine  cf  und  9  zugleich  berück- 
sichtigt, die  andere  dagegen,  da  sie  hauptsächlich  auf  Verschieden- 
heiten im  Genitalapparat  gegründet  ist,  die  Geschlechter  zu- 
meist getrennt    behandelt. 


I.     Uebersicht  der  Arten 

ohne    Berücksichtigung   des   Genitalapparats. 

1.  (4.)    Randmal  fehlt  vollständig  oder   ist    bloss    durch    eine 

Verdickung  des  Randnerven  angedeutet. 

2.  (3.)     Scheitel  sehr  breit,  am  Hinterrande  tief  ausgeschnitten, 

in  der  Mitte  kaum   ' 'i  so  ^^n'g  wie  am  Hinten-ande  breit. 
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Stlnikcgol  sehr  kurz,  so  lang-  oder  ein  wenig  kürzer 
als  der  Scheitel  in  der  Mitte. 

2.    Ps.  Ffirsterl  m. 

3.  (2.)    Scheitel  in  der  Mitte  fast    '/a   so  lang   wie  am  massig 

ausgeschnittenen  Hinterrande  breit.  Stirnkogcl  ziemlich 
lang ,  etwa  1  '/j  mal  so  lang  wie  der  Scheitel  in  der 
Mitte. 

1.    Ps.  iiersplrlllata  m. 

4.  (1.)     Randmal  deutlich  ausgebildet  (nur  bei  Ps.  Alni  häufig 

schmal  imd  kurz,  etwas  undeutlich). 

5.  (8.)     Stiel   der  äussern  Gabel  des   Cubitus    nicht    oder  nur 

sehr  wenig  gekrümmt  und  mit  dem  Radius  ganz  oder 
fast  ganz  parallel  (indem  er  nur  an  seinem  Anfimg  und 
Ende  vom  Radius  bisweilen  etwas  weiter  entfernt  ist 
als  im  übrigen  Verlauf).  TJnterrandncrv  vom  Radius 
bis  zum  Oubitus  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  der 
Stiel  des  Cubitus.  (Radius  im  grössten  Theil  seines 
Verlaufs  dem  Ausscnrandnorv  parallel,  der  grösste  Ab- 
stand zwischen  ihnen  beträgt  etwa  '/a  der  grössten 
Breite  des  Oberflügels.) 

6.  (,7.)     Obcrflügel  glashcU  mit  dunklerer  Färbung  an  der  Spitze, 

innerhalb  welcher  auch  die  Nerven  schwarz  gefärbt  sind. 
16.    Ps.  Fraxinl  De  Geer. 

7.  (6.)     Oberflügel  völlig  glashell  mit  ganz  bleichgelben  Nerven. 

15.    Ps.  unlcolor  m. 

8.  (5,)     Stiel  der  äussern  Gabel  des  Cubitus  ±  stark  gekrümmt, 

dem  Radius  nicht  parallel.  Unterrandnerv  vom  Radius 
bis  zum  Cubitus  stets  deutlich  länger  als  der  Stiel  des 
Cubitus.  (Radius  dem  Aussenrandnerv  nicht  oder  nur 
auf  eine  kurze  Strecke  parallel,  sein  grösster  Abstand 
von  demselben  beträgt  deutlich  weniger  als  '/a  der 
grössten  Breite  des  Oberflügels.) 

9.  (12.)    Obci-flügel  innerhalb  der  Zellen  und  zwischen  den  Ner- 

ven mit  heller  oder  dunkler  grauen  Längsschatten,  die 
sich  nach  dem  Laufe  der  Nerven  richten. 
10.  (11.)    Oberflügel  hinter  der  Mitte   am   breitesten.     Stimkegel 
mit  ziemlich  scharfer  Spitze. 

5.     P«.  Pyri  Linn. 

29 
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11.  (lÜ.)    Obci'flügel  hinter  der  Mitte  nicht  odor  docli  kaum  merk- 

lich breiter  als  in  der  Älitte.  Stirnkegel  mit  stumpfer 
breit  abgerundeter  Spitze. 

6.    Ps.  iiisignis  m. 

12.  (9.)     Oberflügel    ohne    Längsschatten   zwischen    den  Nerven 

und  in  den  Zellen. 

13.  (14.)    Spitze  des  Olavus  braun  oder  schwarz  gefärbt.     (Stirn- 

kegel mit  stumpfer  ±  breit  abgerundeter  Spitze,  an  ein- 
ander liegend  oder  nur  wenig  divcrgirond,  am  Aussen- 
rande  schwach  coneay.) 

7.    Ps.  salieieola  Forst. 

14.  (13.)    Spitze    des    Claims   hell,   mit  der  Färbung  der  übrigen 

Partieen  des  Oberflügcls  übereinstimmend. 

15.  (16.)    Alle  Schienen  mit  kleinem  schwarzen  Fleck  aussen  an 

der  Basis.  (Nerven  der  Oberflügel  fein,  braun  oder 
schwärzlich,  nur  die  Basis  dos  TJnterrandncrven ,  das 
Randmal  und  der  Aussenrandnerv  bis  zur  Spitze  des 
Randmals,  grün  oder  gelb.) 

3.     Ps.  Alni  Linn.    Zett. 
1(5.  (15.)    Schienen   ohne  schwarzen  Fleck  aussen  an  der  Basis. 

17.  (22.)    Oberflügel  gefärbt.    (Fühler  kurz,  reichen  kaum  bis  zur 

Basis  der  Unterflügel  oder  nur  sehr  wenig  über  die- 
selbe hinaus.) 

18.  (19.)     Stirnkegol  an  einander  grenzend,  selten  etwas  divergi- 

rend,  ihre  Spitze  breit  abgerundet.     (Zweite  Zinke  der 
Oberflügel  gleichmässig  und.  sehr  schach  gekrümmt.) 
9.    Ps.  Salleeti  Forst. 

19.  (18.)    Stirnkegel  stets  deutlich  divcrgircnd  mit  scharfer  oder 

schmal  abgerundeter  Spitze. 

20.  (21.)    Stirnkegel  am  Ausscnrande  coucav.     Oberflügel  durch- 

sichtig. 

10.    Ps.  Pineti  m. 

21.  (20.)    Stirnkegel  am  Aussenrande  gerade  oder  couvcx.    Ober- 

flügel durchscheinend  gelblich,  an  der  Basis  bisweilen 
ein  wenig  heller. 

8.    Ps.  Hartigii.  m. 

22.  (17.)    Oberflügel  ungefärbt,  glas-   oder  wasserhell.     (Fühler 

reichen  bisweilen  über  die  Hinterbrust  hinaus.) 
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23.  (26.)    Stirnkeg'el  am  Aussenraiide  geraJo  oder  kaum  merklich 

concav,  ron  der  liasis  ali  allmälig  imd  gloiclmiässig  ver- 
seil mal  ei't. 

24.  (25.)    Hinterrand  des  Scheitels  ziomlichticf  ausgcschnittcu.  Füh- 

ler reichen  bis  zum  2teii  oder  3ten  Abdominalsegment. 
4.    P8.  Beiulae  Linn. 

25.  (2-1.)    Hiuterrand  des  Scheitels  fast  ganz  gerade.    Fühler  rei- 

chen sehr  wenig'  über  die  Basis  der  Untcrflügel  hinweg. 
12.    Ps.  cratacglrola  Fürst. 

26.  (23.)    Stirukcgel  am  AussenranJe  deutlich  concav,   von  der 

Basis  bis  zur  Mitte  rascher  verschmälert  als  in  der 
Endhälfto,  welche  letztere  bisweilen  tlbcrall  gleich- 
breit  ist. 

27.  (30.)    Fühler   reichen    kaum    bis    zur   Basis    der  Unterflügel 

oder  nur  sehr  wenig  über  dieselbe  hinweg. 
.28.  (2'J.)    Scheitel    in    der   Mitte    (bis  zum  vordem  Nebenauge) 
etwas   weniger  als  halb  so  lang   wie   am  Hinterrande 
zwischen  den  Augen  breit.     (Fühler   reichen    bis    zur 
Basis  der  Unterflügel.     Stirnkcgol  divergirend.) 
10.    Psu  Plneti  m. 

29.  (28.)    Scheitel  in  der  Mitte  (bis  zum  vordem  Nebenauge)  voll 

halb  so  lang  wie  am  Hinterraude  zwischen  den  Augen 
breit.  (Fühler  reichen  etwas  über  die  Basis  der  Unter- 
fiügel  hinweg.  Stirnkegel  an  einander  liegend  oder  -+- 
divergirend.) 

7.    Ps.  sallclcola  Forst. 

30.  (27.)    Fühler  reichen  fast  bis  an's  Endo  der  Hinterbrust  oder 

über  dieselbe  hinaus. 

31.  (34.)    Fühler  erreichen  fast  das  Ende  der  Hinterbrust.  (Ober- 

flügel 2  '/a  mal  so  lang  wie  breit.) 

32.  (33.)    Körperfärbuug    hellblau,    bläulichgrün     oder    hellgelb. 

(Aussenrand  der  Oberflügel  in  der  Mitte  gerade.) 
14.    Ps.  melina  m. 

33.  (32.)    Körperfärbung  heller  oder  dunkler  roth.  (Aussenrand  der 

Oberflügel  in  der  Mitte  schwach  aber  deutlich  convex.) 
11.    Ps.  liedi  m. 

34.  (31.)    Fühler  reichen  über  die  Hin terbri;at,,  hinweg.     (Ober- 

flügel  3  mal  so  laug  wie  breit.) 

13.    Ps.  Mali  Fürst. 
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II.     Uebersicht   der   Arten 

mit  Benutzung  der  Verschiedenheiten  im  Genitalapparat. 

1.  (28.)    Männchen*). 

2.  (5.)     Randmal  fehlt   vollständig  oder   ist   hloss    durch   eine 

Verdickung  des  Randnerven  angedeutet.  (Zangen  4  —  5 
mal  so  hoch  wie  breit,  am  Vorder-  und  Hinterrande 
ganz  oder  doch  fast  ganz  gerade,  an  der  Spitze  nicht 
oder  kaum  merklich  breiter  als  vorher.) 

3.  (4.)     Scheitel  sehr  breit,  am  Hinterrande  tief  ausgeschnitten, 

in  der  Mitte  kaum  '/a  so  lang  wie  am  Hinterrande 
breit.  Stirnkegel  sehr  kurz,  so  lang  oder  etwas  kürzer 
als  der  Scheitel  in  der  Mitte. 

2.    Ps.  Fiirsterl  m. 

4.  (3.)     Scheitel  in  der  Mitte  fast  '/z  so  lang  wie   am  Hinter- 

rande breit,  massig  ausgeschnitten.  Stirnkegel  ziemlich 
lang,  etwa  1  '/2  iiial  so  lang  wie  der  Scheitel  in  der 
Mitte. 

1.    Ps.  persplclllata  m. 

5.  (2.)     Randmal  deutlich  ausgebildet  (nur  bei  Ps.  Alni  häufig 

schmal  und  kurz,  etwas  undeutlich). 

6.  (9.)     Genitalplatte  an   den  Seiten  mit  kurzem  nach  hinten 

gerichteten  Fortsatz. 

7.  (8.)     Zangen  beilförmig,  am  Vorderrande  stark  gekrümmt. 

15.    Ps.  unl4>olor  m. 

8.  (7.)     Zangen  schnepperförmig,  am  geraden  Vorderrande  höher 

als  am  concaven  Hinterrande,  am  Oberrande  schräg 
von  vorn  nach  hinten  abfallend. 

lü.     Ps.  Praxini  De  Geer. 

9.  (6.)     Genitalplatte  einfach,  ohne  Fortsatz  an  den  Seiten. 

10.  (13.)    Zangen  vorn  mit  einem  Fortsatz. 

11.  (12.)    Fortsatz  der  Zangen  oben  von  deren   Spitze   abtretend, 

einfach,  horizontal. 

6.    Ps.  insignis  m. 

12.  (11.)    Fortsatz  der  Zangen  von  der  Mitte  des   Vorderrandes 


*)    In  der  Uebersicht    der  ö'  fehlen  die  Arten:  meJina,  Ltdi. 
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abgehend,  erst  horizontal,  dann  fast  unter  rechtem  Win- 
kel aufgebogen  und  vertikal. 

9.    PS.  Salipcti  Forst. 

13.  (10.)    Zangen  einfach,  ohne  Fortsätze. 

14.  (15.)    Zangen  stark  nach  vorn  gekrümmt. 

5.     Ps.  Pari  Linn, 

15.  (14.)    Zangen  gerade  oder  etwas  nach  hinten  gekrümmt. 

16.  0-7.)    Hinterränder  der  Zangen   bis  etwa  zu  2/3   ihrer  Höhe 

(von  der  Basis  ab)  einwärts  umgebogen  vind  einander 
berührend,  so  dass  sie  vom  Hinterrande  des  Genital- 
segments aufwärts  keinen  ofl:\inen  Raum  zwischen  sich 
lassen  (sie  sind  kaum  3  mal  so  hoch  wie  dicht  an  der 
Basis  breit). 

10.    Ps.  Plnetl  m. 

17.  (16.)    Hinterränder  der  Zangen  nicht  oder  nur  schwach  ein- 

wärts gegen  einander  hin  gekrümmt,  nie  zusammon- 
stossend,  daher  zwischen  ihnen  in  ihrer  ganzen  Höhe 
ein  hinten  offener  Raum  bleibt. 

18.  (19.)    Zangen  leicht  gekrümmt,  indem  der  Yorderi-and  schwach 

convex,  der  Hinterrand  entsprechend  concav  ist. 
7.    Ps.  salicieola  Forst. 

19.  (18.)    Zangen  gerade,  mit  geraden  Rändern  oder  am  Yorder- 

und  zugleich  am  Hinterrande  sehr  schwach  concav  (sie 
sind  hoch,  4—6  mal  so  hoch  wie  breit). 

20.  (25.)    Fühler  reichen  über  die  Hinterbrust  hinweg. 

21.  (22.)    Zangen  mit  scharfer  Spitze  (sie  sind  bis  in   die  Nähe 

der  Spitze  überall  gleichbreit,  nur  erst  kurz  vor  der- 
selben allmälig  zugespitzt). 

13.    Ps.  Mall  Törst. 

22.  (21.)    Zangen  mit  breiter  Spitze  (welche  eben  so  breit  oder 

etwas  breiter  ist  als  die  Basis). 

23.  (24.)    Zangen  bis  zur  Spitze  hin  überall  von  gleicher  Breite, 

letztere  etwas  breiter.  (Nerven  der  Oberflügel  gleich- 
massig  gefärbt.  Schienen  ohne  schwarzen  Fleck  an 
der  Basis.) 

4.    Ps.  Betulae  Linn. 

24.  (23.)    Zangen  an  der  Basis  und  Spitze  von   gleicher  Breite, 
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in  der  Mitte  ein  wenig  schmäler.  (Nerven  der  Ober- 
flügel ung-leichmässig  gefärbt;  sie  sind  fein,  dunkelbraun 
oder  schwarz,  dor  Eandnerv  am  Aussenrande,  das  Rand- 
mal und  die  Basis  des  Untcrrandnerveu  grün  oder  gelb. 
Schienen  meist  mit  schwarzem  Fleck  aussen  an  der 
Basis.) 

3.   Ps.  Alnl  Linn.  Zett. 

25.  (20.)    Fühler  reichen  kaum  bis  zur 'Basis  der  Unterflügel  oder 

nur  wenig  über  dieselbe  hinaus.  (Zangen  wenigstens 
5—6  mal  so  hoch  wie  an  der  Basis  breit,  überall  oder 
doch  bis  in  die  Nähe  der  Spitze  von  gleicher  Breite.) 

26.  (27.)    Zangen  kurz  vor  der  Spitze  verschmälert.     (Oberflügel 

wasserhell.) 

12.    Ps.  rrataeglcola  Forst. 

27.  (26.)    Zangen  an  der  Spitze  nicht  schmäler  als  vorher.    (Ober- 
^^  flügel  durchscheinend  gelblich.     Stirnkcgel  so  lang  wie 

,J«iT  ^ß""  Scheitel,  ihr  Aussenrand  ±  deutlich  convex   oder 

fast  gerade.) 

8.    Ps.  Ilartigit  m. 
''§8;''''l[l.y;  AVeibchen. 

29.  (32.)    Raudmal    fehlt    vollständig    oder    ist  bloss  durch  eine 

Verdickung  des  Randnerven  angedeutet. 

30.  (31.)    Untere    Genitalplatte    etwa    so    lan^   wie    alle   vorher- 

gehenden Abdominalsegmente  zusammen,  ihre  dünnere 
laug  ausgezogene  Endhälfto  durch  eine  Vertiefung  deut- 
lich gegen  die  Basalhälfte  abgesetzt. 
oüLVI   :jih    .'  1.    Ps.  iierspieillata  m.  ,,-, 

~  31.  (30.)    Untere  Geuitalplatte  beträchtlich   länger  als   alle  vor- 
hergehenden Abdominalsegmentc  zusammen,  ihre  End- 
hälfte nicht  gegen  die  Basalhälfte  abgesetzt. 
2.    Ps.  Föpsteri  m. 

32.  (2ü.)    Randmal  deutlich  ausgebildet  (nur  bei  Ps.  Alni  häufig 

schmal  und  kurz,  etwas  undeutlich.) 

33.  (36.)    Untere  Genitalplatte   in   der  Mitte  mit  langer  wimper- 

artiger Behaarung  (während  die  Unterseite  des  Abdo- 
men unbehaart  ist),  an  der  Spitze  gespalten. 

34.  (35.)    Oberflügel  glashell  mit  dunklerer  Färbung  an  der  Spitze, 

innerhalb  welcher  auch  die  Nerven  schwarz  gefärbt  sind. 
'^«»^'^  16.    P«.  Fraxlni  De  Gcer. 
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35.  (34.)    Oberflügel  völlig  gkshell  mit  g".iiiz  bleicbgelben  Nerven. 

15.    Ps.  unicolor  m. 

36.  (33.)    Untere  Gonitalplatto  unbobaart   oder  mit   vereinzelten 

kurzen  niebt  wimpenirtig  gestellten  Härcben,  an  der 
Spitze  niebt  gespalten. 

37.  (40.)    Untere    Gonitalplatto   in    eine  lange  dünne  die   Hälfte 

ibrcr  Länge  einnehmende  Spitze  ausgezogen  (und  so 
lang  oder  ein  wenig  kt\rzer  als  die  voi-bergebenden 
Abdominalsegmentc  der  Unterseite  alle  zusammen). 

38.  (39.)    Nerven   der  Oberflügel  ungleich  gefiirbt  (dunkelbraun 

oder  schwarz,  nur  der  Aussenx-audnerv  nebst  dem  Rand- 
mal  und  der  Basis  des  Unterrandnerven  grün  oder 
gelb).  Schienen  aussen  au  der  Basis  mit  schwarzem 
Fleokujniniijr./;: 

.:.,,■■■■]■,  ßv  Po*  Alnl  iiinn.     Zett. 

39.  (38.)    Nerven  der  Oberflügel  gleichmassig  ge&rbt.     Schienen 

ohne  schwarzen  Fleck  aussen  an  der  Basis. 
4.    Pü.  Itetulae  Linn. 

40.  (37.)    Untere  Genitalplatte  allmiilig  verschmälert  und  zuge- 

spitzt. 

41.  (42.)    Untere  Genitalplatte  so  lang  oder  kaum  kürzer  als  alle 

•  vorhergehenden  Abdomiualseguiente  zusammen.  (Ober- 
flügel durchscheinend  gelblich.  Stirnkegel  mit  scharfer 
Spitze). 

8.    Ps.  HartlKÜ  m. 

42.  (41.)    Untere  Genitalplatte  deutlich  küi'zcr   als    die    vorher- 
la'.'  gehenden  Abdominalsegmente  zusammen. 

43.  (44.)    Obere  Genitalplatte  reicht  wenigstens  um  die  Hälfte  der 

Länge  der  imtcru  über  die  Spitze  der  letztern  hinweg. 
10.    PS.  Pineti  m. 

44.  (43.)    Obere  Genitalplatte  reicht  garnicht  oder  nur  wenig  über 

die  Spitze  der  untern  hinweg. 

45.  (48.)    Oberflü^-el  innerhalb  der  Zellen  und  zwischen  den  Ner- 

ven mit  heller  oder  dunkler  grauen  Längsschatten, 
die  sich  nnch  dem  Laufe  der  Nerven  richten. 

46.  (47.)    Oberflügel  hinter  der  Mitte   am  breitesten.     Stirnkegel 

mit  ziemlich  scharfer  Spitze. 

b.    Ps.  PyrI  Li  an. 
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47.  (46.)    Oberflügel  hinter  der  Mitte  nicht  oder  doch  kaum  merk- 

lich breiter  als  in  der  Mitte.  Stimkegel  mit  stumpfer 
breit  abgerundeter  Spitze. 

6.    1*8.  Inslgnls  m. 

48.  (45.)    Oberflügel  ohne  Längsscbatten    zwischen    den    Nerven 

imd  in  den  Zellen. 

49.  (50.)    Spitze  des  Glavus  braun  oder  schwarz  gefärbt.     (Stim- 

kegel mit  stumpfer  ±  breit  abgerundeter  Spitze,  an 
einander  liegend,  oder  nur  wenig  divergirend,  am  Aus- 
senrande  schwach  concav.) 

7.    Ps.  salicicola  Forst. 

50.  (49.)    Spitze  des  Clavus  hell,  mit  der  Färbung  der   übrigen 

Partieen  des  Oberflügels  übereinstimmend. 

51.  (52.)    Oberflügel  gefärbt.    (Stirnkegel  an  einander  schliessend, 

selten  etwas  divergirend,  ihre  Spitze  breit  abgerundet. 
Zweite  Zinke  der  Oberflügel  gleichmässig  und  sehr 
schwach  gekrümmt.) 

9.    Ps.  Saliceti  Forst. 

52.  (51.)    Oberflügel  ungefärbt,  glas-  oder  wasserhell. 

53.  (54.)    Stirnkegel  am  Aussenrande  gerade,  von  der  Basis   ab 

albnälig  und  gleichmässig  verschmälert.  (Hinterrand 
des  Scheitels  fast  ganz  gerade.  Fühler  reichen  sehr 
wenig  über  die  Basis  der  Untei-flügel  hinweg.) 

12.    Ps.  crataesieola  Forst. 

54.  (53.)    Stirnkegel    am  Aussenrande  deutlich  concav,  von    der 

Basis  bis  zur  Mitte  rascher  verschmälert  als  in  der 
Endhälfte,  welche  letztere  bisweilen  überall  gleich- 
breit ist. 

55.  (56.)    Fühler  reichen  etwas  über  die  Basis   der  Unterflügel 

weg.  Randmal  bis  über  die  Mitte  seiner  Länge  ziem- 
lich von  gleicher  Breite.  (Stirnkegel  an  einander 
schliessend  oder  ±  divergirend.) 

7.    PS.  salicicola  Forst. 

56.  (55.)    Fühler  reichen  fast  bis  an's  Ende  der  Hinterbrust  oder 

über  letztere  hinweg. 

57.  (60.)    Fühler  erreichen  fast  das  Endo  der  Hiuterbrust.   Ober- 

flügel 2'/2  mal  so  lang  wie  breit.) 
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58.  (59.)    Körperfärbung    hellblau,    bläulicbgrün    oder    hellgelb. 

(Ausscnrand  der  OberÜügel  iu  der  Mitte  gerade.) 
14.    Ps.  nielina  m. 

59.  (58.)    Körpcrfilrbung  heller  oder  dunkler  roth.     (Aussenrand 

der    Obcrflügcl    in    der    Mitte    schwach    aber    deutlich 
convex.) 

11.    Pci.  liedl  m. 

60.  (57.)    Ptlhler  reichen  über  die  Hinterbrust  hinweg.    (Ober- 

flügel 3 mal  so  lang  wie  breit.) 

13.     PS.  Mali  Forst. 
1.    Psyll»  persplelUata  m. 

Hellgrün  (die  getrockneten  Exemplare  gewöhnlich  grün- 
lichgelb oder  schmutzig  hellgelb )  ,  Abdominalsegmente  an 
den  Hinterrändern  hellgelb,  Mittelrücken  mit  hell  bräunlichgel- 
ben Flecken.  Bisweilen  ist  die  Färbung  des  ganzen  Körpers 
dunkler;  Kopf  und  Brustringe  schmutzig  gelbbraun,  auf  dem 
Brustrücken  dunkler  braune  Flecken;  Abdomen  schwarz,  die 
Hinterränder  der  einzelnen  Segmente  und  die  Seitenränder  röth- 
lichgelb  oder  hochroth,  letztere  mit  einer  Längsreihe  von  kleinen 
schwarzen  Flecken.  Scheitel  am  Hinterrande  massig  stark  aus- 
geschnitten, in  der  Mitte  beinahe  '^  so  lang  wie  am  Hinter- 
ramle  zwischen  den  Augen  breit.  Fühler  reichen  bis  zum  2ten 
Abdominalsegmente,  hellgelb,  die  2  Endglieder  ganz  und  das 
4te  bis  8le  Glied  an  der  Spitze  schwarz,  Glied  4.  5.  und  6 
bisweilen  ganz  hellgelb;  Glied  3  um  Y^  —  73  länger  als  4. 
Stirnkegel  dick  und  breit,  ziemlich  lang,  etwa  \^/2  mal  so 
lang  wie  der  Scheitel  in  der  Jlitte,  massig  divergirend,  allmälig 
verschmälert  mit  stumpfer  Spitze.  Beine  weisslich  oder  schmu- 
tzig hellgelb,  die  Tarsen  (zuweilen  nur  die  Spitze  des  2ten  Tar- 
salgliedes  und  die  Klauen)  schwach  gebräunt;  bei  dunkel  gefärb- 
ten Exemplaren  sind  die  Beine  schmutzig  bräunlichgelb,  die 
Tarsen    und    bisweilen    auch    die   Schenkel,    geschwärzt.     Ge- 
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schlechtstheile  der  Q  lang  und  kräftig,  die  unlere  Genital- 
platte  in  eine  lange  dünne  Spitze  ausgezogen  und  etwa  so  lang 
wie  die  vorhergehenden  Abdominalsegmente  alle  zusammen,  bis 
kurz  vor  die  Mitte  rasch  verschmälert,  weiterhin  sehr  allmälig 
verdünnt,  die  Grenze  dieser  beiden  Abschnitte  an  der  ganzen 
Platte  durch  eine  Verliefung  angezeigt;  ganz  ebenso  wie  die 
untere  Genitalplatle  verhält  sich  auch  die  obere.  Genitalplatte  der 
o"  höher  als  die  Zangen,  ohne  Fortsätze.  Zangen  etwa  5  mal 
so  hoch  wie  breit,  überall  gleichbreit  oder  an  der  Spitze  kaum 
merklich  breiter,  am  Vorder-  und  Hinterrande  gerade.  Ober- 
flügef  wasserhell  mit  ziemlich  feinen  bleichgelben,  bei  dunkel 
gefärbten  Exemplaren  bräunlichgelben,  Nerven;  das  Randmal  fehlt 
vollständig.  iim    m/loü'il')ilil^i    jcliojll'iii    niobiii-rr 

Long,  cf  2V2-23/4,  5  31/5  m.  m.  (17  c/,  15  9). 
Häufig  auf  Erlengebüsch  und  Nusssträuchern,  im. Juni,  Juli,  Au- 
gust (Salis,  Ronneburg,  Lodenhof,  Segewold  etc.).  Zetter- 
stedt's  Clicrmcs  fusca  (L  L.  p.  207.  2.)  könnte  hierher  gehö- 
ren, wenn  er  nicht  von  der  4ten  Zinke  sagte,  dass  sie  genau 
in  die  Mitte  der  Flügelspilze  münde,  was  eher  auf  eine  Apha- 
lara  passt. 

2.    Psylla  Förster!  m. 

^  Hellgrün,    hellgelb  oder  grünlichgelb.     Fühler  lang,   etwa 

so  lang  wie  der  Körper,  hellgelb,  die  2  Endglieder  und  die 
Spitzen  von  4  bis  8  (Glied  7  und  8  in  der  Endhälfte  oder  auch 
nicht  seilen  ganz)  schwarz;  Glied  3  etwa  um  '^  oder  Ys  län- 
ger als  4.  Scheitel  kurz  und  breit,  in  der  Mitte  nur  etwa 
Yg  so  lang  wie  am  Hinterrande  zwischen  den  Augen  breit,  der 
Hinterrand  tief  ausgeschnitten.  Stirnkegel  sehr  kurz  und  dick, 
so  lang  oder  ein  wenig  kürzer  als  der  Scheitel  in  der  Mitte, 
an  der  Basis  breit,  rasch   verschmälert  mit  stumpfer  Spitze,  von 
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einander  abstehend,  unten  an  der  Spitze  unter  feinerer  Behaa- 
rung mit  einer  einzelnen  langen  Borste.  Beine  hellgrün  oder 
hellgelb,  Spitze  des  letzten  Tarsalgliedes  leicht  gebräunt,  Klauen 
dunkelbraun.  Geschlechtstheile  der  Q.  an  der  Spitze  braun, 
sehr  lang  und  kräftig,  die  untere  Genitalplatte  in  eine  lange 
dünne  Spitze  ausgezogen  und  länger  als  alle  vorhergehenden 
Abdominalsegmente  der  Unterseite  zusammen,  bis  zur  Mitte  hin 
rascher  verschmälert  als  in  der  Endhälfte,  doch  sind  diese  2 
Abschnitte  fast  garnicht  gegen  einander  abgegrenzt;  die  obere 
Genitalplatte  in  der  Mittellinie  der  Länge  nach  concav,  an  der 
Basis  leicht  convex.  Genitalplatte  der  cf  deutlich  höher  als  die 
Zangen,  einfach.  Zangen  schmal,  etwa  5  mal  so  hoch  wie 
breit,  fast  überall,  gleichbreit,  nur  an  der  Spitze  kaum  merklich 
breiter  als  vorher,  am  Vorder-  und  Hinterrande  nahezu  gerade. 
Oberflügel  durchsichtig  glashell  oder  ±  gelblich  gefärbt,  mit 
ziemlich  kräftigen  hellgelben,  bisweilen  theilweise,  namentlich 
am  Aussenrande,  grünen  Nerven,  welche  bisweilen  schmal 
schmutzig  gelblich  gesäumt  sind;  das  Randmal  fehlt  ganz  oder 
ist  doch  nur  sehr  undeutlich,  wo  der  Radius  auf  den  Randnerv 
trifft  verdickt  er  denselben. 

Long.  <2,ya,,$,4.m.  iri.  (10  c/,  10  $).  Häufig  auf 
der  Schwarzeller  im  Juli  und  August  (Oesel,  Hainasch,  Lodenhof, 
Zarnikau,  Nitau  etc.) 

.„n  Würde  mit  Förster' s  Pst/lla  Alm  (I.  c.  p.  70.  1.)  ganz 
übereinstimmen,  wenn  nicht  Förster  diese  Art  unter  seine 
Gattung  Psylla  stellte,  also  ein  deutliches  Randmal  bei  ihr  ge- 
funden hätte.  —  Psylla  Alni  in  Enc.  metli.  X  p.  229.  2  ge» 
hört  besser  hierher  als  zu  Ps.  Alni  Linn.  Zett. ,  weil  es  dort 
heisst  ^^ncri'uris  viridihus.'''- 

Dass  Förster's  Ps.   Alni   nicht   die   Linne'sche   Art    sein 
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kann,    geht  aus  des  letztern  Angabe  „ß/ffe  albae  i'etiis  fuscis'-'' 
deutlich  hervor. 

Verbreitung:  Drachenfels  am  Rhein,  Pöltschach  in  Steier- 
mark (Flor). 

3.     Pfsylla  Alnl  Linn.  Zett. 
(^Ueydeni  Forst.) 

Meist  hellgrün  oder  hellgelb,  bisweilen  röthlich-  selbst 
bräunlichgelb  (die  dunklere  Färbung  beginnt  in  der  Regel  zuerst 
am  Mittelrücken);  Abdomen  entweder  eben  so  gefärbt  wie  der 
übrige  Körper,  oder  dunkler,  dunkelgrün  bis  schwärzlich.  Füh- 
ler so  lang  oder  etwas  kürzer  als  der  Körper,  schwarz,  die  3 
ersten  Glieder  hellgelb,  Glied  3  an  der  Spitze  geschwärzt,  4 
und  5  bräunlichgelb  mit  schwärzlicher  Spitze,  Glied  1  an  der 
Basis,  öfters  bloss  unten,  geschwärzt;  Glied  3  bisweilen  kaum 
merklich,  höchstens  um  '^/^  länger  als  4.  Scheitel  am  Hin- 
terrande tief  ausgeschnitten,  ziemlich  kurz,  in  der  Mitte  nicht  ganz 
^/5  so  lang  wie  am  Hinterrande  zwischen  den  Augen  breit. 
Stirnkegel  kurz,  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  der  Scheitel 
in  der  Mitte,  aus  breiter  Basis  rasch  verschmälert  und  ziemlich 
scharf  zugespitzt,  weit  von  einander  abstehend,  (ähnlich  den 
Stirnkegeln  von  Ps.  Försteri^  nur  ein  wenig  länger  und  schärfer 
zugespitzt),  hellgrün  oder  hellgelb,  an  der  Spitze  bisweilen  an- 
geraucht. Beine  schmutzig  hellgelb  oder  grün,  Hinterschenkel 
bisweilen  mit  hellbräunlichem  Anflug;  aussen  an  der  Basis  aller 
Schienen  meist  ein  kleiner  schwarzer  Fleck;  2tes  Tarsalglied 
braun  bis  schwarz,  selten  auch  das  erste  gebräunt.  Geschlecht s- 
theile  der  S  lang  und  scharf  zugespitzt  (aber  deutlich  kürzer  und 
weniger  kräftig  als  bei  Ps.  Försteri);  untere  Genitalplatte  in  eine 
lange  dünne  Spitze  ausgezogen,  in  der  Basalhälfte  rascher  ver- 
schmälert als  in  der  Endhälfle.  doch  ohne  dass  diese  Hälften  gegen 
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einander  abgegrenzt  wären,  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  alle 
vorhergehenden  Abdominalsegmente  zusammen.  Genitalplatte  der 
ö"  wenig  höher  als  die  Zangen,  ohne  Fortsätze.  Zangen  etwa 
5  mal  so  hoch  wie  breit,  am  Vorder-  und  Hinterrande  nahezu 
gerade,  in  der  Mitte  ein  wenig  schmäler  als  an  Basis  und 
Spitze.  Oberflügel  glashell  mit  feinen  dunkelbraunen  oder 
schwarzen  Nerven;  der  Randnerv  am  Aussenrande  nebst  dem 
Randmal  und  die  Basis  des  Unterrandnerven  (bis  zur  Abzwei- 
gung des  Cubitus)  grün,  seltner  gelb.  Randmal  meist  schmal 
und  kurz,  etwas  undeutlich,  zuweilen  aber  auch  ziemlich  breit 
und  lang. 

Long.  O"  3  -  31/4,  Q  4  -  41/2  m.  m.  (12  c/,  10  C). 
Ziemlich  häufig  auf  Ellern,  •  namentlich  auf  der  Schwarzeller,  im 
Juli  (Nitau,  Lodenhof). 

Burm.  Hdb.  IL  p.  98.  1.  PsyUa.  —  De  Geer  Gesch.  d. 
!ns.  IlL  p.  96.  3.  lab.  10.  fig.  8-20.  Ckermcs.  —  Fabr.  S. 
Rh.  p.  305.  12.  C/icrmes.  —  Forst.  I.  c.  p.  81.  32.  PsyUa 
Heydeni.  —  Unw.  S.  N.  V.  p.  524.  10.  Cherjnes.  —  Yn.  Suec. 
Ed.  L  p.  214.  698.  Chermes.  —  Scopoli  Ent.  carn.  p.  140. 
41T.  Chermes.  —  Zett.  J.  L.  p.  309.  8.  Qhermes. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden,  Nordamerika 
(Linn.),  Berlin  (Burm.),  Frankfurt,  Irland  (Forst.),  München 
(Gistl),  Eisgrub  in  Mähren,  Adelsberg  in  Krain  (Flor),  Kärn- 
then  (Scop.),  Schweiz  (Fuessl.),  Frankreich  (Am.). 

4.    PsyUa  Betulae  Liun. 

Hellgelb  oder  röthlichgelb  mit  ganz  oder  bloss  an  der 
Unterseite  grünem  Abdomen,  die  5  selten  einfarbig  hellgelb 
oder  hellgrün,  die  d  dagegen  häufig  einfarbig  röthlichgelb  oder 
hellroth;  auf  dem  Mittelrücken  öfters  gelbröthliche  Flecken. 
Nicht    selten    ist  die    Färbung  des   Kopfes   und   der   Brustringe 
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(so  namentlich  beim  Q,  nur  selten  beim  d")  gelblichroth  bis 
gelbbraun,  die  des  Abdomen  dunkelbraun  oder  schwarz,  letz- 
teres an  den  Seitenrändern  hochroth  mit  einer  Längsreihe  von 
schwarzen  Flecken,  die  Hinterränder  der  einzelnen  Abdominal- 
segmente ebenfalls  schmal  hochroth,  bei  den  2  an  der  Unter- 
seite häufig  grünlichgelb;  beim  2  ist  die  Unterseite  des  Abdomen 
meist  nur  an  den  Seiten  braun  oder  schwarz,  in  der  Mitte 
grün.  Scheitel  am  Hinterrande  ziemlich  tief  ausgeschnitten 
n  der  Mitte  ^/2  oder  kaum  ^/2  so  lang  wie  am  Hinterrande 
zwischen  den  Augen  breit.  Fühler  reichen  bis  zum  2ten 
Abdominalsegment  oder  fast  bis  zur  Mitte  des  Abdomen,  hell- 
gelb mit  röthlichem  Anfluge,  selten  bräunlichgelb,  die  2  End- 
glieder schwarz,  Glied  4  bis  8  an  der  Spitze  geschwärzt,  nicht 
selten  die  5  —  6  letzten  Fühlerglieder  ganz  schwarz,  bisweilen 
auch  Glied  1  an  der  Unterseite  braun;  Glied  3  1  y^  bis  1  ^/^ 
so  lang  wie  4.  Stirnkegel  ziemlich  lang  und  dick,  etwa  so 
lang  wie  der  Scheitel  in  der  Mitte,  aus  ziemlich  breiter  Basis 
allmälig  massig  scharf  zugespitzt,  nicht  besonders  stark  diver- 
girend,  am  Aussen-  und  Innenrande  gerade,  nur  selten  am 
Aussenrande  in  der  Nähe  der  Spitze  schwach  convex  oder  vor^ 
her  sehr  leicht  concav.  Beine  schmutzig  hellgelb,  das  2te 
Tarsalglied  (bisweilen  auch  das  erste)  gebräunt,  seine  Spitze 
und  die  Klauen  dunkelbraun  oder  schwarz;  bisweilen  die  Basis 
aller  Scheokel  etwas  gebräunt,  die  Schienen  grünlich;  Hinter- 
schenkel öfters  in  ihrer  ganzen  Länge,  zuweilen  sogar  die  Basis 
der  Hinterschienen,  gebräunt.  Untere  Genitalplatte  der  2  in 
eine  lange  dünne  Spitze  ausgezogen,  etwa  bis  zur  Mitte  rascher 
verschmälert  als  in  der  Endhälfte,  so  lang  oder  kaum  kürzer 
als  alle  vorhergehenden  Abdominalsegmente  zusammen.  Geni- 
talplatte der  c/  deutlich  höher  als  die  Zangen,  ohne  Fortsätze. 
Zangen   hoch   und   schmal,   wenigstens  4  mal   so   hoch  wie   an 
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der  Spitze  breit,  am  Vorder-  und  Hinterrande  nahezu  gerade, 
überall  gleichbreit,  nur  an  der  Spitze  etwas  breiter  als  vorher. 
Oberflügel  wasserhell  mit  bleichen  bisweilen  etwas  bräun- 
lichen Nerven.  Randmal  im  Beginne  ziemlich  breit,  aber  rasch 
verschmälert  und  kurz,  indem  es  meist  kaum  die  Hälfte  vom 
Radialstücke  des  Aussenrandes  einnimmt. 

Long,  d'  etwas  über  2,  bis  27.2,  5  Sy^  bis  fast  4  m.  m. 
(23  cf",  33  5).  Sehr  zahlreich  auf  Birken,  auch  im  Grase  auf 
Wiesen  (Dorpat,  Lodenhof,  Erlaa,  Kokenhusen  etc.). 

Fn.  Suec.  Ed.  1.  p.  214.  697.  Uermn.  —  Fabr.  S.  Rh. 
p.  305.  IL  Chcrmcs.  —  Linn.  S.  N.  V.  p.  524.  9.  Cher- 
mes.  —  (Vielleicht  gehört  Förster's  Psylla  ambigua^  I.  c. 
p.  74.   16.,  hierher).  ,  ,j,,ii 

Verbreitung.     Schweden  (Linn.).  '»    ''"'^ 

6.    Psylla  PyrI  Linn. 

Schwarz;  Abdominalsegmente  an  den  Hinterf ändern  sehr 
schmal  gelb  oder  braun,  beim  (/  bisweilen  ganz  schwarz;  Hin- 
terbrust, Brustrücken  und  Oberseite  des  Kopfes  schmutzig  hell 
bräunlichgelb,  Brustrücken  mit  heller  oder  dunkler  braunen  und 
zfc  breiten  Flecken  und  Längsstreifen,  welche  ihn  bisweilen  fast 
ganz  schwarbraun  färben.  Scheitel  am  Hinterrande  flach  aber 
deutlich  ausgeschnitten ,  in  der  Mitte  etwa  Yg  so  lang  wie  am 
Hinterrande  zwischen  den  Augen  breit.  Fühler  reichen  bis  zur 
Basis  des  Abdomen,  schwarz,  Glied  3  hellgelb  oder  bräunlich- 
gelb mit  schwarzer  Spitze  oder  nur  an  der  Basis  hell,  biswei- 
len auch  noch  das  4te  und  5te  Glied,  mit  Ausnahme  ihrer 
Spitze,  und  das  erste  und  2te,  hellgelb  oder  bräunlichgelb; 
Glied  3  nicht  ganz  l'^  mal  so  lang  wie  4.  Stirnkegel  ± 
weit  und  schon  von  der  Basis  ab  divergirend,  oben  schmutzig 
hellgelb  oder  bräunlichgelb  bis  braun,  meist  mit  schmal  dunkle- 
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rer  Spitze,  unten  schwarz;  sie  sind  massig  lang,  so  lang  oder 
fast  etwas  kürzer  als  der  Scheitel  in  der  Mitte ,  ziemlich  dick 
und  breit,  allmälig  zugespitzt  mit  ziemlich  scharfer  Spitze,  wo- 
bei der  Aussen-  und  Innenrand  entweder  ganz  gerade  oder  in 
der  Nähe  der  Spitze  sehr  schwach,  kaum  erkennbar,  convex 
erscheinen.  Beine  hellgelb  oder  bräunlichgelb,  die  Schenkel  mit 
Ausnahme  ihrer  Spitze  und  das  2te  Tarsalglied  schwarz,  bei 
dunkel  gefärbten  Exemplaren  auch  das  erste  Tarsalglied  der 
vorderen  Beine  und  die  Basis  der  Hinterschienen  dunkelbraun. 
Untere  Genitalplatte  der  S  kurz,  allmälig  zugespitzt,  höchstens 
so  lang  wie  die  2  letzten  Abdominalsegmente  zusammen,  meist 
stark  aufwärts  gestellt.  Genitalplatte  der  d  einfach,  deutlich 
höher  als  die  Zangen;  letztere  stark  nach  vorn  gekrümmt,  da- 
her am  Hinterrande  convex ,  am  Vorderrande  concav,  sehr 
schmal,  allmälig  sehr  scharf  zugespitzt,  vorn  an  der  Basis  in 
eine  kleine  öfters  versteckte  Ecke  verbreitert.  Oberflügel  hin- 
ter der  Mitte  am  breitesten,  glashell  mit  feinen  heller  oder 
dunkler  braunen  (bisweilen  bräunlichgelben  oder  schwarzen) 
Nerven,  der  Aussenrandnerv  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  des 
Randmals  und  letzteres  mit  Ausnahme  seiner  schwarzen  Spitze, 
so  wie  in  der  Regel  auch  der  Unterrandnerv  so  weit  er  das 
Randmal  begrenzt,  hellgelb;  in  allen  Zellen  graue  oder  schwärz- 
liche Schatten,  welche  dieselben  zum  grössten  Theil  ausfüllen, 
sich  aber  immer  nur  bis  zu  einer  bestimmten  überall  gleichmäs- 
sig  eingehaltenen  Entfernung  den  Nerven  nähern,  nie  mit  ihnen 
zusammenfliessen.  Diese  Schatten  sind  zuweilen  in  einzelnen  Zel- 
len kaum  angedeutet,  oder  sie  fehlen  an  der  Basis  der  Ober- 
flügel, während  sie  gegen  die  Spitze  derselben  hin  auftreten. 
Am  Innenrande  der  Oberflügel  ein  schmaler  die  Spitze  des  Cla- 
vus  einnehmender  schwarzer  Längsstrich;  Anhang  der  Unterflü- 
gel in  seiner  Innenhälfte  grau  oder  schwärzlich.   Bei  frisch  ent- 
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wickelten  Exemplaren  sind  die  Beine  hell  grünlichgelb  gefärbt 
(ohne  Schwarz),  auch  die  Slirnkegel  und  die  Hinterbrust  ins 
Grünliche  ziehend,  die  Fühler  schmutzig  gelb,  ihre  4  Endglieder 
mit  schwarzen  Spitzen,  die  Überllügel  mit  bleichen  Nerven  und 
kaum  einer  Andeutung  von  dunlkereu  Zeichnungen. 

Long,  o'  2'/:,,  2  2'/j  m.  m.  (11  a",  (i  2).  Von  Ende 
August  bis  Ende  September  (Dorpat,  Segewold),  auf  Birnbäu- 
men.    Im  südlichen  Frankreich    schon  zu  Anfang  Juni  gefangen. 

Burm.  Hdb.  II.  p.  9^.  2.  Psylla.  —  Curt.  Br.  Ent.  Vol. 
XII.  5Go.  Psijllu.  —  De  Geer  Gesch.  d.  Ins.  III.  p.  91.  2. 
tab.  9.  flg.  1  —  1().  Chcmcs.  —  Fabr.  S.  Bh.  p.  303.  3. 
C/iermes.  —  Forst.  1.  c.  p.  77.  24.  Psylla.  —  Linn.  S.  N.  V. 
p.  522.  4.  C//er///cs  —  Scopoli  Ent.  carn.  p.  140.  416.  Chermes. 

Verbreitung:  Schweden  (Linn.),  Berlin  (Bnrm.),  Mün- 
chen (Gistl.),  Bingen,  Schlesien,  Irland  (Forst.),  England  (Gurt.), 
Kärnthen  (Scop.),  Frankreich  (Am.),  Gemenos  bei  Marseille 
(Flor). 

G.    Psylla  inslg^iils  m. 

Hellgelb,  Scheitel  bisweilen  mit  röthüchem  Anfluge,  Brust- 
rücken mit  hell  gelbröthlichen ,  selten  grauen  Flecken;  Hinter- 
brust hell  bräunlichgelb;  Mittelbrust  in  der  Mitte  gewöhnlich 
schwarz,  häufig  auch  an  den  Seiten  aller  Brustringe  in  der 
Gegend  des  Ursprungs  der  Beine  braune  oder  schwarze  Flecken. 
Abdomen  hellgelb,  oben  in  der  Mitte  öfters  mit  kurzen  und  schmalen 
schwarzen  Querstrichen  in  der  Nähe  der  Hinterränder  der  Segmente; 
Genitalsegment  der  d  unten  an  der  Basis,  Genitalplatte  der  c/  an 
der  Spitze  ±  breit  und  die  2  letzten  Drittel  der  weiblichen 
Geschlechtstheile  schwarz.  Scheitel  am  Hinterrande  flach  aber 
deutlich  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  kaum  merklich  weniger  als 
y2   so   lang   wie   am   Hinterrande    zwischen    den    Augen     breit. 

30 
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Fühler  reichen  kaum   bis  zur  Basis  des  Abdomen,  schwarz,  die 
3    ersten    Glieder   hellgelb,    Glied    3    mit   schwarzer    Spitze;    4 
und  5  bräunlichgelb    mit    schwarzer   Spitze,    bisweilen    4  bis  "i 
schmutzig    hellgelb    oder    bald    heller   bald   dunkler   braun,    mit 
schwarzen  Spitzen ;  Glied  3  nicht  ganz  1  ^/2  mal  so  lang  wie  4. 
Stirnkegel    massig    lang,    so    lang    wie   der   Scheitel   in   der 
Mitte,    rein    bleichgelb,    von    massig    breiter   Basis   ab   allmälig 
etwas  verschmälert,  mit  stumpfer  breit  abgerundeter  Spitze,  am 
Aussen-  und  Innenrande  gerade,    dicht  an  einander  schliessend 
oder  nur  sehr  wenig  divergirend.  Kehlzapfen  schwarz,  bisweilen 
mit  hellem  Längsstreif  in  der  Mitte.     Beine   bleichgelb,   letztes 
Tarsalglied  dunkelbraun ,  das  erste  meist  leicht  gebräunt.  Schen- 
kel  bisweilen    hinten   und  oben  an  der  Basis  etwas  geschwärzt. 
Untere  Genitalplatte  der  Q  wie  bei  Ps.  Pyri^    doch   verhältniss- 
mässig  etwas  länger  und  spitzer.  Genitalplatte  der  cT  beträchtlich 
höher  als  die  Zangen,  ohne  Fortsätze.  Zangen  breit  und  niedrig, 
wenig  höher  als  an  der  Basis  breit,   ihre  Spitze  breit  abgerun- 
det, fast  etwas  breiter  als  die  Basis  und  nach  vorn  hin  in  einen 
schmalen  horizontalen  Fortsatz  ausgezogen.     Oberflügel   hinter 
der    Mitte    nicht    oder   kaum   merklich  breiter  als  in  der  Mitte, 
wasserhell  mit  feinen  bleichgelben  Nerven;    an  der  Flügelspitze, 
innerhalb  der  Zellen  und  zwischen  allen  Nerven  hellgraue  Längs- 
schatten, ein  eben  solcher  auch  in  der  innern  Basalzelle,  so  dass 
sich   diese   dunklere    Zeichnung   ganz    ähnlich   der   bei  Ps.  Pyri 
vorkommenden  verhält,  nur  sich  nicht  so  weit  ausbreitet  wie  dort 
gewöhnlich.     Spitze   des    Clanis   schwarz.     Bandmal    bleichgelb, 
ziemlich  breit,  allmälig  zugespitzt.     Innenrand  des  Anhanges  der 
Unterflügel  bisweilen  mit  hellgrauem  Anfluge. 

Long.     (/  2,   $   etwas   über  2  m.  m.  (3  o',   1   9).     Im 
August  (Segewold). 

Unterscheidet   sich  von  Ps.  Pyri.,    mit   welcher  sie    in    der 
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Färbung  der  Oberflügel  viel  Aehnlichkeit  hat,  leicht  durch  die 
Färbung  des  Körpers,  die  Stirnkegel,  die  Geschlechtstheile  der 
d'  und  durch  die  Form  der  Oberllügel,  welche  hinter  der  Mitte 
nicht  oder  kaum  merklich,  bei  Ps.  Pyri  dagegen  deutlich  breiter 
sind  als  in  der  Mitte. 

7.    Psylla  sallclcola  Fsrst 

Hellgelb,  Abdomen  nicht  selten  hellgrün,  Mittelrücken  mit  röth- 
lichgelben  Flecken  und  Streifen,  zuweilen  der  ganze  Körper 
bleichgrün,  häufig  aber  ist  die  Körperfärbung  röthlichgelb,  Ab- 
domen oben  mit  ±  breiten  und  dunklen  braunen  Binden,  an 
den  Seiten  der  Brust  bräunliche  Flecken.  Namentlich  im  Spät- ' 
herbst  findet  man  häufig  sehr  dunkle  Exemplare,  deren  Körper- 
farbe ein  bräunliches  Roth,  selbst  dunkles  Braun  ist;  die  Stirn- 
kegel dann  röthlich  mit  hellgelber  Spitze,  oder  bräunlichgelb; 
Seiten  der  Brust  schwarz  gefleckt,  Mittelbrust  und  Abdomen 
schwarz,  die  einzelnen  Segmente  des  letztern  am  Hinterrande 
schmal  gelbröthlich;  Geschlechtstheile  der  V  schwarz,  in  der 
Mitte  gelbbräunlich.  Scheitel  am  Hinterrande  ziemlich  schwach, 
aber  deutlich  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  (bis  zum  vordem 
Nebenauge)  voll  '/j  so  lang  wie  am  Hinterrande  zwischen 
den  Augen  breit.  Fühler  ziemlich  kurz,  reichen  nur  wenig 
über  die  Basis  der  Unterflügel  hinweg,  hellgelb,  Glied  4  bis  7 
(nicht  seilen  auch  3)  an  der  Spitze  schwarz,  8  dunkelbraun 
mit  schwarzer  Spitze,  9  und  10  schwarz  und  nicht  selten  Glied 
1  unten  braun  oder  schwarz;  ziemlich  häufig  sind  die  Fühler 
hellgelb,  bloss  die  2  Endglieder  und  die  Spitze  des  8ten  schwarz, 
bisweilen  aber  andererseits  die  4  Endglieder  ganz  schwarz;  Glied 
3  etwa  um  y^  länger  als  4.  Stirn kegel  ziemlich  lang,  so 
lang  oder  etwas  länger  als  der  Scheitel  in  der  Mitte,  entweder 
dicht  an  einander  grenzend,  oder  ±  doch   nie  sehr  bedeutend 
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divergirend,  von  der  massig  breiten  Basis  bis  zur  Mitte  etwas 
verschmälert,  Von  da  ab  bi.s  zur  Spitze  gleich  breit  oder  nur 
sehr  wenig  verschmälert,  die  stumpfe  Spitze  ±  breit  abgerundet. 
Kehlzapfen,  je  nach  der  Körperfärbung,  hellgelb,  hellgrün  oder 
schwärzlich.  Beine  bleicbgelb,  2tes  Tarsalglied  und  die  Klauen 
meist  heller  oder  dunkler  braun;  bei  dunkel  gefärbten  Exemplaren  ist 
die  Basis  der  Schenkel  und  ein  Fleck  auf  den  Hüften  schwärz- 
lich. Untere  Genitalplatte  der  ^  allmälig  zugespitzt  (nicht  in 
eine  lange  Spitze  ausgezogen),  etwas  länger  als  die  2  vorher- 
gehenden Abominalsegmente  zusammen :  die  obere  Genitalplatle 
reicht  mit  ihrer  Spitze  ein  wenig  über  die  untere  hinweg.  Genital- 
platte der  d  etwas  höher  als  die  Zangen,  einfach.  Zangen 
ziemlich  schmal  und  hoch,  doch  nur  wenig  mehr  als  2  mal  so 
hoch  wie  an  der  Basis  breit,  von  etwa  Yß  ihrer  Höhe  ab  all- 
mälig verschmälert  und  scharf  zugespitzt,  etwas  nach  hinten 
gekrümmt,  daher  der  Vorderrand  convex,  der  Hinterrand  con- 
cav,  letzlerer  jedoch  an  seiner  Basis  ebenfalls  etwas  convex. 
Die  Seiten  der  Zangen  zeigen  am  Hinterrande  einen  schmalen 
flachen  Längseindruck.  Oberflügel  wasserhell  mit  bleichen 
(bei  sehr  dunkler  Färbung  des  Körpers  bräunlichen  oder  braunen) 
Nerven,  welche  bisweilen  in  der  Nähe  der  Spitze  sehr  schwach 
und  undeutlich  hellbräunlich  gesäumt  sind;  am  Innenrande  kurz 
vor  der  ersten  Zinke  ein  kurzer  schwarzer  oder  brauner  Längs- 
streif, welcher  die  Spitze  des  Clavus  ausfüllt,  zuweilen  aber 
nur  undeutlich  ist  oder  ganz  fehlt.  Randmal  ziemlich  breit  und 
lang,  bis  über   die  Mitte  hinaus  fast  garnicht  verschmälert. 

Long,  c/  2,  9  2  73  m.  m.  (22  cf ,  28  5).  Sehr  häufig 
auf  Weidengebüsch,  vom  Juni  bis  Ende  October  (Dorpat,  Ud- 
dern,  Lodenhof,  Kremon  etc.). 

Forst.     I.  c.  p.  72.  T.  Psi/tla. 

Verbreitung.     Aachen  (Forst.) 
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8.     l>i>iylla  IlartiKil  m. 

Schimilzig  hellgelb  mit  röthlichem  Anflug;  auf  der  Ober- 
seile des  Abdomen  ±  deutliche  braune  oder  schwarze  gewöhn- 
lich die  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente  frei  lassende  Quer- 
binden, zuweilen  auch  an  der  Unterseite  desselben  schwarze 
Querlleckcn  (unterbrochene  Binden  i,  die  sich  an  den  2  ersten 
Segmenten  zu  Querbinden  vereinigen.  Fühler  kurz,  reichen  nur 
wenig  über  die  Basis  der  Unterflügel  weg,  hellgelb,  die  3  End- 
glieder schwarz,  Glied  4  bis  7  an  der  Spitze  braun;  3  etwa 
1 '/j  mal  so  lang  wie  4.  Stirnkagel  massig  lang,  so  lang  wie 
der  Scheitel  in  der  Mitte,  von  der  Basis  ab  divergirend,  scharf 
zugespitzt,  ihr  Innenrand  gerade,  der  Aussenrand  bald  ebenfalls 
fast  gerade,  bald  in  der  Mitte  ±  deutlich  convex.  Scheitel  am 
Hinterrande  flach  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  ein  wenig  mehr 
als  '/.2  so  lang  wie  am  Hinterrande  zwischen  den  Augen  breit. 
Kehlzapfen  braun  oder  schwarz.  Beine  hellgelb;  Klauen  braun. 
Geschlechtstheile  der  Q  lang,  die  untere  Genitalplatte  all- 
mälig  verschmälert  und  wenigstens  so  lang  wie  alle  4  vorher- 
gehenden Abdominalsegmente  zusammen,  doch  nicht  in  eine 
lange  dünne  Spitze  ausgezogen.  Genitalplatte  der  d"  einfach, 
ohne  Forlsätze,  etwas  höher  als  die  Zangen;  letztere  schmal 
und  hoch,  5  —  6  mal  so  hoch  wie  breit,  überall  von  gleicher 
Breite,  am  Vorder- und  Hinterrande  gerade.  Ober  flu  gel  durch- 
scheinend gelblich,  an  der  Basis  bisweilen  ein  wenig  heller,  mit 
feinen  gelben  Nerven.  Bandmal  ziemlich  breit  und  lang,  allmälig 
versehmälert. 

L-^ng.  (/  12/3,  2  2V4  m.  m.  (1  c/,  3  $).  Sehr  selten, 
vom  Mai  bis  in  den  August  (Lodenhof,  Mohn). 

Vielleicht  ist  meine  Art  identisch  mit  Ps.  Alatcvni  Forst. 
(1.  c.    p.  9T.  5.),  jedenfalls  steht  sie  ihr  nahe. 
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9.  Psylla  Salieetl  Forst. 
Kopf  und  Brustringe  schmutzig  hellgelb  oder  gelbröthlich, 
der  Brustrücken  nicht  selten  mit  undeutlichen  röthlichen  Flecken 
oder  Streifen;  Abdomen  grün,  zuweilen  von  der  Färbung  der 
Brust,  oder  schmutzig  hellgelb  mit  heller  oder  dunkler  braunen 
die  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente  frei  lassenden  Querbin- 
den, welche  am  Bauche  nicht  selten  in  der  Mitte  unterbrochen 
sind.  Mittelbrustrücken  öfters  hellroth  mit  6  schmalen  scharf 
begrenzten  gelbenLängsstreifen  und  hellgelbem  Schildchen.  Nicht 
ganz  selten  nimmt  die  dunkle  Färbung  des  Körpers  bedeutend 
zu;  dann  erscheinen  Kopf  und  Brustringe  bräunlichroth,  gelb- 
braun oder  rothbraun,  mit  gelben  Streifen  und  Fleckchen  (doch 
die  Hinterbrust  stets  röthlichgelb),  das  Abdomen  einfarbig  schwarz, 
oder  schwarz  mit  hochrothen  Seiten-  und  Hinterrändern  der  ein- 
zelnen Segmente.  Scheitel  in  der  Mitte  etwas  mehr  als  Yj  so 
lang  wie  am  Hinferrande  zwischen  den  Augen  breit,  sein  Hin- 
terrand sehr  schwach,  kaum  merklich,  ausgeschnitten.  Fühler 
kurz,  reichen  kaum  bis  zur  Basis  der  Unterflügel,  hellgelb,  die 
2  Endglieder  und  die  Spitze  des  8ten  schwarz,  nicht  selten  die 
Spitze  des  6ten,  bisweilen  auch  die  des  4ten  Gliedes  sehr 
schmal  geschwärzt,  bei  sehr  dunklen  Exemplaren  auch  Glied  1 
und  die  Basis  von  2  schwarz;  Glied  3  wenig  länger  als  4. 
Stirnkegel  ziemlich  lang  und  breit,  fast  etwas  länger  als  der 
Scheitel  in  der  Mitte,  dicht  an  einander  grenzend,  selten  ein 
wenig  divergirend,  an  der  Spitze  breit  abgerundet,  von  der  Ba- 
sis bis  zur  Mitte  sehr  wenig,  von  da  bis  zur  Spitze  nicht  oder 
doch  kaum  merklich  verschmälert;  sie  sind  bald  hellgelb  ge- 
färbt, bald  bräunlichgelb,  gelbbraun  oder  schwarzbraun,  im  letz- 
teren Falle  zuweilen  mit  hellerer  Spitze.  Kehlzapfen  ein  wenig 
gebräunt,  zuweilen  schwärzlich.  Beine  schmutzig  hellgelb  mit 
braunen    Klauen,    bei    dunkel   gefärbten    Exemplaren  die  Tarsen 
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röthlich  oder  bräunlich  und  die  Schenkel  schwarz  mit  heller 
Spitze.  Geschlechtstheile  der  9  kurz,  die  untere  Genital- 
platte allmälig  scharf  zugespitzt  und  kaum  so  lang  wie  die  2 
vorhergehenden  Abdominalsegmente  zusammen.  Genitalplatte  der 
<y  deutlich  höher  als  die  Zangen,  ohne  Fortsätze.  Zangen 
sehr  niedrig ,  noch  nicht  2  mal  so  hoch  wie  an  der 
Basis  breit,  an  der  abgerundeten  Spitze  schmäler  als  an  der 
Basis,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  mit  kräftigem  langen,  an- 
fänglich horizontalen,  dann  hackenförmig,  fast  rechtwinklig,  auf- 
gebogenen Fortsatz,  dessen  verschmälerte  und  tiefschwarz  ge- 
färbte Spitze  meist  ein  wenig  höher  hinauf  reicht  als  die  Spitze 
der  Zangen  (so  entsteht  oben  ein  tiefer  von  der  Spitze  der 
Zangen  und  der  concaven  Seite  des  Fortsatzes  gebildeter  Aus- 
schnitt, während  der  Fortsatz  am  Unterrande  bisweilen  deutlich 
einen  rechten  Winkel  bildet).  Oberflügel  ziemlich  kurz  und 
schmal,  etwa  gleich  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  durchschei- 
nend hellgelb,  selten  fast  bräunlichgelb,  mit  eben  so  gefärbten 
Nerven.  Randmal  von  massiger  Breite  und  Länge.  Zweite  Zinke 
schwach  und  gleichmässig  gekrümmt,  die  erste  steht  meist  sehr 
schräge  (etwa  unter  halbem  rechten  Winkel)  auf  dem  Innen- 
rande. 

Long,  c/  1  Va  -  2,  9  1  V^  _  2y^  m.  m.  (26  o',  45  9). 
Auf  Weidengebüsch  in  Morästen  sehr  zahlreich,  vom  Juni  bis 
Ende   October  (Dorpat,  Lodenhof,  Rameishof  etc.). 

Forst.  L  c.  p.  79.  28.  Psylla. 

Verbreitung.     Aachen  (Forst.) 

10.    Psylla  PIneti  m. 

Hell  gelbröthlich ;  Abdomen  hellgrün,  zuweilen  hellgelb 
oder  gleichfalls  gelbröthlich.  Dunkel  gefärbte  Exemplare  (wie 
solche    namentlich   in   der  spätem  Herbstzeit   vorkommen)  sind 
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braunroth,  rotbbraun  oder  schwarzbraun,  das  Abdomen  schwarz, 
an  den  Seitenrändern  gelbrölhlich  oder  hochroth  mit  einer  Reihe 
von  schwarzen  Punkten  und  meist  auch  die  Hinterränder  der 
einzelnen  Segmente  schmal  roth  oder  gelbroth.  Scheitel  am 
Hinterrande  massig  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  etwas  weniger 
als  Y2  so  lang  wie  am  Hinterrande  zwischen  den  Augen  breit. 
Fühler  kurz,  reichen  nur  bis  zur  Basis  der  Unterflügel,  hell- 
gelb, röthlichgelb  oder  gelbbräunlich,  die  3  bis  4  letzten  Glie- 
der und  die  Spitze  von  4  und  5  schwarz,  meist  auch  Glied  1 
und  die  Basis  von  2  braun  oder  schwarz;  Glied  3  etwa  um 
y4  länger  als  4.  Stirnkegel  so  lang  wie  der  Scheitel  in  der 
Mitte,  schmal,  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  deutlich,  von  da 
bis  zur  Spitze  nicht  oder  nur  sehr  wenig,  verschmälert,  massig 
divergirend,  der  Aussenrand  concav,  der  Innenrand  gerade 
oder  kaum  merklich  convex,  die  Spitze  etwas  stumpf  abgerundet 
oder  ziemlich  scharf,  im  letztern  Falle  der  Aussenrand  an  der 
Spitze  schwach  convex.  Die  Färbung  der  Stirnkegel  variirt 
wie  die  des  Körpers.  Beine  hellgelb,  zuweilen  mit  röthlichem 
Anflug,  die  Klauen,  nicht  selten  auch  das  letzte  Tarsalglied, 
braun.  Bei  den  dunkel  gefärbten  Exemplaren  sind  die  Beine 
schmutzig  bräunlichgelb,  die  Schenkel  bald  nur  oben  und  aussen 
an  der  Basis,  bald  ganz  mit  Ausnahme  ihrer  Spitze,  dunkel- 
braun oder  schwarz  gefärbt.  Untere  Genitalplatte  der  9  kurz, 
etwas  kürzer  als  die  2  vorhergehenden  Abdominalsegmente  zu- 
sammen, allmälig  scharf  zugespitzt;  die  obere  Genitalplatte  reicht 
weit  (etwa  um  die  Hälfte  oder  mehr  als  die  Hälfte  der  Länge 
der  untern  Platte)  über  die  untere  hinweg  und  ist  oben 
in  der  Mittellinie  der  Länge  nach  meist  sehr  schwach  con- 
vex, seltner  gerade,  so  dass  ihre  Spitze  in  der  Regel  ein 
wenig  abwärts  sieht.  Genitalplatte  der  cf  einfach,  etwas  höher 
als   die   Zangen;    letztere   ziemlich    hoch,   doch   kaum  3  mal  so 
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hoch  wie  dicht  an  der  Basis  breit,  gesjen  die  Spitze  hin  nur 
sehr  wenig  verschmälert,  mit  der  Spitze  nicht  nach  vorn  oder 
hinten  gekrümmt,  aber  unten  am  Vorderrande  unbedeutend  con- 
vex  und  am  Hinterrande  entsprechend  concav,  wobei  jedoch 
der  Hinterrand  dicht  an  der  Basis  wieder  eine  leichte  bucklige 
Wfilbung  zeigt.  Was  man  indoss  In  der  beschriebenen  Weise 
bei  seitlicher  Betrachtung  als  Hinterrand  der  Zange  sieht,  ist 
nicht  der  eigentliche  Zangenrand,  welcher  vielmehr,  von  der 
Basis  bis  etwa  -/j  der  Höhe  nach  einwärts  umgeschlagen  und 
mit  dem  der  andern  Seite  zusammcnschliessend,  sich  nur  von 
oben  und  hinten  her  erkennen  lässt.  Ober  Hügel  durchsichtig, 
doch  selten  ganz  einfarbig  wasserhell,  meist  sehr  schwach, 
kaum  erkennbar  gebräunt,  bisweilen  bei  heller  Basis  allmälig 
gegen  die  Spitze  hin  etwas  dunkler,  gelbbräunlich,  gefärbt. 
Nerven  fein,  heller  oder  dunkler  braun,  selten  hellgelb;  bis- 
weilen sind  sie,  namentlich  gegen  die  Spitze  der  Flügel  zu, 
bei  übrigens  leicht  gebräunten  Oberflügeln  sehr  schmal  wasser- 
hell gesäumt;  auch  die  Spitze  des  Claciis  öfters  hell  gebräunt. 
Kandmal  ziemlich  lang  und  breit,  bis  über  seine  Mitte  hinaus 
nahezu  von  gleicher  Breite. 

Long,  c/  2,  2  3  m.  m.  (2  c^,  23  $).  Auf  Pimis  Ahies, 
nicht  selten,  vom  Juli  bis  Endq  October  und  Anfang  November 
(Lodenliof,  Ligat.) 

Verbreitung.     Seewiesen  in  Steiermark  (Flor). 

11.    Pt^ylla  Liedl  m. 

Ziegelroth  oder  hell  gelblichroth,  Vronofum  in  der  Regel 
hellgelb,  Abdomen  nicht  selten  braun  (jüngere  Exemplare  sind 
einfarbig  hell  röthlichgelb).  Fühler  reichen  fast  bis  zur  Basis 
des  Abdomen,  d-  rein  hellgelb,  die  beiden  Grundglieder  mit 
röthlichem     Anflug,    Glied    1)    und     10   und   die   Spitze    von    8 
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schwarz,  4  bis  7  nicht  selten  an  der  Spitze  sehr  schmal  ge- 
bräunt oder  bisweilen  bräunlichgelb  mit  schwarzer  Spitze;  Glied 
3  etwas  mehr  als  1  Yj  mal  so  lang  wie  4.  Scheitel  am 
Hinterrande  flach  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  fast  etwas  mehr 
als  y2  so  lang  wie  am  Hinterrande  zwischen  den  Augen  breit. 
Stirnkegel  massig  lang,  etwa  so  lang  wie  der  Scheitel  in  der 
Mitte,  ziemlich  schmal,  von  der  breiteren  Basis  bis  zur  Mitte  ra- 
scher, von  da  bis  zur  Spitze  weniger  rasch  oder  öfters  fast  garnicht 
verschmälert,  am  Inr  enrande  gerade,  am  Aussenrande  concav,  die 
Spitze  entweder  abgerundet  oder  (häufiger)  am  Innenrande  mit 
scharfer  Ecke  und  dann  der  Aussenrand  an  der  Spitze  convex;  sie 
divergiren  deutlich  schon  von  der  Basis  ab.  Beine  hellgelb  mit  röth- 
lichem  Anfluge,  die  Hinterschenkel  aussen  an  der  Basis  bisweilen 
braun.  Geschlechtstheile  der  $  kurz,  die  untere  Genitalplalte 
allmälig  scharf  zugespitzt,  etwa  so  lang  wie  die  2  vorhergehen- 
den Abdominalsegmente  zusammen,  die  obere  Genitalplatte  reicht 
etwas  über  die  untere  hinweg.  Oberflügel  glashell,  bisweilen 
mit  gelblichem  Anfluge,  ihre  Nerven  hellgelb,  hell  röthlich-  oder 
bräunlich -gelb  und  je  nach  der  dunklern  oder  helleren  Färbung 
±  kräftig  erscheinend.  Aussenrand  der  Oberflügel  schwach 
convex,  ihre  Spitze  verhältnissmässig  breit  abgerundet. 

Long.  2  274  m.  ™-  (^^  ^)-  Zahlreich  auf  Ledum  pa- 
lustre^  vom  Juli  bis  in  den  October  (Dorpat,  Lodenhof}. 

Diese  Art  steht  Förster's  Psylla  riifula  nahe,  aber  die 
Stirnkegel  sind  anders  gebildet,  als  er  es  bei  ritfula  angegeben. 

Verbreitung.     Ruhla  in  Thüringen  (Flor). 

12.    Psylla  erataegicola  Forst. 

Hellgelb  oder  grünlichgelb,  Scheitel,  Brustrücken  und  Ober- 
seite der  Abdominalsegmente  bisweilen  hell  bräunlichgelb.  Schei- 
tel am    Hinterrande     sehr    wenig    ausgeschnitten,    fast    gerade, 
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in  der  Mitte  ein  wenig  länger  als  am  Hinterrande  zwischen  den 
Augen  breit.  Fühler  reichen  kaum  etwas  über  die  Basis  der 
Unternüge!  hinweg,  hell  gelblichgrün,  die  2  Endglieder  und  die 
Spitze  des  8ten  schwarz;  Glied  3  etwa  um  1/4  länger  als  4. 
Stirnkegel  von  massiger  Länge,  so  lang  oder  fast  etwas  kür- 
zer als  der  Scheitel  in  der  Mitte,  ziemlich  dick,  aus  breiter 
Basis  von  beiden  Seiten  her  gleichmässig  scharf  zugespitzt,  wenig 
divergirend,  am  Aussen-  und  Innenrande  gerade,  nur  selten 
zeigt  sich  der  Aussenrand  sehr  schwach  concav.  Beine  bleich- 
grün oder  hellgelb.  Geschlechtsteile  der  Q-  ganz  wie  bei 
Ps.  Mali.  Genitalplatte  der  cf  einfach,  etwas  höher  als  die 
Zangen,  letztere  sehr  schmal,  etwa  5  mal  so  hoch  wie  breit, 
überall  von  gleicher  Breite,  nur  erst  kurz  vor  der  Spitze  ver- 
schmälert. Oberflügel  wasserhell  mit  feinen  bleichen  Nerven, 
weisslichem  Randmal;  letzteres  ziemlich  breit,  allmälig  verschmä- 
lert, nimmt  etwa  ^/g  vom  Radialstücke  des  Aussenrandes  ein. 

Long.  </  etwas  über  2,  2  2^/^  m.  m.  (1  ö",  4  9). 
Auf  Crataegus  oxyacantha.,  im  Juli  (Oesel). 

Unterscheidet  sich  von' Ps.  salkicola.,  mit  welcher  sie  ei- 
nige Aehnlichkeit  hat,  leicht  durch  die  anders  gefärbten  Fühler, 
die  andere  Form  der  Stirnkegel,  den  Mangel  des  schwarzen 
Strichs  am  Innenrande  der  Oberflügel  und  durch  die  Geschlechts- 
theile. 

Forst.  \.  c.  p.  72.  6.  PsyUa,  (Zu  beachten  ist,  dass 
Förster  von  den  Stirnkegeln  sagt,  sie  seien  stumpf  zuge- 
spitzt, so  dass  er  doch  vielleicht  eine  andere  Art  meint,  ob- 
gleich im  Uebrigen  seine  Diagnose  zu  obiger  Art  passt.  Har- 
tig's  Psylla  viridis  zieht  er  mit,  einem  Fragezeichen  hierher, 
doch  dürften  die  bei  viridis  grün  gefärbten  Flügelnerven  wol 
eher  auf  eine  andere  Art  deuten.) 

Verbreitung.     Aachen,  England  (Forst). 
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la.    Pisylla  IMall  Forst. 


Heller  oder  dunkler  grün,  oder  hellgelb,  selten  einfarbig, 
meist  sind  der  Scheitel,  das  Profiofum,  der  Mittelrücken  und 
das  Schildchen,  zuweilen  auch  die  Oberseite  des  Abdomen,  hell- 
roth,  gelb-  oder"  braunroth;  zuweilen  sind  Kopf  und  Bruslringe 
braunroth,  das  Abdomen  schwarz,  seine  Seitenränder,  an  denen 
eine  Längsreihe  von  schwarzen  Flecken  auftritt,  und  die  Hinter- 
ränder seiner  einzelnen  Segmente  hochroth.  Scheitel  am  Hin- 
terrande flach  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  etwa  Yj  so  lang 
wie  am  Hinterrande  zwischen  den  Augen  breit.  Stirnkegel 
ziemlich  lang,  so  lang  oder  ein  wenig  länger  als  der  Scheitel  in 
der  Mitte  bis  zum  vordem  Nebenauge,  massig  divergirend,  von  der 
ziemlich  breiten  Basis  bis  zur  Mitte  rasch,  von  da  bis  zur  Spitze  nur 
wenig  oder  kaum  merklich  verschmälert  und  in  der  Endhälfte  ziem- 
lich schmal,  ihr  Aussenrand  concav,  der  Innenrand  gerade  oder 
an  der  Spitze  leicht  convex,  die  Spitze  selbst  meist  etwas  stumpf  oder 
schmal  abgerundet,  selten  ziemlich  scharf.  Fühler  reichen  etwa 
bis  zum  2  ten  Abdominalsegment  oder  bis  zur  Mitte  des  Abdomen, 
hellgelb,  zuweilen  gegen  die  Spitze  hin  mit  bräunlichem  Anflug,  das 
letzte  oder  die  2  letzten  Glieder  schwarz;  Glied  3  l^/^  bis  iy.2  mal 
so  lang  wie  4.  Nicht  selten  kommen  Exemplare  vor,  bei  denen 
die  Fühler  vom  4  ten  Gliede  ab  an  der  Spitze  schmal  schwarz 
gefärbt  und  die  3  letzten  Glieder  ganz  schwarz  sind.  Beine 
bleichgelb;  bei  sehr  dunkel  gefärbten  Exemplaren  sind  die  Hin- 
terschenkel und  die  Basis  der  Hinterschienen  gebräunt.  Untere 
Genitalplatte  der  S  kurz  und  breit,  ungefähr  so  lang  wie  die  2 
vorhergehenden  Abdominalsegmente  der  Unterseite  zusammen 
und  kaum  mehr  als  Yg  so  lang  wie  an  der  Basis  (wenn  man 
sich  letztere  in  einer  Ebene  ausgebreitet  denkt)  breit,  allmälig 
scharf  zugespitzt,  aber  nicht  in  eine  lange  dünne  Spitze  ausge- 
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zogen;  die  obere  Genilalplatle  reicht  nur  sehr  wenig  über  die 
untere  hinweg.  Genitalplatte  der  cf  etwas  höher  als  die  Zangen, 
einfach;  Zangen  ziemlich  hoch,  sehr  schmal,  etwa  5  —  ()  mal  so 
hoch  wie  an  der  Basis  breit,  überall  von  gleicher  Breite,  nur 
erst  in  der  Nähe  der  Spitze  allniälig  und  gleichniässig  scharf 
zugespitzt,  am  Vorder-  und  Hinterrande  nahezu  gerade.  Ober- 
flügel wasserhell  mit  bleichen  Nerven;  Randinal  im  Anfange 
ziemlich  breit,  aber  rasch  und  gleichmässig  verschmälert,  nimmt 
nur  etwa  die  Hälfte  vom  Radialstücko  des  Aussenrandes  ein. 

Die  Nymphen  sind  in  bläulichweisses  wolliges  Sekret  ge- 
hüllt und  tragen  am  Afterende  einen  langen  wasserhellen  ziem- 
lich consistenten  am  Ende  gekncipften  Strang. 

Long,  ö"  2  V,  -  2  y.,  ,521/2-  2%  m.  m.  (3-5  cf,  60  9). 
Im  Juni,  Juli,  August  in  grossen  Schaaren  auf  verschiedenen 
Bäumen,  so  namentlich  Ulmen,  .4pfel-,  Birn-  und  Pilbeer-Bäu- 
men  (Sorbits  aiicuparia) ,  auch  auf  Covijlus  avcllana  (Oesel,  Bluin- 
bergshof,  Arrasch,  Lodenhof,  Krenion,  Kokenhusen  etc.). 

Forst.  1.  c.  p.  72.  S.  Psylla.  (Försters  Psijlia  Mali 
passt  nicht  völlig  auf  vorstehende  Art,  doch  besser  als  seine  Ps. 
Uimi).     Nördlinger  Die  kleinen  F'einde  p.  481.  Psijlla. 

Verbreitung:  Aachen  (Forst.),  Thüringen  (Flor),  Eng- 
land  (Walck). 

14.    P«)>I!a  nielliia  m. 

Hellblau  oder  bläulichgrün,  bisweilen  hellgelb,  auf  dein 
Brustrücken  häufig  undeutliche  gelbliche  Flecken  und  Streifen. 
Fühler  reichen  kaum  bis  ans  Ende  der  Hinterbrust,  bleicbgelb, 
bisweilen  schmutzig  hellgelb,  die  2  Endglieder  und  die  Spitze 
des  8  ten  schwarz  ( Glied  1  und  2  bei  lebenden  Exemplaren 
hellblau);  GHed  3  etwa  1 '/^  so  lang  wie  4.  Stirnkegel  massig 
lang,  etwas  länger  als  der  Scheitel  in  der  Mitte,  von  nichtsehr 
breiter    Basis   bis   zur    Mitte   rascher,    dann    bis  zur  Spitze  nur 
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wenig,  bisweilen  kaum  merklich,  verschmälert,  die  Spitze  etwas 
stumpf,  der  Aussenrand  concav,  an  der  Spitze  bisweilen  leicht 
convex,  der  Innenrand  gerade  oder  an  der  Spitze  leicht  convex; 
sie  divergiren  ±,  doch  nicht  bedeutend.  Scheitel  am  Hinter- 
rande flach  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  etwa  Yj  so  lang  wie 
am  Hinterrande  zwischen  den  Augen  breit.  Beine  bleichgrün 
oder  schmutzig  hellgelb  (im  Leben  sind  die  Hüften,  Schenkel- 
ringe und  Schenkel  hellblau).  Untere  Genitalplatte  der  2  allmä- 
lig  scharf  zugespitzt,  doch  nicht  lang  ausgezogen,  so  lang  wie 
die  2  oder  fast  so  fang  wie  die  3  letzten  Abdominalsegmente 
zusammen,  etwas  kürzer  als  an  der  Basis,  wenn  man  sich  die- 
selbe in  einer  Ebene  ausgebreitet  denkt,  breit.  Ober  Flügel 
wasserhell  mit  feinen  weissen  Nerven;  Bandmal  weiss,  ziemlich 
breit,  allmälig  verschmälert,  ^/^  bis  ^/^  vom  Badialstücke  des 
Aussenrandes  einnehmend. 

Long.  $  21/2  m.  m.  (8  5).  Ende  Mai  und  Anfang  Juni 
(Lodenhof). 

Der  Psylla  Mali  steht  diese  Art  sehr  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  leicht,  ausser  der  Färbung,  durch  deutlich  kürzere 
Fühler,  schmälere  und  etwas  längere  untere  Genitalplatte  der  Q 
so  wie  durch  die  Form  der  Oberflügel,  welche  bei  melina  nur 
2  mal  so  lang  sind  wie  breit  und  an  der  Spitze  breit  abgerun- 
det, bei  Mali  dagegen  2 1/2  mal  so  lang  wie  breit,  wobei  ihre 
grösste  Breite  weniger  weit  nach  hinten  liegt  als  bei  melina. 
(Bei  Ps.  Mali:  Flügellänge  3y2  m.  m.,  ihre  Breite  l'^j  m.  m. 
bei  Ps.  melina:  Flügellänge  fast  3  m.  m.,  ihre  Breite  P/gm.  m.^. 
Die  Badialzelle  ist  bei  Ps.  melina  verhällnissmässig  etwas  breiter 
als  bei  Ps.  Mali.  —  Von  den  andern  Försterschen  Arten  scheint 
sie  der  Ps.  dubia  (1.  c.  p.  73.  10)  am  nächsten  zu  stehen. 
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15.    Psylla  unleolor  m. 

Einfarbig  hellgelb  oder  hellgrün.  Augen  hellgrau,  seilen 
schwärzlich.  Scheitel  am  Hinterrande  gerade  oder  fast  ge- 
rade, in  der  Mitte  (bis  zum  vordem  Nebenauge)  ^/^  so  lang 
wie  am  Hinterrande  zwischen  den  Augen  breit.  Fühler  reichen 
bis  zum  Ende  der  Hinterbrust,  hellgelb,  die  2  Endglieder  und 
die  Spitze  des  8ten  schwarz,  das  6te  und  7te  Glied  an  der 
Spitze  bisweilen  sehr  schmal  und  undeutlich  geschwärzt,  selten 
Glied  4  bis  7  an  der  Spitze  sehr  schmal  gebräunt;  Glied  3  fast 
2  mal  so  lang  wie  4.  Stirnkegel  kurz,  ^/g  bis  fast  ~/^  so 
lang  wie  der  Scheitel  in  der  Mitte,  von  breiter  Basis  her  rasch 
zugespitzt,  am  Aussenrande  ±  deutlich  convex,  mit  den  gera- 
den Innenrändern  zusammenschliessend  oder  i  stark  divergi- 
rend,  die  Spitze  in  der  Regel  scharf,  bisweilen  stumpf.  Beine 
hellgelb  oder  bleichgrün.  Geschlechtstheile  der  Q.  kurz, 
so  weit  von  unten  her  sichtbar  deutlich  kürzer  als  die  2  vor- 
hergehenden Abdominalsegmente  zusammen;  untere  Genitalplatte 
zugespitzt,  an  der  Spitze  gespalten,  wobei  aber  die  Ränder 
des  Spalts  in  der  Regel  dicht  an  einander  schliessen,  in  der 
3Iitte  mit  breiter  von  der  Basis  bis  nahe  zur  Spitze  reichender 
Längsvertiefung,  die  an  ihren  Rändern  überall  mit  langen  dicht 
stehenden  Wimperhaaren  besetzt  ist,  während  die  Unterseite 
des  Abdomen  gar  keine  Behaarung  zeigt  *).  Genitalsegment 
der  cf  lang  und  verhältnissmässig  schmal,  fast  so  lang  wie  die 
vorhergehenden  Abdominalsegmente  der  Unterseite  zusammen. 
Genitalplatte  der  d"  beträchtlich  höher  als  die  Zangen,  an  den 
Seiten,  jedoch   der  Basis   etwas  näher  als  der  Spitze  mit  brei- 


*)  An  der  Basis  dieser  Längsverticfiing ,  die  in  der  Mitte,  wie  ich  wenigstens 
bei  einem  Exemplare  deutlich  sehen  konnte,  einen  oöenen  Spalt  bildet,  findet  man 
öfters  eine  schwarze  bröcklige  Masse,  wahrscheinlich  Excret  und  nicht  von  aussen 
dorthin  gelangt. 
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tem  3  eckig  zugespitzten  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz.  Zan- 
gen niedrig,  an  der  Basis  viel  schmäler  als  an  der  Spitze,  schön 
beilförmig  gestaltet,  wobei  die  leicht  convexe  Schneide  des 
Beils  meist  nach  vorn  und  oben  sieht,  von  seinen  concaven 
Seiten  die  vordere  in  den  Vorderrand  der  Zange,  die  hintere 
obere  in  die,  vom  schräg  nach  oben  und  hinten  a^ifsteigenden 
über  die  verschmälerte  Basis  des  Beiles  hinaufreichenden  Hin- 
terrande der  Zange  gebildete,  Spitze  übergeht,  so  dass  die 
Basis  der  Zange  den  sehr  kurzen  Stiel  des  Beiles  bildet,  wel- 
cher sich  auch  noch  ein  wenig  über  die  Basis  des  Beiles  hin- 
auf verlängert.  Oberflügel  glashell  mit  bleichen  Nerven, 
breit  (kaum  2  mal  so  lang  wie  breit),  ihre  grösste  Breite 
zwischen  ^^  und  ^/^  der  Länge,  die  Spitze  sehr  breit  abge- 
rundet; Randmal  weiss,  breit  und  lang,  bis  über  die  Mitte 
hinaus  von  gleicher  Breite.  Radius  der  Mittellinie  der  Oberllügel 
etwas  näher  als  gewöhnlich,  die  Radialzelle  daher  verhältniss- 
mässig  breit,  an  der  breitesten  Stelle  etwa  Yß  von  der  grössten 
Flügelbreite  einnehmend.  Die  äussere  (2te)  Randgabel  ziem- 
lich hoch  und  schmal,  das  Randstück  zwischen  der  3ten  und 
4ten  Zinke  Y3  bis  Y^  so  lang  wie  jenes  zwischen  der  ersten 
und  2ten  Zinke;  Stiel  der  äussern  Gabel  wenig  länger  bis  ge- 
gen 2  mal  so  lang  wie  die  4te  Zinke,  diese,  so  wie  häufig 
auch  die  3te  Zinke,  an  der  Basis  etwas  gekrümmt.  Die  innere 
Randgabel  breit  und  ziemlich  niedrig.  Namentlich  aber  ist  für 
die  Flügelbildung  charakteristisch,  dass  der  Stiel  der  äussern 
Gabel  des  Cubitus  und  der  Radius  ganz  oder  doch  fast  ganz 
parallel  laufen,  so  dass  der  von  ihnen  begrenzte  Raum  über- 
all gleichbreit  oder  nur  an  der  Gabelungsstelle  sehr  wenig  brei- 
ter ist  als  vorher;  dadurch  wird  auch  bewirkt,  dass  der  Stiel 
des  Cubitus  bis  zu  seiner  ersten  Gabelung  so  lang  oder  etwas 
länger   ist   als   der    Unterrandnerv   vom  Radius   bis  zum  Cubitus 
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(was  unter  <leii  eiiilieiinis(;lien  Arien  nur  hdcIi  bei  der  sehr 
nalie  stehenden   I\:  Fru.riiii  vorkommt). 

Long,  cf  etwas  iiher  2,  ?  2'/4  m.  m.  (1(5  c/,  22  9). 
Zahheich  auf  Eschen,  im  Juli,  August,  Septeinher  ( f.odenliof, 
Meiershof,   Kremon.   Kokenhusen). 

^on  den  Körsler'schen  Arien  könnte  vielleicht  Ps.  Fnixi- 
tiicola  (I.  c.  p.  73.  11.)  hergehfiren,  doch  sind  dort  die  eigent- 
lich charakteristischen  Kennzeichen  nicht  angegeben  und  ausser- 
dem hc'isst  es:  „die  Flügel  mit  schwach  biäunlichgelben  Adern, 
namentlich  nach  der  Flügelspitze  liin,  an  der  Basis  sind  sie 
etwas  blasser."  —  Ps.  ilini  bei  Förster  (I.e.  p.  71.  5.)  würde 
fast  noch  besser  herpassen,  doch  spricht  dagegen  die  Fuller- 
pdanze  und  fehlt  atich  hier  die  Angabe  über  das  (Iharaclerisli- 
sche  in  der  Flügelbildung  von   Ps.  unicolor. 

Verbreitung.     Gcmenos  bei   Marseille  (Flor). 

16.    Psylla  Fraxinl  De  Ocor. 

Hellgelb,  öfters  mit  rölhlicheni  Anfluge,  ±  mit  Schwarz 
gemischt,  so  dass  oft  die  helle  Färbung  ganz  in  den  Hintergrund 
tritt.  Ko|)f  gelb  mit  nach  vorn  zugespitztem  schwarzen  Fleck 
am  Hinterrande  des  Sciieitels,  welcher  sich  öfters  so  weit  aus- 
dehnt, dass  der  ganze  Scheitel  schwarz  erscheint.  Proiioliim 
stets  rein  hellgelb.  Auf  dem  Mittelrücken  4  i.ängsstreil'en  und 
vor  diesen  2  3 eckige  einander  genäherte  Flecken  braun  oder 
schwarz,  wobei  nicht  selten  die  dunkle  F'ärbimg  den  Mittelrücken 
fast  ganz  oder  ganz  einninimt,  so  dass  er  dann  braun  oder  schwarz 
aussiebt,  immer  aber  bleiben  das  Schildchen,  die  Ursprungs- 
stelle der  Oberflügel  so  wie  die  Körnchen  vor  derselben  rein 
hellgelb.  Hinterbrustriicken  schwarz,  das  Hinterschild- 
chen  rein  hellgelb.  An  der  Brustseite  ist  die  Mittelbrust  in  der 
Mitte    und    ein    Fleck   an   ihren   Seiten,    oder,    wie  gewöhnlich 

31 
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liciin  d"  die   ganze   Mitlelbrust  schwarx.   Hinterbrust  öfters  leicht 
gebräunt.    Abdomen  oben  schwarz,    an  den  Hinterrändern  der 
einzelnen  Segmente  sehr  schmal,    oft  kaum  erkennbar,  hellgrün 
oder  hellgelb,  unten  bei  den  Q  grün  mit  einer  Reihe  von  schwar- 
zen oder  schwärzlichen  Flecken  (unterbrochenen  Binden)  an  den 
Seiten,  bei  den  d"  unten  schwarz  mit  sehr  schmal  hellgrünen  Hin- 
terrändern der  einzelnen    Segmente,  die   1  —  2  ersten  Segmente 
auch  noch  in  der  31ilte  gelb  oder  grün.    Scheitel  am  Hinterrande 
nur  sehr  schwach  concav,  fast  gerade,  in  der  Mitte  bis  zum  vor- 
dem Nebenauge  voll  •'/^  so  lang  wie  am  Hinterrande  zwischen  den 
Augen  breit.    Stirnkegel  ziemlich  kurz  etwa  ^/^  so  lang  wie  der 
Scheitel,  aus  breiter  Basis  rasch  und  scharf  zugespitzt,  am  Aussen- 
und  Innenraiide  gerade  oder  am  Aussenrande  sehr  schwach  convex, 
massig  stark,  doch  bald  mehr  bald  weniger,   divergirend  ;  sie  sind 
meist  schwai'z  gefäibt,  bisweilen  an  der  Basis  gelblich,  selten  ganz 
grünlichgelb.  Kehlzapfen  schwarz.    Fühler  reichen  etwa  bis  an's 
Ende  der  Hinterbrust,  die  4  ersten  Glieder  hellgelb,   öfters  mit 
röthlichem  Auduge,  die  folgenden  allniälig  von   Gelbbraun  durch 
Braun  in   Schwarz  übergehend,  doch    sind  öfters  Glied  4  bis  1 
an  der  Basis    noch    deutlich    heller  gefärbt  als  gegen  die  Spitze 
hin,    so  wie  andererseits    die  Fühler   bisweilen  schon   vom  4len 
Gliede  ab   schwarz  erscheinen;  Glied  3   P/^  bis  2  mal  so  lang 
wie  4.     Beine  hellgelb,    das  erste  Tarsalglied    leicht  gebräunt, 
das  2te  dunkler    braun,     Hinterschenkel    schwarz    mit    hellgelber 
Basis   und    Spitze  oder  bloss  an  der  Basis  hellgelb,    bei  den  2 
bisweilen    nur    an    der  Ober-   und   Ilinterseite  schwarz;  die   vor- 
deren Schenkel  mit  schwärzlichem   Fleck  in  der  Mitte  der  Ober- 
seite, der  bei  den   Q  öfters  verwischt  ist  oder  ganz  fehlt.     Ge- 
schlechtst heile  der  d"  braun  oder  schwarz;  die  Genitalplatte 
beträchtlich   höher   als  die  Zangen,    an  den  Seiten,    jedoch  der 
Basis  näher  als  der  Spitze,  mit  breitem  stumpf  3  eckigen  an  der 
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Spitze  abgerundeten  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz.  Zangen 
niedrig,  etwa  1 '/j  mal  so  hoch  wie  an  der  Spitze  breit,  ander 
Basis  viel  schmäler  als  an  der  Spitze,  am  V'orderrande  nahezu 
gerade,  am  Hinterrande  deutlich  concav;  der  Oberrand  der 
Spitze  sehr  schwach,  kaum  merklich,  concav,  von  vorn  nach 
hinten  abfallend,  die  Vorder-  und  Hinlerecke  der  Spitze  stumpf, 
doch  nicht  abgerundet.  Geschletstheile  der  Q  ganz  wie  bei  Ps. 
itiikolor  111.^  ebenso  die  Form  und  der  Nervenlauf  der  Ober- 
nügel,  nur  sind  letztere  hier  kaum  merklich  länger  als  bei  jener 
Art.  Sie  sind  glashell  mit  bleichen  nur  innerhalb  der  dunklen 
Färbung  schwarzbraunen  Nerven,  ihre  Spitze  von  einer  breiten 
heller  oder  dunkler  braunen  aber  scharf  abgesetzten  Querbinde 
"eingenommen,  vor  deren  innerm  Ende  sich  eine  2te  Querbinde 
nach  aussen  hin  abzweigt,  welche  letztere  jedoch  nur  bis  zur 
Mitte  der  Flügelbreite,  wo  der  Cubitus  seine  äussere  Gabel  ab- 
giebt,  sich  erstreckt;  dicht  vor  der  ersten  Zinke  und  diese  selbst 
noch  einschliessend,  ein  kleiner  brauner  Wisch.  Clavus  und  An- 
hang der  ünterflügel  heller  oder  dunkler  braun,  an  ihrem  Innen- 
rande schwarzbraun,  am  Aussenrande  heller,  bisweilen  schmal 
glashell. 

Bei  den  Q  ist  die  helle  Färbung  des  Körpers  ausgedehnter 
als  bei  den  cf. 

Long.  cT  und  5  2  »/g  m.  m.  ( T  c/ ,  10  5 ).  Zahl- 
reich auf  Eschen  ( Vraxinus  excels.)^  an  deren  in  der 
Längsrichtung  nach  unten  umgerollten  Blatträndern  sich  die 
Larven  entwickeln,  Ende  Juni  und  im  JuH  (Oesel,  Lodenhof, 
Segewold). 

Curt.  Br.  Ent.  Vol.  Xll.  tab.  565.  Psijlla.  —  Cuvier  R. 
a.  tab.  99.  bis  (ig.  1.  Ps^ylla.  —  Enc.  meth.  X.  p.  228.  1. 
Psijlla.  -  Fabr.  S.  Rh.  p.  305.  15.  Chermes.  —  Forst.  I.  c. 
p.  80.  31.  Psylla.  —  Unn.  Fn.  Suec.  Ed.  L  p.  216.  703.  C/ier- 
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///CS.   —   S.  N.  \.  [).  525.  15.    C//c/'///cii.  —  Stop.    F-iil.  (iain. 
p.   140.  415.  ('Iicr//ies. 

Verbreitung:  Schweden  (Linn.),  Gottland  (Bohem. ), 
.Aachen,  Frankfurt,  Halle,  Harz,  Schlesien,  Irland  (Forst.),  Mün- 
chen (Gisll),  Schweiz  (Fuesslin),  Kärnlhen  (Scop.),  England 
(Curt.j,  Paris  (Enc.  meth.). 


2.     Giittung  Triozu  Forst. 

Kopf  mit  den  üher  seine  Fläche  sich  erhebenden  Augen 
viel  breiter  als  der  Scheitel  in  der  Mittellinie  bis  zum  vordem 
?s'ebenauge  lang,  mit  2  Stirnkegeln,  zwischen  denen,  an  ihrer 
Basis,  von  oben  her  sichtbar,  das  unpaare  Nebenauge  lieg'. 
Stirnkegel  nicht  besonders  lang,  zuweilen  sehr  kurz  und -weit 
nach  hinten  gerückt,  so  das  sie  dann  von  oben  her  nicht  sicht- 
bar sind.  Fühler  massig  lang  oder  kurz,  reichen  mit  ihrer 
Spitze  höchstens  bis  zur  Basis  des  Abdomen,  zuweilen  nicht 
eininal  bis  zum  Vordeirande  der  Oberflügelbasis;  sie  sind  ganz 
wie  bei  l'sylla  gebildet,  das  3te  Glied  stets  das  längste;  die 
Endbörslchen  des  letzten  Fühlergliedes  an  Länge  nur  wenig  ver- 
schieden. Pro/iotu///  geneigt,  sehr  kurz,  umgiebl  als  schmaler 
Saum  den,  Yoiderrand  des  .Mittelrückens.  Kehlzapfen  wie  bei 
Vsijlla.  Oberflügel  häutig,  am  Ende  meist  deutlich  zugespitzt, 
öfters  mit  sehr  scharfer  Spitze,  nur  selten  abgerundet.  Der  Lnter- 
randnerv  mündet  direct,  ohne  ein  Randmal  zu  bilden  und  ohne  den 
Randnervzu  verdicken,  in  letzteren  ein :  von  ihm  entspringen  3  Aeste, 
die  beiden  innern  aus  demselben  Punkt  abgehenden  stellen  zusam- 
men den  stiellosen  ("ubitus  dar  und  tragen  ein  jeder  eine  Endgabel, 
der  äussere  ist  der  Radius.  Am  Innenrande  der  Oberflügel  lin- 
den sich  stets  erkennbar  und  in  der  Regel  deutlich  3  kurze  in 
den    Randnerv    senkrecht    einmündende    in    gleichen    Abständen 
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von  einander  beCmdliche  Nervensdichelii ,  von  denen  das  innere 
und  äussere  innerhalb  der  lüidgabeln  stehen,  das  mildere  zwi- 
schen der  2ten  und  3  ten  Zinke.  Die  äussere  Endgabel  innfasst 
die  Flügelspitze,  so  dass  die  4te  Zinke  in  den  Aussenrand,  doch 
sehr  nahe  der  Spitze,  einmündet.  I-bcn  so  weit  wie  die  4  le 
Zinke  aussen  ist  innen  das  äussersle  N'ervenslrichel  von  der 
l'liigelspitze  entfernt,  daher  man,  wo  die  Spitze  abgerundet  ist, 
in  der  Mitte  zwischen  ihnen  dieselbe  annehmen  muss.  Die  in- 
nerste meist  ganz  gerade  Zinke  sieht  in  der  Regel  schräge, 
seifner  fast  senkrecht,  auf  dem  Innenrande,  in  welchen  sie  etwas 
weiter  von  der  Spitze  fies  C/ariis  entfernt  als  bei  der  Galtung 
Psi/lla  einmündet;  die  2te  Zinke  ist  gekrümmt;  die  3te  und  4te 
sind  gespreizt,  von  ungleicher  Länge  (die  4te  stets  länger),  ihr 
Stiel,  da  er  bis  zum  Unterrandnerven  reicht,  stets  viel  länger 
als  der  Stiel  der  äussern  Gabel  bei  den  übrigen  Gattungen.  Der 
Nervenverlauf  der  Oberflügel  bietet  hier,  wenngleich  er  bei  der- 
selben Art  nicht  unbedeutende  Schwankungen  zeigt,  doch  im 
Allgemeinen  viel  constantere  und  auflalligere  Merkmale  dar  als 
hei  den  übrigen  Gattungen,  namentlich  ist  der  bald  näher  bald 
ferner  der  Flügelspitze  auslaufende  Radius  zu  berücksichtigen. 
Zu  Vergleichen  wählte  ich  das  Stück  des  Aussenrandes  von  der 
Einmündung  des  Radius  bis  zur  Flügelspitze  (über  die  Bestim- 
mung der  Flügelspitze,  falls  dieselbe  abgerundet  ist,  s.  oben), 
welches  ich  Spitzenstück  des  Aussenrandes  nenne,  und  jenes 
der  Radialzelle  angehörende  Stück  des  Aussenrandes,  das  Ra- 
dialstück, wobei  ich  sie  mir,  um  ihre  Länge  zu  bestimmen,  ge- 
rade gestreckt  denke.  Die  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechtstheile  sind  wie  bei  Pt^ylla  gebildet,  in  der  Regel 
aber  verhällnissmässig  kleiner,  die  untere  Genitalplatte  der  2 
stets  kürzer  als  die  vorhergehenden  Abdominalsegmente  zu- 
sammen    und    öfters    dem     letzten     Abdominalsegmente     ähnlich 
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gebildet.  Bei  einigen  d  zeigt  sich  eine  Annäherung  an  die  Gat- 
tung Aplialara.,  indem  die  Genitalplatte  an  den  Seiten  ±  lange 
Fortsätze  nach  hinten  entsendet,  die  iiMless  nie  so  lang  sind, 
dass  sie  die  Zangen  umfassen  könnten. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  im  Allgemeinen  nicht  unbe- 
deutend kleiner  als  die  der  Gattung  Psyllu^  während  sie  an  Zahl 
denselben  fast  gleich  kommen.  Die  verschiedene  Form  der  Stirn- 
kegel und  der  Oberdügel,  der  Nervenverlauf  der  letztern,  die 
Verschiedenheiten  in  der  Länge  und  Färbung  der  Fühler  und  in 
der  Bildung  der  Geschlechtstheile  geben  hinreichend  sichere  Cha- 
ractere  zur  Erkennung  einer  Art  ab.  Auch  hier,  wie  bei  Psylla^ 
gebe  ich  zu  sichrerer  Besiimmnng  2  Uebersichtslabellen,  von  de- 
nen die  2te  hauptsächlich  die  Verschiedenheiten,  welche  die 
Geschlechtstheile  bieten,  berücksichtigt. 


I.     Uebersicht   der   Arten 

ohne  Berücksichtigung  des  Genitalapparats. 

1.  (2.)     Oberflügel  auf  bräunlichem  Gruude  mit  dunkelbraunen 

Pünktchen  dicht  gesprenkelt,  mit  3  glashellen  ünpunk- 
tirten  Flecken,  von  denen  die  2  grössern  am  Aiissen- 
rande,  der  kleinste  am  Innenrande.  (Aussenrand  der 
Oberflügel  im  Endviertel  gerade  oder  unbedeutend  con- 
cav.  Durch  Grösse  und  Färbimg  die  ansehnlichste  Art.) 
1.  Tp.  T&'alckeri  Forst. 

2.  (1.)     Obcrfliigel  unpunktirt,  oder  nur  am  Innenrande,  wo  die 

Nerven  der  Scheibe  auf  den  Randnerv  treffen,  mit 
schwarzen  Pünktchen.  (Aussenrand  der  Oberflügel  ± 
deutlich  convex. ) 

3.  (G.)     Radialzclle    an   der   breitesten  Stelle  wenigstens  3  mal 

so  breit  wie  der  geringste  Abstand  des  Radius  vom 
Cubitus.  (Aussenrand  der  Oberflügel  ganz  oder  fast 
ganz  gleichmässig  gekrümmt,  ihre  Spitze  sehr  scharf, 
der  Radius  gerade  oder  sehr  schwach  gegen  den  Cubi- 
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his  hin  coiivcx,  nii'Uuli^t  weit  vor  der  Flügclspitzc, 
RiidialstUck  dos  Ausscunmdcs  so  lang  oder  nur  unbe- 
deiiteud  lilnger  oder  kürzer  sils  das  Spiteeustück.  Füh- 
ler schwarz,  Glied  3  und  die  Spitze  von  2,  biäweilou 
auch  die  Basis  von  i,  weiss.) 

4.  (5.)     Oberflügel  fast  3  mal  so  lang  wie  breit.     Ilintcr.'ächeukel 

und  die  Basis  der  Iliutorscliicucu  schwarz. 
9.  Tr.  Cialli   Forst. 

5.  (4.)    Oberflttgel    etwas    mehr   als  2  mal   so    lang    wie    breit 

Ilintoi'sehenkel   sehwar/,   mit   hcUbräuulichgelber  Spitze, 
Iliuterschionctt  an  der  Basis  sehr  schwach  gobrilunt. 
10.   Tr.  velutlna  Forst, 
(Oberflfigel  bei   TV.   vclidina   deutlich   schärfer    zuge- 
spitzt   als     bei    Tr.     Oalii     uud    meist    deutlich    woiu- 
gelb  gefärbt,   bei  Tr.  Galii  dagegeu  in   der  Hegel  ganz 
wasserhelL) 
0.     (3.)     Radiakclle  an  der  breitesten  Stelle  höchstens  2  mal  so 
breit  wie  der  geringste  Abstand  des  Radius  vom  Cubitus. 

7.  (8.21.)  Fühler  ganz   schwarz.     (Stirnkcgel  sehr  kurz,   ziemlich 

weit  nach  hinten  gerückt,  von  oben  her  nicht  sichtbar. 
Spitze  der  Obcrflügel  sehr  stumpfwinklig,  fast  abgerundet.) 

4.  Tr.  nisricornis  Fürst. 

8.  (7. 21.)  Fühler  weiss,    die  2  — 4   Endglieder    und    häufig    auch 

die  1  —  2  ersten  Glieder  schwarz. 
i).  (14.)  Obcrflügel  mit  abgerundeter  Spitze.  (Ausseurand  der 
Oberflttgel  im  Enddrittcl  deutlich  stärker  convex  als  in 
der  fast  geradlinigen  Mitte.  Fühler  meist  kurz,  reichen 
höchstens  bis  an's  Ende  der  Oberflügelbasis.  Radius 
gerade,  nur  am  Ende  sehr  wenig,  oft  kaum  merklich, 
gekrümmt ) 

10.  (11.)  Dritte   Zinke    eben    so    lang   oder    deutlich    kürzer    als 

die  erste. 

14.  Tr.  flaTipennls  Fürst. 

11.  (10.)  Dritte  Zinke  deutlich  länger  bis   zu  2  mal  .so  laug  wio 

die  erste. 

12.  (13.)  Fühler  reichen  kaum  bis  an  den  Vorden'and  der  Ober- 

flügelbasis. 

3.  Tr.  Tirldula  Zett 
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13.  (12.)  Fühler  rciebcn  bis  au";}  Ende  der  Obei-flüi^olbasis. 

i>.  Tr.  abdominalis  m. 

14.  (9.)     Oberiliigel  mit  deutlich  winklincr,  öfters  scharfer,  Spitze 

15.  (IG.)  Fühler   reichcB   kaum    bis    zum   Vorderrandc   der  Ober- 

flügclbasis.     (Die   3   Xerveiistricheln    enden   am  luncn- 
ruiidc  meist  in  eiucn  kleinen  schwarzen  Funkt). 
2.  Tr.  abietirola  Forst. 

16.  (15.)  Fühler  reichen   bis   zur  Basis   der  TJnterffügcl.     (Ober- 

Üügel  stets   ohne   schwarze  Füuktchen  am  Innenrandc. ) 

17.  (18.)  Oberflügel  am  Ende  stumpf  zugespitzt,   ihr  Aussenrand 

im  Ei.ddrittel    deutlich   stärker  couvex   als  in   der   fast 
geradlinigen    Mitte.     Radius    deutlich    gekrümmt.      Die 
grösste  Breite  der  Oberfltlgcl  hinter  der  Mitte. 
13.  Tr.  femoralis  Fürst. 

1».  (17.)  Oberflügel  am  Ende  scharf  zugespitzt,  ihr  Aussenrand 
überall  gleichmässig  convcx.  lladius  gerade  oder  am 
Ende  kaum  merklich  gekrümmt.  Die  grösste  Breite 
der  Oberflügel  in  der  Mitte. 

IS).  (20.)  Hellgelb  oder  röthlichgelb,  Abdomen  häuflg  grüu.    Ober- 
flügel wasserliell  oder  mit  leichtem  weiugelbcu  Auflug. 
11.  Tr.  uiisnda  Förut. 

20.  (19.)  Schwarz,    Oberflügel    meist    weingelb   mit    wasserheller 

oder  weisslicher  Basis,  nicht  selten  ganz  weingelb. 
12.  Tr.  aeutipennis  Zutt. 

21.  (8.7.)  Fühler   schwarz,   die   3  ei'Stcn   Glieder  oder   wenigstens 

das  3te  und  die  Spitze  des  2 ton,  weiss.  '■'} 

22.  (23.)  Di'ittc  Zinke  eben  so  laug  oder  kürzer  als  die  cr!>to. 

ir>.  Tr.  dryoltia  m. 

23.  (22.)  Dritte    Zinke   deutlich   langer,    1'/;.    bis   2  mal   so    lang% 

als  die  erste. 
24:.  (25.)  lladius   deutlich   imd  stark   gt'krümmt,    Radialstück  des 

Aussenraudes   2  '/.j    bis    etwas   <i])er   3  mal   so    lang    wie 

das  Spitzenstück. 

8.  Tr.  Striola  m. 
25.  (21.)  Radius   gerade  oder  nur  sehr  schwach,  kaum  merklich. 


*)  Bei  einer  Varietät  von  Tr.  Urtirne  geht  die  Färbung  des  4ten  bis  8ten 
Fiililcrgliedes  allniälig  durch  Gelbbräunlifch  in  Selnvarzbraun  über,  bei  einer  andern 
Varietät  derselben  Art  sind  die  Fühler  wie  in  der  Ahtheilung  No.  8  gefärbt. 
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■wellig    gckrünunt ,    RuJialstück    des   Aiisscnramles  1  '/a 
bis  etwas  über  2  mal  so  lang  wie  das  Spitecustück. 

2G.  (27.)  Stirnkegcl  sehr  wenig,  öfters  bloss  an  der  Spitze,  diver- 
gircnd.  Zangen  der  cf  deutlich  niedriger  als  die  Geni- 
talplatte. Untere  Genitalplatte  der  9  kaum  länger  oder 
etwas  kürzer  als  das  letzte  Abdominalwegmcnt  der 
Unterseite. 

C.  Tr.  albiventri)«  Forst. 

27.  (2(*).)  Stirnkegcl  von  der  Basis  ab  stark  divergirend.  Zangen 
der  cf  sehr  hoch,  beträchtlich  höher  als  die  Genital- 
platte. Untere  Genitalplatto  der  5  so  lang  oder  etwas 
kürzer    als    die  3  vorhergehenden    Abdominalscumente 


zusammen. 


7.  Tr.  l'rtlcae  Linn. 


II.     Uebersichl  der   Arten 

mit  Benutzung  der  Verscliiedcnheiten  im  Genitalappar.it. 

1.  (2.)     Oberflügcl  auf  bräunlichem  Grunde  mit  dunkelbraunen 

Pünktchen  dicht  gesprenkelt,  mit  3  glashellen  unpunk- 
•tirten  Flecken,  von  denen  die  beiden  grössern  am  Aus- 
senrande,  der  kleinste  am  lunenrande.  (Ausscnrand  der 
Oberflügel  in  Endviertel  gerade  oder  unbedeutend  con- 
cav.  Die  grösstc  und  schönste  Art.) 
1.    T.  IVMickeri  Fürst. 

2.  (1.)     Oberflügcl  unpunktirt,  oder  nur  am  Innenr.inde,  wo  die 

Nerven  der  Scheibe  auf  den  Randucrv  trclFen,  mit  schwar- 
zen Pünktchen.  (Aussenrand  der  Oberflügcl  im  End vier- 
tel ±  deutlich  convex.) 

3.  (28.)     Weibchen. 

4.  (11.)     Untere  Genitalplatte    in    eine  dünne   Spitze  ausgezogen, 

beträchtlich  länger  als  breit,  wenigstens  so  lang  wie  die 
2  vorliergehenden  Abdominalsegincntc  zusammen. 

5.  (-0.)     Radius  stark  wellig  gekrümmt,  der  Plügclspitze  sehr  nahe 

mündend.     Radialstück   des   Aussenrandes   3 ','2  bis  über 
4  mal  so  lang  wie  das  Spitzenstück. 
2.    Tr.  abietlcola  Forst. 

6.  (5.)     Radius  gerade  oder  kaum  merklich  gekrümmt,    müudte 

massig   weit    oder    sehr   weit  von  der  Flügelspitze  cnt- 
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forüt,  Radialstück  des  Ausscnraudcs  höchstens  '2'/3iiial 
so  laug  wie  das  öpitzenstüfek. 

7.  (8.)  Erste  Zinke  lang,  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  dritte. 

(Stiel  der  ersten  Gabel  weniger  als  2  mal  so  lang  wie 
die  erste  Zinke). 

15.  Tr.  dryoltla  m. 

8.  (7.)     Erste  Zinke  deutlich  kürzer  als  die  2te.  (Stiel  der  ersten 

Gabel  wenigstens  2  '/2  mal,  nur  sehr  ausnahmsweise  bloss 
l'/2  mal  60  laug  wie  die  erste  Zinke.) 

9.  (10.)  Fühler  reichen  bis  zur  Basis  der  Unterflügel.    Stirnkcgel 

so  lang  wie  der  Scheitel.  (Fühler  schwarz,  die  3  ersten 
Glieder  oder  bloss  das  3to  und  die  Spitze  des  2ten, 
weiss,  bisweilen  sind  sie  weiss  und  mir  die  3  Endglieder 
und  das  erste  schwarz,  noch  seltner  gehen  Glied  i  bis  8 
allmälig  aus  Bräunlichgelb  durch  Braun  in  Schwarzübcr.) 
15.    Tr.  L^rticae  Linn. 

10.  (9.)  Fühler  reichen  kaum  bis  zum  Vorderrande  der  Oberflü- 

gelbasis.    Stirukegel    küi-zer   als   der  Scheitel.     (Fühler 
gclblichweiss,  die  2,  selten  4,  letzten  Glieder  und  öfters 
Glied  1  und  die  Basis  von  2  schwarz.) 
3.    Tr.  Tiridula  Zett. 

11.  (4.)  Untere  Genitalplatte  hinten  breit  abgerundet,  stumpf  oder 

scharf  zugespitzt  (aber  nicht  in  eine  dünne  Spitze  aus- 
gezogen), deutlich  kürzer  als  die  2  vorhergehenden  Ab- 
dominalsegmcnte  zusammen. 

12.  (21.)  Untere    Gonitalplatte    hinten   breit  abgerundet  oder  mit 

stumpfer  Spitze,  bald  deutlich  breiter,  bald  nur  wenig 
breiter  oder  eben  so  breit  als  lang  (sie  ist  so  lang  oder 
nur  wenig  länger,  bisweilen  etwas  küi'zer  als  das  letzte 
Abdominalsegment  der  Unterseite). 

13.  (16.)  Fühler  lang,   reichen  bis  zur  Basis  des  Abdomen.     Ra- 

dialstück dos  Aussenrandes  so  lang  oder  nur  sehr  wenig 
kürzer  oder  länger  als  das  Spitzenstück. 

14.  (15.)  Oberflügel  fast  3  mal  so  lang  wie  breit.  Hiutcrschenkcl 

und  die  Basis  der  Hintcrschieueu  schwarz. 
9.     Tr.  Cialil  Föret. 

15.  (14.)  Obcrflügel    etwas    mehr    als    2    mal    so    lang  wie  breit. 

Hinterschenkel  schwarz  mit  hellbräuulichgclber  Spitze, 
Hinterschienen  an  der  Basis  sehr  schwach  gebräunt. 
(Oberflügol  deutlich  schärfer  zugespitzt  als  bei  Tr.  Galii 
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und  meist  deutlich  weingelb ,  bei  Tr.  Oalii  in  der  Regel 
ganz  wasscrbell.) 

10.    Tr.  velutina   Forst. 

16.  (13.)  Fühler  kurz  oder  von  massiger  Länge,  reichen  höchstens 

bis  zur  Basis  der  Unterflügcl.  Radialstdck  des  Aussen- 
raudes  der  Oberflügel  stets  mehr  als  l'/j  mal  so  lang 
"wie  das  Spitzenstück. 

17.  (18.)  Fühler  ganz  schwarz.     Stirnkegel  sehr  kurz ,  nicht  ein- 

mal halb  so  lang  wie  der  Scheitel,  von  oben  her  nicht 
sichtbar. 

4.     Tr.  nlgricornls  Fürst. 

18.  (17.)  "Wenigstens  das  3te  und  die   Spitze   des  2ten  Fühler- 

glicdes  weiss.  Stirnkegel  von  gewöhnlicher  Lilnge,  auch 
von  oben  her  zu  erkennen. 

19.  (20.)  Radius  deutlich  und  stark  gekrümmt,   Radialstück   des 

Aussen  raudes  2y2  bis  etwas  über  3  mal  so  lang  wie  das 
Spitzenstück.  (Stirnkegel  meist  schmutzig  hellgelb  mit 
sehr  schmal  geschwärzter  Spitze,  selten  dunkel  gelb- 
braun, fast  schwärzlich.) 

8.    Tr.  Striola  m. 

20.  (19.)  Radius  gerade  oder  nur  sehr  schwach,  kaum  erkennbar, 

wellig  gekrümmt,  Radialstück  des  Aussenrandes  IVs  bis 
etwas  tiber  2  mal  so  lang  wie  das  Spitaenstück.  (Stirn- 
kegel tiefschwarz,  sehr  wenig  divcrgircnd.) 

6.    Tr.  alMventris  Forst. 

21.  (12.)  Untere  Genitalplatte  allmälig  scharf  zugespitzt,   so  lang 

oder  etwas  länger  als  breit,  nur  wenig  länger  als  das 
letzte  Abdomiualsegment  oder  deutlich  kürzer  als  das- 
selbe. 

22.  (23.)  Untere  Genitalplatte  so  lang  oder  etwas  länger  als  das 

letzte  Abdominalsegmcnt  der  Unterseite. 

14.    Tr.  flavipeiiiils  Forst. 

23.  (22.)  Untere  Gcnitalplatto  deutlich  kürzer  als  das  letzte  Ab- 

dominalsegment der  Unterseite. 

24.  (25.)  Sie  ist  kaum  halb   so  lang  wie   das  letzte  Abdominal- 

segment. 

13.    Tr.  femoralis  Forst. 
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25.  (24.)  Sie    ist   wenigstens   ^  j    so   lang   wie  das  letzte  Abdonii- 

nalsegment. 
2G.  (27.)  Köi-pcr  hellgelb  oder  rötlilicbgelb,  Abdomen  häufig  grün. 

Obcrflügel    wasscrhell    oder    mit     leichtem     weingelben 

Auflug. 

11.     Tr.  muiida  Forst. 

27.  (20.)  Körper  schwarz.    Obcrflügel  meist  weingelb  mit  wasser- 

hellor  oder  weisslichcr  Basis,  nicht  selten  ganz  weingelb. 
12.    Tr.  acutipeiiiils  Zett. 

28.  (3.)    Männchen. 

29.  (36.)  Genitalplatte  jederscits   mit  einem  deutlichen  d=  lang-cu 

horizontal  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz. 

30.  (31.)  Fühler  ganz  schwarz.     Stirnkegel  sehr  kurz,    von   oben 

her  niclit  sichtbar. 

4     Tr.  nlgricornis  Forst. 

31.  (30.)  Fühler  mit  zh  Weiss. 

32.  (33.)  Fühler  schwarz,  die  3  Grundglieder,  oder  bloss  das  3te 

und  die  Spitze  des  2ten  Gliedes,  weiss. 

8.     Tr.  Siriola  m. 

33.  (32.)  Fühler  weiss,  die  2—4  Endglieder  und  häufig  auch  die 

1 — 2  ersten  Glieder  schwarz. 

34.  (35.)  Genitalplatte  sehr  niedrig,  etwas  niedriger  als  die  Zan- 

gen, jederseits  mit  langem,  fast  gleichbrciten  und  paral- 
lelrandigen,  horizontalen  Fortsatz.  Zungen  you  der 
Basis  ab  allmälig  verschmälert  mit  scharfer  etwas  nach 
vorn  gekrümmter  Spitze,  am  Yorderrando  etwas  unter 
der  Mitte  in  eine  kleine  Ecke  vorgezogen.  (Oberflügel 
scharf  zugespitzt.) 

12.  Tr.  aciitipennis  Zctt. 

35.  (34.)  Gcnitalplatte    so    hoch    wie    die  Zangen,    oben    an  den 

Seiten  in  einen  breiten  3  eckigen  Fortsatz  verlängert. 
Zangen  gegen  die  Spitze  kaum  merklich  verschmälert, 
am  Hintcrrando  sehr  schwach  convex.  (Obcrflügel  am 
Ende  gerundet). 

3.  Tr.  viridula  Zctt. 

36.  (29.)  Gcnitalplatte   ohne  horizontale  Fortsätze  an  den  Seiten- 

rändern (letztere  sind  öfters  in  der  Mitte  ±  stark  con- 
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vcx  und  (lailurch  bisweilen  fast  lappig-  nach  hinten  er- 
weitert.    Stirukegel  von  oben  her  sichtbar). 

37.  (38.)  Zangen  sehr  laug  und  schmal ,   0  —  7  mal  so  hoch  wie 

breit  (sie  sind  überall  gleichbreit,  nur  erst  kurz  A'or 
der  Spitze  verschmälert,  beträchtlich  länger  als  die 
Gcnitalplatto  und  so  laug,  dass  sie  stets  frei  daliegen, 
nicht  von  der  Platte  gedeckt  oder  in  das  Genitalseg- 
ment hineingelegt  werden  können). 
7.  Tr.  l^rtleae  Linn. 

38.  (37.)  Zangen  massig  laug  oder  kurz,  höchstens  4 mal  so  lang 

wie  breit   (sie   können  in's  Genitalsegment   hineingelegt 
werden,  sind  daher  häutig  vorsteckt). 
30.  (46.)  Zangen    mit    dtmnor    scharfer  häufig  etwas  nach   vorn 
oder  hinten  gekrümmter  Spitze. 

40.  (43.)  Zangen   von    der    Basis    ab    allmälig  und  gleichmässig 

verschmälert,  scharf  zugespitzt. 

41.  (42.)  Spitze   der  Zangen  gerade  (weder  nach  vorn  noch  nach 

hinten  gekrümmt). 

13.  Tr.  fenioralis  Forst. 

42.  (41.)  Spitze  der  Zangeu  etwas  nach  vorn  gekrümmt. 

5.  Tr.  alidoniiiialis  m. 

43.  (40.)  Zangen  erst  von  der  schmalen  Mitte  ab  gegen  die  Spitze 

hin  gleichmässig,  von  der  breiten  Basis  bis  zur  Mitte 
unregelmässig  verschmälert. 

44.  (45.)  Zangen    niir  vom  Hinterrandc  her  rasch  verschmälert, 

so  dass  der  Vorderrand   nahezu  gerade  ist,   der  Hinter- 
rand  in   der   Nähe   der   Basis    abgerundet   winklig,    die 
Spitze  kaum  merklich  nach  hinten  gekrümmt. 
14.  Tr.  flavipeniiis  Forst. 

45.  (44.)  Zangen  nur  vom  Vorderrande  her  rasch  verschmälert, 

daher  der  Hinterrand  nahezu  gerade  ( sehr  schwach  con- 
vex)  ist,  der  Vorderrand  dagegen  in  der  Nähe  der  Basi.s 
winklig,  die  Spitze  etwas  nach  vorn  gekrümmt. 

6.  Tr.  albiveiitris  Forst. 

40.  ißd.)  Zangen  mit  stumpfer  db  Itreiter  Spitze,  überall  gleich- 
breit  oder  gegen  die  Spitze  hin  allmälig  verschmälert, 
doch  au  der  Spitze  öfters  mit  scharfer  am  Hiutorrande 
befindlicher  Ecke. 

47.  (48.)  Radius  stark  wellig  gekrümmt,  Radialstück  des  Aussen- 
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randes  3  '/a  Ijis  etwas  über  4  mal  so  lang  wie  das  Spitzen- 
stück. (Am  Innenrande  der  Oberflügel,  da  wo  die  Nei*- 
ven  der  Scheibe  auf  den  ilauduerv  trcflcn,  meist  schwarze 
Pünktchen. ) 

2.  Tr.  abletlcola  Fürst. 

48.  (47.)  Radius    gerade  oder  sehr  schwach  gekrümmt,    Radial- 

stück des  Aussenraudes  höchstens  etwas  über  2  mal  so 
lang  wie  das  Spitzenstück.  (Innenrand  der  Oberflügel 
ohne  schwarze  Pünktchen.) 

49.  (52.)  Radialzelle  an  der  breitesten  Stelle  3  —  4  mal  so  breit 

wie  der  geringste  Abstand  des  Radius  vom  Cubitus. 

50.  (51.)  Zangen    Ton   ziemlich    breiter   Basis    ab    allmälig    ver- 

schmälert. 

10.  Tr.  Telutiua  Forst. 

51.  (50.)  Zangen  bis  nahe  zur  Spitze  hin  von  gleicher  Breite. 

9.  Tr.  ßalli  Fürst. 

52.  (49.)  Radialzelle  an  der  breitesten  Stelle  höchstens  fast  2  mal 

so  breit  wie  der  geringste  Abstand  des  Radius  vom 
Cubitus. 

53.  (54.)  Dritte  Zinke    deutlich    länger    als    die  erste.    Stiel   der 

ersten  Gabel  3  —  4  mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke. 
11.  Tr.  niunda  Forst. 

54.  (53.)  Dritte  Zinke  so  lang  oder  kürzer   als  die   erste,   Stiel 

der  ersten  Gabel  nicht  ganz  2  mal  so  lang  wie  die 
erste  Zinke. 

15.   Tr.  dryobla  m. 


Von    Tr.   abdominalis   kenne    ich   bloss  cf  >    die  Q.  sind 
daher  in  vorstehender  Tabelle  nicht  aufgenommen. 

1     Trloza  WaleUerl  Forst. 

Gelbbraun  oder  dunkelbraun ,  Abdominalsegmente  an  den 
Seiten-  und  Hinterrändern  schmal  roth,  die  letzten  Segmente 
bisweilen,  namentlich  an  der  Oberseite,  ganz  roth.  Kopf,  Brust- 
ringe und  Beine  fein  aber  deutlich  behaart,  weniger  deutlich  das 
Abdomen.     Hinterbrust   meist   gelb.     Auf  dem    Mittelrücken   zu- 
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weilen  3  schmale  hellere  l.ängsslreifen.  Scheitel  nur  wenig 
geneigt,  fast  horizontal,  mit  scharfkantigen  Rändern,  in  den  Sei- 
tenhälften schwach  ausgehöhlt,  in  der  Mitte  wenig  kürzer  als  am 
Hinterrande  breit,  die  Seitenränder  schwach  convex,  der  Vor- 
der- und  Ilinterrand  leicht  concav.  Fühler  reichen  voll  bis 
zur  Basis  der  Oberflügel,  hellgelb,  die  2  Endglieder  und  die 
Spitze  des  8ten  schwarz;  Glied  1  und  die  Basis  von  2  heller 
oder  dunkler  braun,  4  und  6  nicht  selten  an  der  Spitze  sehr 
schmal  schwarz;  Glied  3  etwas  mehr  als  l^  so  lang  wie  4. 
Augen  braun  oder  braunroth.  Stirnkegel  fast  horizontal,  dick 
und  kurz,  etwa  %  so  lang  wie  der  Scheitel  in  der  Mitte,  mit 
stumpf  abgerundeter  Spitze,  an  einander  liegend  oder  nur  an 
der  Spitze  etwas  divergirend.  Beine  hellgelb,  die  Schenkel 
häufig,  namentlich  an  der  Basis,  leicht  gebräunt;  Klauen  braun. 
Geschlechtstheile  der  ö"  und  Q.  verhältnissmässig  gross, 
schmutzig  gelb  oder  gelbbraun.  Untere  Genitalplatte  der  5  all- 
inälig  [zugespitzt,  deutlich  länger  als  breit,  wenigstens  so  lang 
wie  die  3  vorhergehenden  Abdominalsegmente  der  Unterseite 
zusammen.  Genitalplatte  der  cf  unbedeutend  höher  als  die 
Zangen,  an  ihren  Seiten  nach  hintin  breit  abgerundet,  fast  lappig. 
Zangen  an  der  Basis  breit,  allmälig  zugespitzt,  kaum  3  mal  so 
hoch  wie  breit.  Oberflügel  hellbräunlichgelb  mit  ebenso  ge- 
färbten Nerven  und  mit  runden  dunkelbraunen  Pünktchen  dicht 
gesprenkelt;  an  ihren  Rändern  3  rein  weisse  durchsichtige  Fle- 
cken, von  denen  der  grösste  in  der  Mitte  des  Aussenrandes,  der 
2te  am  Aussenrande  in  der  Nähe  der  Spitze  und  der  3te 
kleinste  am  Innenrande  innerhalb  der  ersten  Gabelzelle  steht. 
Grösste  Breite  der  Oberdügel  hinter  der  Mitte,  ihre  Spitze 
scharf,  dem  Innenrande  sehr  genähert;  Aussenrand  bis  zu  etwa 
-/3  der  Flügellänge  nur  sehr  wenig  convex,  dann  mit  stärkerer 
Convexität    nach    innen    gewendet,    im    Endviertel    gerade    oder 
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etwas  concav.  Radius  in  der  Endhälfte  stark  wellig  ge- 
krümmt, Hadialstück  des  Ausseniandes  2 '/g  bis  etwas  über  .3 
mal  so  lang  wie  das  Spitzenstück;  Radialzelle  an  der  breitesten 
Stelle  1  '/2  l^'^  ^^^^  2  ^^^  ^o  hred  wie  die  geringste  Entfer- 
nung des  Radius  vom  Cubitus.  Unterrandnerv  vom  Radius  bis 
zum  Cubitus  so  lang  oder  nur  wenig  länger  als  vom  Radius  bis 
zum  Aussenrande.  Die  erste  (innere)  Randgabel  verhältniss- 
mässig  gross,  ihr  Stiel  etwa  3  mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke, 
letztere  eben  so  lang  oder  nur  sehr  wenig  kürzer  als  die  3te  Zinke 
und  Ya  —  Vö  ^'^  '^"g  '^^'ß  ^^^  Randstück  zwischen  der  ersten  und 
2tenZinke;  2  te  Zinke  stark  aufwärts  gekrümmt. 

Long,  er"  3,  2  3^/^  m.  m.  (18  o',  14  7).  Unsere 
grösste  und  schönste  Art.  Ziemlich  zahlreich  auf  R/iammis  cath- 
artka.f  deren  Rlätter  sich  zum  Schutze  ihrer  Entwicklung  an 
den  Rändern  in  der  Längsrichtung  einwärts  rollen,  im  Juli  und 
August  (Kamby,  Meiershof,  Treiden    Kokenhusen). 

Forst.  I.  c.  p.  88.  23.   Imza. 

Verbreitung:  England  (Walck.),  Schlesien  (Scholz), 
Adelsberg  in   Krain   (Flor). 

2.    Trioz»  abieticola  Fürst. 

Schwarz  oder  dunkelbraun,  Scheitel,  die  Slirnkegel  oben, 
Rrustrückon  und  Unterseite  des  Abdomen  dicht  bläulichweiss 
bereift,  doch  kann  der  Reif  häufig  ±  abgewischt  sein.  Flinter- 
brust  und  die  Seiten  der  Vorder-  und  Mittelbrust  bräunlich - 
oder  röthlich-gelb.  Abdomen  bisweilen  ganz  schwarz,  in  der 
Regel  jedoch  an  den  Seiten-  und  Minterrändern  der  einzelnen 
Segmente  schmal  gelbrölhlich  oder  hochroth,  in  der  Mitte  seiner 
Obei'seile  eine  Längsreihe  ven  ±  breiten  durch  dickes  weisses 
Sekret  gebildeten  Flecken  (auf  jedem  Segmente  einer),  von  de- 
nen {hr  letzte  grösser  und  breiter  ist  als  die  übrigen.    Fühler 
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sehr  kurz,  erreichen  kaum  die  Basis  der  Oberflügel,  golbüch- 
weiss,  die  2  Grundglieder  gelb  oder  gelbbraun,  die  2  Endglie- 
der und  die  Spitze  des  8  ton  tiofschwarz,  Glied  4  und  6  an 
der  Spitze  meist  sehr  schmal  gebräunt  oder  schwarz;  Glied  3 
etwa  1 '/2  "läl  so  lang  wie  4.  Stirnkegel  ziemlich  kurz  und 
dick,  "-/s  so  lang  wie  der  Scheitel,  massig  scharf  zugespitzt, 
etwas  von  einander  abstehend.  Beine  schmutzig  gelb,  Hin- 
terschenkel dunkelbraun,  die  vorderen  Schenkel  bald  heller  bald 
dunkler  gebräunt.  Untere  Genilalplatte  der  Ö  in  eine  lange 
scharfe  Spitze  ausgezogen,  deutlich  länger  als  breit  und  so  lang 
oder  länger  als  die  3  letzten  Abdominalsegmente  der  Unterseite 
zusammen.  Genitalplatte  der  cf  hiiher  als  die  Zangen,  an  den 
Seitenrändern  nach  hinten  gerundet  erweitert,  die  Zangen  überall 
gleichbreit,  etwa  4  mal  so  hoch  wie  breit.  Oberflügel  deut- 
lich zugespitzt,  wasserhell  mit  feinen  bleichen  oder  hellbräunli- 
chen Nerven,  auf  dem  Längsnerv  des  Ckiviis  etwa  in  seiner 
Jlitte,  ein  kurzer  schwarzer  Längsstrich,  die  3  Nervenstricheln 
des  Innenrandes  münden  in  einen  kleinen  braunen  oder  schwar- 
zen Punkt  aus.  Die  grösste  Breite  der  Oberflügel  hinter  der 
Mitte,  der  Aussenrand  im  Enddrittel  deutlich  stärker  gekrümmt 
als  in  der  Mitte.  Radius  stark  wellig  gebogen,  in  seiner  End- 
hälfte dem  Aussenrande  sehr  genähert,  mündet  nahe  der  Flü- 
gelspitze; Radialstück  des  Aussenrandes  Sy^  bis  etwas  mehr 
als  4  mal  so  lang  wie  das  Spitzenstück.  Radialzelle  an  der 
breitesten  Stelle  wenig  breiter  bis  1  ^/^  mal  so  breit  wie  die 
geringste  Entfernung  des  Radius  vom  (äibilus.  Unterrandnerv 
vom  Radius  bis  zum  Cubilus  ly^  mal  bis  fast  2  mal  so  lang  wie 
vom  Radius  bis  zum  Aussenrande.  Stiel  der  ersten  Gabel  3y2 
bis  4  mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke,  letztere  y^  bis  ^g  so 
lang  wie  das  Randstück  zwischen  der  ersten  und  2ten  Zinke; 
3te  Zin^  etwa  l'/^^  selten   1  Yj  so  lang  wie  die  erste.  Unter- 
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fliigel  mit  kleinem  schwarzen  Fleck  oder  Strich  am  Innenrande 
des  Anhanges  in  der  Nähe  der  Basis. 

\  on  der  obigen  nach  älteren  Exemplaren  gegebenen  Be- 
schreibung weichen  die  eben  entwickelten  in  der  Färbung  be- 
deutend ab.  Sie  sind  anfänglich  ganz  bleichgrün  oder  bleichgelb, 
auch  die  Fühler  und  Beine,  nur  die  2  letzten  Fühlerglieder 
schwarz,  auch  fehlt  die  Bestäubung  vollständig.  Die  dunkle  Fär- 
bung beginnt  zuerst  oben  an  der  Basis  des  Abdomen,  dann 
zeigt  sie  sich  auf  dem  Mittelrücken,  so  können  die  Oberseite 
des  Abdomen  und  der  Mittelrücken  dunkelbraun  erscheinen,  der 
ganze  übrige  Körper  aber  hellgelb;  später  dehnt  sich  die  dunkle 
Färbung  allmälig  auch  auf  den  Kopf,  die  Unterseite  des  Abdo- 
men und  die  Beine  aus  und  geht  endlich  aus  Braun  in  Schwarz 
über.  Zugleich  mit  dem  Dunklerwerden  des  Körpers  stellt  sich 
die  oben  angegebene  Bestäubung  ein.  Der  schwarze  Strich  innen 
an  der  Basis  der  Ober-  und  Unlerflügel  ist  meist  schon  bei 
ganz  frischen  Exemplaren  vorhanden,  häufiger  fehlen,  selbst  zu- 
weilen bei  vollkommen  erhärteten  Exemplaren,  die  schwarzen 
Pünktchen  am  Innenrande  der  Oberflügel,  in  welche  die  3  Ner- 
venstricheln auslaufen,  andererseits  aber  sind  ausser  ihnen  manch- 
mal auch  noch  die  Enden  der  Zinken  sehr  kurz  schwarz  ge- 
färbt, wodurch  die  schwarzen  Pünktchen  der  Endhälfte  des  In- 
nenrandes vermehrt  erscheinen. 

Long,  o"  2,  2  21/4  m.  m.  (13  c/,  18  9).  Nicht  selten 
auf  Euomjmus  europacus^  auch  auf  l'inus  Abics^  im  3Iai  und 
August  (Dorpat,  Lodenhof,  Kokenhusen). 

Forst.  I.  c.  p.  88.  21.   Triozu. 

Verbreitung:  England  (Walcker).  Laibach  (Flor). 
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3.  Trloza  virldula  Zctt. 
Grasgrün  oder  schmutzig  grünlichgelb,  im  letztern  Falle 
meist  mit  grünem  Abdomen;  auf  dem  Scheitel  und  Mittelrücken 
nicht  selten  röthlichgelbe  Flecken,  bisweilen  sind  die  Brustringe 
ganz  und  der  Scheitel  schmutzig  röthlichgelb,  selbst  bräunlich- 
gelb gefärbt.  Fühler  kurz,  reichen  kaum  bis  zur  Basis  der 
Oberflügel,  gelblichweiss,  die  2  letzten  Glieder  und  die  Spitze 
des  Sten  (sehr  selten  die  4  letzten  Glieder)  schwarz,  Glied  1 
und  die  Basis  von  2  nicht  selten  braun  oder  schwarz;  Glied  3 
2  mal  so  lang  wie  4.  Stirnkegel  ziemlich  kurz,  etwa  ^3  so 
lang  wie  der  Scheitel  bis  zum  vordem  Nebenauge,  von  der 
Basis  ab  divergirend,  allmälig  scharf  zugespitzt,  an  der  Spitze 
häufig  gebräunt  oder  schwärzlich.  Rehlzapfen  stets  schwarz 
gefärbt.  Beine  hellgrün  oder  grünlichgelb,  das  letzte  Tarsalglied, 
ganz  oder  bloss  an  der  Spitze,  und  die  Klauen  bald  bloss  ein 
wenig  gebräunt,  bald  schwärzlich;  selten  haben  die  Schenkel 
oben  und  hinten  und  die  Schienen  aussen  einen  undeutliche« 
schwärzlichen  Längsstreif.  Untere  Genitalplatle  der  Q  in  eint- 
dünne  Spitze  ausgezogen,  deutlich  länger  als  breit,  so  lang  oder 
etwas  länger  als  die  2  vorhergehenden  Abdominalsegmente  zu- 
sammen. Zangen  der  c/  so  hoch  wie  die  Genitalplatte,  etwa 
4  mal  so  hoch  wie  an  der  Basis  breit,  gegen  die  Spitze  hin 
kaum  merklich  schmäler,  am  Hinterrande  sehr  schwach  convex. 
Genitalplatte  der  (f  oben  an  den  Seitenrändern  nach  hinten  in 
einen  breiten  3eckigen  Fortsatz  verlängert.  Oberflügel  wasser- 
hell mit  hellen  Nerven,  ihre  Spitze  sehr  stumpf  oder  abgerun- 
det, die  grösste  Breite  hinter  der  Mitte,  der  Aussenrand  an 
Basis  und  Spitze  viel  stärker  gekrümmt  als  in  der  nahezu  gerad- 
linigen Mitte.  Badius  gerade  oder  nur  an  der  Spitze  kaum 
merklich  gekrümmt,  Radialstück  des  Aussenrandes  l'/a  — 2^/2 
mal  so  lang   wie    das   Spitzenstück.     Radialzelle  an  der   breite- 
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sten  Stelle  1  —  1  Vg  mal  so  breit  wie  die  geringste  Entfernung 
des  Radius  vom  Cubitus.  Unterrandnerv  vom  Radius  bis  zum 
Cubitus  eben  so  lang  bis  1 '/,  mal  so  lang,  sehr  selten  ein 
wenig  kürzer,  als  vom  Radius  bis  zum  Rande.  Stiel  der  er- 
sten Gabel  2y2  bis  S'/j  mal,  sehr  selten  kaum  mehr  als  l'^/^  mal 
so  lang  wie  die  erste  Zinke,  letztere  ^/^  so  lang  bis  eben  so 
lang  wie  das  Randstiick  zwischen  der  ersten  und  2ten  Zinke; 
3  te  Zinke  verhältnissmässig  lang,  1  y.^  bis  etwas  über  2  mal  so 
lang,  sehr  selten  bloss  1  Yg  so  lang,  wie  die  erste. 

Long.  <f  1-74,  S>  2  m.  m.  (12  ö",  29  y).  Nicht  selten 
auf  Pi?ius  Alj/'es^  vom  Juni  bis  Ende  October  (Dorpat,  Saulhof, 
Ligat,  Wenden  etc.) 

Forst.  I.  c.  p.  82.  2.  Tr/o:a  apicalis  (vielleicht  gehört 
Hartig's  Psylla  simplex^  1.  c.  p.  374.  C,  hierher).  —  Zett. 
I.  L.  p.  309.  7.  Cltermes. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.).  Aachen  und  Boppard, 
am  Harz  (Forst.).  —  Harzburg,  Paulinzelle,  Ruhla,  Laibach 
(Flor). 

4.    Trioza  iiigricornis  Fürst. 

Schwarz;  Scheitel  kurz,  am  Vorderrande  und  an  den  Seiten- 
rändern schmal  schmutzig  hellgelb  gesäumt,  bisweilen  auch  die 
Oberseite  der  Brustringe  mit  schmalen  hellen  Streifen.  Fühler 
einfarbig  schwarz,  reichen  fast  etwas  über  die  Basis  der  Unler- 
flügel  hinweg;  Glied  3  nicht  ganz  2  mal  so  lang  wie  \'.  Stirn- 
kegel sehr  kurz,  nicht  einmal  Y2  so  lang  wie  der  Scheitel, 
ziemlich  weit  nach  hinten  gerückt,  so  dass  sie  von  oben  her 
nicht  sichtbar  sind  und  auf  den  ersten  Blick  zu  fehlen  scheinen; 
sie  bilden  kurze,  spitz  zulaufende  weit  von  einander  abstehende 
Höcker  ( deren  Spitze  bei  einem  meiner  Exemplare  äusserst  schmal 
hell   gefärbt  ist).     Die    beiden  Spitzen   der  Hiiiterbrust    hellgelb. 
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Reine  schwarz,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  und  das'  erste 
Tarsalglied  schmutzig  hellgelb;  meist  auch  die  vorderen  Schie- 
nen gelbbraun  oder  bräunlichgelb,  aussen  geschwärzt,  bisweilen 
schmutzig  hellgelb  und  dann  auch  ihr  erstes  Tarsalglied  heller 
gefärbt,  gelbbraun.  Untere  Genitalplatte  der  ?  kurz  und  breit,  stumpf 
zugespitzt,  so  lang  oder  ein  wenig  kürzer  als  breit  und  etwa 
so  lang  wie  das  vorhergehende  Abdominalsegment.  Genitalplatto 
der  c/  niedrig,  jederseits  mit  einem  breiten  und  ziemlich  langen  nach 
hinten  gerichteten  Forlsatz.  Zangen  •  der  c/  niedrig  (ihre  Form 
konnte  bei  meinem  einzigen  Exemplare  nicht  bestimmt  werden). 
Oberflügel  wasserhell  mit  stumpfer  fast  abgerundeter  Spitze, 
die  grössle  Breite  hinter  der  Mitte,  der  Aussenrand  in  der  Mitte 
schwächer  gekrümmt  als  an  Basis  und  Spitze;  die  Flügelspitze 
liegt  der  Mittellinie  näher  als  dem  Innenrande.  Aussen  am  Längs- 
nerv des  Clacus  in  seiner  Mitte  ein  kurzer  schwer  zu  erken- 
nender schwärzlicher  Längsstrich,  der  häufig  undeutlich  ist,  bis- 
weilen fehlt.  Radius  ein  wenig  wellig  gekrümmt,  mündet  der 
Flügelspilze  ziemlich  nahe,  Radialstück  des  Aussenrandes  etwa 
1^/2  mal  so  lang  wie  das  Spitzenslück.  Unterrandnerv  vom  Cu- 
bitus  bis  zum  Radius  1  '/g  bis  fast  1  Yg  mal  so  lang  wie  vom 
Radius  bis  zum  Aussenrande.  Radialzelle  an  der  breitesten  Stelle 
fast  1  Yj  mal  so  breit  wie  die  geringste  Entfernung  zwischen 
Radius  und  Cubitus.  Stiel  der  ersten  Gabel  2Y2  bis  nahezu 
3  mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke;  3 te  Zinke  1  Yg  bis  fast  IY2 
so  lang  wie  die  erste,  letztere  kaum  etwas  kürzer  oder  biswei- 
len bloss  'Y4  so  lang  wie  der  Innenrand  zwischen  der  ersten 
und  2ten  Zinke. 

Long,  d"  und  Q  2  m.  m.  (1  </,  5  2).  Auf  trockenen 
Bergwiesen,  selten  (Segewold  im  A^thal;  Lodenhof),  vom  Juli 
bis  Ende  Üctober. 

L... j 
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Forst.  I.  c.  p.   86.   16.   Trioza. 

Verbreitung:  .Aachen  (Forst.),  Frankfurt  (Heyden), 
Ruffec  in  Frankreich  (Flor). 

5.    Trloza  abdominalis  m. 

Schwarz,  der  Scheitel  an  den  Innenrändern  der  Augen,  die 
schmal  abgesetzten  Seitenränder  des  Proiiotum^  die  Insertionsstellen 
der  Ober-  und  Unterflügel  und  die  Hinterbrust  schmutzig  hellgelb 
oder  bräunlichgelb;  Abdomen  hellgrün,  nur  die  Mitte  des  ersten  Seg- 
ments der  Unterseite  schwarz,  oder  oben  und  unten  völlig  schwarz. 
Fühler  reichen  nur  etwa  bis  ans  Ende  der  Oberflügelbasis,  weiss, 
das  erste,  die  2  letzten  Glieder  und  die  Spitze  des  8ten  oder  die 
3  letzten  Glieder,  schwarz;  Glied  3  fast  2y.2  mal  so  lang  wie  4. 
Stirnkegel  ziemlich  kurz  und  schmal,  etwa  ^3  so  lang  wie 
der  Scheitel,  allmälig  sehr  scharf  zugespitzt,  schwarz,  bisweilen 
an  der  Oberseite,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  schmutzig  gelb;  sie 
divergiren  bald  ziemlich  stark  und  schon  von  der  Basis  ab,  bald 
nur  sehr  wenig  und  erst  von  der  Mitte  ab.  Beine  hellgelb; 
Schenkel  an  der  Oberseite  mit  schwarzem  Längsstrich,  bisweilen 
schwarz  mit  heller  Spitze,  wobei  sich  die  helle  Färbung  an  der 
Unterseite  und  Vorderseite  weiter  gegen  die  Basis  hinzieht  als 
oben  und  hinten;  letztes  Tarsalglied  und  die  Klauen  etwas  ge- 
bräunt. Geschlechtstheile  der  (f  hellgrün  oder,  bei  schwarz 
gefärbtem  Abdomen,  schmutzig  hellgelb,  doch  die  Genitalplatte 
in  letzterm  Falle  gebräunt.  Zangen  der  d"  niedrig,  etwas  niedri- 
ger als  die  einfache  Genitalplatte,  an  der  Ba.sis  breit,  allmälig 
scharf  zugespitzt  und  mit  der  sehr  schmal  schwarz  gefärbten 
Spitze  etwas  nach  vorn  gekrümmt,  so  dass  der  Hinterrand  schwach 
convex,  der  Vordenand  leicht  concav  erscheint.  Oberflügel 
glashell,  mit  aligeruiideter  Spitze,  der  Aussctirand  im  Enddrittel 
deutlich  stärker  convex   als  in  der  fast  geradlinigen  Mitte.     Ra- 
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«lius  gerade,  nur  im  letzten  Drittel  kaum  merklich  gekrümmt, 
mündet  zicinlicli  nahe  der  l''!iigeis|)i(ze;  nadialstiick  des  Aussen- 
randes  etwa  2  —  2'/^  mal  so  lang  wie  das  Spitzenslück;  Ra- 
dialzelle an  der  breitesten  Stelle  kaum  breiter  als  der  geringste 
Abstand  zwischen  Radius  und  Cubitus.  Unterrandnerv  vom  Radius 
bis  zum  (äibilus  ein  wenig  länger  als  vom  Radius  bis  zum  Rande. 
Stiel  der  ersten  Gabel  3  mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke:  letz- 
tere gekrümmt,  steht  nahezu  senkrecht  auf  dem  Innenrande  und 
ist  fast  ^3  so  lang  wie  das  Randstück  zwischen  der  ersten  und 
2ten  Zinke;  3te  Zinke  P/^  mal  so  lang  wie  die  erste. 

Long,  o"  2  m.  m.  (3  o').  Sehr  selten,  im  August,  Sep- 
tember, Üctober  (Dorpat,  Lodenhof,  Segewo'd). 

G.    Trioza  Rlbiveiitris  Fürst. 

Hell  röthlichgelh  oder  gclbröthlich;  Abdomen  oben  schwarz, 
unten  hellgelb  mit  grünlichem  Anfluge  odei*  hellgrün,  fast  bläu- 
lichgrün. Kopf  nebst  den  Stirnkegeln  und  dem  Kehlzapfen 
tiefschwarz,  doch  sind  meist  die  Seitenränder  des  Scheitels  am 
Innenrande  der  Augen  und  häufig  auch  der  Hinterrand  dessel- 
ben ±  breit  gelbröthlich  gefärbt.  Rrustringe  oben  entweder 
einfarbig  hell  gelbröthlich  oder  heller  oder  dunkler  braun  bis 
fast  schwarz,  wobei  die  dunkle  Färbung  in  Gestalt  von  kleinen 
oder  grössern  später  zusammenfliessenden  Flecken  zuerst  auf 
dem  Mittelrücken  beginnt,  üie  Mitte  der  Mittelbrust  zuweilen 
tiefschwarz,  ebenso  bisweilen  schwarze  Flecken  an  allen  ßrust- 
ringen  an  den  ürsprungsstellen  der  Beine,  namentlich  ein  brau- 
ner oder  schwarzer  Streif  an  den  Seiten  der  3Iittelbrust  über 
den  Miltelhüften,  welcher  auch  bei  sonst  ganz  heller  Mittelbrust 
sich  in  der  Regel  deutlich  ausgeprägt  findet.  Der  vertiefte 
Längsstrich  in  der  Mitte  des  Scheitels  verbreitert  sich  in  seiner 
vordem    Hälfte    zu     einer    Längsgrube.      Stirnkegel     ziemlich 
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lang,  unbedeutend  länger  als  der  Scheitel  bis  zum  vordem 
Nebenauge,  sehr  wenig,  öfters  bloss  an  der  Spitze,  divergirend, 
schmal,  allmälig  scharf  zugespitzt.  Fühler  reichen  fast  bis 
zur  Basis  der  Unterflügel,  schwarz,  die  3  ersten  Glieder  gelb- 
lichweiss;  Glied  3  wenig  mehr  als  2  mal  so  lang  wie  4.  Beine 
hellgelb,  Schenkel  oben  und  aussen  mit  schwarzem  Längsstreif, 
der  aber  erst  auf  '/g  oder  '/.^  der  Schenkellänge  beginnt  und 
an  den  Hinterschenkeln  ±  deutlich  ist  oder  fast  gänzlich  schwin- 
det; Hinterschienen  hellgelb;  Miltelschienen  bräunhch,  an  der 
Innenseite  und  S[)itze  dunkler,  oder  einfarbig  dunkelbraun  bis 
schwarz;  Vorderschienen  schmutzig  hellgelb,  an  der  Innenseita 
schwarz;  Tarsen  heller  oder  dunkler  gebräunt  bis  schwarz,  die 
Hintertarsen  hellgelb,  nur  selten  ihr  letztes  Glied  gebräunt. 
Untere  Genitalplatte  der  $  kurz  und  breit,  etwas  kürzer  oder 
kaum  länger  als  das  vorhergehende  Abdoniinalsegment,  deutlich 
breiter  als  lang,  mit  stumpfer  Spitze.  Genitalsegment  der  c/ 
tiefschwarz,  nur  hinten  und  oben  hellgelb.  Genitalplalte  der 
d  einfach,  ohne  seitliche  Forlsätze,  etwas  höher  als  die  Zangen; 
letztere  niedrig,  kaum  so  hoch  wie  an  der  Basis  breit,  mit 
der  sehr  dünnen  scharfen  Spitze  unbedeutend  nach  vorn  ge- 
krümmt, am  Hinterrande  fast  gerade,  am  Vordcrrande  dagegen 
in  der  Nähe  der  Basis  stumpfwinklig  und  weiter  gegen  die 
Spitze  hin  deutlich  concav.  Oberflügel  wasserhell,  am  Ende 
scharf  zugespitzt,  Aussenrand  im  Enddrittel  wenig  stärker  ge- 
krümmt als  in  der  3Iitte  *).  Badius  sehr  schwach  wellig  ge- 
krümmt, in  der  vordem  Hälfte  öfters  ganz  gerade;  Badialslück 
des  Aussenrandes   1  •'/^  bis   etwas   über  2  mal  so  lang  wie  das 


*)  Bei  meinem  einzigen  weiblichen  Exemplar  aus  Livlanil  ist  die  Flügelspitze 
stumpfwinklig,  fast  abgerundet,  also  beträchtlich:  stumpfer  als  bei  den  übrigen  uud 
zugleich  der  Aussenrand  im  Enddrittel  viel  stärker  convex  als  in  der  fast  geradlini- 
gen Mitte;  du  aber  alles  Uebrige  vollkommen  mit  den  andern  Exemplaren  von  Tr. 
albiuentris  übereinstimmt,  so  zweifle  ich  nicht  dass  es  bloss  Varietät  sei. 
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Spilzenslück.  Radialzellc  an  cl(>r  l)icilcsten  Stelle  etwas  breiter 
als  die  geringste  Enlferiuing  zwischen  Radius  und  Cubitus. 
Unterrandnerv  vom  Radius  bis  zum  (iubilus  so  lang  oder  ein 
wenig  länger  als  vom  Radius  bis  zum  Rande.  Stiel  der  ersten 
Gabel  2  '/j  bis  etwas  über  '.)  mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke, 
letzlere  'Vj  so  lang  bis  nahezu  oben  so  lang  wie  das  Rand- 
stück zwischen  der  ersten  und  2ten  Zinke;  3te  Zinke  1'^/^  mal, 
selten  1  Y^  bis  fast  2  mal  so  lang  wie  die  erste.  Bei  dunkel 
gefärbten  Exemplaren  ist  auch  der  Aussenrandnerv  an  der 
Basis  bisweilen  schwärzlich. 

Long,  ö-  2-21/5,  Q  2V4  m.  m.  (2  cf,  1  Q  aus  Liv- 
land;  2  o',  3  5  von  auswärts).  Sehr  selten,  auf  Wiesen,  im 
September  und  October  (Lodenhof,  Dorpat). 

Von  der  nahe  verwandten  Tr.  Strioki  unterscheidet  sich 
ulhirentvis  durch  längere,  schmälere,  weniger  divergirende  Stirn- 
kegel, duich  den  vorn  zu  einer  Längsgrube  sich  erweiternden 
vertieften  Längsstrich  des  Scheitels,  die  stärker  zugespitzten 
Obernügel  mit  weniger  gekrümmtem  Radius,  durch  (üe  Ge- 
schlechtstheile  der  c/,  endlich  durch  die  Färbung. 

Forst.  I.  c.  p.  84.  8.  Trio:a. 

Verbreitung:  Aachen  (Forst.).  Toulouse,  am  Garonnen- 
ufcr;  Spielfeld  in  Steiermark  (Flor).  Castel  Sarrazin  in  Frank- 
reich (Flor). 

7.    Trioza  l'rtieae  Linn. 

Kopf  und  Brustringe  schmutzig  hellgelb  oder  bräunlichgelb, 
auf  dem  Midelrücken  einige  dunklere  Längsdecken,  bisweilen 
der  Scheitel  mit  Ausnahme  seiner  Ränder  oder  bloss  2  Flecken 
in  seinor  Mitte,  das  Proiiolniii  und  Mcsonoliun  schwarzbraun; 
Abdomen  schwarz  oder  braun,  die  Seiten-  und  Hinterränder  der 
einzelnen  Segmente  schmal  hellgrün  oder  hell  grünlichgelb,    die 
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schwarze  Färbung  der  Unterseite  in  der  Mille  meist  unlerhro- 
chen,  so  dass  sie  jederseits  als  eine  Reihe  von  innen  ausge- 
schweiften Flecken  erscheint;  bisweilen  ist  die  Unterseite  des 
Abdomen,  selten  das  ganze  Abdomen,  einfarbig  hellgrün.  Fühler 
reichen  bis  zur  Basis  der  Unterflügel,  schwarz,  Glied  2  und  3 
weiss,  4  häufig  bräunlich  mit  weisser  Basis;  zuweilen  sind  nur 
die  3  letzten  Fühlerglieder  und  das  erste  schwarz,  die  übrigen 
weiss  (wie  Zetter  st  edt  die  Fühler  beschreibt)  oder  die  Fühler 
gehen  vom  4ten  Gliede  ab  bis  zum  Sten  allmälig  aus  Gelb- 
bräunlich  in  Schwarzbraun  und  Schwarz  über;  selten  ist  das 
erste  Glied  hellgelb,  nur  undeutlich  gebräunt;  Glied  3  etwas 
mehr  als  2  mal  so  lang  wie  4.  Stirnkegel  ziemlich  lang, 
etwa  so  lang  wie  der  Scheitel  bis  zum  vordem  Nebenauge,  von 
der  Basis  ab  stark  divergii'end,  scharf  zugespitzt,  schwarz,  zu- 
weilen an  der  Basis  db  breit  bräunlichgelb.  Kehlzapfen  gelb- 
braun oder  schmutzig  hellgelb,  zuweilen  vorn  schwarz.  Beine 
schmutzig  hellgelb,  ein  Längsstreif  in  der  Mitte  der  Schenkel 
an  ihrer  obern  hintern  Seite  und  die  Tarsen  schwarzbraun,  das 
erste  Tarsalglied  der  Hinterbeine  jedoch  gelblich.  Nicht  selten 
aber  nimmt  die  dunkle  Färbung  der  Beine  sehr  zu,  die  Schen- 
kel, mit  Ausnahme  ihrer  Basis  und  Spitze,  und  die  Spitze  der 
Schienen  schwarzbraun ,  Schienen  innen  mit  schwarzem  Längs- 
strich, erstes  Tarsalglied  der  Hinterbeine  nur  wenig  heller  als  das 
2te.  Zangen  der  <S  hellgrün  oder  hellgelb  mit  schwarzer  Spitze 
oder  schwarz  mit  heller  Basis,  schmal  und  ungewöhnlich  lang, 
beträchtlich  höher  als  die  Genitalplatte  und  etwa  6 — T  mal  so 
hoch  wie  an  der  Basis  breit,  überall  von  gleicher  Breite,  nur 
erst  kurz  vor  der  Spitze  verschmälert.  Genilalplalte  der  d  mit 
nach  hinten  convexen  Seitenrändern.  Untere  Genilalplalte  der  y 
lang,  scharf  zugespitzt,  deutlich  länger  als  breit  und  so  lang 
oder  etwas  kürzer  als  die  3  vorhergehenden  Abdominalsegmente 


—    507     — 

zusammen.  Oberllügcl  vvassorholl  mit  hellen  Nerven  iiiul 
stumpfer  fast  abgerunder  Spitze,  ilire  grösste  ßreile  hinter  der 
Mitte;  der  Ausseiirand  im  Enddrittel  deutlich  (im  Basaldrittei 
nicht  oder  kaum  merklich)  stärker  gekrümmt  als  in  der  Mitte 
(die  Spitze  der  Oberflügel  ist  nicht  immer  gleich  stumpf,  son- 
dern bald  ein  wenig  spitzer,  bald  stumpfer,  wodurch  auch  das 
Enddrittel  des  Aussenrandes  ±  stark  gekrümmt  erscheint,  doch 
sind  die  Differenzen  nur  gering).  Radius  gerade  oder  kaum  merk- 
lich wellig  gekrümmt,  mündet  ziemlich  entfernt  von  der  Flügel- 
spitze, Radialstück  des  Aussenrandes  1  '/j  bis  etwas  über  2  mal 
so  lang  wie  das  Spitzenstück.  Radialzelle  an  der  breitesten 
Stelle  1  y2  bis  2  mal  so  breit  wie  die  geringste  Entfernung  des 
Radius  vom  Cubitus.  Unterrandnerv  vom  Radius  bis  zum  Cubitus 
so  lang  oder  unbedeutend  länger  als  vom  Radius  bis  zum  Aussen- 
rande.  Stiel  der  ersten  Gabel  2y2  bis  etwas  über  3  mal  so  lang 
wie  die  erste  Zinke,  letztere  y^  bis  ^5  so  lang  wie  das  Rand- 
stück zwischen  der  ersten  und  2ten  Zinke.  Die  erste  Zinke 
steht  fast  senkrecht  auf  dem  Innenrande  und  ist,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  doch  allerdings  nur  sehr  schwach,  gekrümmt;  3te 
Zinke   1  yg   bis  fast  2  mal  so  lang  wie  die  erste. 

Long,  c/  2,  Q  2  — 2y3  m.  m.  (22  </,  28  Q).  Ueberall  sehr 
häufig  auf  Urtica  diolca  und  urens^  von  Mitte  Mai  bis  Ende  October. 

Var.  1.  protensa  Forst.  Heügelb,  zuweilen  röthlich- 
oder  grünlichgelb,  Abdomen  meist  hellgrün.  Fühler  schwarz, 
die  3  bis  4  ersten  Glieder  weiss,  sehr  selten  auch  noch  das 
erste  Glied  schwarz.  Augen  schwarz.  Stirnkegel  hellgelb  mit 
schwarzer  Spitze  oder  schwarz  mit  gelber  Basis,  selten  ganz 
schwarz.  Beine  schmutzig  hellgelb;  die  vorderen  Schenkel  oben 
mit  schwarzem  Fleck,  der  jedoch  häufig,  namentlich  an  den 
Mittelschenkeln,  undeutlich  ist  oder  auch  wol  ganz  fehlt;  die 
vorderen  Schienen  heller  oder  dunkler   gebräunt    mit  schwärzli- 
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eher  Spitze,  oder  bloss  an  der  Innenseite  schwarz,  sehr  selten 
auch  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  bräunlich;  Tarsen  schwarz, 
das  erste  Glied  der  Hintertarsen  gelb.  Sehr  selten  ist  der  ganze 
Körper  mit  Ausnahme  der  Brust  schwarz,  die  Fühler  und  Beine 
von   der  angegebenen   Färbung. 

Long,  wie  oben  (10  c/,  22  9).  Gleichzeitig  mit  oben  be- 
schriebener Art  auf  Nesseln,  häufig,  im  Juli  (Meiershof,  Kud- 
ling,  Ramelshof,  Beilenhof). 

Burm.  Hdb.  II.  p.  OH.  3.  Psijlla.  —  De  Geer  Gesch.  d. 
Ins.  III.  p.  87.  1.  lab.  9.  lig.  17-26,  tab.  10.  fig.  1  -  7 
Cliermcs.  —  Fabr.  S.  Rh.  p.  304.  10.  C/iemcs.  —  Forst- 
1.  Ol  p.  82.  1.  Trioza  Urticae^  p.  82.  3.  Trioza  eiipoda^  p. 
82.  4.  Trioza  protcnsa^  p.  84.  10.  Trioza  forcipata.  —  H ar- 
tig in  Germars  Zeitschr.  für  d.  Entern.  III.  1841.  p.  374.  5. 
Psylla  Uriicae,  p.  374.  8.  Psi/lla  ci/poda*).  Linn.  S.  N.  V.  p. 
523.  8.  C/icrmes.  -  Fn.  Suec.  Ed.  I.  p.  216.  702.  C/iermes.  - 
Zett.  I.  L.  p.  308.  4.  Clicrmes. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett,),  Schweden  (Linn.), 
Aachen,  Boppard,  Frankfurt,  Irland  (Forst.),  München  (GistI), 
Thüringen  und  Steiermark  (Flor),  England  (Gurt.),  Frank- 
reich (Amyot). 

S.    Vrioza  Strlola  m. 

Schmutzig  hellgelb  oder  rölhlichgelb,  selten  braunroth; 
Mittelrücken  meist  mit  einigen  heller  oder  dunkler  braunen 
Flecken  oder  Streifen,  die  manchmal  so  dunkel  werden  und 
auch  an  Grösse  so  zunehmen ,  dass  der  Mittelrücken  fast  ganz 
schwarz  gefärbt  erscheint.  Auf  der  Mitte  des  Scheitels  häufig 
2  schwarze  Flecken,   die   sich   bisweilen  so  ausdehnen  dass  nur 


*)  Sowolil  Ilartig's  als  Förster's  Angaben  für  Tr.  evpoda  stimmen  voll- 
kommen zu  den  hell  gefärbten  Exemplaren  von  Tr.  Urticae,  der  einzige  Unterschied 
besteht  darin,  dass   Tr.   eupoda.  auf  Prunus  spinosa  vorkommen  soll. 
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die  Seilenränrler  des  Scheilols  am  Innenrandc  der  Augen  schmal 
hell  bleiben;  die  Mille  der  Miltelbrusl  fasl  slels  schwarz.  Kehl- 
zapfen meist  schwarz  oder  grau,  selten  hellgelb.  Abdomen 
schwarz,  die  einzelnen  Segmente  meist  mit  schmal  gelben  oder 
röthlichen  Hinter-  und  Seitenrändern;  an  der  Unterseite  des 
Abdomen  ist  nicht  selten  die  Mitte  heller  gefärbt,  grau  oder 
grün,  und  es  kann  die  schwarze  Färbung  der  Unterseite  immer 
weiter  und  weiter  verdrängt  werden  bis  sie  völlig  schwindet 
und  das  Abdomen  dann  oben  schwarz  gefärbt  ist,  unten  hell- 
gelb oder  hellgrün.  Nicht  selten  findet  man  (jüngere)  Exem- 
plare, welche  ganz  hellgelb,  oder  grünlich-,  röthlich-gelb  ge- 
färbt sind,  bloss  mit  einer  Andeutung  von  braunen  Binden  auf 
der  Oberseite  des  Abdomen.  Unterseite  des  Abdomen  fast 
immer,  bisweilen  auch  der  Scheitel,  sehr  dünn  weisslich  bereift, 
an  der  glänzenden  Überseite  des  Abdomen  findet  sich  von 
weissem  Sekret  ein  Querstreif  an  der  Basis  und  ein  Fleck  an 
der  Spitze.  Fühler  reichen  bis  zur  Basis  der  Unterdügel, 
schwarz,  die  3  ersten  Glieder  gelblich  weiss,  bisweilen  mit 
bräunlichem  Anfluge,  selten  auch  noch  das  erste  Glied  und  die 
Basis  des  2ten  schwarz;  Glied  3  etwas  mehr  als  2  mal  so  lang 
wie  4.  Die  vertiefte  Längslinie  in  der  Mitte  des  Scheitels  er- 
weitert sich  nach  vorn  hin  nicht  zu  einer  Längsgrube.  Stirn- 
kegel massig  lang,  fast  so  lang  wie  der  Scheitel  in  der  Mitte, 
von  ziemlich  breiler  Basis  aus  scharf  zugespitzt,  dabei  mit  ihrer 
Spitze  häufig  kaum  merklich  nach  aussen  gekrümmt,  so  dass 
der  Innenrand  etwas  convex,  der  Aussenrand  etwas  concav 
erscheint,  ±  divergirend,  bald  schon  von  der  Basis,  bald  erst 
von  der  Mitte  ab;  sie  sind  meist  schmutzig  hellgelb  gefärbt  mit 
sehr  schmal  geschwärzter  Spitze,  bisweilen  an  der  ganzen 
Unterseite  schwärzlich,  selten  auch  oben  dunkel,  gelbbraun  oder 
fast  schwärzlich.     Beine  schmutzig  gelb,   die   vorderen  Sehen- 
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kel  oben  und  hinton  mit  schwarzem  I.ängsstrich,  auch  an  der 
Basis  der  Hinterschenkel  die  Andeutung  eines  solchen;  Knie 
leicht  gebräunt:  Tarsen  gebräunt,  an  den  Hintertarsen  das  erste 
Glied  hellgelb,  das  2te  bräunlichgelb;  31ittelschienen  innen  mit 
schwärzlichem  oder  tiefschwarzen  Längsstrich,  wie  ein  solcher 
auch  innen  an  den  Vorderschienen  angedeutet  ist.  Zuweilen  sind 
die  Beine  ganz  hellgelb,  nur  das  letzte  Tarsalglied  schwarz. 
Bei  dunkler  Färbung  des  Körpers  dagegen  erscheinen  die  Hin- 
terschenkel, mit  Ausnahme  der  gelbbräunlichen  Spitze,  die  vor- 
deren Schenkel  in  der  obern  hintern  Längshälfte,  die  Mitlel- 
schienen  ganz,  die  Vorderschienen  innen  und  die  vorderen  Tar- 
sen, schwarz.  Geschlechtstheile  der  2  kurz,  die  untere  Genital- 
platte stumpf  zugespitzt,  kürzer  als  breit  und  kaum  länger  als 
das  vorhergehende  Abdominalsegment.  Die  Genitalplatte  der  d" 
sehr  niedrig,  schickt  jederseits  nach  hinten  hin  einen  langen 
ziemlich  überall  gleichbreiten  horizontalen  am  Ende  abgerundeten 
Fortsatz  aus,  welcher  sich  aussen  an  die  Basis  der  Zangen  an- 
schmiegt und  fast  mit  dem  der  andern  Seite  zusammentrifft. 
Zangen  der  d"  niedrig,  2  —  3  mal  so  hoch  wie  an  der  Basis 
breit  (von  ihrer  Form  kann  ich  Näheres  leider  nicht  angeben, 
da  sie  bei  allen  meinen  Exemplaren  sich  nach  vorn  hin  in  das 
Genitalsegment  eingesenkt  hatten).  Oberflügel  wasserhell 
mit  kurzem  schwarzen  Längsstrich  in  der  Mitte  des  scharfkan- 
tigen Längsnerven  des  Claviis  und  stumpfwinkliger  Spitze;  die 
grösste  Breite  hinter  der  Mitte,  die  Flügelspitze  liegt  der  Mitte 
meist  deutlich  näher  als  dem  Innenrande.  Aussenrand  im  End- 
drittel  beträchtlich  stärker  gekrümmt,  im  Basaldrittel  sehr  wenig 
stärker  gekrümmt  als  in  der  Mitte.  Radius  deutlich  wellig  ge- 
krümmt, in  seiner  vordem  Hälfte  fast  geiade,  in  der  hintern 
dem  Randnerv  deutlich  näher  als  in  der  vordem,  mündet  in 
der  Nähe  der  Flügelspitze;     Radialstück   des   Aussenrandes  2^/^ 
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l)is  elwas  inohi-  als  3  mal  s(i  lang  wie  das  Spitzenstück;  Radial- 
zolle an  der  breitesten  Stelle  bald  nur  iitibodeutend  breiter,  bald 
1  y.2  mal  so  breit  wie  die  geringste  Entfernung  zwischen  Radius  und 
Cubitus.  Unterrandnerv  vom  Radius  bis  zum  Cubilus  eben  so  lang 
bis  1  y.>  mal  so  lang  wie  vom  Radius  bis  zum  Rande.  Stiel  der 
ersten  Gabel  l^j^  bis  3  mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke,  letz- 
tere ^|^  bis  eben  so  lang,  selten  bloss  "^j^  so  lang  wie  das 
Randstück  zwischen  der  ersten  und  2ten  Zinke.  Dritte  Zinke 
1 74  bis  1  Yj  ,  selten  2  mal  so  lang  wie  die  erste.  Erste 
Zinke  geradlinig,  bildet  mit  dem  Innenrande  der  Oberflügel  einen 
spitzen  Winkel  (etwa   Yq  rechten). 

Long,  c/  21/4,  9  2Y3  m.  m.  (10  c/,  19  $).  Auf  Heu- 
schlägen nicht  selten,  von  Anfang  Juni  bis  Anfang  November; 
zu  Ende  October  mehrere  Exemplare  von  Pimis  Ahies  geschöpft 
(Dorpat,  Uddern,  Kamby,   Lodenhof,  Scgcwold). 

Der  Tr.  Urticac  steht  diese  Art  nahe,  unterscheidet  sich 
aber  durch  den  schärfer  ausgesprochenen  stumpfen  Winkel  an 
der  Spitze  der  Oberflügel,  den  gekrümmten  und  der  Flügelspitze 
näher  mündenden  Radius,  den  kleinen  schwarzen  Längsstrich 
an  der  Basis  des  Innenrandes  der  Cberflügel,  die  ganz  gerad- 
linige und  viel  schräger  auf  den  Innenrand  treffende  erste  Zinke, 
am  wesentlichsten  jedoch  durch  den  Bau  der  Geschlechtsthcile 
bei  (f  und  9.  —  Die  Unterschiede  v  on  der  ebenfalls  nahe  ver- 
wandten Tr.  alhiceutris  s.  dort. 

Verbreitung.  Mariazell  und  See  wiesen  in  Steiermark 
/Flor). 

9.    Triozn  Cialii  Zctt. 

Pechschwarz,  glänzend,  llinterbrusl  und  meist  auch  die  In- 
sertionsstcllen  der  Oberflügel  braunröthlich.  An  der  Oberseite 
des  Abdomen  schneeweisses  Sekret  in  einer  Querbinde  an  der 
Basis   und   in   einem    Fleck   auf    dem    letzten    Abdominalsegment 
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Fühler  reichen  bis  zur  Basis  des  Abdomen  oder  fast  so  weit, 
schwarz,  Glied  3,  meist  auch  die  Spitze  von  2  und  die  Basis 
von  4,  weiss  oder  g'^lblichweiss;  Glied  3  etwa  .21/2  mal 
so  lang  wie  4.  Stirnkegel  ziemlich  kurz,  etwa  ^3  so 
lang  wie  der  Scheitel,  dick,  scharf  zugespitzt,  divergirend. 
Beine  schwarz,  Schienen  und  Tarsen  gelblich  weiss:  die  vor- 
deren Schenkel  mit  bräunlichgelber  Spitze ,  selten  auch  die 
Hinterschenkel  an  der  Spitze  heller,  braun;  die  vorderen 
Schienen  an  der  Basis  leicht  gebräunt,  Hinterschienen  an  der 
Basis  schwarzbraun.  Geschlechtstheile  der  d  und  ^  ganz 
wie  bei  Tr.  vdutina^  nur  sind  die  Zangen  der  </  bis  nahe 
zur  Spitze  hin  von  gleicher  Breite,  dann  erst  vom  Vorder- 
rande her  rasch  und  scharf  zugespitzt,  so  dass  daselbst  der 
Vorderrand  stark  convex,  der  Hinterrand  sehr  wenig  concav  er- 
scheint. Oberflügel  wasserhell,  selten  mit  leichtem  weingelben 
Anflug,  Aussenrandnerv  an  der  Basis  häufig  geschwärzt.  Radius 
gerade  oder  sehr  schwach  nach  innen  convex,  mündet  weit  vor 
der  Flügelspitze;  Spitzenstück  des  Aussenrandes  so  lang  oder 
nur  wenig  kürzer  als  das  Radialslück.  Die  breiteste  Stelle  der 
Radialzelle  3  bis  fast  4  mal  so  breit  wie  der  geringste  Abstand 
zwischen  Radius  und  Cubitus.  Unterrandnerv  vom  Radius  bis 
zum  Cubitus  so  lang  oder  deutlich  kürzer  als  vom  Radius  bis 
zum  Rande.  Stiel  der  ersten  Gabel  2V2  bis  3  72  mal  so  lang 
wie  die  erste  Zinke,  letztere  y2  bis  ^/^  so  lang  wie  das  Rand- 
stück zwischen  der  ersten  und  2ten  Zinke;  3te  Zinke  ly2  bis 
2  mal  so  lang  wie  die  erste. 

Long,  o'  fast  2,  Q  etwas  über  2  m.  m.  (16  c/,  11  9). 
Häufig  auf  feuchten  Wiesen,  vom  Juni  bis  zum  September  (Di.rpat, 
LMdcrn,  Lodenhof,  Kremon,  Kokenhusen). 

Diese  Art  hat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  Tr.  velutina  in 
Grösse  und  Färbung,   unterscheidet  sich  aber  durch  die  stärker 
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zugespitzten  und  ein  wenig  längeren  Stirnkegei,  die  fast  stets 
ganz  wasserhellen  Oberflügel,  deren  Aussenrand  weniger  convex 
und  deren  Spitze  weniger  scharf  ist  als  bei  velutina^  und  durch 
die  fast  stets  ganz  schwarz  gefärbten  Hinterschenkel.  Die  Ober- 
flügel sind  absolut  und  relativ  etwas  länger,  fast  3  mal  so  lang 
wie  breit,  während  bei  celutina  wenig  mehr  als  2  mal  so  lang 
wie  breit;  der  Aussenrand  ist  im  Enddrittel  in  der  Regel  eben 
so  stark  oder  unbedeutend  stärker,  sehr  selten  (bei  Tr.  celulina 
dagegen  immer)  etwas  weniger  convex  als  in  der  Mitte,  daher 
die  Spitze  bei  Tr.  (ialii  in  der  Regel  deutlich  stumpfer,  sehr 
selten  fast  eben  so  scharf  erscheint  wie  bei    Tr.  relutiiia. 

Forst.  I.  c.  p.  87.   19.   Trioza. 

Verbreitung:  Aachen  und  Boppard  (Forst.),  Ems  und 
Bürgel  (Heyden),  Irland  (Haliday,  auf  Galium  veria?i). 

10.    Trioza  velutiiia  Fürat. 

Tiefschwarz,  glänzend,  Hinterbrust  röthlich-  oder  bräun- 
lichgelb; Abdomen  zuweilen  braun,  an  seiner  Oberseite  schnee- 
weisses  Sekret  in  einer  Querbinde  an  der  Basis  und  in  einem 
Fleck  auf  dem  letzten  Abdominalsegment.  Mittelrücken  an  der 
Basis  der  Oberflügel  gelbbräunlich.  Fühler  reichen  bis  zur 
Basis  des  .\bdomen,  deutlich  länger  als  der  Unterrandnerv  von 
der  Basis  bis  zum  Abgange  des  Cubitus  und  voll  2  mal  so  lang 
wie  die  Vorderschienen,  schwarz,  Glied  3  und  die  Spitze  von 
2,  bisweilen  auch  die  Basis  von  4,  weiss,  2  bisweilen  röthlich- 
gelb  mit  weisser  Spitze;  Glied  3  etwa  2  ^/2  mal  so  lang  wie 
4.  Stirnkegel  kurz,  dick,  stumpfspitzig,  massig  divergirend, 
etwa  "'/j  so  lang  wie  der  Scheitel  bis  zum  vordem  Nebenauge. 
Beine  schwarz.  Schienen  und  Tarsen  weiss  oder  gelblichweiss, 
alle  Schenkel  an  der  Spitze  hell  bräunlichgelb,  die  Basis  der 
Schienen    meist    sehr    schwach    gebräunt.      Untere    Genitalplatte 
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der  9-  breiter  als  lang,  am  Hinlerrande  breit  abgerundet  (nicht 
in  eine  Spitze  ausgezogen),  unbedeutend  länger  als  das  vor- 
hergehende Abdominalsegment.  Genitaiplatte  der  cf  etwas  höher 
als  die  niedrigen  Zangen,  letztere  von  ziemlich  breiter  Basis  ab 
allmälig  verschmälert,  kurz  vor  der  Spitze  vom  Vorderrande 
her  rasch  und  scharf  zugespitzt,  mit  der  Spitze  ein  wenig  nach 
hinten  gekrümmt.  Oberflügel  durchsichtig  weingelb  oder  fast 
ganz  wasserhell.  Radius  schwach  aber  deutlich  nach  innen 
convex,  mündet  weit  vor  der  Flügelspitze  und  nähert  sich  sehr 
dem  Cubitus,  so  dass  die  grösste  Breite  der  Radialzelle  etwa 
3  bis  4  mal  so  gross  ist  wie  die  geringste  Entfernung  des  Ra- 
dius vom  Cubitus;  Radialstück  des  Aussenrandes  so  lang  oder 
ein  wenig  kürzer  als  das  Spitzenstück.  Unterrandnerv  vom  Ra- 
dius bis  zum  Cubitus  kaum  merklich  länger  bis  zu  1  Yg  mal  so 
lang  wie  vom  Radius  bis  zum  Rande.  Stiel  der  ersten  Gabel 
etwa  3 — 4  mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke,  letztere  '/ß  bis 
V2  so  lang  wie  das  Randstück  zwischen  der  ersten  und  2ten 
Zinke  und  ^/^  bis  Y3  so  lang,  gewöhnlich  2/3  so  lang,  wie 
die  3te  Zinke. 

Long,  cf  fast  2,  V  2\/^  m.  m.  (2  c/,  2  Q).  Sehr  selten, 
auf  Wiesen,  im  Juni  und  Juli  (I.odenhofJ.  Folgende  im  südli- 
chen Frankreich  gefundene  Varietät  mag  hier  gleich  Erwäh- 
nung finden: 

Var.  1.  tlioracica  m.  Vorder-  und  Mittelbrustring  hell 
röthlichgelb,  Hinterbrust  hell  bräunlichgelb.  Hüften  und  Schen- 
kelringe hellgelb,  Schenkel  an  der  Spitze  kaum  etwas  heller 
gefärbt.  Oberflügel  wasserhell;  Radius  kaum  merklich  gekrümmt; 
Stiel  der  ersten  Gabel  mehr  als  4  mal,  fast  5  mal  so  lang  wie 
die  erste  Zinke.  Alles  Uebrige  ganz  wie  oben.  1  Q.  —  Geme- 
nos  bei  Marseille,  Anfang  Juni. 
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Forst.  1.  c.  p.  87.  20.    Trio:a*). 

Verbreitung:  Boppard  (Forst.),  Münden  (Wissmann), 
Irland  (Haliday),  Gemenos  bei  Marseille  (Flor). 

11.    Trloza  niiiiida  Forst. 

Hellgelb,  bisweilen  mit  rölhlichem  Anfluge,  Abdomen  häu- 
fig (namentlich  bei  ö",  doch  auch  zuweilen  bei  V)  grün.  Füh- 
ler reichen  bis  zur  Basis  der  Unterflügel  oder  fast  darüber  weg, 
weiss,  die  2  Endglieder  und  die  Spitze  des  8ten  stets,  nicht 
selten  auch  die  2  Grundglieder  (zuweilen  bloss  an  der  Unter- 
seite), jedoch  immer  mit  Ausnahme  der  Spitze  des  2ten,  schwarz, 
selten  auch  die  Spitze  des  6ten,  noch  seltner  die  des  4ten 
Gliedes,  sehr  schmal  geschwärzt;  Glied  3  1  y2  mal,  bisweilen 
fast  2  mal  so  lang  wie  4.  Augen  braun  oder  tiefschwarz. 
Stirnkegel  an  der  Basis  ziemlich  breit,  allmälig  scharf  zuge- 
spitzt, stark  divergirend,  etwa  %  so  lang  wie  der  Scheitel  bis 
zum  vordem  Nebenauge.  Beine  hellgelb;  die  Spitze  des  letz- 
ten Tarsalgliedes  und  die  Klauen  bald  nur  leicht  gebräunt,  bald 
tiefschwarz.  Untere  Genitalplalte  der  Q  zugespitzt,  so  lang  oder 
meist  etwas  länger  als  breit  und  ein  wenig  kürzer  als  das  vor- 
hergehende Abdominalsegment  der  Unterseite.  Genitalplatte  der 
d"  sehr  niedrig,  kürzer  als  die  Zangen,  an  den  Seiten  nach 
hinten  hin  gerundet  erweitert.  Zangen  niedrig,  wenig  mehr  als 
2  mal  so  hoch  wie  an  der  Basis  breit,  allmälig  verschmälert. 
Oberflügel  lang,  scharf  zugespitzt,  durchsichtig  mit  hell  wein- 
gelbem Anfluge,  fast  wasserhell,  ihre  grösste  Breite  in  der  Mitte, 


*)  Förster  giebt  an,  dass  bei  Ti:  velutina  die  Gabelzelle  an  der  Spitze  der 
Oberflügel  viel  kleiner  sei  „als  bei  atrata",  doch  findet  sich  nirgends  eine  Tr.  atrata 
beschrieben;  da  aber  Tr.  velutina  und  Galü  einander  sehr  ähnlich  sind,  so  wird  wol 
statt  atrata:  Galü  zu  setzen  sein.  ludess  ist  bei  meinen  Exemplaren  von  Tr.  Ga- 
lü die  2te  (äussere)  Eandgabel  meist  nur  unbedeutend,  selten  deutlich  grosser  als 
ei  velutina. 

33* 
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die  Spitze  dem  Innenrande  sehr  genähert;  der  Aussenrand  über- 
all gleichmässig  convex.  Radius  gerade,  nur  an  der  Spitze 
öfters  sehr  schwach,  kaum  erkennbar,  gekrümmt;  Radialstück 
des  Aussenrandes  1  '^ja^  bis  etwas  über  2  mal  so  lang  wie  das 
Spitzenstück.  Radialzelle  an  der  breitesten  Stelle  so  breit  oder 
kaum  merklich  breiter  als  der  geringste  Abstand  zwischen  Radius 
und  Cubitus.  Unterrandnerv  vom  Radius  bis  zum  Cubitus  1 Y2 
bis  2  mal  so  lang  wie  vom  Radius  bis  zum  Aussenrande.  Stiel 
der  ersten  Gabel  3  —  4  mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke,  diese 
y2  bis  ^/5  so  lang  wie  das  Randstück  zwischen  der  ersten  und 
2ten  Zinke;  3te  Zinke  1 '/j  bis  etwas  über  2  mal  so  lang  wie 
die  erste. 

Long,  d  2V3,  Q  2V2  m.  m.  (12  er-,  20  Q).  Häufig 
auf  Vrtka^  im  Juli,  August  (Lodenhof,  Rameishof,   Bellenhof). 

Forst.  1.  c.  p.  88.  22.  Trioia. 

Verbreitung:  Schlesien  (Forst.),  England  (Wale k.),  Ir- 
land (Haliday). 

12.    Ti*loza  aeiitipennis  Zctt. 

Tiefschwarz,  mit  mattem  Glanz,  Hintei brüst  röthlich-  oder 
bräunlich -gelb,  doch  häulig  die  stärker  verhornten  Stellen  der- 
selben ebenfalls  braun  oder  schwarz;  die  Spitze  des  Abdomen 
zuweilen  (namentlich  beim  9)  schmutzig  gelb,  sehr  selten  (bei 
1  d)  das  ganze  Abdomen  oben  und  unten  schmutzig  gelbbraun. 
Fühler  erreichen  fast  die  Basis  der  Unterflügel,  weiss  oder 
gelblichweiss,  die  2  ersten  Glieder,  die  beiden  letzten  und  die 
Spitze  des  8ten  schwarz;  Glied  4  und  6  an  der  Spitze  in  der 
Regel  sehr  schmal  gebräunt,  die  Spitze  von  4  kaum  merklich 
dicker  als  die  Basis  von  5.  Glied  3  etwas  über  1 1/2  bis  l^j 
so  lang  wie  4.  Stirnkegel  divergirend,  an  der  Basis  ziem- 
lich   breit,    massig   scharf  zugespitzt,    fast    ^^   so    lang  wie  der 
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Scheitel  bis  zum  vordem  Nebenaiige.  Die  schmal  und  lappig 
abgesetzten  Seilenränder  des  l'ruiwlum  hellgelb.  Beine  hell- 
gelb oder  bräunlichgelb,  Schenkel  (meist  auch  die  vorderen 
Hüften  und  Schenkelringe)  schwarz  mit  schmal  bräunlichgelber 
Spitze;  letztes  Tarsalglied  heller  oder  dunkler  braun  bis  schwarz  *). 
Untere  Genitalplatte  der  $  etwa  so  lang  wie  breit,  allmälig  scharf 
zugespitzt,  schmäler  und  nur  etwa  ^3  so  lang  wie  das  vorher- 
gehende Abdominalsegment.  Gcnitalplatte  der  a"  sehr  niedrig, 
schickt  aber  nach  hinten  jederseits  einen  langen  an  der  Spitze 
abgerundeten  horizontalen  Fortsatz  ab,  welcher  bis  zur  Basis  der 
Zangen  reicht  Zangen  niedrig,  aber  doch  etwas  höher  als  die 
Genitalplatte,  etwa  3  mal  so  hoch  wie  an  der  Baeis  breit,  von 
der  Basis  ab  allmälig  verschmälert  mit  scliarfer  etwas  nach  vorn 
gekrümmter  Spitze,  am  Vorderrande  unterhalb  der  Mitte  in  eine 
kleine  Ecke  vorgezogen.  Oberflügel  durchsichtig,  in  der  Ba- 
salhälfte  wasscrhell  oder  weisslich ,  in  der  Endhälfte  weingelb, 
nicht  selten  aber  auch  ganz  weingelb  gefärbt,  ihre  Spitze  scharf, 
dem  Innenrande  beträchtlich  näher  liegend  als  dem  Aussenrande; 
Aussenrand  ziemlich  schwach  aber  gleichmässig  convex  (im 
Enddrittel  kaum  merklich  stärker  gekrümmt  als  in  der  Mitte), 
die  grösste  Flügelbreite  in  der  Mitte.  Radius  gerade  oder  in 
der  Nähe  der  Spitze  sehr  unbedeutend  gekrümmt,  mündet  ziem- 
lich entfernt  von  der  Flügelspitze;  Radialstück  des  Aussenrandes 
etwas  weniger  als  1  ^/^  bis  zu  2  mal  so  lang  wie  das  Spitzen- 
stück. Radialzelle  an  der  breitesten  Stelle  eben  so  breit  oder 
sehr  unbedeutend  breiter,  selten  ein  wenig  schmäler  als  der  ge- 
ringste Abstand  zwischen  Radius  und  Cubitus.  Unterrandnerv 
vom  Radius   bis  zum  Cubitus   1  '^  ^'^  ^  mal  so  lang  wie  vom 


*)  Bei  einem  Exemplare  finde  ich  die  Sehenkel  gans  schwarz,  die  Schienen 
und  Tarsen,  mit  Ausnahme  des  ersten  gelfc  gefärbten  Tarsalgliedes  der  Hinterbeine, 
dunkelbraun. 
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Radius  bis  zum  Aussenrande.  Stiel  der  ersten  Gabel  3  —  4 
mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke,  letztere  V5  bis  ^/^  so  lang 
wie  das  Randstück  zwischen  der  ersten  und  2ten  Zinke;  3te 
Zinke  1  y2  bis  2  mal  so   lang  wie  die  erste  *). 

Long,  o-  2V3,  S  22/3  m.  m.  (29  o",  38  9).  üeberall 
häufig  auf  feuchten  Wiesen,  vom  Mai  bis  spät  in  den  October; 
Zu  Ende  October  fing  ich  einige  Exemplare  auf  Pijius  Abics.  — 
Mit  Tr.  femoralis  hat  diese  Art  grosse  Aehnlichkeit,  unterscheidet 
sich  aber  leicht  durch  den  Bau  der  Oberflügel,  der  Fühler  und 
Geschlechtstheile. 

Zett.  1.  L.  p.  308.  5,  Charmes.  {Trioza  aruUpennis  bei 
Förster,  I.  c.  p.  87.  18,  ist  nach  der  dort  angegebenen  Fär- 
bung der  Fühler  und  Oberflügel  zu  urtheilen    eine    andere  Art.) 

Verbreitung:  Lappland,  Schweden,  Gottland  (Zett.,  auf 
Nadelhölzern). 

13.    Trloza  fenieralls  Forst. 

Schwarz,  nicht  selten,  namentlich  die  2,  mit  schmutzig 
gelben,  gelbrothen  oder  gelbbraunen  Strichen  und  Flecken 
auf  dem  Scheitel  und  Brustrücken;  der  Scheitel  ist  dann  bald 
überall,  bald  mit  Ausnahme  seines  Hinterrandes,  schmal  heller 
gesäumt,  bisweilen  auch  in  seiner  Mitte  ein  hellerer  Längsstreif, 
wodurch  2  grosse  schwarze  Flecken  umgrenzt  werden,  in  der 
Regel  auch  der  schmal  lappig  abgesetzte  Seitenrand  des  Pronotuin 
in  der  angegebnen  Weise  heller  gefärbt.  Fühler  reichen  bis 
zur  Basis  der  Unterflügel,  weiss,  die  2  ersten  und  2  letzten 
Glieder  und  die  Spitze  des  8ten  (bisweilen  auch  die  Basis  von 
3  sehr  schmal)  schwarz,  4  und  6  vorn  an  ihrer  Spitze  zuwei- 
len sehr  schmal  hellbräunlich ;  Glied  3  1  ^3  so  lang  wie  4. 
Das  4te,  5te  und  6te  Glied  an  der  Basis  schmäler  und  dünner 


*)    Ausnenranilnerv  bei  einem  Exemplar  >an  der  Basis  schwarz,  am  Innenrande 
in  der  Nühe  der  Basi»  ein  sclimalcr  ecliwärjüchcr  Längsstrich. 
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als  an  ihrer  Spitze,  was  bei  5  und  6  weniger  deutlich  ist  als 
bei  4,  welches  letztere  an  der  Spitze  wol  3  mal  breiter  ist 
als  die  Basis  von  5;  dabei  sind  diese  Glieder  so  eingelenkt, 
dass  sie  nur  vorn  (unten)  die  Absätze  zeigen,  dagegen  am 
Hinter-  (Ober-)  rande  geradlinig  fortlaufend  erscheinen,  wenn 
man  somit  den  Vorderrand  der  Fühler  von  der  Seite  her  be- 
trachtet, so  springt  das  4te  Glied  an  seiner  Spitze  stark  her- 
vor, weniger  deutlich  das  5te  und  6te.  Selten  sind  diese  3 
Fühlerglieder  an  der  Spitze  nur  unbedeutend  dicker  als  an  der 
Basis  und  erscheinen  daher  dann  am  Vorderrande  auch  nur 
sehr  wenig  gegen  einander  abgesetzt*).  Stirnkegel  ziemlich 
kurz,  Y3  bis  %  so  lang  wie  der  Scheitel  bis  zum  vordem 
Nebenauge,  von  einander  abstehend,  allmälig  scharf  zugespitzt 
(etwas  schlanker  als  bei  Tr.  acutipeimis).  Beine  schwarz, 
Schienen  und  Tarsen  hellgelb  oder  bräunlichgelb,  häufig  schmut- 
zig gelbbraun  oder  schwarzbraun,  Schenkel  an  der  Spitze  meist 
schmal  heller  gefärbt,  braun  oder  bräunlichgelb;  bei  heller  Fär- 
bung der  Schienen  und  des  ersten  Tarsalgliedes  ist  das  2te 
Tarsalglied  deutlich  dunkler,  braun.  Untere  Genitalplatte  der  9 
beträchtlich  schmäler  und  kaum  halb  so  lang  wie  das  vorher- 
gehende Abdominalsegment,  allmälig  zugespitzt,  etwa  so  breit 
wie  lang.  Letztes  Abdominalsegment  der  ^  unten  in  der  Mitte 
seines  Hinterrandes  gewöhnlich  abgeplattet  oder  mit  flachem 
Eindruck.  Genitalplatte  der  cf  sehr  niedrig,  etwas  niedriger 
als  die  Zangen;  letztere  (welche  gewöhnlich  nach  vorn  hin 
niedergelegt  und  dadurch  ganz  versteckt  sind)  hellgelb  oder 
bräunlichgelb,  etwa  4  mal  so  hoch  wie  an  der  Basis  breit, 
ziemlich   schmal,    von   der  Basis   ab    allmälig   scharf   zugespitzt. 


*)  Bei  2  steiermärkischen  Exemplaren,  welche  übrigens  Tolllcommen  mit  den 
jivländischen  übereinstimmten,  waren  die  3  oder  4  letzten  Fühlorglieder  ganz  und 
auch  noch  die  Spitze  des  6ten,  schwarz  gefärbt. 
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Oberflügel  wasserhell,  bisweilen  mit  hellgelblichem  Anfluge, 
am  Ende  stumpf  zugespitzt;  das  verdickte  umgebogene  Stück 
aussen  an  der  Basis  des  Randnerven  fast  stets,  häufig  auch 
der  Randnerv  von  der  Basis  ab  eine  kleine  Strecke  weit  und 
der  Unterrandnerv  bis  zum  Abgange  des  Cubitus  (letzterer  je- 
doch mit  Ausnahme  seiner  Basis)  tiefschwarz;  die  beiden  Basal- 
zellen nicht  selten  an  ihrer  Basis  ±  dunkel  gebräunt.  Aussen- 
randnerv  der  Unterflügel  von  der  Basis  bis  fast  zur  Mitte  hin 
stets  schwarz,  meist  auch  ihr  Unterrandnerv  bis  zu  seiner 
Theilungsstelle,  und  die  hornig  verdickte  Stelle  ihres  Innenran- 
des an  dessen  Basis,  tiefschwarz.  Oberflügel  in  der  Mitte  des 
Aussenrandes  fast  garnicht,  an  Basis  und  Spitze  desselben  viel 
stärker  gekrümmt,  ihre  grösste  Breite  hinter  der  Mitte.  Radius 
±  stark,  aber  stets  deutlich  gekrümmt,  bald  schwach  wellig, 
bald  einfach  in  seiner  Endhälfte  nach  aussen  hin  convex;  er 
mündet  der  Flügelspitze  nahe  oder  ziemlich  genähert,  Radialstück 
des  Aussenrandes  2  y^  bis  fast  4  mal  so  lang  wie  das  Spitzen- 
stück. Unterrandnerv  vom  Radius  bis  zum  Cubitus  unbe- 
deutend länger  bis  fast  2  mal  so  lang  wie  vom  Radius  bis  zum 
Rande.  Radialzelle  an  ihrer  breitesten  Stelle  so  breit  oder  et- 
was schmäler  als  der  geringste  Abstand  zwischen  Radius  und 
Cubitus.  Stiel  der  ersten  Gabel  3  bis  fast  4  mal  so  lang  wie 
die  erste  Zinke,  letztere  ^/^  so  lang  bis  eben  so  lang  wie  das 
Randstück  zwischen  der  ersten  und  2  ten  Zinke,  3  te  Zinke  1  ^/^ 
bis  1  ^/-i  mal  so  lang  wie  die  erste. 

Long,  ö'  21/4,  ^  274  m.  m.  (37  c/,  35  Q).  Ueberall 
sehr  häufig  auf  Morästen  und  feuchten  Wiesen,  auch  wieder- 
holt auf  PiDUS  Abics  gefangen,  vom  Beginne  des  Frühjahrs  bis 
spät  in  den  October. 

Forst.  1.  c.  p.  86.  17.   Tr/o:a. 
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Verbreitung:  Aachen,  Boppard,  Schlesien  (Forst.),  Af- 
lenz  und  See  wiesen  in  Steiermark  (Flor). 

14.    Trloza  flavlpeiinls  Fürst. 

Kopf  und  Brustringe  dunkeholh,  unten  gewöhnlich  licllcr, 
bisweilen  schmutzig  hellgelb,  während  sie  dagegen  oben  bisweilen, 
namentlich  beim  c/,  schwarzbraun  gefärbt  sind,  der  Scheitel  aber 
in  der  Regel  bloss  mit  2  dunklern  Flecken;  Abdomen  unten  hell  röth- 
lichgelb,  oben  gelbbraun,  dunkelbraun  oder  mit  grauem  Anflug. 
Fühler  reichen  bis  ans  Ende  der  Oberdügelbasis,  gelblichweiss, 
Glied  1  und  die  Basis  von  2  röthlich  oder  braun,  selten  schwarz, 
die  2  letzten  Glieder  und  die  Spitze  des  8ten  oder  die  3  letzten 
Glieder  und  die  Spitze  des  7  ten  schwarz;  Glied  3  etwa  2  mal 
so  lang  wie  4.  Augen  rothbraun  oder  schwarzbraun.  Stirn- 
kegel ziemlich  kurz,  doch  voll  ^3  so  lang  wie  der  Scheitel, 
an  der  Basis  massig  breit,  allmälig  scharf  zugespitzt,  von  der 
Basis  ab  divergirend,  heller  oder  dunkler  roth  oder  rölhlichgelb, 
an  der  Spitze  äusserst  schmal  schwarz.  Kehlzapfen  tief- 
schwarz. Beine  schmutzig  hellgelb,  bisweilen  mit  bräunlichem 
Anflug,  Klauen  braun.  Untere  Genitalplatte  der  2  zugespitzt, 
doch  nicht  lang  ausgezogen,  etwas  länger  als  breit  und  so  la'  g 
oder  etwas  länger  als  das  letzte  Abdominalsegment  der  Unter- 
seite. Genitalplatte  der  d'  höher  als  die  Zangen,  in  der  Mitte 
der  Seitenränder  stark  nach  hinten  convex,  fast  lappig  erweitert. 
Zangen  niedrig,  kaum  2  mal  so  hoch  wie  an  der  Basis  breit, 
in  der  Endhälfte  schmal  und  allmälig  scharf  zugespitzt,  mit  der 
sehr  schmal  geschwärzten  Spitze  kaum  merklich  nach  hinten  ge- 
krümmt, an  der  Basis  viel  breiter,  doch  nur  vom  Hinterrande 
her  rasch  verschmälert,  so  dass  der  Vorderrand  nahezu  gerade 
erscheint,  der  Hinterrand  aber  in  der  Nähe  der  Basis  abgerun- 
det   stumpfwinklig.      Oberflügel     trübe,     durchscheinend     hell 
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bräunlich-  oder  röthlich-gelb,  mit  stumpfer  fast  abgerundeter 
Spitze,  ihre  Nerven  an  der  Basis  ±  weit  roth  gefärbt;  Aussen- 
rand  im  Enddrittel  deutlich  stärker  convex  als  in  der  Mitte,  die 
grösste  Flügelbreite  hinter  der  Mitte.  Radius  gerade,  nur  an 
der  Spitze  schwach,  bisweilen  kaum  erkennbar,  gekrümmt;  Ra- 
dialstück des  Aussenrandes  etwas  weniger  als  2  Yj  bis  fast  3 
mal  so  lang  wie  das  Spitzenstück.  Radialzelle  an  der  breitesten 
Stelle  wenig  breiter  bis  fast  1  ^J^  mal  so  breit  wie  die  geringste 
Entfernung  zwischen  Radius  und  Cubitus.  Unterrandnerv  vom 
Radius  bis  zum  Cubitus  so  lang  oder  ein  wenig  kürzer  als  vom 
Radius  bis  zum  Aussenrande.  Stiel  der  ersten  Gabel  etwa  3 
mal  so  lang  wie  die  erste  Zinke;  3te  Zinke  kurz,  nur  eben  so 
lang  oder  deutlich  kürzer  als  die  erste,  letztere  ^3  bis  fast  eben 
so  lang  wie  das  Randstück  zwischen  der  ersten  und  2len  Zinke. 

Bei  eben  entwickelten  Exemplaren  ist  der  ganze  Körper 
bleichgelb,  auch  die  Fühler,  die  Oberflügel  weisslich,  fast  durch- 
sichtig. 

Long,  d^  und  Q  2V4  —  2^1^  m.  m.  (4  ö",  3  5).  Selten, 
im  Mai,  August,  October  auf  nassen  Wiesen  gefunden  (Dorpat, 
Kamby,  Kokenhusen,  Lodenhof). 

Forst.  I.  c.  p.  98.  8.  Trioza. 

Verbreitung.     Harz  ( W i s s m a n n  ). 

15.    Trioza  dryobla  m. 

Hell  röthlichgelb  oder  gelbröthlich,  Unterseite  des  Abdomen 
hellgelb  oder  hellgrün.  Fühler  ziemlich  kurz,  reichen  etwa  bis 
zum  Hinterrande  der  Oberflügelbasis,  schwarz,  Glied  3  weiss- 
lich, 4  an  der  Basis  öfters  noch  gebräunt,  Glied  1  und  2  weiss- 
lich, an  der  Unterseite  schwarz  oder  gebräunt,  selten  ganz  hell; 
Glied  3  etwas  mehr  als  lYjbis  zu  IV3  so  lang  wie  4.  Schei- 
tel mit  2  sehr  flachen    und    breiten    öfters   undeutlichen  Vertie- 
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fungen,  an  denen  sich  entweder  gar  keine  bestimmte  Richtung 
erkennen  lässt  oder  durch  etwas  stärkere  Vertiefung  in  der  Nähe 
des  Hinterrandes  eine  Querrichtung.  Stirnkegel  schmutzig 
hellgelb  mit  schmal  schwarzer  Spitze,  stark  geneigt,  ziem- 
lich lang,  etwa  so  lang  wie  der  Scheitel  bis  zum  vordem  Ne- 
benauge, an  der  Basis  ziemlich  schmal,  zur  Spitze  hin  allmälig 
verschmälert,  an  der  stumpfen  Spitze  etwas  divergirend.  Kehl- 
zapfen meist  hellgelb,  selten  grau  oder  geschwärzt.  Beine 
hellgelb,  letztes  Tarsalglied  ganz  oder  in  der  Endhälfte  schwarz, 
Schienenspitzen  und  das  erste  Tarsalglied  leicht  gebräunt.  Untere 
Genitalplatte  der  Q  lang,  deutlich  länger  als  breit  und  in  eine 
braun  gefärbte  Spitze  ausgezogen,  etwas  länger  als  die  2  vor- 
hergehenden Abdominalsegmente  zusammen.  Genitalplatte  der  cf 
etwas  höher  als  die  Zangen,  ohne  Fortsätze  an  den  Seiten.  Zan- 
gen niedrig,  etwa  2 — 3  mal  so  hoch  wie  breit,  zur  Spitze  hin 
nicht  verschmälert,  die  Vorderecke  der  Spitze  abgerundet,  die 
Hinterecke  scharfspitzig  und  äusserst  schmal  schwarz  gefärbt. 
Oberflügel  wasserhell,  mit  stumpfer  Spitze,  etwa  2y2  mal  so 
lang  wie  breit,  die  grössle  Breite  hinter  der  Mitte,  der  Aussen- 
rand  an  der  Basis  und  Spitze  stärker  gekrümmt  als  in  der  fast 
geraden  Mitte,  die  Flügelspitze  der  Mittellinie  der  Oberflügel 
beträchdich  näher  als  dem  Innenrande.  Radius  gerade  (bisweilen 
in  seinem  ganzen  Verlauf  gleichmässig,  doch  kaum  erkennbar, 
gegen  den  Cubitus  hin  convex),  mündet  weit  vor  der  Flügel- 
spitze, Radialstück  das  Aussenrandes  eben  so  lang  oder  nur 
wenig  länger  als  das  Spitzenstück.  Radialzelle  an  der  breitesten 
Stelle  etwas  mehr  als  1  ^/2  bis  fast  2  mal  so  breit  wie  der 
geringste  Abstand  zwischen  Radius  und  Cubitus.  ünterrandnerv 
vom  Radius  bis  zum  Cubitus  1  —  1^/^  so  lang  wie  vom  Radius 
bis  zum  Aussenrande.  Erste  Zinke  sehr  lang,  etwas  länger, 
seltner  eben  so  lang,    als  die  3  te  und  so  lang  wie  das  Rand- 
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stück  zwischen  ihr  und  der  2ten  Zinke;  Stiel  der  ersten  Gabel 
etwa  1 Y2  bis  \-^/^  so  lang  wie  die  erste  Zinke.  Der  hervor- 
springende Längsnerv  des  Clariis  sehr  schmal  gebräunt  oder 
geschwärzt,  wodurch,  bei  geschlossenen  ('berflügeln  deutlicher, 
der  Innen-  (Ober-)  rand  an  der  Basis  dunkel  gefärbt  erscheint; 
bisweilen  auch  der  Unterrandnerv  fast  von  der  Basis  ab  bis  zur 
ersten  Gabelung  geschwärzt. 

Long.  (/  2,  Q  2'/2  m.  m.  (1  c/,  7  Q).  Ende  Juli  und 
im  August,  auf  Eichen,  selten  (Segewold).  Von  den  Förster- 
schen  Arten  ist   Tr.  remota^  1.  c.  p.  83.  5.,  die  nächststehende. 


3.     Gattung  IShitlOCOla  Forst. 

Kopf  viel  breiter  als  lang,  ohne  Stirnkegel.  Schei- 
tel und  Stirn  entweder  breit  abgerundet,  ohne  scharfe  Grenze 
in  einander  übergehend,  oder  der  Scheitel  am  Vorderrande  dünn 
und  scharfkantig  gegen  die  Stirn  abgesetzt;  beim  Uebergange 
der  Stirn  zum  Scheitel  sitzt  in  der  Mitte  das  unpaare  nur  von 
vorn  und  unten  sichtbare  Nebenauge.  Augen  über  die  Kopf- 
fläche sich  erhebend.  Fühler  sehr  kurz,  reichen  nicht  einmal 
bis  zur  Basis  der  Oberflügel,  wie  bei  Psi/äa  gebildet,  Glied  3 
das  längste,  die  folgenden  sehr  kurz,  ziemlich  von  gleicher 
Länge,  die  Endbörstchen  des  lOten  Gliedes  an  Länge  wenig 
verschieden.  Kehlzapfen  sehr  kurz,  tritt  nicht  aus  seiner  Grube 
hervor.  Pronotian  kurz,  aber  überall  in  gleicher  Länge  deut- 
lich sichtbar,  bald  etwas  geneigt,  bald  horizontal.  Oberflügel 
häutig,  der  Verlauf  ihrer  Nerven  wie  bei  Ihyüa  und  ApIuiUira^ 
doch  ist  hier  stets  ein  deutliches  und  breites  Randmal  vorhan- 
den; die  2te  Zinke  zuweilen  ganz  gerade.  LTie  Spitze  der  Ober- 
flügel  bald  schmäler  bald  breiter  abgerundet,    doch  meist  in  der 
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Art,  dass  sie  vom  Innenrande  her  viel  stärker  verschmälert  sind 
als  vom  Aussenrande,  so  dass  die  grössle  Zuspitzung  dem 
Aussenrande  näher  liegt.  Geschlechtstheile  der  <S  und  9- 
ganz  wie  bei  Psylla^  Gcnitalplalte  der  d"  einfach,  ohne  seitliche 
Fortsätze.  —  Diese  Gattung  wird  mit  Recht  von  Ajt/ialava  ge- 
trennt, nicht  bloss  wegen  des  stets  deudichen  Randmals,  sondern 
auch  weil  die  Geschlechtstheile  der  c/  anders  gebildet  und  die 
Oberflügel  am  Ende  nicht  gleichmäsig  abgerundet,  sondern  vom 
Innenrande  her   verschmälert   sind. 


Uebersicht   der  Arten. 

1.  (4.)    Scheitel   und  Stirn   nicht  durch  einen  scharfen  Rand  ge- 

trennt, bogig  in  einander  übergehend.  Stirn  nach  vorn 
und  unten  gerichtet. 

2.  (3.)    Obcrflügel    hinter  der  Mitte   am  breitesten.     Hinterrand 

des  Scheitels  concav.  (Die  Nerven  der  äusserst  fein 
und  dicht  eingestochen  puuktirteu,  nicht  gerunzelten, 
Oberflügcl  scharf  über  die  Fläche  sich  erhebend.  Körper 
±  braun  oder  schwarz  gefärbt.  Obcrflügel  mit  schwarzen 
Pünktchen  und  Fleckchen  gesprenkelt.) 

1.  Rh.  S|ieriofla  m. 

3.  (2.)    Oberflügel  iu  der  Mitte  am   breitesten.    Hinterrand  des 

Scheitels  gerade.  (Die  Nerven  der  sehr  fein  quergerun- 
zeltcn,  nicht  eingestochen  punktirten,  Oberflügel  wenig 
über  die  Fläche  sich  erhebend.  Körperfärbung  gi-üu  oder 
gelb.     Oberflügel  hell  gelbbräunlich,  durchscheinend.) 

2.  Rh.  Ericae  Curt. 

4.  (1.)    Scheitel  durch  einen  scharfen  Rand   von  der  Stirn  ge- 

trennt, letztere  ganz  nach  unten  gerichtet.  (Körperfär- 
bung hellgrün,  grünlich-  oder  röthlich  -  gelb.  Obcrflügel 
ungefleckt,  sehr  fein  quergerunzelt,  nicht  eingestochen 
punktirt.) 

3.     Rh.  Aceris  Linn.  (Abietis  Hart.) 
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I.    Rlilnopola  apeclosa  m. 

Kopf  und  Brustringe  gelbbraun  bis  dunkelbraun,  der  Kopf 
meist  etwas  heller  als  die  Brustringe,  welche  letztere  oben 
eben  so  wie  der  Kopf  durch  dunklere  Pünktchen  sehr  fein  gra- 
nulirt  erscheinen.  Abdomen  oben  schwarz,  die  2  —  3  letzten 
Segmente  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  (bei  dunkel  gefärbten 
Exemplaren  undeutlich)  gelb;  Unterseite  des  Abdomen  gelb,  zu- 
weilen grün,  das  erste  Segment  schwarz  mit  gelbem  Hinterrande, 
von  diesem  aus  erstreckt  sich  bisweilen  ein  schwarzer  Schatten 
auch  auf  die  Mitte  der  2  —  3  folgenden  Segmente;  bei  hell  ge- 
färbten Exemplaren  ist  das  ganze  Abdomen  gelb,  nur  an  der 
Basis  mit  schwärzlichen  Schatten.  Scheitel  am  Hinterrande 
concav.  Fühler  schmutzig  hellgelb,  die  2  letzten  Glieder 
schwarz,  die  beiden  ersten  öfters  gelbbräunlich;  sie  reichen  fast 
bis  zur  Basis  der  Oberflügel.  Beine  hellgelb,  Schenkel  ± 
bräunlich  oder  schwärzlich  gefärbt,  namentlich  auf  der  Ober- 
und  Hinterseite,  Klauen  gebräunt;  Hinterschenkel  nicht  kürzer 
als  die  Vorderschenkel.  Geschlechtstheile  der  d  hellgelb 
oder  gelbbraun,  mit  sehr  feinen  und  kurzen  weissen  Härchen 
dicht  besetzt,  die  Zangen  schmal,  etwa  4  mal  so  hoch  wie  an 
der  Basis  breit,  ein  wenig  niedriger  als  die  Genitalplatte,  von 
der  Basis  ab  allmälig  verschmälert  und  zugespitzt,  leicht  nach 
hinten  gekrümmt,  daher  am  Vorderrande  schwach  convex,  am 
Hinterrande  entsprechend  concav.  Untere  Genitalplatte  der  2 
kurz,  kaum  länger  als  das  letzte  Abdominalsegment  der  Unter- 
seite. Oberflügel  auf  ^j  ihrer  Länge  am  breitesten,  ihr 
Aussenrand  fast  gerade,  nur  an  der  Basis  und  Spitze  unbedeu- 
tend convex,  ihr  Innenrand  bis  etwa  "^jv^  seiner  Länge  ebenfalls 
gerade,  dann  aber  stark  nach  aussen  gekrümmt,  daher  die  Flü- 
gelspitze dem  Aussenrande  näher  liegt  als  dem  Innenrande.  Sie 
sind  äusserst  fein  und    dicht   eingestochen   punktirt,    durchschei- 
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nencl  weiss  gefärbt  mit  scharf  sich  abhebenden  Hoch  häufip;  zu- 
samnienlliessenden  braunen  oder  schwarzen  Pünktchen  und  Fleck- 
chen ±  dicht  gesprenkelt;  letztere  vereinigen  sich  an  der  Flü- 
gelspitze meist  zu  einer  Querbinde  und  sind  auch  auf  dem 
Uebergange  des  ersten  Flügeldrittels  zum  2ten  stärker  zusammen- 
gehäuft; am  Clai'us  kurz  vor  seiner  Spitze  ein  schmaler  schwarzer 
durch  zusammenfliessende  Pünktchen  entstehender  Längsstrich, 
vor  diesem  bisweilen  noch  ein  2ter;  die  Nerven  scharfkantig 
und  kräftig  hervortretend,  weiss  mit  schwarzen  Pünktchen.  Rand- 
mal breit  und  ziemlich  lang,  bis  kurz  vor  seiner  Spitze  von 
gleicher  Breite.  Radius  gerade,  mündet  sehr  nahe  der  Flügel- 
spitze oder  in  dieselbe;  die  2te  (äussere)  Randgabel  am  Rande 
höchstens  '^  ^^  hre'yi  wie  die  erste,  ihre  Zinken  fast  gerade, 
ihr  Stiel  so  lang  oder  nur  wenig  länger  als  die  4te  Zinke;  die 
Zinken  der  ersten  Randgabel  gehen  fast  unter  rechtem  Winkel  von 
einander  ab,  die  2te  gerade  oder  kaum  merklich  gekrümmt.  An- 
hang der  Unterflügel  in  seiner  Innern  Hälfte  durch  zusammenflies- 
sende Pünktchen  ±  weit  schwarz  gefärbt. 

Long,  d  IV5,  2  2'/^  m.  m.  (10  c/,  21  Q).  Nicht 
selten  auf  trockenen  Anhöhen  und  Haidekrautflächen,  im  Juni, 
Juli,  August  (Salis,  Lodenhof,  Kokenhusen,  Stubbensee). 

Verbreitung:  Toulouse,  Caslel  Sarrazin,  am  Garonnenufer 
(Flor). 

2.    niiliioeola  Erieae  Curt. 

Hellgrün,  grünlichgelb  oder  hellgelb.  Fühler  reichen  fast  bis 
zur  Basis  der  Oberflügel,  hellgelb,  ihre  1  oder  2,  selten  3  letzten 
Glieder  schwarzbraun.  Hinterrand  des  Scheitels  gerade.  Ober- 
flügel durchscheinend  mit  leichtem  gelbbräunlichen  Anfluge, 
etwas  lederartig  gerunzelt  (mit  sehr  feinen  queren  Runzeln),  in 
den  Vertiefungen  mit  undeutlich  begrenzten  helibräunlichen  Punkt- 
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chen  gesprenkelt,  die  sehr  häufig  ganz  fehlen.  Aussenrand  der 
Überflügel  an  der  Basis  stark  convex,  weiterhin  fast  gerade, 
ihr  Innenrand  in  seinem  ganzen  Verlauf  gleichmässiger  und 
stärker  convex,  daher  die  ziemlich  schmal  abgerundete  Flügel- 
spitze dem  Aussenrande  näher  liegt  als  dem  Innenrande;  die 
Nerven  ziemlich  fein,  erheben  sich  nur  wenig  über  die  Fläche; 
die  grössste  Flügelbreite  etwa  in  der  Mitte.  Radius  mündet 
sehr  nahe  der  Flügelspitze;  Stiel  der  äussern  Gabel  beträcht- 
lich länger  als  die  4te  Zinke,  letztere  gerade;  2te  Zinke  nur 
in  der  Nähe  des  Flügelrandes  schwach  gekrümmt.  Beine  bleich- 
gelb oder  hellgrün,  Klauen  hellbräunlich;  Hinterschenkel  ein  we- 
nig kürzer  als  die  Vorderschenkel.  Geschlechtstheile  der 
2  kräftig,  die  untere  Genitalplatte  so  lang  wie  alle  vorhergehen- 
den Abdominalsegmente  zusammen.  Geschlechtiitheile  der  ö*  wie 
bei  Rh.  Aceris^  nur  sind  die  Zangen  in  der  Nähe  der  Spitze 
verschmälert. 

Long,  ö"  1,  Q  IV4  m.  m.  (15  cf,  20  9).  Sehr  zahl- 
reich auf  Haidekraut,  im  Juni,  Juli  (Lodenhof,  Kudling,  Blum- 
bergshof etc.). 

Curtis  Br.  Ent.  vol.  XU.  tab  565.  Psylla.  —  Forst.  I.  c. 
p.  91.  2.  U/iinocola. 

Verbreitung:  Aachen  (Forst.),  Frankfurt  (Heyden),  Fran- 
kenhausen und  Kydhäuser  (Flor),  England  (Walck.,  Gurt.),  Ir- 
land (Haliday). 

3.     Klilnocola  Aceris  Linn.  Fürst. 

Hellgrün  mit  gelblichem  oder  hellgelb  mit  grünlichem  oder 
röthlichen  Anfluge.  Fühler  reichen  fast  bis  zur  Basis  der  Ober- 
Hügel,  hellgelb  oder  hellgrün,  das  letzte  Glied  sehr  schwach 
gebräunt.  Scheitel  mehr  als  V/^  mal  so  breit  wie  lang,  flach, 
fast  horizontal,  sein  Hinterrand  gerade  oder  sehr  schwach  con- 
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vex,    der  Vorderrand   scharfkantig    und   dünn,    in  der  Mitte  für 
das  unpaare  Nebenauge  seicht  eingekerbt.  Augen  schmutzig  hell- 
gelb.    Nebenaugen  klein.     Kehlzapfen    vorn    in  der  Mitte  mit 
seichter  Längsverliefung,     Beine   bleichgrün  oder  hellgelb,    die 
Klauen    etwas   gebräunt;    Hinterschenkel    kürzer  als  die  Vorder- 
schenkel. Geschlech  tstheile  der  9  ungemein  lang  und  kräftig, 
die    untere    Genitalplatte    etwa    so    lang   wie   der  ganze  übrige 
Körper.     Zangen  der  c/  niedriger  als  die  Genitalplatte,    überall 
gleichbreil,    etwas   mehr  als  3  mal  so  hoch  wie  breit.     Ober- 
flügel   mit    feinen   hellen   kaum    über  die  Fläche  sich  erheben- 
den   Nerven,    durchscheinend   hellgelblich   gefärbt,    etwas  leder- 
artig  gerunzelt   (mit  sehr  feinen  queren  Runzeln);    ihr  Aussen- 
rand  an  der  Basis  stark  convex ,   weiterhin  gerade  und  nur  an 
der  Spitze  wieder  leicht  gekrümmt,  der  Innenrand  bis  auf  etwa 
die    Hälfte    seiner    Länge   fast  gerade  (kaum  merklich  convex), 
darauf    rasch    zum    Aussenrande   hin   abgeschrägt,    so  dass  die 
schmal    abgerundete    Flügelspilze    dem    Aussenrande   viel   näher 
liegt  als  dem  Innenrande.   Grösste  Breite  der  Überflügel  in  ihrer 
Mitte,  ihre  Zuspitzung  bei  den  2  deutlich  schärfer  als  bei  den  d. 
Radius   mündet   genau   in   die    Mitte  der  Flügelspitze.     Stiel  der 
äussern  Gabel  deutlich  länger  als  die  4le  Zinke,  letztere  ziem- 
lich   stark   gekrümmt;    2te    Zinke    deutlich    und  ziemlich  gleich- 
massig  gekrümmt,  die   erste   steht   schräg   auf  dem   Innenrande. 
Die  Nerven  tragen  bisweilen  äusserst   feine  und  sehr   vereinzelte 
schwarze  Pünktchen. 

Long,  d  fast  2,  2  21/2  —  2%  m.  m.  (4  o",  1  9).  Sehr 
selten,  im  Juni,  Juli  (Dorpat,  Salis,  Lodenbof,  Segewold).  Ein 
Exemplar  fing  ich  auf  Ulmm  campestris^  ein  anderes  im  Grase 
unter  Ahornbäumen. 

Fabr.  S.  Rh.  p.  306.  17.  Clicrmes.  -  Forst.  I.  c.  p.  9L 
1.  R/iiiiocola.  —  Hartig  in  Germar's  Zeitschr.  f.  Entom.    Bd. 
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Hl.  p.  .'{75.    11.   P.si///'/   Ahii'lis.  —  Unn.  S.  N.  V.   p.   525.   16. 
CheriDCS.     Faun.  Siiec.  Ed.  1.  p.  214.  G96.   Clieriiies. 

Veibreiliing:   Schweden   (I.inn.),   Deutschland   (Hartig), 
Aachen   (Föist.),   Gemenos  hei   Marseille  (Flor). 


4.     Gatt  u  n  g  Aphatui'U  Forst. 

Kopf  viel  breiter  als  lang,  ohne  Slirnkegel.  Scheitel 
und  Stirn  gerundet  in  einander  übergehend.  Scheitel  in  der 
lAlilte  seines  Vorderrandes  ±  deutlich  ausgeschnitten;  beim  Heber- 
gange  der  Stirn  zum  Scheitel  sitzt  das  unpaare  Nebenauge,  daher 
es  nur  von  vorn  deutlich  sichtbar  ist.  An  der  Unterseite  des 
Kopfes  vorn  am  Innenrande  der  Augen  bisweilen  ein  sehr  kurzer 
höckerartiger  Vorsprung,  der  wol  als  erste  Andeutung  von  Stirn- 
kegeln aufzufassen  ist.  Augen  über  die  Kopfdäche  sich  erhe- 
bend. Fühler  kurz,  höchstens  von  V2  Körperlänge,  wie  bei 
Psylla  gebildet,  das  3te  (ilied  länger  als  jedes  der  übrigen;  die 
Endbörstchen  des  letzten  (iliede/s  an  Länge  wenig  verschieden. 
Kehlzapfen  bald  sehr  kurz  und  in  seiner  Grube  versteckt, 
bald  lang  und  weit  aus  derselben  hervortretend,  l'roiioluin  ± 
geneigt  oder  fast  horizoiilal,  an  den  Seiten  ein  weiHg  langer  als 
in  der  Mitte.  Oberflügel  häutig,  an  der  Spitze  breit  und  gleich- 
massig  abgerundet,  die  Anordnung  der  Nerven  wie  bei  /%//«, 
doch  mündet  der  Untorrandnerv  stets  direct,  ohne  ein  Randmal  zu 
bilden,  in  den  Handnerv.  Radius  mündet  nach  aussen  von  der 
Flügelspitzcnmilte,  doch  in  deren  Nähe,  während  die  4te  Zinke  in 
der  Regel  genau  in  die  Mitte  der  Flügelspilze  ausläuft.  l>ste  Zinke 
gerade,  die  2te  zieiulich  stark  gekrümmt,  doch  so  dass  sie  ge- 
wöhnlich eine  niediige  und  sehr  gestreckte  Zelle  bildet.  Ge- 
schlechtstheile  der  Q  wie  bei  Psylla:  die  bei  allen  Arten 
sehr  gleicbfiirmig  gebildeten  minnlichen  Geschlechfstheile    unter- 
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scheiden  sich  von  denen  bei  Psylla  dadurch,  dass  die  Genilal- 
plalte  jederseits  einen  langen  dünnen  allmälig  verschmälerten  ho- 
rizontalen Fortsatz  abschickt,  welche  gewöhnlich  von  beiden 
Seiten  zangenförniig  zusammengeneigt  die  Zangen  aussen  um- 
fassen. (Schon  bei  einigen  Psylla- krlcn  findet  man  eine  An- 
deutung dieses  Fortsatzes,  auch  bei  Trioza  kommt  er  bisweilen 
vor,  ist  aber  nur  selten  fast  eben  so  stark  entwickelt  wie  bei 
Äp/ialuva.)  Die  Zangen  sind  stets  an  der  Spitze  am  breitesten 
und  haben  daselbst  am  Vorderrande  einen  abwärts  gerichteten 
Einschnitt,  wodurch  vorn  an  der  Spitze  der  Zangen  ±  deutlich 
ein  schmaler  einwärts  gekrümmter  und  nur  von  vorn  oder  hinten 
her  zu  erkennender  Zipfel  abgesetzt  wird. 


Uebersicht  der  Arten. 

1.  (6.)    Kehlzapfeu    lang,    aus   seiner    Grube    hervortretend,  so 

dass  er  nahezu  bis  an  den  Vorderraud  des  Scheitels 
reicht.  (Untere  Genitalplatle  der  Q  so  lang  oder  ganz 
unbedeutend  länger  als  das  letzte  Abdominalsegment 
der  Unterseite.) 

2.  (3.)    Oberflügcl  2  mal  so  laug  wie  breit  (hinter    der   Mitte 

deutlich  am  breitesten)  mit  schwarzen  Pünktchen  oder 
Fleckchen  gesprenkelt,  mit  schwai-zer  oder  brauner 
Querbinde  kurz  vor  der  Spitze. 

I.     A.  exilis  Weber  et  Mohr. 

3.  (2.)    Oberflügcl  voll  2  y^  mal  so  lang  wie  breit,  ohne  schwarze 

Pünktchen  auf  der  Scheibe  und  ohne  Querbinde  in  der 
Nähe  der  Spitze  (die  erste  Zinke  läuft  in  einen  schwar- 
zen Punkt  aus). 

4.  (5.)    Kopf  und  Brustringo   tiefschwarz.     (Fühler  reichen  bis 

zur  Basis  der  Unterflügel.  Tarsen  der  Hinterbeine  % 
80  lang  wie  ihre  Schienen.  Oberflügel  hinter  der  Mitte 
nicht  breiter  als  in  der  Mitte.) 

3.    A.  afißuis  Zctt. 

34» 
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5.  (4.)    Kopf  und  Brustringe  schmutzig  röthlich-  oder  brftunlich- 

gelb,  wenigstens  an  der  Oberseite.  (Fühler  reichen  bis 
zur  Basis  der  Oberflllgcl.  Tarsen  der  Hinterbeine  etwa 
Vi  80  lang  wie  ihre  Schienen.  Oberflflgel  hinter  der 
Mitte  deutlich  am  breitesten.) 

2.    A.  Polygonl  Forst. 

6.  (1.)    Kehlzapfen  sehr  kurz,   nicht  aus  seiner  Grube  hervor-" 

tretend.  (Untere  Genitalplatte  der  p  wenigstens  V^  so 
lang  wie  die  4  Abdominalsegmente  der  Unterseite  zu- 
sammen.) 

7.  (8.)    Oberflügel    ±    dicht   mit    sehr   feinen    schwarzen    oder 

braunen  Pünktchen  gesprenkelt  (sie  sind  äusserst  dicht 
und  fein,  aber  unter  scharfer  Loupe  deutlich  erkennbar, 
eingestochen  pimktirt). 

4.    A.  Arteiulslae  Forst. 

8.  (7.)    Oberflügcl   ohne   dunklere  Pünktchen,  nur  zuweilen  in 

der  Nähe  der  Spitze  mit  grauen  oder  bräunlichen  schat- 
tenähnlichen Fleckchen. 

9.  (10.)    Körper    hellginin.     Oberflügel  wasserklar,  ohne  einge- 

stochene Pünktchen,  aber  äusserst  fein,  doch  deutlich  er- 
kennbar, quer  gerunzelt. 

5.  A.  nervosa  Ffirst. 
10.  (9.)  Körper  schmutzig  o eibgrün  oder  gelb,  Abdomen  häufig 
mit  ±  Schwarz  (selten  der  ganze  Körper  hellgrün). 
Oberflügel  =t  weingelb  oder  wascrhell,  ilire  Nerven  bald 
dick  bald  fein,  ihre  Scheibe  nicht  gerunzelt  und  unpuuk- 
tirt  *). 

6-    A.  picta  Zett. 

I.    Aphalara  exilis  Web.  et  Mohr. 

Oberseite  des  Kopfes  und  der  Brustringe  schmutzig  grau- 
gelb oder  röthlichgelb ,  mit  bräunlichen  Längsstreifen  und  Fle- 
cken, ihre  Unterseite  schwarz  oder  schwarzbraun,  die  Hinter- 
brust öfters  gelbbraun ;    Abdomen    scharz   mit   gelben  Seitenrän- 


•)  Es  lassen  sich  allerdings  auch  hier  noch  eingedrückte  Pünktchen  erken- 
nen, welche  aber  so  fein  und  undeutlich  sind,  dass  sie  bei  einer  Vergrösserung,  wel- 
clie  die  Pünktchen  bei  A.  Artemisiae  schon  deutlich  erkennen  lässt,  noch  nicht  ge- 
sehen werden  können. 
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dem,  die  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente  sehr  schmal  gelb. 
Fühler  reichen  bis  zur  Basis  der  Überllügel  oder  sehr  wenig 
weiter,  hellgelb,  die  2.  letzten  Glieder,  das  erste  und  die  Basis 
des  2ten,  schwarz.  Kehlzapfen  schwarz  mit  brauner  zuwei- 
len hellgelber  Spitze,  bisweilen  ganz  braun*).  Pronofum  wenig 
geneigt.  Beine  schmutzig  hellgelb,  Schenkel  heller  oder  dunk- 
ler braun  bis  schwarz,  die  hinteren  nur  an  der  Spitze  schmal 
gelb,  die  Vorderschenkel  schon  von  der  Mitte  der  Innenseite 
an  gelb;  Klauen  braun;  erstes  Tarsalglied  der  Hinterbeine  so  lang 
wie  das  2te,  beide  zusammen  nur  etwa  '/j  so  lang  wie  ihre 
Schiene.  Bei  den  cf  ist  das  letzte  Abdominalsegment  an  der  Un- 
terseite häufig  ganz  gelb  oder  nur  am  Vorderrande  sehr  schmal 
schwarz;  ihre  Geschlechtstheile  gelb,  gelbbraun  oder  schwarz 
gefärbt,  die  zangenartigen  Fortsätze  der  Genitalplalte  stets  hell- 
gelb. Geschlechtstheile  der  Q  bräunlichgelb  mit  schwarzer  Spitze. 
In  ihrer  Form  stimmen  die  Geschlechtstheile  der  C'  und  2  voll- 
kommen mit  denen  bei  A.  Poli/goiii  überein,  nur  sind  die  Zan- 
gen der  cf"  am  obern  breitern  Knde  von  hinten  und  oben  nach 
vorn  und  unten  abgeschrägt,  daher  ihr  Hinterrand  etwas  län- 
ger ist  als  der  Vorderrand.  Oberl'lügel  durchscheinend  weiss 
mit  unregelmässigen  braunen  oder  schwarzen  Fleckchen  ±  dicht 
gesprenkelt,  welche  sich  nahe  der  Flügelspitze  zu  einer  breiten 
dunklen  Querbinde  vereinigen;  in  der  Nähe  der  Basis  sind  die 
Fleckchen  ebenfalls  gedrängter  und  bilden  daselbst  häufig  eine, 
aber  weniger  deutliche,  halbe  Querbinde;  die  Nerven  hellgelb 
oder  röthlichgelb,  der  ünterrandnerv  mündet  in  einen  kleinen 
schwarzen  Fleck,  ebenso  die  erste  Zinke,  vor  letzterer  auf  dem 
Längsnerv  des  Clacus  2  kurze  schwarze  Längsstreifen. 


*)  Der  Kopf  ist  bei  A.  exilis  ein  wenig  länger  als  bei  A.  affinis  und  A.  Po- 
lygoni,  indem  die  vordem  Enden  der  beiden  Seitenhälften  des  Scheitels  etwas  wei- 
ter vorgestreckt  sind  und  etwa  bis  ans  Ende  des  ersten  Fühlergliedes  reichen. 
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Long.  O"  21/4,  9  2V2  m-  m-  0  C,  19  V).  Auf  tro- 
ckenen Wiesen  und  Haidekrautflächen  nicht  selten,  vom  Mai  bis 
in  den  September  (Heiligensee,  Lodenhof,  Erlaa,  Kokenhusen). — 
Lebt  nach  Heyden  auf  liiimex  acetosella^  wie  schon  früher 
Fallen  angiebt. 

Fall.  Hem.  IL  p.  80.  Clicrnies.  —  Forst.  1.  c.  p.  89.  2. 
Aphalara.  —  Weber  et  Mohr  Naturhistorische  Reise  durch 
einen  |Theil  Schwedens  p.  65.  tab.  1.  fig.  2.  Tettigonia.  — 
Boheman  nennt  diese  Art,  Handl.  185Ü.  L  p.  177,  PsyUa 
Rumicis  Fall.,  während  Fallen  selbst  nach  obigem  Citate  den 
Namen  exilis  gebraucht;  wo  er  diese  Art  als  Fsylla  Rumicis 
beschrieben  haben  soll,  ist  mir  unbekannt. 

Verbreitung:  Schweden  (Fall.),  Aachen  und  Boppard,: 
Schlesien,  am  Harz,  bei  Münden,  Irland  (Forst.),  Frankfurt 
(Heyden),  Liebenstein  in  Thüringen,  Seewiesen  in  Steiermark 
(Flor). 

2.    Aphalara  Polygonl  Für^it. 

Gelbröthlich  oder  roth,  selbst  braunroth ,  Miltelrücken, 
nicht  selten  auch  Scheitel  und  Proiiofam^  mit  zarten  hellgelben 
oder  weisslichen  Längsstreifen  und  Fleckchen;  die  31itte  der, 
Brust  und  der  Hinterleib  heller  oder  dunkler  braun  bis  schwarz- 
braun oder  schwarz,  die  Seitenränder  des  letztern,  und  die 
Hinterränder  seiner  einzelnen  Segmente  sehr  schmal,  schmutzig 
gelb.  Unterseite  des  Körpers  dünn  weisslich  bereift,  an  der 
Spitze  des  Abdomen  ein  Büschel  weisser  wolliger  leicht  abwisch- 
barer Masse.  Fühler  reichen  etwa  bis  zur  Basis  der  Ober- 
flügel, schmutzig  hellgelb,  die  2  Endglieder  schwarz,  die  bei- 
den Grundglieder,  mit  Ausnahme  der  Spitze  des  2ten,  röthlich 
oder  hellbraun,  selbst  schwarzbraun,  nicht  selten  bloss  an  ihrer 
Unterseite  dunkel  gefärbt.     Kehl  zapfen  hellgelb,  bisweilen  an 
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der  Basis  gebräunt,  l'roiiol am  waxw^  geneigt,  last  hurizontal. 
Iliiiterbrust  bräunlichgelb  bis  dunkelbraun,  ihre  beiden  nach 
hinten  gerichteten  Dörnchen  aber  weiss.  Beine  schmutzig 
bräunlichgelb  oder  hellgelb,  die  Schenkel  an  der  Oberseite  ± 
gebräunt  oder  geschwärzt;  Klauen,  zuweilen  auch  die  Spitze 
des  letzten  Tarsalgliedes,  braun:  erstes  Tarsalglied  der  Hinter- 
beine etwas  kürzer  als  das  2te,  beide  zusammen  etwa  V»  so 
lang  wie  ihre  Schiene.  Geschleohtstheile  der  o' gelb,  gelb- 
braun oder  schwarz  gefärbt,  stets  aber  sind  die  zangenartigen 
horizontalen  allinälig  verschmälerten  und  zugespitzten  Fortsätze 
der  Genitalplatte  hellgelb.  Zangen  etwa  so  hoch  wie  die  Geni- 
talplatte und  etwas  mehr  als  3  mal  so  hoch  wie  an  der  Spitze 
breit,  bis  nahe  zur  Spitze  hin  von  gleicher  Breite,  letztere  et- 
was breiter.  Geschlechtstheile  der  9  gelb  oder  bräunlichgelb. 
Oberflügel  durchscheinend  gelblich  mit  feinen  öfters  ziemlich 
kräftig  sich  abhebenden  bräunlichgelben  Nerven;  die  erste  Zinke 
mundet  in  ein  schwarzes  l'ünktchen,  vor  diesem  und  kurz  vor 
der  Spitze  des  Clacus  am  Iimenrande  ein  schmaler  brauner 
oder  schwarzer  Längsstreif,  die  Spitze  des  ClaiMis  etwas  heller 
gefärbt,  gelblichweiss  oder  weiss;  nicht  selten  zeigt  sich  auch 
an  der  Einmündungsstelle  des  llnlerrandnerven  in  den  Uand- 
nerv  ein  kleiner  schwarzer  ['unkt.  Die  Färbung  der  Oberflügel 
variirt  vom  oben  angeführten  durchscheinend  Gelblichen  (die 
häufigste)  bis  zum  völlig  duichsichtig  Wasserhellen;  in  beiden 
Fällen  ist  die  Spitze  der  Oberflügel  häulig  ±  deutlich  rauch- 
farben  (was  nicht  selten  so  auffällig  erscheint  dass  man  leicht 
glauben  könnte  eine  andere  Art  vor  sich  zu  haben).  Nament- 
lich bei  denjenigen  Exemplaren,  welche  eine  deutlich  angerauchte 
Flügelspitze  haben,  sind  die  Enden  des  Radius  und  aller  4 
Zinken  häufig  nicht  gelb,  sondern  eine  sehr  kurze  Strecke  weit 
schwarz   gefärbt.     Bei    glashellen    Oberllügeln    sind   die    Nerven 
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bisweilen  etwa  von  der  Milte  an  bis  zur  Spitze  schmal  und 
undeutlich  hellbräunlich  eingefasst. 

Long,  o-  IV5-2V5,  52  12/3-22/3  m.  m.  (29  cf, 
41  Q).  Auf  Polygotium  überall  sehr  zahlreich,  om  Mai  bis 
Endei  Oclober;  mehrere  Exemplare  fing  ich  auch  auf  Piims 
Ahies  (Dorpat,  Heiligensee,  Lodenhof  etc.). 

Eben  entwickelte  Thiere  sind  am  ganzen  Körper  schmutzig 
hellgelb  gefärbt. 

Forst.  I.  c.  p.  90.  3.  Aphalara. 

Verbreitung:  Aachen,  Boppard  (Forst.),  Frankfurt  (Hey- 
den),  England  (Walck.),  Irland  (Haliday),  Seewiesen  und 
Spielfeld  in  Steiermark  (Flor).  —  Von  flaliday  wurde  die 
Art  auf  Rumex  acetosella  gefunden. 

3.  Aphalara  affinlti  Zett. 
Tiefschwarz,  glanzlos,  die  Seiten-  und  Hinterränder  der 
einzelnen  Abdominalsegmente  sehr  schmal  hellgelb  oder  bräun- 
lichgelb, öfters  das  ganze  Abdomen,  namentlich  bei  den  2,  gelb- 
braun oder  dunkelbraun.  Augen  ziemlich  gross  und  vorstehend, 
dunkelbraun.  Fühler  reichen  bis  zur  Basis  der  Unterflügel, 
gelblich  weiss,  die  beiden  Grund-  und  beiden  Endglieder  schwarz, 
Glied  2  jedoch  an  der  Spitze  zuweilen  weisslich.  Kopf  und 
Brustringe  oben  äusserst  fein,  kaum  erkennbar,  eingestochen 
punktirt.  Der  abgesetzte  Seitenrand  des  Prouotum  und  das  Schüpp- 
chen dicht  an  der  Basis  der  Oberflügel  meist  hellgelb  oder 
gelbbräunlich,  braunröthlich,  selten  ebenfalls  schwarz  gefärbt. 
Pro7iotum  stark  geneigt.  Hinterbrust  häufig  braun  oder  gelb- 
braun; die  2  kleinen  nach  hit)ten  sehenden  Spitzen  derselben 
stets  weiss.  Beine  gelblich  weiss,  Hüften,  Schenkelringe  und 
Schenkel,  letztere  mit  Ausnahme  ihrer  Spitze  oder  öfters  bloss 
-t  weit  an  der  Basis,  braun  oder    schwarz;  die  Spitze  des  letz- 
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len  Tarsalgliedes  und  die  Klauen  geschwärzt.  Erstes  Tarsalglied 
der  Hinterbeine  so  lang  oder  fast  etwas  länger  als  das  2te, 
beide  zusammen  fast  ^3  so  lang  wie  ihre  Schiene.  Geschlecht s- 
t heile  der  0"  und  9  ganz  wie  bei  A.  Polygoni.  Oberflügel  durch- 
sichtig und  fast  wasserhell,  mit  kaum  erkennbarem  gelblichen  oder 
gelbbräunlichen  Anfluge,  bisweilen  gegen  die  Spitze  hin  ein  we- 
nig dunkler  als  an  der  Basis,  die  Nerven  hell  und  ziemlich  fein; 
die  erste  Zinke  mündet  in  einen  sehr   kleinen  schwarzen  Punkt. 

Long,  o*  2V3,  Q  21/2  m.  m.  (8  ö",  12  Q).  Auf  moo- 
rigen Wiesen  nicht  gerade  selten,  auch  auf  Pinus  Abtes ^  vom 
Juni  bis  in  den  September  ( Lodenhof j. 

Zeit.  L  L.  p.  308.  6.   Clicrmes. 

Verbreitung.     Lappland  (Zett.). 

4.    Apltalara  Arteinlslae  Forst. 

Hellgrün,  Mittelrücken  bisweilen  mit  röthüchgelben  Flecken 
oder  leicht  gebräunt  mit  feinen  hellgrünen  Längsstreifen;  bei 
getrockneten  Exemplaren  nicht  selten  der  ganze  Körper  hellgelb 
oder  röthlichgelb.  Fühler  reichen  bis  zur  Basis  der  Unterflügel, 
zuweilen  bloss  bis  zu  den  Oberflügeln  (letzteres  bei  einigen  9), 
schmutzig  hellgelb  oder  hellgrün,  die  beiden  Endglieder  und  häu- 
fig auch  die  Spitze  des  8ten  schwarz,  die  2  ersten  Glieder 
nicht  selten  an  der  Unterseite  gebräunt,  bisweilen  auch  die  Spitzen 
von  4  bis  7  undeutlich  hellbräunlich  gefärbt.  Beine  hellgrün, 
die  Klauen  braun.  Geschlechtstheile  der  d"  und  9  wie  der  Kör- 
per gefärbt,  öfters  aber  ist  bei  den  $  die  Spitze  der  Zangen 
und  der  zangenförmigen  Fortsätze  der  Genitalplatte  schwarz  oder 
braun.  Zangen  der  o*  etwa  3  mal  so  hoch  wie  an  der  Spitze 
breit,  bis  in  die  Nähe  der  Spitze  von  gleicher  Breite,  letztere 
deutlich  verbreitert  und  am  Oberrande  gerade  abgestutzt,  Hin- 
terrand der  Zangen  gerade,  ihr  Vorderrand  an  der  Spitze  con- 
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cav;  sie  sind  elwa  so  hoch  wie  die  Genitalplatte,  überlliigel 
durchscheinend  weiss,  mit  sehr  kleinen  schwärzlichen  bisweilen 
unregelmässig  zusammenfliessenden  Pünktchen  ±  dicht  gespren- 
kelt, oft  so  dicht  dass  sie  fast  undurchsichtig  erscheinen;  selten 
sind  die  Pünktchen  nach  dem  Verlaufe  der  Nerven  gruppirt  und 
die  Zellenräume  fast  frei  von  ihnen.  Am  Innenrande  des  Anhan- 
ges der  Llnterllügel  einige  schwarze  Pünktchen. 

Long,  o'  1%,  9  2  -  2V^  m.  m.  (17  <f,  29  9).  Sehr 
häufig  auf  trocknen  Bergwiesen  und  Haidekraulflächen,  zahlreich 
auf  Artemisia^  im  Juni,  Juli,  August  (Heiligensee,  Korast,  Lo- 
denhof, Nitau  etc.) 

Dahlbom  in  K.  Vet.  Akad.  Handl.  185Ü.  1.  p.  177.  Psijlla 
vialuchitica.   —   Forst.  1.  c.  p.  90.   1.  Aphalara. 

Verbreitung:  Schlesien   (Scholz),  GoUland  (Dahlbom). 

5.    Aplialara  nervosa  iJ'ürst. 

Hellgrün  oder  gelblichgrün.  Fühler  reichen  fast  etwas 
über  die  Basis  der  ünterdügel  weg,  schmutzig  hellgelb,  die 
beiden  Endglieder  heller  oder  dunkler  braun,  häufig  auch  die 
Spitzen  von  4  —  7  sehr  schmal  und  undeutlich  gebräunt.  Beine 
hellgrün,  Klauen  braun.  Geschlechtstheile  der  c/  und  9 
ganz  wie  bei  A.  Artemisiae ^  doch  sind  die  Zangen  der  cf  et- 
was niedriger,  wenig  mehr  als  2  mal  so  hoch  wie  breit  und 
mehr  allmälig  gegen  die  Spitze  hin  verbreitert.  Oberflügel 
durchsichtig,  wasserhell,  alle  4  Zinken  und  der  Radius  an  der 
Spitze  schmal  und  zh  deutlich  hellbräunlich  gesäumt,  seilen 
fehlt  dieser  dunklere  Saum  ganz.  Die  Zinken  der  2ten  Gabel 
bisweilen  sehr  stark  gespreizt,  so  dass  sie  fast  einen  rechten 
Winkel  bilden.  Die  Oberflügel  sind  verhältnissmässig  länger 
als  bei  A.  Aiiemisiae ^  voll  2  Yj  mal  so  lang  wie  breit,  bei 
A.  Arkmidae  weni";  mehr  als  2  mal  so   lang  wie  breit. 
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I.ong.  (f  fast  2,  Q-  2^/-^  m.  m.  (5  er",  .'}  9).  Selten,  im  Juni 
und  Juli,  auf  trockenen  Beigwiesen  und  Haidokrautilächeii 
(Ivamby,  Friedrichshof,  Lodcuhof).  —  Der  A.  Ar/c/n/siae  sehr 
ähnlich. 

Forst.  I.  c.  p.  90    4.  Ap/ialuru. 

Verbreitung:  Aachen  und  Boppard  (Försl.),   Kyffiuiuser 

(Flor). 

0.    Aplialarn  pirta  Zctt. 

Diese  Art  variirt  sehr,  sowohl  in  der  Grösse,  als  in  der 
Färbung  der  OLerflügel  und  der  Stärke  ihrer  Nerven;  Exem- 
plare mit  gelblichen  Oberflügeln  und  feinen  gelben  Nerven  nannte 
F"örster  A.  flatipeimis^  diejenigen  mit  wasserhellen  Oberflügeln 
und  kräftig  vortretenden  braunen  Nerven  dagegen  A.  Sonchi^  ob- 
gleich er  selbst  schon  die  Vermuthung  nicht  unterdrücken  kann, 
dass  beide  zu  ein  und  derselben  Art  gehören  dürften. 

Schmutzig  hellgelb  oder  gelblichgrün;  Abdomen  beim  <f 
nicht  selten  grün,  oben  mit  breiten  braunen  oder  schwarzen 
Querbinden,  unten  nur  das  erste,  zuweilen  auch  noch  das  2te 
Segment,  in  der  Mitte  schwarz.  Bei  beiden  Geschlechtern  nimmt 
die  schwarze  Färbung  an  der  Unterseite  des  Abdomen  nicht 
selten  so  zu,  dass  nur  der  Hinterrand  der  Segmente  schmal 
grün  oder  gelb  bleibt;  dann  ist  auch  die  Mitte  der  Brust  öfters 
schwarz.  Bisweilen  ist  der  ganze  Körper  grün,  nur  mit  Spuren 
von  Gelb  und  ohne  schwarze  Bin^pn  am  Abdomen  (9).  Fühler 
reichen  bis  zur  Basis  der  Unterflügel  oder  fast  so  weit,  schmu- 
tzig bleichgelb,  die  2  Endglieder  und  die  Spitze  des  8ten 
schwarz,  meist  die  2  ersten  Glieder  an  der  Unterseite,  und  die 
übrigen  vom  4ten  ab  an  der  Spitze  sehr  schmal,  'gebräunt. 
Kehlzapfen  grünlichgelb  oder  grün.  Beine  schmutzig  hellgelb, 
Schenkel  an  der  Oberseite  mit  schwärzlichem  ±  deutlichen 
Längsstreif,  der  auch  ganz   fehlen  kann;  letztes  Tarsalglied  ge- 
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bräunt,  seine  Spitze  und  die  Klauen  schwarzbraun;  bisweilen 
sind  die  Beine  einfarbig  hellgrün,  nur  die  Klauen  braun,  (le- 
schlechtstheile  der  d  gelb  oder  grün;  Zangen  an  der  Spitze 
meist  sehr  schmal  gebräunt,  etwa  3  mal  so  hoch  wie  an  der 
Spitze  breit,  bis  zur  Mitte  von  gleicher  Breite,  dann  gegen  die 
Spitze  hin  allmäiig  aber  ziemlich  stark  verbreitert,  am  Ober- 
rande abgerundet.  Geschlechtslheile  der  ^  schmutzig  grün  oder 
gelb,  mit  bräunlichem  Anflug,  besonders  gegen  die  Spitze  hin. 
Oberflügel  entweder  durchscheinend  bräunlichgelb  mit  ziemlich 
feinen  gelben  Nerven  oder  ganz  wasserhell  mit  kräftig  vortre- 
tenden bräunlichen  Nerven ,  zwischen  beiden  Formen  vielfache 
Uebergänge,  sowohl  die  Färbung  der  Scheibe,  als  die  Färbung 
und  Dicke  der  Nerven  betreffend;  nicht  selten  ist  die  Basis  der 
Oberflügel  wasserhell,  ihre  Endhälfte  unregelmässig  hellbräunlich 
gefleckt,  oder  die  Nerven  an  der  Spitze    hellbräunlich   gesäumt. 

Long,  d  2V2  — 23/4,  ^  3V4-3'/2  m.  m.  (13  c/, 
27  Q).  üeberafl  häufig  auf  Wiesen,  im  Juni,  Juli,  August  (Hei- 
ligensee, Augustenthal,  Lodenhof,  Hainasch,   Kürbis  etc.). 

Forst.  I.  c.  p.  89.  1.  Aphalara  flavipeiinis.  —  p.  96.  2. 
Aphalara  Sonc/ti.  —  Zett.  I.  L.  p.  308.  3.  Cliermes. 

Verbreitung:  Aachen,  Boppard,  Harz,  Schlesien  (Forst.), 
Münden  (Wissmann),  England  (Walck.),  Irland  (Haliday), 
Lappland  (Zett.),  Gottland  (Bohem.). 


5.     Gattung  Mdivia  Latr. 

(Diraphia  Illiger). 

Kopf  gross,  etwa  so  lang  wie  mit  den  Augen  zusammen 
breit,  horizontal,  an  der  Spitze  ±  tief  ausgeschnitten,  ohne 
Stirnkegel.  Vorderrand  des  Scheitels  scharfkantig  und  ver- 
dünnt, sein  Hinterrand  gerade.     Augen  massig  gross,  länglich 
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eiförmig,  garnicht  über  die  Kopflläche  hervortretend.  Fühler 
kurz,  nur  etwa  von  Länge  des  Kopfes,  die  2  Grundglieder 
sehr  stark  verdickt  und  auch,  namentlich  das  2te,  stark  ver- 
längert, so  dass  letzteres  das  längste  Fühlerglied  und  beträcht- 
lich länger  als  das  3te  ist;  vom  3ten  Gliede  ab  sind  die  Füh- 
ler fadenförmig,  die  Glieder  sehr  kurz  und  ziemlich  von  glei- 
cher Länge,  nur  das  3te  ein  wenig  länger.  Die  beiden  End- 
börstchen  des  lOten  Fühlergliedes  sehr  kurz  und  an  Länge 
beträchtlich  verschieden,  das  innere  untere  Börstchen  viel  kürzer 
als  das  äussere  obere  und  schwer  zu  erkennen.  In  der  Ruhe  wer- 
den die  Fühler  horizontal  und  nach  vorn  gerichtet  getragen. 
Stirn  ganz  nach  unten  gerichtet,  in  der  Mitte  ausgehöhlt,  in 
welcher  Aushöhlung  nach  vorn  hin  ein  niedriger  Längswulst  liegt 
der  an  seiner  Spitze  des  unpaarige  also  an  der  Unterseite  des 
Kopfes  gelegene  und  von  oben  nicht  sichtbare  Nebenauge  trägt; 
nach  hinten  wird  diese  Aushöhlung  vom  Kehlzapfen  ausgefüllt, 
welcher  an  der  Spitze  leicht  ausgeschnitten  ist  und  nicht  aus 
seiner  Grube  hervortritt.  Schnabelscheide  so  kurz,  dass  sie 
nur  bei  Zerstückelung  des  Exemplares  hinter  den  Vorderhüften 
sichtbar  wird.  Proiiotum  bandförmig,  überall  von  gleicher  Länge 
horizontal,  am  Vorderrande  und  Hinterrande  gerade,  an  den 
Seiten  gerundet  in  die  Vorderbrust  übergehend,  ohne  Eindrücke 
oder  abgesetzten  Seitenrand.  Oberflügel  in  Betreff  ihres  Ner- 
ververlaufs mit  Aplialara  übereinstimmend;  der  Unterrandnerv 
bildet  kein  Randmal,  verdickt  jedoch  gewöhnlich  den  Randnerv 
±  weit.  Radius  nach  aussen  von  der  Flügelspitze  in  deren 
Nähe  mündend,  an  der  Spitze  leicht  nach  aussen  gebogen.  Aeussere 
Gabel  des  Cubitus  lang  gestielt,  mit  ziemlich  gespreizten  Zinken, 
welche  entweder  gerade  oder  leicht  gekrümmt  sind;  erste  Zinke 
gerade,    die  2te    massig  stark,    und    in    der  Endhälfte   ziemlich 
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gleichniässig,  gekrümmt.     Geschlechtsthei  le  der  (/ und  $  wie 
bei  Psylla.,  die  Genilalplatte  der  cf  einfach,  ohne  Fortsätze. 


Uebersicht  der  Arten. 

1.  (2.)    Scheitel  A'orn  so  breit  wie  am  Hiutcrrandc  zwischen  den. 

Augen.  Zweites  Fühlci-glicd  nur  unbedcutoiid  kflrzcr  als 
alle  folgenden  zusammen.  Oberflügel  vor  der  Mitte  am 
breitesten. 

1.    Ij.  Juncorunt  Latr. 

2.  (1.)    Scheitel  vorn  deutlich  breiter  als  am  HLnterrande  zwischen 

den  Augen.     Zweites  Fühlerglied  weniger  als   '/^  so  lang 
wie  alle  folgenden  zusammen.    Obcrflügcl  hinter  der  Mitte 
am  breitesten,  einfarbig  hell  gelblich. 
2.    li.  Crefeltleusis  Mink. 

I.    liivia  jriincoruni  Latr. 

Braunrolh  oder  rothbraun,  Unterseite  des  Abdomen  und 
die  Beine  hellgelb  oder  röthlichgelb,  Oberseite  des  Abdomen 
schmutzig  gelb  oder  ±  gelbbraun  bis  schwarzbraun  oder  schwarz, 
im  letztern  Falle  die  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente  röth- 
lichgelb. Die  3Iitte  der  Mittelbrust  und  der  Unterseite  des  Ko- 
pfes breit  tiefschwarz.  Scheitel  an  der  Spitze  nicht  breiter  als 
am  Hinterrande  zwischen  den  Augen,  vorn  in  der  Mitte  ziemlich 
tief  ausgeschnitten  und  daher  jederseits  in  einen  stumpfspitzigen 
Fortsatz  endend.  Scheitel  und  die  Oberseite  der  Brustringe  fein 
gerunzelt.  Fühler  unbedeutend  länger  als  der  Scheitel,  die  2 
ersten  Glieder  heller  oder  dunkler  braunroth,  das  3te  etwas 
heller,  röthlich,  die  5  folgenden  weiss,  die  2  letzten  tiefschwarz. 
Die  beiden  ersten  Fühlerglieder  stark  verdickt  und  verlängert, 
zusammen  etwas  länger  als  alle  folgenden  zusammen;  das  2te 
Glied  etwas  dicker  und  ziemlich  2  '/j  mal  so  lang  wie  das  erste, 
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gegen  die  Spilze  hin  kegelförmig  verdünnt,  unten  und  innen  an 
der  Basis  etwas  bauchig  erweitert,  (Jlied  3  kegelförmig,  seine 
Basis  viel  dünner.  Das  erste  Fühlerglied  reicht  bis  zur  Spilze 
dos  Scheitels  oder  doch  beinahe  so  weit,  das  2te  daher  mit 
seiner  ganzen  Länge  über  die  Spitze  des  Scheitels  hinweg.  (IJie 
l'ühler  werden  horizontal  nach  vorn  gerichtet  und  einander  pa- 
rallel getragen.)  Überflügel  etwas  lederartig  gerunzelt  (mit 
leinen  Querrunzeln),  durchscheinend  gelblich  oder  gelbbräunlich 
mit  eben  so  gefärbten  Nerven,  gegen  die  Flügelspitze  hin  öfters 
mit  undeutlich  begrenzten  hellbräunlichen  Pünktchen;  die  Grenz- 
linie zwischen  Coriuin  und  Clariis  sehr  schmal  wasserhell.  Der 
Theil  des  Kandnerven,  welcher  zwischen  der  ersten  Zinke  und 
dem  Radius  liegt,  weisslich  geförbt  und  ziemlich  regelmässig  von 
hellbräunlichen  Fleckchen  unterbrochen,  doch  ist  diese  Färbung 
häulig  undeutlich:  selten  lassen  .sich,  aber  immer  nur  höchst 
undeutlich,  3  kleine  Nervenstricheln  am  Flügelrande  zwischen 
der  ersten  und  4ten  Zinke  erkennen,  welche  wie  bei  der  Gat- 
timg Trioza  gestellt  sind;  meist  jedoch  fehlt  jede  Spur  dersel- 
ben. Die  grösste  Breite  der  Oberllügel  etwa  auf  '/g  ihrer  Läno^e 
von  da  ab  verschmälern  sie  sich  allmälig  und  gleichmässig,  doch 
nur  wenig,  ihre  Spitze  massig  breit  abgerundet.  (Den  Aussen- 
raud  der  Oberdügel  tindet  man  bisweilen  dicht  vor  der  Mün- 
dung des  Unterrandnerven  leicht  concav. )  Hüften  und  Schenkel- 
ringe bisweilen,  auch  wol  die  vorderen  Schenkel  an  der  Über- 
seite, gebräunt.  Geschlechtslheile  der  d"  und  9  gelb.  Untere 
Genitalplatte  der  2  etwas  länger  als  die  2  vorhergehenden  Ab- 
<lominalscgmente  der  Unterseite  zusammen.  Genitalplalte  der  o" 
deutlich  höher  als  die  Zangen,  letztere  ziemlich  niedrig,  nur  etwa 
2  mal  so  hoch  wie  an  der  Basis  breit,  gegen  die  Spitze  hin 
gleichmässig  verschmälert  und  zugespitzt. 

Long.     (/  21/^,  $  22/3  m.  m.  (4   (f.    15   $).     Ueberall 
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ziemlich  häufig  auf  nassen  und  trockenen  Wiesen,  nicht  selten 
auch  von  Pinus  Ab/es  und  silceslris  geschöpft 

In  Betreff  der  Lebensweise  des  Thieres  sagt  Burmeister 
in  seinem  Handbuche  der  Entomologie  (Bd.  IL):  „Die  Larven, 
Puppen  und  vollkommenen  Inseclen  leben  in  den  Blumen  von 
Juncus  lamprocarpus  Linn.  und  veranlassen  durch  ihre  Stiche 
eine  solche  Veränderung  der  Blume,  dass  alle  Organe  derselben 
blattartig  werden  und  einen  grössern  Umfang  bekommen.  Die 
fleischfarbenen  Larven  sind  von  einem  weissen  Puder  bedeckt. 
Schaafe,  die  so  verunstaltete  Binsen  fressen,  sollen  davon  krank 
werden. " 

Am.  Rh.  p.  444.  514.  Lieia.  —  Am.  et  Serv.  Hem.  p. 
596.  1.  Lima,  —  Burm.  Hdb.  IL  p.  97.  1.  Lma.  —  CurL 
Br.  Ent.  vol.  XL  tab.  492.  Livia.  —  Cuvier  R.  a.  tab.  99. 
bis  flg.  2.  Licia.  —  Enc.  meth.  X.  p.  225.  1.  Livia.  —  Forst. 
I.  0.  p.  91.  Licia.  —  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  Fase.  VI.  tab.  21. 
Lii'ia.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  IL  p.  170.  399.  1.  Livia. — 
ZetL  L  L.  p.  3Ü6.  1.  Liria. 

Verbreitung:  Schweden  (Dahlbom),  Lappland,  Goltland 
(Zett.),  Deutschland,  Frankreich  (Germ.),  Aachen,  Frankfurt, 
Lüneburg,  Schlesien  (Forst.),  München  (Gistl),  Pöltschach  in 
Steiermark  (Flor),  Paris,  Frankreich  (Am.,  Am.  et  S.),  Tou- 
louse (Flor),  England  (Gurt.). 

2.    lilvia  Crefeldensis  Mink. 

Hellgelb,  oben  mit  leichtem  graulichen  Anfluge,  die  Mitte 
der  Unterseite  des  Kopfes  und  der  Brust  breit  tiefschwarz,  er- 
stes Abdominalsegment  oben  und  unten  mit  schwärzlichem  Schat- 
ten. Fühler  etwa  so  lang  wie  der  Scheitel,  gelblichweiss,  die 
2  Endglieder  liefschwarz,  die  2  Grundglieder  mit  rölhlichem 
Anfluge;    Glied    1   und  2   zusammen    etwa   Yj  so    lang  wie  alle 
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folgende»  Glieder  zusammen,  2  nur  etwa  1 '/j  mal  so  lang  wie 
1  und  walzig,  an  der  Basis  und  Spitze  nur  wenig  dünner  als 
in  der  Mitte;  Glied  3  an  der  Basis  ein  wenig  dünner  als  gegen 
die  Spitze  hin;  Glied  1  erreicht  nicht  die  Spitze  der  Lappen 
des  Scheitels  und  2  nur  etwa  mit  '/^  seiner  Lange  über  die- 
selbe hinaus.  Scheitel  und  Oberseite  der  Brustringe  fein  gerun- 
zelt. Scheitel  mit  2  breit  und  gleichmässig  abgerundeten 
Lappen  endend,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  ziemlich  flach 
ausgeschnitten,  sein  Vorderrand  deutlich  breiter  als  der  Hinter- 
rand zwischen  den  Augen,  eben  so  breit  wie  letzterer  mit  Ein- 
schluss  der  Augen.  Beine  hellgelb,  die  vorderen  Hüften,  und 
die  vorderen  Schenkel  oben  und  aussen  an  ihrer  Basis,  schwarz- 
braun. Geschlechtstheile  der  5  ganz  wie  bei  L.  Juncorum. 
Oberflügel  durchscheinend  hellgelblich,  etwas  lederartig  gerun- 
zelt (mit  sehr  feinen  queren  Runzeln),  hinter  der  Mitte,  etwa 
auf  ^3  ihrer  Länge,  am  breitesten,  an  der  Spitze  sehr  breit  und 
ziemlich  gleichmässig,  vom  Innenrande  her  nur  wenig  stärker 
als  vom  Aussenrande,   abgerundet 

Long.  Q  etwas  über  3  m.  m.  (1  9).  Dorpat,  Ende  Sep- 
tember, auf  einer  Wiese  am  Embach. 

Mink  in  Stettin.  Ent.  Zeit.  16  Jahrg.  Stettin  1855.  p.  371. 
Livia. 

Verbreitung.  Crefeld  (Mink,  ziemlich  häufig  an  nassen 
Orten  im  Grase). 

Obige  Art  hat  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  Dirapliia  lim- 
bata  Waga  (Annal.  de  la  Soc.  Ent.  de  Fr.  Tome  XL  1842. 
p.  275;  Amyot  Rh.  p.  444,  515),  unterscheidet  sich  wie  es 
scheint  bloss  durch  die  vollkommen  einfarbige  Oberseite,  etwas 
bedeutendere  Grösse  und  verhältnissmässig  ein  wenig  schmälere 
Oberflügel  (bei  limbata  ist  die  Spitze  der  Oberflügel  schwarz 
gerandet  und  der  Mittelrücken    mit   einigen   leichten    bräunlichen 

35 
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Flecken  versehen).  Herr  Professor  Schaum  in  Berlin,  dem  ich 
mein  Exemplar  vorzeigte,  verglich  dasselbe  mit  einem  in  seiner 
Sammlung  befindlichen  Originalexemplar  von  limhata  und  hielt 
beide  für  verschiedenen  Arten  angehörig,  ich  selbst  hatte  leider 
nicht  hinreichende  Müsse  um  eine  ins  Einzelne  gehende  Ver- 
gleichung  beider  vorzunehmen,  jedenfalls  sind  sie  sehr  nahe  ver- 
wandt, wenn  nicht  identisch,  und  spätere  Vergleiche  müssen  erst 
noch  bestätigen,  ob  der  etwas  kleinstädtische  Namen  Crcfeldensis 
beibehalten  werden  kann. 


Berichtigungen  und  Zusätze 

zum   2ten    Theile    der   Rliynchota   liconica. 


Q 
Deltoceplialua  distliig^uendus  p.  240. 

Statt  des  dort  gebrauchten  Artnamens  ist  Deltoceplialus  pscu- 
docellaris  m.  zu  setzen,  weil  die  Bezeichnung  disfingueiidiis  von 
Kirschbaum  schon  früher  für  eme  Athysaims  -  Kri  angewen- 
det worden   ist. 


'  Jassus  4-'notRtns  p.  336. 

Folgendes  ist  hinzuzufügen. 

.4uch  die  Mittelschienen  zeigen  aussen  öfters  einen  braunen 
oder  schwarzen  aus  kurzen  Stricheln  zusammenfliessenden  Längs- 
streif. Hüften  gewöhnlich  schwarz  oder  doch  an  der  Basis,  nur 
die  Vorderhüften  stets  höchstens  in  der  Basalhälfte,  schwarz; 
bisweilen  sind  alle  Hüften  hell.  Schenkel  zuweilen  mit  abge- 
kürzten schwarzen  Punktstreifen ,  namentlich  an  der  Unterseite. 
Klauen  braun  oder  schwarz.  Die  beiden  letzten  Abdominal- 
segmente de.i  5  haben  unten  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  ge- 
wöhnlich einen  kleinen  hellgelben  Längsfleck.  Scheidenklappen 
entweder  einfarbig  gelb  oder  von  der  Basis  ab  nach  hinten  hin 
±  weit  braun  oder  schwarz  gefärbt,  bisweilen  ganz  schwarz; 
Legestachel  stets    schwarz   oder  dunkelbratm. 

Die  Form    und  Fyrbung   des  Scheitels    zeigt  nicht  unbedeu- 

35» 
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lende  Schwankungen,  ich  habe  mich  indess  vergebhch  bemüht 
darauf  hin  2  Arten  zu  unterscheiden.  Es  kommen  9  von  4- 
notalus  vor,  bei  denen  der  Scheitel  deutlich  kürzer  {^/^  so 
lang  wie  hinten  breit)  ist  als  bei  anderen  9,  daher  er  auch 
am  Vorderrande  breiter  abgerundet  erscheint:  zugleich  fehlen 
bei  solchen  Exemplaren  meist  die  schwarzen  Flecken  desselben. 
Da  nun  aber  die  Länge  des  Scheitels,  wenn  man  eine  grössere 
Zahl  von  Exemplaren  vergleicht,  eine  ganz  allmälige  Zunahme 
zwischen  den  angegebenen  Grenzen  zeigt,  da  ferner  auch  das 
Auftreten  der  schwarzen  Flecken  oben  am  Kopfe  progressiv 
deutlicher  wird  bei  völliger  llebereinstimmung  im  Llebrigen,  so 
hielt  ich  eine  Benutzung  der  angedeuteten  Differenzen  zur  Auf- 
stellung gesonderter  Arten  nicht  für  zulässig. 


Gatt)ing  AgaUia  \>.  305  und  Afftiilia  venoita  p.  366. 
Durch  ein  N'ersehen   erhielt  der  Setzer  hier  ein  altes   iManu- 
script  statt    eines    neueren,    daher    die    bezeichnete  Gattung    und 
Art  auf  den   angegebnen  Seiten  gänzlich  zu  streichen   und  an  de- 
ren  Stelle    die    folgenden  Beschicibungen  zu  gebrauchen  sind. 

^  14.    Gattung-  Agaitia  Curt. 

Diese  Gattung  hat  in  vielen  Stücken  grosse  Verwandt- 
schaft mit  Jassiis^  doch  bieiet  die  andere  Stellung  der  Neben- 
augen, der  Mangel  der  Dornen  aussen  an  den  vorderen  Schie- 
nen und  die  andere  Bildung  der  männlichen  Geschlechlstheile  hin- 
reichend wichtige  Gattungscharactere  zur  Abtrennung  von  Jassus. 

Kopf  ganz  wie  bei'Jaxsus  gebildet,  der  Clypcus  tritt  deut- 
lich über  das  Ende  der  Wangen  hervor.  Nebenaugen  oben  an 
der  Stirn,  von    einander  höchstens  ums  Doppelte  weiter  entfernt 
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als  ein  jedes  von  der  Fühlerbasis  seiner  Seile.  Scheilel  kurz, 
in  der  Mittellinie  nicht  oder  kaum  länger  als  an  den  Innenrän- 
dern der  Augen,  vorn  abgerundet,  sein  Vorderrand  geht  durch 
allmälige  Abrundung  ohne  scharfe  Grenze  in  die  Stirn  über;  er 
ist  mit  den  Augen  zusammen  so  breit  wie  die  Decken  an  der 
Basis.  Fühlergruben  und  Fühler,  Pronolum^  Schildchen,  Decken 
und  Flügel  wie  he\  Jassim;  die  Decken  sind  durchscheinend  oder 
durchsichtig,  hell,  oft  mit  deutlich  sich  abhebenden  dunkler  ge- 
färbten Nerven,  wenn  entwickelt:  so  lang  oder  länger  als  das 
Abdomen,  ohne  Randanhang,  daher  sie  sich  in  der  Ruhe  nicht 
über  einander  her  schlagen.  Beine  wie  bei  Jussits^  aber  es 
fehlen  die  Dornen  an  der  Aussenseile  der  vorderen  Schienen. 
Die  Geschlechtslheile  der  o'  und  9  haben  einen  ähnlichen  Bau 
wie  bei  Acocephalus;  die  Genitalklappe  der  cf  nicht  oder  nur 
undeutlich  von  den  Genitalplatten   abgesetzt. 

Ich  kenne  die  Gattung  Agallia  bloss  aus  Curtis'  Uuide^  wo 
er  unter  diesem  Gattungsnamen  4  Arten,  darunter  3  neue,  zusam- 
menstellt, ohne  doch  für  die  neue  Gattung  oder  die  neuen  Arten 
irgend  welche  Characteristik  zu  geben.  Mir  sind  ausser  den  bei- 
den in  Livland  vorkommenden  Arten  2  weitere  noch  unbeschrie- 
bene aus  dem  südlichen  Frankreich  bekannt  geworden,  deren 
Characteristik  und  Beschreibung  ich  gleich  hier  mit  aufnehmen 
will   und  die  mit  einem  *  als  nicht  livländische  bezeichnet  sind. 


Uebersicht  der  Arten. 

(6.)  Pronotum  wenigstens  2  mal  so  breit  wie  lang,  mit  sehr 
feinen  flachen  undeutlich  begrenzten  und  zerstreuton 
Punkten,  oder  mit  Querstricheln. 

(5.)  Pronotum  mit  feinen  vertieften  Querstricbeln,  in  denen 
±  deutliche  Pünktchen  stehen.  (Nebonaugen  vou  einan- 
der eben  so  ■weit  oder  nur  wenig  weiter  entfernt,  als  ein 
jedes  von  der  Fühlcrbasis  seiner  Seite.) 
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5.    (4.)    Fühler  deutlich  kürzer  als  das  Gesicht  \on  der  Spitze  des 
Cli/peiis  bis  zum  Oberrande  der  Stirn;  Pronotum  (bei  ent- 
wickelten Decken)  wenig  mehr  als  2  mal  so  breit  wie  laug- 
1.     A.  venosa  Fall.    Germ. 

4.  (3.)    Fühler   so  lang   wie   das    Gesicht;    Pronotum    (bei    stark 

verkürzten  Decken)  3  mal  so  breit  wie  lang. 
C  2.    JL.  Iiradiyptera  Bob. 

5.  (2.)    Pronotum  ohne  Querstricheln,  mit  sehr  feinen  flachen  un- 

deutlich begrenzten  imd  zerstreuten  Punkten  (Fühler  kür- 
zer als  das  Gesicht.  Nebeuaugen  von  einander  fast  dop- 
pelt so  weit  entfernt  wie  ein  jedes  von  der  Fühlerbasis 
seiner  Seite). 

1^     3.    A.  versicolor  m   * 

6.  (1.)    Pronotum  1  '/o  mal  so  breit  wie  lang,  mit  flasscrst  feinen 

dicht  gedrängten  eingedrückten  Pünktchen,  ohne  Querstri- 
cheln (in  der  Nähe  seines  Hinterrandes  2  runde  schwarze 
Flecken,  2  eben  solche  auf  dem  Scheitel.  Nebenaugen  ein- 
ander näher  als  eiu  jedes  der  Pühlcrbasis  seiner  Seite). 
O  4.    A.  qnatSi-iiNisnata  m.  -^ 

^     1.    Agallla  ■»'eiiosa  Fall.  Germ.  *). 

Bräunlichgelb  oder  schmutzig  hellgelb,  Kopf  Pro/ioi/em  um! 
Schildchen  mit  schwarzen  und  braunen  Flecken.  Scheitel  kaum 
mehr  als  ^/^  so  lang  wie  zwischen  den  .Augen  breit,  etwa  '/j 
so  lang  wie  das  Pronotum.  Auf  dem  Scheitel  2  ziemlich  grosse 
rundliche  schwarze  Flecken,  welciie  den  Augen  etwas  näher 
stehen  als  einander,  zwischen  ihnen  ein  heller  oder  dunkler 
brauner  bis  schwarzer  Längsstreil,  welcher  sich  sehr  bald  in 
2  divergirend  zur  Stirn  hinabsteigende  .\este  theilt,  deren  En- 
den jederse'ts  in  den  Innern  Winkel  eines  von  hellbräuidich  bis 
schwarzbraun  gefärbten  Linien  gebildeten  Dreiecks  über  der 
Fühlerbasis  einmünden  oder  sich  als  untere  innere  Seile  des- 
selben   fortsetzen.      Von    diesen   Dreiecken,    weiche    indess    nicht 


*)  Zetterstedt,  welchem  die  Fallönsclie  Sammlung  zu  Gebote  stand» 
tXeüiVsiWena  venosa  mv^Pediopsis  fruticola  etc.  zusammen  und  bebauptet  ausdrück- 
lich sie  sei  eine  andere  Art  »Is  die  Germar'sche  venosa;  indess  besitzt  das  Ber- 
liner Museum  von  Zetterstedt  bestimmte  Kxcnijjlare  der ^rraoin  Fall.,  welche  kei- 
nen Zweifel  an  der  Identität  mit -<fe«Of«(  Gcr|iu  .aitfkommen  lasBUfl.,     ,.  ,  ,-. 
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gerade  liäulig  vüllkoinnieii  cleullid»  ausgobildot  sind,  lil'lers  ganz 
fehlen'  oder  nur  durch  das  N'orhandensein  einer  oder  der  an- 
dern Seite  repräsenlirt  sind,  schliosst  die  obere  Seite  die  Ne- 
benaiigeii  ein  oder  endigt  an  denselben.  Gesicht  äusserst  fein, 
kaum  erkennbar,  eingestochen  punktirt,  die  Nähte  desselben 
zum  grössten  Theil  schwarz  gefäibt.  An  den  Seiten  der  Stirn 
kleine  schwarze  Punkte  oder  Querstriclieln,  welche  zuweilen 
zusamnieiiliessend  jederseits  einen  unregelmässigen  schwach 
geki'iimmten  Längsslreif  bilden,  bisweilen  ist  (bei  cf)  die  un- 
lere Hälfte  der  Stirn  oder  des  ganzen  Gesichtes  schwarz  und 
die  erwähnten  schwarzen  Zeichnungen  der  obern  Stirnhäll'te 
und  des  Scheitels  ausgebreiteter  und  unter  einander  ±  zusam- 
menfliessend.  Der  Mittelsireif  auf  dem  Scheitel  und  oben  an 
der  Stirn  steigt  beim  cf  gewöhnlich  ohne  sich  in  2  Aesle  zu 
spalten  abwärts,  indem  er  sich  nach  unten  hin  nur  verbreitert. 
C/i/j)ciis  mit  kleinem  schwarzen  Fleck  in  iler  Mitte  oder  mit  ± 
ausgebreitetem  schwarzen  Längsslreif  oder  einfarbig  scliinutzig 
gelb.  Der  Aussenrand  der  Wangen  zeigt  gleich  unter  den 
Augen  einen  deutlichen  tiefen  gerundelen  Ausschiiill,  durch 
welchen  weiter  abwärts  ein  kmzer  vorspringender  breit  abge- 
rundeter Lappen  gebildet  wird.  Nebenaugen  von  einander  nur 
wenig  weiter  entfernt  als  ein  jedes  von  der  FühleiLasis  seiner 
Seite.  Fühler  deutlich  kürzer  als  das  Gesicht  von  der  Spitze 
des  C(i/pcus  bis  zur  Mitte  des  Oberrandes  der  Slii  n.  Prünokiiii 
last  etwas  mehr  als  2  mal  so  breit  wie  lang,  durch  kurze  feine 
vertiefte  Querslricheln  gerunzelt,  in  denen  sich  feine  undeutlich 
begrenzte  eingedrückte  Punkte  erkennen  lassen;  diese  Querslri- 
cheln sind  am  Vorderrande  sehr  undeutlich,  nach  hinten  hin 
deutlicher*).    Am  Vorderrande  des  Pronotiim  2  rundliche  schwarze 


*)    Bei    einigen   Exemplaren    treten    diese    eingedruckten  l'ünktcUen    scharfer 
licrvor  uuJ  sind  etwas  tiefer,  bei  andern  sind  die  Qucr:j'.reifcu  feiner  unp  Pünklchen 
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Flecken,  2  grössere  den  Hiiiterrand  erreichende  verwischte  Fle- 
cken hinter  diesen  und  in  der  Mittellinie  ein  verwischter  ovaler 
Längsfleck  oder  i.ängsstreif  hellbraun  bis  schwärzlich,  nicht  sel- 
ten undeutlich.  Schildchen  an  den  Vorderecken  mit  schwarzem 
Fleck,  nicht  selten  auch  in  der  Mitte  unregelmässig  braun  oder 
schwarz  gefärbt.  Decken  und  Flügel  entwickelt,  so  lang  oder 
etwas  länger  das  Abdomen,  die  Decken  schmutzig  bleichgelb 
oder  vveisslich,  ziemlich  steif,  durchscheinend,  an  der  Spitze 
schmal  abgerundet,  in  ihrer  ganzen  Länge  äusserst  fein  und 
dicht,  kaum  wahrnehmbar,  eingedrückt-punktirt,  nur  auf  dem 
Claciis  kann  man  längs  den  iNerven  desselben  einige  undeutlich 
begrenzte  Hache  etwas  grössere  Pünktchen  erkennen.  Die  Ner- 
ven sind  hellbraun  bis  schwarz,  nur  an  der  Basis  stellenweise 
hell.  Der  sehr  schmal  dunkler  gesäumte  Innenrand  des  Clacus 
zeigt  an  2  oder  3  Stellen  eine  hellere  Unterbrechung,  was  in- 
dess  nur  wenig  augenfällig  ist.  Beine  schmutzig  bleichgelb 
oder  gelbbräunlich,  die  vorderen  Schenkel  unten  gewöhnlich  mit 
schwarzen  Flecken  (die  bei  den  cf  bisweilen  zusammenfliessen) 
und  ±  deutlichen  Punktstreifen,  Hinterschenkel  unten  nicht  sel- 
ten mit  schwarzem  Längsstreif,  die  vorderen  Schienen  an  der 
Basis  und  unterhalb  der  Mitte,  namentlich  an  der  Aussenseite, 
heller  oder  dunkler  braun  bis  schwarz,  wodurch  sie  hell  und 
dunkel  geringelt  erscheinen.  Tarsen  braun.  Brust  ganz  oder 
zum  grössten  Theile  schwarz.  Abdomen  entweder  ganz  schwarz 
(namentlich  bei  cf)  oder  die  Überseite  desselben  ist  schwarz 
mit  gelben  Seiienrändern,  die  Unterseite  einfarbig  schmutzig 
gelb  oder  gelbbräunlich  oder  mit  schwarzer  Mitte  der  2  —  3 
ersten  Segmente.     Letztes  Abdominalsegment   der  Unterseite  bei 


in  denselben  nur  sehr  schwer  zu  erkennen,  Ich  habe  mich  vergeblich  bemüht  in» 
Baue  des  Körpers  andere  unterscheidende  Charactere  aufzufinden,  daher  ich  solche 
Eiemplaie  niclit  ab  eigene  Arten  betrachten  kann. 
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cl(Mi  9  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  meist  schwarz  gefärbt, 
der  Hinterrand  fast  gerade  (nur  in  der  Mitte  schwach  convex), 
die  Hinterecken  abgerundet  rechtwinklig.  Genitalplatten  der  d" 
schmal  und  im  Verhältniss  zu  ihrer  Breite  lang,  allmälig  aufge- 
bogen, zur  abgerundeten  Spitze  hin  nur  unbedeutend  verschmä- 
lert, sehr  schräg  gegen  einander  gestellt  (fast  vertikal),  mit 
ihren  ünterrändern  an  einander  grenzend,  ihre  obern  (äussern) 
Ränder  von  den  herabgebogenen  Seitenrändern  des  letzten  obern 
Genitalsegments  an  der  Basis  scheidenartig  umfasst.  Genital- 
klappe nur  undeutlich  von  den  Genitalplatten  abgesetzt,  hinten 
fast  geradlinig,  halb  oder  etwas  weniger  als  halb  so  lang 
wie  die  Platten. 

Long,  d"  2'/.,  -  2%,  9  2y,  -31/4  m.  m.  (10  c/,  12  Q). 
Häufig  auf  trockenen  Wiesen  und  Haidekrautflächen,  vom  Juni 
bis  in  den  October  (Lodenhof,  Dorpat,  Segewold,  Kokenhusen, 
Salis,  Oesel   etc.) 

Einige  von  mir  im  südlichen  Krankreich  gefangene  Exem- 
plare sind  beträchtlich  heller  gefärbt  als  die  einheimischen,  von 
den  dunkleren  Zeichnungen  auf  Kopf  und  Pronofimi  bleiben  nur 
die  2  Scheitelflecken  und  dahinter  die  2  am  Vorderrande  des 
Pronotum  stehenden,  die  Nerven  der  Decken  kaum  etwas  ge- 
bräunt, die  Beine  zuweilen  ganz  hellgelb. 

Amyot  Rh.  p.  406.  453.nmtigf/iodirus.  —  Fall.  Hem. 
IL  p.  38.  21.  'Cicada.  —  Germ.  Mag.  IV.  p.  86.  18.  Jassus.  — 
Fn.  Ins.  Eur.  fasc.  V.  tab.  20.  Jassus  (die  Abbildung  ist  schlecht; 
sein^ Jassus  puncticeps  fasc.  XVII.  tab.  12  dürfte  auch  hierher  ge- 
hören). —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  69.  Bylhoscopus.  —  D.  Ins.  143. 
5.' Byf/toscopus.  —  Zett.  I.  L.  p.  303.  d. 'Jassus. 

Verbreitung:  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.),  Ham- 
burg (Winthem),  Halle  (Germ.),  Regensburg  (H.  Seh.);  Mün- 
chen  (Gistlj,  Paris,  südl.  Frankreich  (Amyot),  England  (Gurt.). 
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0 

,2.    Agullia  br»cliMtt«ra  13 oh.  ^.^   ■      (,^j, 

,.  Hellgelb  mit  bräunlicliem  Anfluge,  Abdomen  oben  mit 
scbmalen  schwärzlichen  an  den  Hintenänclerii  der  einzelnen 
Segmente  befindlichen  Querstreifen,  öfters  auch  mit  einem  sehr 
schmalen  dunklern  Mitteistreif  (diese  schwarzen  QuorslreilVn 
werden  gegen  die  Seiten  des  Abdomen  hin  gewöhnlich  breiler 
und  verfliessen  dort  nicht  selten  unter  einander,  bisweilen  ist 
fast  die  ganze  Oberseite  des  Abdomen  schwarz).  Kopf  wie 
bei  -Agullia  cciioaa.,  nur  ist  das  (iesicht  deutlich  kürzer  und 
breiter;  Scheitel  wenig  mehr  als  ^/^  so  lang  wie  zwischen  dcU' 
Augen  breit,  etwa  halb  so  lang  wie  das  Proiiutiiiii.  Die  dunkle 
Zeichnung  des  Kopfes  ist  variabel  und  ähnelt  der  bei'-^I.  ccnona 
beschriebenen,  namentlich  sind  gewöhnlich  die  2  Scheitelllecken 
deutlich,  tiefschwarz,  von  einander  eben  so  weit  entfernt  wie 
von  den  Augen,  rundlich,  bisweilen  gestreckt,  indem  sie  sich 
abwärts  auf  die  Stirn  hinziehen;  zwischen  ihnen  ein  schmaler 
ungetheilt  auf  die  Stii'n  herabtretender  brauner  oder  schwarzer 
Längsstreif,  an  den  Seiten  der  Stirn  unterhalb  der  Fühlerbasis. 
gewöhnlich  schwarze  Pünktchen.  Fühler  vollkommen  so  lang 
wie  das  Gesicht,  von  der  Spitze  des  Clypcus  bis  zum  Oberrande 
der  Stirn.  Nebenaugen  von  einander  eben  so  weit  entfernt 
wie  ein  jedes  von  der  Fühlerbasis  seiner  Seite.  Aussenrand 
der  Wangen  wie  bei  '14.  veiiosa.  Vronotuiii  3  mal  so  breit  wie 
lang  (bei  ungeflügelten  Exemplaren!),  sehr  fein  quergestrichelt, 
in  den  Stricheln  zerstreute  schwer  zu  erkennende  eingedrückte 
Pünktchen.  Auf  dem  Pronottuu  findet  man  4  grosse  zu  2  und 
2  hinler  einander  stehende  quere  Flecken  und  einen  scbmalen 
I.ängsstreif  in  der  Mitte  schwarz,  diese  Zeichnung  ist  aber  gar- 
iMcht  regelmässig,  fliesst  oft  zusammen,  so  dass  zuweilen  fast 
das  ganze  Vronohuii  schwarz  erscheint.  Schildchen  bald  nur 
an  den  Vorderecken,   bald   fast  ganz,   mit  Ausnahme  der  Spitze, 


schwarz  gefäiht.  Decken  slark  vei'kiirzl,  ciToicheii  li(iclislciis 
die  halbe  Läni>;e  des  Abdomen,  hinten  breit  und  ;i;orade  abf^e- 
stutzt  mit  abgerundeten  Hinterecken,  etwa  so  lang  wie  breit, 
mit  sehr  feinen  schwer  zu  erkennenden  Nerven,  nhne  Zellen. 
Coriiun  und  C/tir/ts  verschmolzen.  Sie  sind  durchscheinend  hell- 
gelb gefärbt  mit  3  —  4  unregeimässigen  schwarzen  Ijiimssiiei- 
fen,  die  breiter  oder  schmäler  sein  können,  daher  d(>nn  auch 
bald  die  helle  bald  die  dunkle  Färbung  der  Decken  i'iberwiegt. 
Dieselben  sind  äusserst  fein  und  dicht,  kaum  erkennbar,  ein- 
gestochen punktirt,  ausserdem  mit  etwas  gr'össeren  flach  ein- 
gedrückten aber  ebenfalls  nur  schwer  zu  erkennenden  Pünkt- 
chen zerstreut  besetzt.  Flügel  rudimentär.  Beine  hellgelb,  oft  mit 
bräunlichem  Anfluge,  Hüften  aussen  mit  schwarzem  Fleck,  Klauen 
braun;  nicht  selten  haben  die  Hinleischenkel  unten  einen  schwar- 
zen I^ängsstreif  und  die  vorderen  Schenkel  nuten  verwischte 
bräunliche  oder  schwärzliche  Flecken.  Letz'es  Abdominalseg- 
inent  der  Unterseite  bei  den  9  am  Hinterrande  sehr  schwach 
convex,  in  der  Mitte  desselben  bisweilen  geschwärzt.  Genital- 
klappe  der  cf  sehr  kurz,  nur  etwa  '/^  so  lang  wie  die  Geni- 
talplalten,  von  letzteren  nur  undeutlich  abgesetzt.  Genilalplallen 
in   Form   und  Stellung  wie  bei'^il.  venosu. 

Fong.  cf  2'/.,  -  2-V4,  2  2-7,  -  3V,  m.  m.  (4  c/,  9  V). 
Nicht  selten,  zur  selben  Zeit  und  an  denselben  l,okalilnten  wie 
'J.  veiiosa^  von  der  sie  sich  leicht  durch  das  kürzere  Gesicht,  die 
längeren  Fühler,  die  anderen  Verhältnisse  in  >\q\\  (ieschlechtstheilen 
der  ö',  ferner  die  bisher  nur  in  der  ungenügellen  Form  bekann- 
ten Exemplare  durch  das  kürzere  Proiioliuii  und  die  \'crkürzung 
der  Decken   unterscheiden. 

Bohem.  Handl.    1S4T.  |).  2.J.  4.  Al/njmiHis. 

Verbreitung.      (Joltland   (Bohem.) 
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0. 


3.    ^g;allla  verslcolor  m.  ■ie 

Hellgelb  mit  bräunlichem  Anfluge^,  Abdomen  oben  schwarz 
mit  Ausnahme  der  Seiten  und  der  Spitze.  Scheitel  mit  2  ziem- 
lich kleinen  rundlichen  den  Hinterrand  erreichenden  schwarzen 
Flecken,  die  von  einander  weiter  entfernt  sind  als  von  den  Au- 
gen; er  ist  kaum  mehr  als  Yj  so  lang  wie  zwischen  den  Au- 
gen breit  und  als  '/g  so  lang  wie  das  Pronotum.  Ueber  Scheitel 
und  Stirn  ziehen  2  einander  sehr  genäherte  parallele  hellbraune 
Längslinien  bis  zur  Basis  des  Clijpcas^  dieser  mit  braunem 
Längsstreif  in  der  Mitte.  An  den  Seiten  der  Stirn  von  der 
Fühlerwurzel  abwärts  in  der  Querrichtung  ausgezogene  dunkel- 
braune Pünktchen.  Das  Gesicht  etwas  länger  als  bei  '^Aga/lia 
venosa^  denkt  man  sich  die  Fühierbasis  durch  eine  gerade  Linie 
verbunden,  so  halbirt  diese  bei  A.  cenosa  die  Stirn,  während  sie 
bei  A.  i'crsicolor  in  der  obern  Stirnhälfte  zu  liegen  kommt. 
Fühler  kürzer  als  das  Gesicht.  Nebenaugen  von  einander  fast 
doppelt  so  weit  entfernt  wie  ein  jedes  von  der  Fühlerbasis 
seiner  Seite.  Aussenrand  der  Wangen  unter  den  Augen  mit 
sehr  schmalem  flachen  Ausschnitt,  daher  kein  deutlicher  Lappen 
gebildet  wird.  Pronotum  mehr  als  2  mal  so  breit  wie  lang,  in 
seiner  Mitte  eine  hellbraune  Längslinie,  neben  dieser  jederseits 
in  der  vordem  Hälfte  ein  dunkelbrauner  Punkt,  weiter  nach 
aussen  am  Hinterrande  ein  grosser  hellbrauner  mit  der  Spitze 
nach  vorn  gerichteter  keilförmiger  Fleck.  Das  ganze  Promttiiii 
ist  mit  sehr  flachen  undeutlich  begrenzten  etwas  zerstreuten 
Pünktchen  besetzt,  ohne  Querstreifung.  Schildchen  in  den 
Vorderecken  mit  dreieckigem  schwarzen  Fleck.  Decken  und 
Flügel  entwickelt,  länger  als  das  Abdomen,  weisslich,  fast 
durchsichtig  glashell,  mit  kräftigen  dunkelbraunen  an  der  Basis 
eine  Strecke  weit  weiss  gefärbten  Nerven.  Beine  hellgelb,  die 
vorderen  Schenkel  unten  mit  braunen  Flecken   und  eben  solchen 
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wenig  ileudiclien  Längssdeil'en,  die  HiiUerschenkel  unten  mit 
undciillichein  braunen  Liingsstieif.  Die  vorderen  Schienen  aus- 
sen an  der  Basis  und  innen  in  der  Nähe  der  Spitze  braun 
gefärbt,  Hinlerschienen  aussen  an  der  Basis  der  Dornen  mit 
kurzen  dunkelbraunen  Längsstrichen.  Letztes  Abdominalsegment 
der   Unterseite  bei  den   9  am   Hinterrande  geradlinig. 

Die  nach  einem  einzigen  Exemplar  gegebene  Beschreibung 
der  Färbung  des  Körpers  kann  bei  anderen,  nach  der  Ver- 
änderlichkeit derselben  bei  anderen  Arten  dieser  Gattung  zu 
schiiessen,  mancherlei  Abweichungen  zeigen. 

Long.  2  S'/a  m.  m.  (1  V).  Rttffec  in  Frankreich,  Ende  August. 

0 

4.    Agallia  fiuadfislg^iiata  m.  if 

Hein  hellgelb,  Abdomen  oben  schwarz,  an  den  Seiten 
und  an  der  Spitze  gelb.  Scheitel  mit  2  runden  schwarzen 
Flecken,  die  von  einander  weiter  entfernt  sind  als  von  den  Augen. 
(>esicht  kaum  mit  einer  Spur  von  dunkleren  (hellbräunlichen) 
Zeichnungen,  seine  Form  gestreckt,  es  ist  etwas  länger  als  bei 
^ A.  vciiosa.  Aussenrand  der  Wangen  ohne  Einbucht  und  ohne 
Lappenbildung  (fast  ganz  gerade).  Die  Fühler  scheinen  beträcht- 
lich kürzer  zu  sein  als  das  Gesicht  (bei  meinem  einzigen  Exem- 
plare waren  die  Spitzen  beider  Fühlerborsten  abgebrochen); 
die  Basis  der  Fühlerborsten  verhältnissmässig  dick.  Neben- 
augen gross,  deutlich  abgegrenzt,  glänzend  braun,  einander 
näher  stehend  als  ein  jedes  der  Fühlerbasis  seiner  Seite. 
Scheitel  etwa  ^/^  so  lang  wie  am  Hinterrande  zwischen  den 
Augen  breit  und  ^/^  so  lang  wie  das  Prouotum^  sein  Hinter- 
rand bildet  an  der  Innenecke  der  Augen  einen  sehr  stumpfen 
Winkel.  Pronotiuii  hellgelb  mit  2  runden  schwarzen  Flecken 
in  der  Nähe  des  Hinterrandes,  die  ein  wenig  grösser  und  auch 
etwas  w^eiter  von  einander   entfernt  sind  als  die  Scheitelflecken-, 
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es  ist  äusserst  fein  und  dicht  kaum  erkennbar,  eingcslo(!hcn 
punktirt,  aber  ohne  Spur  von  grössern  eingestreuten  Pünktchen 
oder  vertieften  Querstricheln,  seine  Länge  beträgt  fast  y^  dre 
Breite.  Schildchen  einfarbig  hellgelb.  Decken  und  Flügel  ent- 
wickelt, länger  als  das  Abdomen,  die  Decken  weisslich,  durch- 
scheinend, mit  feinen  hellen  Nerven.  Beine  hellgelb.  Geschlechts- 
theile  der  d"  weit  hervortretend;  Genitalklappe  gross,  an  ihrem 
Hinterende  in  die  2  kurzen  Genitalplatten  gespalten,  von  denen 
sie  nicht  durch  eine  Quervertiefung  geschieden  ist.  Genitalplatten 
kaum  halb  so  lang  wie  die  Genitalklappe  (die  hier  keine  Klap- 
penform besilzt  und  sich  deutlich  als  der  untere  Abschnitt  des 
letzten  obern  Genitalsegments  erweist),  allmälig  schwach  auf- 
gebogen, mit  den  Unterrändern  an  einander  grenzend,  gegen 
die  scharfe  Spitze  hin  allmälig  verschmälert,  ihre  Aussenränder 
auch  an  der  Basis   frei. 

Long,     d   etwas    über   2  m.  m.  (1  c/).     Auf  Wiesen  am 
Mittelmeer,  bei  Montpellier,  Mitte  August. 
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R  c  2;  i  s  t  e  r. 


A. 


Acoceplialus  Am.  v.  Acocephalus  rusticus  Q, 
Aroceplialug, 

Gattung,  p.   19(). 

Untergattung,   p.   198. 

agre>-tis    p.  210. 

alhifrons  Linn.    p.  203. 

albifrons  Schi.  v.  bifasciatus. 

bicinctus  v.  rusticus. 

bifasciatus  Linn.  p.  201, 

liitasciatus  H.  Seh.  D.  Ins.   12ö.   2    v. 
albifrons. 

Cardui  v.  rusticus. 

costatus  V,  rusticus. 

dispar  H.  Seil.  D.  Ins.   125.  3    v.  bi- 
fasciatus. 

dispar  Zett.  v.  albifrons. 

histrionicus  p.  208. 

obscurus  V.  rusticus. 

r  ivularis  p.  205. 

rusticus  p.    199. 

striatus  v.  rusticus. 

trifasciatus  v.  bifasciatus. 
Acrostigmus    Am.    v.  Jassus  6-notatu8. 
Acucephalus  v.  Acocephalus. 
Agallia, 

Gattung,  p.  548. 

brach  t/ptera  p.  554. 

quadrisignata  p.  557  und  p.  5Ö8. 

venosa  p:  550. 

versicolor  p.  556. 
Alkiger  Am.  v.  Acocephalus  albifrons. 
Amblycepbalius    Am.    Y.    Kuacanthus  acu- 

minatus. 
Amblycephalus  interruptas   v.  Euacanthus. 

irroratus  T.  Acocephalus  agrcstis. 

viridis  v.  Tettigonia. 
Antericornes    Planidorses,    v.  Familie  Ci- 

cadeüin.a. 

Ajfilialara, 

Gattung,  p.  530. 
afyinis   p.  536. 
Artemisi ae  p.  537. 
exilis  p.  532. 
flavipennis  v.  picta. 


Aplialara, 

nervosa  p.  538, 

picta  p.  539. 

Polyr/oni  p.  534. 

Sonchi  V-.-  picta. 
Aphrodes 

coneinna  v.  Acocephalus  albifrons, 

rivularis  v.  Acocephalus. 

Testudo  T.  Acocephalus  albifrons. 
Aphrophora  Am.  t.  Aphrophora  Alni. 
Apltrophora, 

Gattung,  p.   132. 
abbreviata  v.   Ptyelus  Jineatus. 
Alni  p.   135. 
angutata  v.  Ptyelus. 
apicalis  v.  Ptyelus  spumarius.  '  ' 

bifaaciata  v.  Ptyelus  spumarius. 
coleoptrata  v.  Ptyelus  angulatus. 
coriacea  p.    137, 
diniidiata  v.  Ptyelus  spumarius. 
cxclamationis  v.  Ptyelus. 
lacrymans  v.  Salicis, 
lateralis  v.  Ptyelus  e.vclamationis. 
leucophthalma  v.  Ptyelus  spumarius. 
lineata  Fabr.  v.  Ptyelus  spumarius. 
lineata  Linn.   v.  Ptj'elus. 
marginella  v.  Ptyelus   spumarius. 
Oenotherae  v.  Ptyelus  spumarius. 
salicina  v.  Salicis. 
Salicis  p.   136. 

spumaria    (Am.   et   S.,    Burm.,    Duf, 
Germ.)  v.  AlnL 
Araeopiis, 

Gattung,  p.  87. 

crassicor  nis  p.  88. 
Asiraca  crassicornis  v.  Araeopus. 

dubia  V.  Araeopus  crassicornis. 

pulchella  v.  Araeopus  crassicornis. 
Atltynsanus,  ' 

Untergattung,  p.  267. 
brachypterus  v.  Agallia 
brevipennis  v.  Jassus. 
flaveolus  v.  Jassus. 
flavovarius  v.  Jassiis. 

36 


Atft]»  «anufl, 

grisescens  v.  Jassiis» 
honiopliyl«3  v.  Jaasua, 
lineatus  v.  Jassns. 
pallens  v.  Jassus. 
paupercQliis  v,  Jassus 
picturatus  v    Jassus  lincatus- 
plebejvis  v.  Jassus. 
Prevasierii  v.  Jassus. 
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Atli>fi»aiiii«« 

Quadrum  v.  Jassus. 
sonlidtia    t,  Jassus* 
stictopterus  v,  Jassus. 
stylatus  V.  Jassus. 
sulphureua  v.  Passus-. 
ventraJis  v.  Jassus. 

AurlieiiorliyneliR, 

Sectio  ( Abtheilung) »  p,  5. 


Bythoscopus  Am.  y.   Idiocerus  litiivatus. 
Bythoscopas, 

adustus  V.  Idiocenis  varlus. 

fiavicollis  v.  Pediopsrs  t"rntu*üla. 

fruticola  v.  Pediopsi.-^. 

Lanio  v.  Macropsis. 

lituratus  v.   Idiocerus. 

nanus  v.  Pedlopsis- 


n. 


Bythoscopus, 

nassatuä  v.  Pediopsis- 
pinetellus  v.  Jassus. 
Populi  V.  Idiocerus. 
scurra  v.  Idiocerus  discolor. 
venosus  v.  Agallia. 
viresceiis  v.  Pediopsi*. 


r. 


Catacliilus  Am.  v.  Ptyelus  spamaiins. 
Catagrammus  Am.  v.  Ptyulus  «pumarius, 
Centrotus  Am.  v.  Centrotus  cdtnutii». 
H'entrotus, 

Gattung,  p.  102. 
cornutus  p,  104, 
Genistae  v.  Oxyrrhachis. 
Cerropis, 

Gattung,  p.  117. 

abbreviata  Panz.  v.  Ptyehia  spumaruis. 
abbreviata    Fabr.  v.  Ptyulus    lineatus. 
abdomiDalis  v,  Jassus. 
Alni  V.  Aphrophora. 
angulata  v.  Ptyelu». 
atomaria  v,  Jasstrff. 
atra  v.  Penthimia  atra. 
biguttata  v.  Ptyelus  spumariu». 
bifastiata  v.  Aphrophoia  Alui. 
campestris  v.  Ptyelus. 
curiacea  v.   Aphrophora. 
Krrcae  v.  Ulopa   obtecta.  - 
exclamationia  v.  Ptyelus. 
fasciata  t.  Ptyelus  spamariuH- 
gibba  V    Ptyeiup  spumarius. 
haemonhoa  v.  Pentliimia  atia. 
histrionica  v.   Acocephalus. 
lateralis  v.  Ptyelus  spumariu.'i. 
leucocephala    v.  Ptyelus  spunjarius. 
leucophthalma   v    Ptyelus  spumarius. 
lineata  Fabr.  v.  Ptyelus  spumarius. 
lineata  Linn    v.  Ptyelus, 
marginella  v.   Ptyelus  spumarius. 
Populi  V.  Ptyelus  spumarius. 
reticulata  v.  Jassus  ocellaris. 
rustica  v.  Acocephalus. 
Salicis  V,  Aphrophora. 


Cei*pO|if«i, 

sanguiDicoUis  v.  Penthimia  atra. 
sanguinolenta  p.  llö. 
spumaria  v-  Ptyelas. 
striata  V.  Acocephalus  rusticus. 
striatella  v.  Acocephalus  rusticus. 
transversa  v.  Acocephalus  rusticus. 
tritasciata    v.  Acocephalus  bifasciatos^ 
Chalea  Am.  v.  Aphrophora  Salici>i. 

Cherines, 

acutii)ennis  v.  Trioza. 

ailfinis  v.  Aphalara. 

Alni  V.  Psylla. 

Bctulae  V.  Psylla. 

Fra.xini  v.  Paylfa. 

picta  V.  Aphalara. 

Pyri  V.  Psylla. 

Vrticae  v.   Trioza. 

viridula  v    Trioza. 
Chlorochria  Am.   v.  Jassus  prasimis. 
t'hloroplegma    Am.    v.  Typhlocyba  vittat». 

abietina  v.  Jassus. 

aeuminata  v.  Eaacanthcrs. 

adumbrata  v.  Jassus  Preysslerii. 

Aethiops    Sehr.  v.  Ptyelus  spumarius. 

Aethiops  Panz.   v.  Penthimia  atra. 

agrestis  v.  Acocephalus. 

albifrons   Sehr.  v.  Acocephalus  biftis- 

ciatus. 
albifrons  Linn.  v.  Acocephalus. 
albomaculata  v.  Ptyelus  spumarius. 
albostriella  v.   Typhlocyba. 
assimilis  v.  Jassus. 
aurata  Linn.  v.  Typhlocyba. 
aurata  Fall.  v.  Typhlocyba  picta. 


5fil 


Clratl«. 

aureola  v.  Typlil()(.vb.i. 
bifasciata  v.  Äcucuplialua. 
biguttata  V,  Jaaaus. 
blanduia  v,  Typlilocyba. 
coieoptrata  v.  Ptyelud  angulatus. 
cornuta  v.  Centrotus. 
costata  V.   Acoc^phalus   rusticuä. 
crassicorniä  v.  Araeopuö. 
cruentata  v.  Jassus. 
cuDLcularia  v.  Ci-vlus  nervosus. 
decenipunctata  v.  Typlilocyba. 
dubia  V.   Araeopua  crassicornis. 
flavescens  Fabr.  v.  Typhloeyba  Boaae. 
flavescens    Fall.  H,   Scli.  D.  Ins.   10-k 

1(5.  T    Typlilocyba. 
flavicollis  V.  Pediopsis  fruticola. 
flavipennis  v.  Typblocyba. 
fusca  V.  Centrotus  cornutus. 
graminea  v.  Pediopsis  virescens 
haemorrlioa  v.  Penthiniia  atra. 
heraerobioides  v    Cixius  nervosus. 
hwtrioaica  v.  Acoceplialus. 
interrupta  v.  Kuacantlius. 
interstincta  v.  Euacanthus  acuuiinatus. 
Lanio  V.  Macropsis. 
{ateralis  v.  Ptyelus  spuniarius. 
leucocepliala  v.  Ptyelus  spuniarius. 
leucoplithalnia  v.  Ptyelus  spumarius. 
lineata  v.  Ptyelus. 

lineatulla  v.  Typblocyba  geometrica, 
muscaefürmis  v,  Ciuus  n^srv^sus. 
muacil'urmis      Bosae     v.     Typblocyba 

Rosae. 
muscifornus  Ulmi  r,  Typblocyba  Ulmi. 
nervosa   t.  Cixius. 

nervoso-punctata   v.  Ci-vius  nervosus. 
nigra  v.  Pentbimia  atra. 
nitidula  t.  Typblocyba. 
oceUaris  v.  Jassus. 
pallens  v.  Jassus. 
pascuella  v.  Jassus. 
picta  V.  Typblocyba. 
picturata  v.  Jassus  linoatus. 
plebeja  v.  Jassus. 
Populi  V.  Idiocerua, 
prasina  v.  Jassus. 
pulchella  v.  Typhloeyba. 
pulicai-is  v.  Jassus. 
punctata  v.  Jassus. 
punctifrons  Fall.   v.  Jassus. 
quadrimaculata    v.  Ptyelus  spuniarius. 
<}uadrinotata  v.  Jassus. 
Quercus  v.  Typhloeyba. 
reticulata  Fall.  v.  Jassus  atomarius. 
rustica  v.  Acocepbaius. 
sanguinolenta  v.  Cercoiiis. 
septemnotata  v.  Jassus. 
sexnotata  v.  Jassus. 
sexpunctata     v.     T^'plilocyba      decem 

punctata. 


ClrndM, 

sniaragdula  v.   Typblocyba. 

splendiduia  v.  Jassus. 

spuniaria  v.   Ptyelus. 

siniinaria    Salicis    v.  Apbropbora    S 
lieis. 

stri.ata  v.  Jassus. 

striatula  v.  Jassus. 

striola  V.  Jassus. 

subt'uscula  v.  Jasaus. 

toncUa  V.   Typhloeyba. 

thoracica  v.   Pentbimia  atra. 

transversa  v.  Jassus. 

trilaaciata   v.   Acocephalua  bifasciatus. 

Ulmi  V.  Typblocyba. 

unJata  v.    Jassus. 

Urticae  v.  Typhiocyba. 

variata  v.  Jassus  6-notatus. 

venosa  v.  Agallia. 

ventralis  v.  Jassus. 

virescens   Fall.  v.  Jassus. 

virescens  Fabr.  v.  Pediopsis. 

viridis  v.  Tettigonia. 

viridula  v.   Typhloeyba. 

vitt!»ta  Fabr.  v.  Jassus  uudatus. 

vittata  Linn.  v.  Typhloeyba, 
Cicadelliiia, 

Familie,  p.   107. 
Cleafliui», 

Zunft,  p.  5. 
Ciratliiln, 

Alneti  v.  Typblocyba  Coryli. 

alpina  v.  Jassus  sexnotatus. 

citrinella  v.  Typlilocyba. 

Dahlltomi   v.  Jassus. 

deoeinpunctata   v.    Typblocyba. 

elegantula     v.     Typhloeyba     albo- 
striella. 

Gerniari  v.  Typhloeyba. 

graeilis  v.  Typhloeyba  citrinell.a. 

lineatclla  v.   Typhloeyba  geometrica. 

Qiacuiipäa  v.  Jassus. 

pulchella  v.  Typhloeyba. 

punctata  v.  Jassus. 

quadrinotata  v.  Jassus. 

Rosae  V.  Typhloeyba. 

septemnotata  t.  Jassus. 

sexnotata  v.  Jassus. 

sexpunctata     v.    Typhloeyba     decem- 
punctata. 

sniaragdula   v.  Typhloeyba. 

spreta  v.  Jassus  punetatus. 

strigipes  v.  Jassus  quadriuotatus. 

sulpburolla  v.  Jassus  virescens, 

Urtleae  v.  Typhloeyba. 

vittata  V.  Typhloeyba. 
Cixia  V.  Cixius. 
(■»ins, 

Gattung,  p.   15. 

contarninatuSj  p.  24. 

euuicularius  r.  oervoaua. 


ao 
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Cynosbatis  v.  ooiitaminatus, 
nervosuSj  p.  22. 


I  Cixius, 

I  nervosu3   Cut.   R.  a.  v.  contamiiiatu». 

stigmaticns  v.  nervosus. 
Cixius  Am.  v.  Cixiu3  nervosus. 


I). 


DeSpIiax, 

(äattung,  p.  25. 
adela  p.  (>3. 
aflelpka  p.  81, 
anceps  v.  limbata, 
basiliiiea  (jerm.  p.  83. 
basilinea    H.    Seh.   D.   Ins. 
V.  Araeopus  craasicoruis. 
bicarinata  v.  nasalis. 
collaris  v.  nioesta. 
collina  p.   TU. 
crassicomrs  v.  Araeopns. 
denticauiia  p.  59. 
discolor   p.  63. 
dispar  II.  Seh.  v.  neglccta. 
dispax"  V.  pellucida. 
distincta  p.  68. 
e  le^antala  p.  56. 
exirjxia  p.  61. 
flaveola  p.   72. 
flavescens  v.  pelluciJa. 
forcipata  p.  60. 
guttula  p.  42. 
hamafa   p.  51. 
hemiptera  v.  pellucida. 
leptosoma  p.  70. 
limbata   p.  85. 
lineola  t.  notula. 
Ingubrina  p.  73. 
marginata  v.  pellucida. 
mesomela  p.  50. 
minuta  v.  guttula. 
moesta  p.  80. 
mutabilis   v.  nasalis. 
nasalis  p.  78. 
neijlecta  p.  57. 
no?K  /a  p.  45. 
notula    Stal    T.  striatella. 
notula  H.  Seh.    v.  hamata. 
obseurella  v.  pellucida. 
palliata  v.  limbata. 


Del|tliax, 

pallidula  p.  44. 

paludosa  p.  82. 

paryphasma  p.  75. 

pellucida   p.  66. 

pullula  p.  77. 

rhypara  p.  48. 

siguifera  v,  limbata, 

speciosa  v.  basilinea, 

stenoptera  p,  40, 

striata  t.  pellucida. 

striatella  VsA\.  p.  54. 

striatella  Stal  v.  hamata. 

suturalis    v.    pellucida. 

truncatipennis  v,  notula, 
Deltocephalus  Am.  v.  Jassu3  ocellaris. 
Deltorephal  us , 

Untergattung,  p.  223. 

abdominalis  v.  Jassus. 

aridellus  y.  Jassus  coUinua. 

as.simili3  v.  Jassus, 

bipunctipennis  v.  Jassus. 

calceolatus  v.  Jassus. 

coliinus  V    Jassus. 

distinguendus  v.  Jassua. 

formosug  v.  Jassus. 

frigidus  v.  Jassus. 

languidus  v,  Jassus. 

metrius  v.  Jassus, 

ocellaris  v,  Jassus. 

Panzeri  v.  Jassus. 

pascuellus  v.  Jassus. 

pulicaris  v.  Jassus. 

punctum  V.  Jassus. 

socialis  v.  Jassus. 

striatus  v,  Jassus. 

vitripennis  t.  Jassus. 
Diadesmia  Am.  v.  Acocepbalus  bifasciatus. 
Diataeniops    Am.    v.    Acocepbalus     rusti- 
cus  c/ 


E. 


pistictia  Am.   v,  Jassus  mi.\tus, 
Euacanthus  Am,  v,  Euacanthus  intcrruptus 

Cuaraiitlius, 

Gattung,  p.  147, 
acuminatus   p,   152. 
interruptus  p.   149. 
iuterstinctus  v.  acuminatus 
Eulopa  V.  Ulopa. 


Eulopa  V.  Ulopa. 

obtecta  Cuv.  R.  a.  pl.  99.  2  t.  Ptyc- 
Ins  angulatus. 
Eupelix, 

Gattung,  p.  212. 
rii apidata  p.  215. 
cuspidata  Cut.  B.  a,  v, 
producta  p.  213. 
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EupttTVX, 

Gattung,  V.   Typhlocvl)». 
fiixciatn  v.   Typhlocylia  albostriella. 
llanitnigcra  v.  Typhlocyba  blandula. 
notata  v.  Typhlocyba  vittuta 


I«. 


Euptcryx, 

sexnotata  v.  Jassus. 

tarsalis  v.  Typhlocyba  Urticau. 

viridipes  v.  Typhlocyba  aniaragdula. 


F. 


Flamniigora,  Am.,  v.  Typhlocyba  lilandula. 
Flata  oo?itaniinata  v.  Cixius. 

cuiilcularia    Fall.    v.    Cixius   contanii- 

iiatiis. 
cimicularia   Linn.  Fabr.  Germ-  Burni, 
V.  Cixius  nervosus. 


Flata. 

Cynosbatia  v.  Cixius  nervosus. 

nervosa  v,  Cixius. 

stigmatica  v.  Cixius  nervosus. 
Fulsorina, 

Familie .  p.  11. 


G. 


Ciulaerostrla,    Unterordnung,  p.   1. 


II. 

Hephathus  Am.  v.  Pediopsis  nanus.  |  IlypostiUia  Am,  v.  Typhlocyba  nitidula. 


1. 


Idiocerus  Am.   v.   Idiocerus  Populi. 

Idiorerus, 

Gattung,  p.  157. 
af/inis    p.   176. 
cou/usus  p.  179. 
dis col or  p.  164. 
e  leg  ans  p.  174. 
Idminatus  p.   171. 
littn^atus  p.  168. 


Idiorerus, 

Populi  p.  176. 
salicicola  p.   163. 
stigmaticalis  v.  varius.  •  J  '; 

Tremulae  p.   172. 
varius  p.    166. 

Issus, 

dissirailia  t.  Ommatidiotus. 
praeustus  v.  Ptyelus  spumarius. 


J. 


Jassus  Am.  v.  Jassus  atomarius. 

•lassiis, 

Gattung,  p,  216. 

Untergattung,  p.  307. 

abdominalis  p.  249. 

abieiinus  p.  348. 

albiger  v.  Acocephalus  albifrons. 

antennatus  p.  3.35. 

assimiüs    Germ.    Fn.    17.   15.    v.    Pe 

diopsis  virescens. 
assimilis  Fall.  p.  253. 
atomarius  p.  326. 
aureolus  v.  Typhlocyba. 
biffultatu s  p.  347. 
h  ip  nnctipe  n n  is  p.  263. 
bipustulatus   v.  Pediopsis  fruticola. 
brevipennis  p.  305. 
brunneus  v.  Macropsis  Lanio. 
calceo  latus  p.  231. 
caudatus  p.  351. 


I  aVassiis, 

clypeatus  p.  325. 

collinus  p.  257. 

costatus  V.   Acocephalus  rusticus. 

cruentatus  p.  330. 

Vahlhomi  p    345.     . 

distingueridus    p.  240. 

(statt  dieses  Namens  setze  man  pseud- 

ocellarisj,   s.  auch  p.  547. 
fenestraius  p.  363. 
'flaveolus  p.  291. 
flavicoUis  v.  Pediopsis  fruticola, 
flavovarius   p.  279. 
fo  r  mos  US  p.  234. 
frenatus  v.  striola. 
frigidus  p.  244. 
fruticola  v.  Pediopsis. 
fulgidus  V.  Idiocerus  Populi. 
fumatus    H.    Seh.    D.   Ins.  153.  5.  v. 

quadrinotatus. 
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>M»mmum, 

gramiueus  v.   Pediopsis  virescena. 
grisescens  Zett.  p.   300. 
grisescens  II.  Seh.  v.  traiisversus. 
hUtrionicus  t.  Acocephalua. 
homop  hy  lus   p.  276. 
impurus  v.  Pediopsis  nassatua. 
langttidus  p.  246. 
Lanio  V.  MacropsU. 
Unealus  p.  286. 
lituratus  v.  Idiocerus. 
maculipes    p.  344. 
niargarita  v.  Idiocerus  Populi. 
metxitts  p.  264. 
mixtus  Fabr.  Germ.  p.  322. 
nassatus  v.  Pediopsis. 
nigritulus,  v.  Pediopsis  fniticola. 
obliquus  v.  Acocephalus  bifasciatus. 
oce llaris  p.  237. 
ocellatus  v.  ocellaris. 
pallens  p.  303. 

pallidus^  p.  262,  var.  von  striatus. 
Panzert  p.  265. 
pascuellus    p.  251. 
panperoilus  p.  295. 
pectoralis  v.  subfusculus. 
pineiellus    p.  331. 
p  lebe  Jus  p.  291. 

poecilus,    p.  261,  var.  von  striatus. 
ir.    "  Fall.   u.   var.   a.  Zett. 

V.  Idiocerus  Populi. 
var.    P   Fall.    u.    var.  b.  Zett. 

T.  Idiocerus  elegans. 

Ivar.    T   Fall.    u.   var.  c.  Zett. 
v.  Idiocerus  confusus. 
prasinus  p.  352. 
Preysslerii   p.  288. 
Proteus  V.  abietinus. 
pseudocellaris  m.    p.  240.  (dieser 

Namen  ist  an  die  Stelle  von  distin- 

guendiis  zu  setzen), 
pulchellus  v.  Pediopsis  fruticola. 
pulicaris  p.  266. 
punctatus   p.  320. 
puncticeps?  v.  Agallia  venosa. 


Populi 


•lasHus, 

puncticollis  p.  318. 
punctifrons  Fall.  p.  328. 
punctifrons  (Germ.  Mag.,  H.  Seh.  D 

Ins.)   V.  ventralis. 
Punctum  p.  247. 

quadrinotatus    p.  336  und  p.  547. 
quadripuuctatus    Germ.    v.    quadrino- 

tatus. 
Quadrum  p.  283. 
reticulatus  H.  Seh.  v.  mi.Ytus. 
rivularis  v.  Acocephalus. 
Rosae  v.  Pediopsis  fruticola. 
scutellatus  v.  Pediopsis. 
septemnotatus  p.  339. 
Serratulae   v.  Acocephalus  albifrons. 
sexnotatus  p.  341. 
simple.v  V.  prasinus. 
socialis   p.  242. 

sordidus   p.  296.  "> 

splendidulus  p.  356. 
stictoptertts  p.  294. 
striatellus  v.  striatulus. 
striafu/us  p.  361. 
striatus  p.  259. 
strigatus  v.  striatus. 
Stria  la   p.  315. 
sty  latus  p.  273. 
subfusculus    p.  354. 
subrusticus  v.  Acocephalus  bifasciatus. 
sulphureus  p.  284. 
Tiliae  v.  Pediopsis. 
torneellus  p.  350. 
trans  versus  p.  359. 
Tremuiae  v.  Idiocerus. 
triangularis  v.  Pediopsis  fruticola. 
trifasciatus  v.  Acocephalus  bifasciatus. 
undatus    p.  221. 
venosus  v.  Agallia. 
ventralis  p.  277. 
virescens  Fabr.  v.  Pediopsis. 
virescens  Fall,  p.  333. 
vitri pennis   p.  255. 
vittatus  Fabr.  Germ.  v.  undatus. 


Tjepyronia  Am    v.  Ptyelus   angulatus. 
liepyroiiia, 

Untergattung,  p.   130. 

angulata  v.  Ptyelus. 

coleoptrata  v.  Ptyelus  angulatus. 


L. 


liivla, 

Gattung,  p.  540. 
crtfeldeitsis  p.  544. 
Juncoruin  p.  542. 


M. 


ITIacropsis, 

Gattung,  p    154. 
Lanio  p.   155. 
Melanaphrus  Am.  v.  Ftyelas  spuniarius. 


Melanderus  Am.  v.  Euacanthus  interruptua. 

ITIenibrarina, 

Familie,  p.   100. 
Membracis  cornuta  T.  Centrotus. 
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Nohigia  Am.  t.  Pelpliax  linil>r>ta. 


Onimatidiotua, 

Gattung,  p.  91. 
dissimilis  p.  94. 
Oncopsis  Am.  r.  Maeropsia  liSnio. 


Oxyrrhachia, 

Gattung,   p.  105. 
Genistae,  p.  106. 


P. 


Pacechia  Am.  v.  Pediopsis  nassatus. 
Pediopsis  Am.  v.  Pediopsis  yircscens. 
Peiliopsls, 

Gattung,  p.  180. 
frulicola  p.  184. 

nanus  p.  192. 

nassatvs  p.  189. 

Sahlhergii  p.  194, 

scutellatus  p.  191. 

Tiliae  p.  183. 

virescens  p.  188. 
Pentliimia  Am.  v.  Penthimia  atra. 
Peiilliiiuia, 

Gattung,  p.  141. 

atra  p.  143. 
Penthotaenia    Am.    v.  Acoccphalus    bifas- 

ciatus. 
Phlogotaenia  v.  Ti.'phlocyba  albo.striella. 
Pholetaera  bifasciata  v.   Acoccphalus. 

dispar  v.  Acocephalus  albifrons. 

rustica  v.  Acocephalus. 

spuria  v    Acocephalus  bifasciatus. 
Pliytoplitliires, 

Zunft,  p  436. 
Platymetopius  Am    v.  Jassus  undatus. 

Plätynietopius, 

Untergattung,  p.  221. 
Prodesmia  Am.  v.  Acocephalus  histrionicus. 
Prostigmoderus  Am,  v.  Agallia  venosa. 
Protaenia  Am.  v.  Jassus  striola. 
Paylla, 

Gattung,  p.  446. 

Ahn  p.  460. 

Betu  lae  p.  461. 


Psylla, 

crataegicola  p.  474. 

Ericae  v.  Rhinocola. 

eupoda  v.  Trioia  Urticae. 

Förster i  p.  458. 

Fraxini  p.  481, 

Hartigü  p.  469. 

Heydeni  v.  Alni. 

insig nis  p.  465. 

Ledi  p.  473. 

malachitica  v.  Aphalara  Artemisiae. 

Mali  p.  476. 

melina  p.  477. 

perspicillata  p.  457. 

Pineti  p.  471. 

Pyri  p.  463. 

S'aliceti  p.  470. 

salicicola  p.  467. 

unico  lor  p.  479. 

Urticae  v.  Trioza. 
Psyllodea, 

Familie,  p.  438. 
Ptyela  v    Ptyelus. 
Ptyelus  Am.  v.  Ptyelus  spumarius. 
Ptyelus, 

Gattung,  p.  120, 

Untergattung  p.  122. 

angulatus  p.  130. 

carnpestris  p.  12.5. 

Dianthi  v.  spumarius, 

exclamatioris  p,  124. 

lineatus  p,  l23. 

spumarius  p.  126. 


R. 


Ranatrae  v.   Familie  Cicadellina. 
Rliinoeola, 

Gattung,  p.  524. 
Aceris  p  528. 


RliinocoIa, 

Ericae  p.  527, 
speciosa  p.  526. 
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W(ei>iioi>ltyiirliM, 

Sectio  (Abtlipilung)  p.  4.'5C. 


I  !>>(roti!ri[syloce|>halus, 

Untergattung,  p.  210. 
I  agrestis  v.  Acoceplialus. 


Tetrastactu3  Am.  v.  Jassus  4  -  notatns. 
Tettiieonietra, 

Gattung,  p.  'J6. 
atra  p.  90. 
Tettigonia  Am.  v.  Tettigonia  viridis. 

Gattung,  p.   144. 

acuminata  v.   Euacanthus. 

Arundinis  v.  viridis. 

concinna  v.  Typhlocyba  pulcliella. 

geometrica  v.   Typhlocyba. 

pieta  V.  Typhlocyba. 

sexnotata  v.  Jas.sus. 

viridis  p.  145. 

vittata  V.  Typhlocyba. 
Thamnotetti.t, 

adumbrata  v.  Jassus  Preysslerii. 

antennata  v.  Jassus. 

biguttata  v.  Jassus. 

confinis  v.  Jassus  prasiuus. 

cruentata  v.  Jassus. 

flaveola  v.  Jassus. 

grisescens  v.  Jassus. 

plebeja  v.  Jassus. 

prasina  v.  Jassu.s. 

punctifrons  Fall.  v.  Jassus. 

reticulata  Zett.  v.  Jassus  atomarius. 

sordida  v.   Jassus. 

striatula  v.   Jassus. 

subfiiscula  V.  Jassus. 

torneella  v.  Jassus. 
Xrioza, 

Gattung,  p.  484. 

abdominalis  p.  502. 

ahieticola  p.  496. 

acutipetinis  p.  516. 

aJhiventris  p.  503. 

apicalis  v.  viridula. 

dryobia  p.  522. 

eupoda  v.  Urticae. 

femoralis  p.  518. 
'flavipennis  p.  521. 

forcipata  v.  Urticae. 

Galii  p.  511. 

m  im  da  p.  515. 

nigr  icornis  p.  500.       U>^'t:-*-i" 

protensa  v.  Urticae. 

Striola  p.  508. 
Urticae  p.  505. 


.kittitkliilnmiiiO 

TriozR, 

V pAutina  p,  513. 
viridula  p.  499. 
M'alckeri  p.  494. 

Typlilocyba, 

Gattung,  p.  369. 

albostriella  p.  382. 

apicalis  p.  396. 

aurata  p.  423. 

anreola  Fall.   p.  391. 

aureola  Bohem.  v.  picta. 

bifasciata  v.  nitidula. 

blandula  p.  400. 

cblorophana  v.  aureola  Fall. 

citrinella  p.  386. 

coli  in  a  p.  433. 

concinna  v.  pulchella. 

coronula  v.  Hvperici. 

Cori/li  p.  404. 

Curtisii  p.  431. 

decenipunctata  H.  Seh.  D.  Ins.  v.  par- 

vula. 
decenipunctata  Fall.  p.  409. 
elegantula  v.  albostriella. 
facialis  p.  385. 
fasciata  v.  Quercus. 
flavescens  p.  394. 
flavipennis  p.  388. 
fo  rcipata  p.  389. 
fulva  V.  aurata. 
fulveola  V.  albostriella. 
geometrica   p.  408, 
Germari  p.  420.  ^ 

Uyperici   p.  398. 

lineatella  v.  geometrica.  ) 

nitidula  p.  407.  .1 

parvu  la  p.  397.  | 

picta  Fabr.  p.  425.  '| 

picta  Burm.  v.  aurata. 
pictilis  p.  416. 
placidula  v.  Hyperici. 
Pteridis  v.  Rosae. 
pulchella  Fall.  p.  418. 
pulchella    H.    Seh.    D.    Ins.    124.    6. 

V.  tenella. 
pullula   V.  scutellarLs. 
Quercus  Linn.  p.  412.  fT 

Quercus    H.  Seh.  D.  Ins.   124.   7.   v 

blandul.a. 
rosea  p.  403. 
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Typhloryba, 

Büsao  H.  Seh.  D.   In«,  v.   fl 
Kokille  Linii.  p.  4(17. 
scutellaiis   p.  400. 
sexp\inctata  v.  dcceinpunctata. 
s  m  a  ra  (/  tlulu   p.  Il9;t. 
stelluiala    p.  414. 


avescens. 


I  Typliloeyba, 

teuella   p.  4-'l. 
aimi  p.  411. 
Urtlcae  p.  428. 
viridula  p.  392. 
viltala  p.  426. 
Wahlbcrgi  V.  albostriella 


11. 


Ulopa   Am.  V.  Ulopa  obtccta. 

Vlopa , 

Gattung,  p.   138 


I  lilopa, 

ericetorum  v.  obtecta. 
j  0  btec  ta  p.   14. 


Xanthapala  Am.  v.  Typhlocyba  Eosae. 


X. 


->=3»>5>A>=»>*>- 


{i\ 


Berichtigungen  nnd  Zusätze 

zum  ersten  Bande 
der     Rhynchoten    Livlands 

von 

M9r,  Gustav  M^lor* 

(September    1861.) 


Als  ich  vor  nunmehr  l'/j  Jahren  (im  März  1860)  die  Rkyn- 
ckota  fvontirostria  Livlands  zum  Druck  beförderte,  hatte  ich  alle 
Literatur,  die  mir  bis  dahin  bekannt  geworden  war,  gewissen- 
haft benutzt.  Mittlerweile  habe  ich  manchen  Zuwachs  in  dieser 
Hinsicht  erhalten  und  ist  die  Literatur  namentlich  um  ein  sehr 
wichtiges  Werk,  die  europäischen  Heiuiptera  von  Fieber,  rei- 
cher geworden.  Ich  bedauere  sehr  die  letztere  Schrift  nicht 
vor  dem  Drucke  meiner  Arbeit  haben  benutzen  zu  können. 
Fieber,  dem  ein  sehr  viel  umfänglicheres  Material  zur  Verfü- 
gung stand,  musste  desshalb  natürlich  Charaktere  in  den  Bereich 
seiner  Beschreibungen  ziehen,  deren  Angabe  für  die  livländische 
Fauna  nicht  eiforderlich  war.  Er  ist  dadurch  zu  manchen  schö- 
nen Resultaten  gelangt,  hat  namentlich  auch  für  die  Rhynchola 
fronlirostria  die  Berücksichtigung  der  Flügelbildung  und  der 
Form  der  Bruststücke  angebahnt.  Wenn  er  auch  dagegen  man- 
che andere  treffliche  Charactere  ganz  vernachlässigt,  wie  das 
Vorkommen  oder  Fehlen  der  Haftläppchen  zwischen  den  Klauen, 

37 
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oder  nur  hier  und  da  berücksichtigt,  wie  die  Form  der  Geni- 
lalsegmento  elc. ,  so  ist  doch  immerhin  durch  seine  Arbait  ein 
wesentlicher  Schritt  vorwärts  gethan. 

Meine  Schrift  und  die  erwähnte  von  Fieber  sind  in  dem- 
selben Jahre  (die  Fieber  sehe  theilweise  erst  im  laufenden 
Jahre)  erschienen,  daher  denn  Einiges  von  uns  beiden  verschie- 
den benannt  worden  ist.  Wo  solches  bei  neuen  Namen  vor- 
kommt, da  ist  immer  der  von  Fieber  gewählte  vorzuziehen, 
weil  sein  Work  viel  umfassender  ist  und  eine  weitere  Verbrei- 
tung finden  muss,  als  das  meinige,  während  der  Zeit  nach  der 
eine  Name  ein  eben  solches  Recht  hätte  wie  der  andere. 

Fieber  stellt  in  seinen  europäischen  Ikt/iiplcru  mehrere 
neue  Familien,  namentlich  aber  eine  grosse  Anzahl  von  neuen 
Gattungen  auf,  über  deren  Gültigkeit  mir  bei  dem  geringen  Ma- 
terial, das  mir  vorliegt,  freilich  nur  in  manchen  Fällen  ein  Aus- 
spruch zusteht.  Gleichwohl  muss  ich  erklären,  dass  ich  für 
die  einheimische  Fauna  bei  der  alten  von  mir  adoptirten  Begren- 
zung der  Familien  und  Gattungen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  be- 
harren möchte:  nicht  bloss  glaube  ich  dadurch  den  Vortheil 
grösserer  Uebersichtlichkeit  des  abgehandelten  Materials  zu  ha- 
ben, sondern  ich  bin  auch  überzeugt,  dass  eine  grosse  Zahl  der 
von  Fieber  aufgestellten  Galtungen  wegen  ungenügender  Be- 
gründung nicht  angenommen  werden  wird,  wenngleich  viele  an- 
dere, besonders  auch  unter  den  Capsineii^  ihre  Geltung  behal- 
ten werden.  Jedenfalls  ist  dies  noch  eine  offene  Frage,  welche 
nicht  in  die  Monographie  der  Fauna  eines  kleinen  Landstriches 
hineingehört. 

Ich  führe  im  Folgenden  zuerst  die  nöthigen  Berichtigungen 
an,  dann  die  nachträglich  benutzte  Literatur,  die  Zusätze,  wel- 
che zu  machen  waren  nach  den  Familien  in  der  von  mir  ange- 
nommenen Reihenfolge  und  Begrenzung  derselben  geordnet,  end- 
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lieh  die  neuen  Cilate,  namentlich  aus  dem  Werke  Fieber's,  in 
alphabetischer  Ordnung  nach  der  von  mir  gebrauchten  Nomen- 
clatur.  Was  in  dem  anzugebenden  Nachtrag  zur  Literatur  über 
Homoplcrcii  ( U/ii/iivItola  gi/l/icirisln)/)  handelt,  habe  ich  grüss- 
lentheils  erst  nach  dem  im  März  dieses  Jahres  beendigten  Drucke 
des  2ten  Bandes  meiner  livländischen  Rhynchoten  erhalten. 

Fieber  entnimmt  auch  dem  Verlaufe  der  Nerven  auf  den 
Unterflügeln  (üiaractere,  daher  es  zweckmässig  erscheint  die  von 
ihm  gewählten  Benennungen  der  einzelnen  Nerven  mit  seinen 
eigenen  WOrten  anzuführen  (europäische  llemipferu  p.  13 
und   14). 

„Die  Flügel,  Alac^  sind  stets  häutig,  ausgebreitet,  ein- 
ander deckend,  hinten  mit  einem  nach  unten  umlegbaren  Lap- 
pen versehen.  Man  unterscheidet  den  Vorderrand,  die 
Spitze,  den  Hinterrand,  welcher  gewöhnlich  flach-3kerbig 
oder  fast  ganzrandig,  selten  dreilappig,  Coploso/iia .,  oder  zwei- 
mal tief  linear  eingeschnitten  ist,  Scitizopleva.  In  jeder  der 
Kerben  des  Hinterrandes  ist  eine  Falte,  bis  zum  Grunde  des 
Flügels  laufend,  merklich,  daher  auch  drei  Faltenfelder  vorhan- 
den. Das  obere  oder  vordere  Faltenfeld  trägt  am  Vorderrande 
die  Hauptrippe,  Costa  primaria^  welche  nur  wenig  über 
die  Mitte  des  Vorderrandes  reicht;  unterhalb  und  meist  etwas 
entfernt  von  derselben  liegt  die  Unterzugs-  oder  Unterrippe, 
Costa  suhtcnsa^  welche  vorn  durch  eine  schiefe,  gerade  oder 
winkelig  gebrochene  Rippe,  die  Binnenrippe,  costa  con- 
necteus,  mit  der  oberen  oder  Hauptrippe  verbunden,  eine  lange 
Zelle  bildet,  in  welcher  entweder  auf  der  Unter-  oder  auf  der 
Binnenrippe  eine  kurze,  rücklaufende  Rippe  oder  Haken,  der 
Zellhaken,  llaiuus^  entspringt,  häufig  aber  auch  fehlt. 

An  den  Verbindungsstellen  der  Binderippe  mit  der  Haupt- 
und  Unterrippe  entspringt  oben,  einfach  oder  doppelt,  oft  gäbe- 


—     572     — 

lig,  die  Endrippe,  Costa  apicalis:  unten  am  Ende  der  Un- 
terrippe  meist  vor  dem  Zellhaken,  die  ablaufende  Rippe, 
Costa  decurrens^  welche  entweder  einfach  verläuft,  oder  am 
Ende  mit  einer  rücklaufenden,  kurzen  Rippe,  dem  Widerha- 
ken, lUochis^  versehen  ist.  ""  '"  '"  "  '""  '' 

In  dem  mittleren  oder  zweiten  FaKerifelde  liegen  eine  oder 
zwei,  meist  freie,  oder  innen  gabelig  verbundene  Rippen,  die 
Strichrippen,  Costac  line.atac;  in  dem  dritten  inneren 
Fallenfelde  laufen  zwei  Rippen  einfach  vom  Grunde  aus,  und 
sind  meist  etwas  gebogen,  es  sind  dies  die  Strahlenrippen, 
Costae  radiatites.  '  '"' 

In  dem  umlegbaren  hinteren  Faltenstücke  ist  meist  nur  eine 
Strahlenrippe  vorhanden. 

Die  Flügel,  gewöhnlich  gerade  gestreckt,  am  ganzen  Vor- 
derrande steif,  haben  bei  der  verlängerten  Form  bei  Cuptosoma 
am  Ende  der  Hauptrippe  ein  Haiitgelenk,  von  welchem  an  das 
Ende  des  Flügels,  gleich  jenem  der  Halbdecke,  unter  den  gros- 
sen Rückenschild  umlegbar  ist." 


Bei'khtisunffen. 


p.  57  Zeile  4  und  3  von  unten  ist  zu  sireichen:  „oder  es 
fehlt  an  den  Vorderbeinen  zugleich  auch  der  Tarsus, 
indem  er  vollständig  mit  der  Schiene  verwachsen  ist 
(z.B.  P/ip/iatay  T.fi-jj.w  Ol   ,Joi.iia.-jli9A 

p.  65  No.  17  und  18  der  Uebersicht  sind  in  der  auf  p.  5^ 
(Theil  II)  angegebenen  Weise  abzuändern. 

p.  189  Zeile  2  von  unten  ist  hinzuzufügen:  Membran  mit  ge- 
gen 20  Längsnerven.  •.jiunii»  t,,::. 
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,  p*  202'  Zeile  13    von   oben   ist   zu   streichen:    „bildet   unten 
einen  leichten  Haken  und" 
[t.  203  Zeile  7   von  unten  statt  „nicht    oder  nur  sehr  wenig 
länger  als  das  Vronotain  in  der  Mittellinie"  lies:  deut- 
lich länger  als  das  Proiiuliim  in  der  Mittellinie;   das  4te 
Fühierglied  mit  längeren  hellen  feinen  Härchen  besetzt. 
p.  203.  Die    Anmerkung     unten  auf    dieser    Seite     ist    ganz 
,-.1,   ,>;„    ,.>Yegzulassen. 

p.  309  Zeile  12  von  unten  statt  ^^Pronoltim  doppelt  so  breit 
wie  lang"  lies:  Pronotum  IV3  so  breit  wie  lang. 
<•  p.  368  Zeile  3  von  oben  statt  „halb"  lies:  hell. 

p.  398  Zeile  4  von  unten  niuss  gestrichen  werden:  „die 
-.11  i'.'.ii:;  .'Schienen  und  Tarsen  völlig  zu  einem  einzigen  hacken- 
•(  1. 1  i;i|i  förmig  gegen  den  Schenkel  einzuklappenden  Gliede 
''^'  verschmolzen"    und    ist   statt  dessen   zu  setzen:    die 

hackenförmigen    Schienen    gegen    den    Schenkel    hin 
einzuklappen,  die  an  der  Innenseite  der  Schienen  in 
der  Ruhe  hinaufgeschlagonen  und  versteckten  Tarsen 
2gliedrig. 
p.  401.  Was   auf  dieser  Seife   über  den  Mangel    eines  Tar- 
sus  an    den  Vorderbeinen    durch    Verwachsung   des- 
selben mit  der  Schiene  gesagt  ist,  findet  im  Obigen 
seine  Berichtigung. 
p.  403.  Die  Anmerkung  unten  auf  der  Seite  ist  zu  streichen. 
p.  4 1 2.  Die  hier  gegebene  Uebersicht   der  Arten    von  Phyto- 
coris  ist  durch  die  auf  p.  .'jOl    (Theil  II)  befindliche 
zu   ersetzen. 
p.  413.  Die  Beschreibung   von  P/ii/tocoris  Populi  ist  gänzlich 
zu  streichen  imd  statt  deren  die  auf  p.  r)94  (Theil  II ) 
_<'  gegebene  zu  gebrauchen. 
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p.  419  Zeile  8  von  unten  statt  „deutlich  kürzer"  lies:  deut- 
lich länger. 

p.  454.  In  der  Ucbersicht  der  Arten  sind  No.  71  und  72  in  der 
Weise  abzuändern,  wie  auf  p.  609  (Theil  II)  angegeben. 

p.  531  Zeile  14  von  oben  statt  „bei  den  Q-  1  — l'/gmal  so 
breit"  lies:  bei  den  Q  fast  eben  so  breit  oder  sehr 
wenig  breiter. 

p.  531    Zeile  13    von    unten    statt   „Glied  1    so   lang    wie   der 

*'""  Kopf,  2  so  lang  oder    etwas  länger  als  3 -f '1,  "l'Vs 

so  lang  wie  3"  lies:  Glied  2  3 mal  oder  fast  3 mal 
so  lang  wie  1,  3  ^/^  so  lang  wie  2,  4  fast  "'^  so 
lang  wie  3,  3  +  ■!  unbedeutend  länger  als  2. 

p.  628.  Der  Artname  q/rtopeltis  ist  in  mimiltosiis  umzuän- 
dern (wofür  die  Erklärung  weiter  unten  gegeben  ist)* 

p.  645  und  64T  statt  Antltocoris  lugubris  Bohem.  setze 
man  Aiiihocoris  pusillus  H.  Seh.  (letzterer  Name  der 
ältere). 

p.  667  und  669  setze  man  Xylocoris  galadinus  Fieb.  statt 
X//locoris  albipcniüs  H.  Seh.  {galaetiinis  ist  der  äl- 
tere Name). 

p.  683  Zeile  13  von  unten  statt  „kantig"  lies:  knotig. 


Zur  Literalui'. 


Assmaiin.     Synonymische   Bemerkungen    über  Hemiptera.     Berl. 
entom.  Zeitschrift  1858. 

ßäreuspnilig.     1)    Synonymische  Bemerkungen  über  Hemiptera. 
Berlin,  entom.  Zeitschrift  1858. 

2)   Nene   und   seltene  Bhynchöten   der   europäi- 
schen Fauna.    Berlin,  entom.  Zeitschrift  1858.  1859. 
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3)  Hemiptera  hderophra  Europae  systemaUcc 
disposita.    Berlin,  cntom.  Zeitschrift  1860. 

Dallas.  Lisi  of  Ihr  aprcimcns  of  llcmiplcrons  Inscds  in  flic  col- 
krlioii  of  tlie  Brilisli  Mitsvinii.  Part  I  et  IL  London 
1831  et  52. 

Doliril.     1)  Hemipterologisclies.  Stettin. cnlom.  Zeilg.  1858p.l63. 

2)  Svnonyniisclic  Bemerkungen  über  Hemipie- 
ren  und  eine  neue  Art  der  Gattung  Prostemma. 
Stettin,  cntom.  Zeitung  1858.  p.  228. 

3)  Beiträge  zu  einer  monographischen  Bearbei- 
tung der  Familie  der  Emesina,  in  iJnnaea  entomolo- 
niea  Bd.  14.  18C0. 

Fieber.  1)  Criterien  zur  getierisclien  Theihing  der  Plnjtoeori- 
dcn  (Capsini  out.).  Wien,  entom.  Monatsschrift 
Bd.  II.    Octoher  1858. 

2)  Die  Famihe  der  Berijtideae.  Wien,  entom. 
Monatsschrift  Bd.  III.    Juli  1839. 

3)  Die  europäischen  Arten  der  Gattung  Salda 
Fab.  Wien,  entom.  Monatsschrift  Bd.lII.  August  1859. 

4)  Exegesen  in  Hemiptcren.  Wien,  entom.  Mo- 
natsschrift Bd.  IV.    September  1860. 

5)  Die  eurepäisciien  Hemiptera  (RItynehota  he- 
teroptera).  Wien  1860  und  1861.  (Nur  dieses  letz- 
tere Werk,  welches  die  früheren  Aufsätze  fast  ganz 
umfasst  und  theilweise  berichtigt,  habe  ich  im  Fol- 
genden zu  citiren  für  nöthig  gehalten.) 

Gimiuerthal.  Die  Cicaden  oder  Ziipen  der  Ostseeprovinzen. 
Gorrespondenz- Blatt  des  Naluif.  Vereins  zu  Riga, 
Jahrgang  1846  —  47,  p.  26  und  27.*) 


")    Herr  Pastor   KawaU    lenkte   meine    Aufmeiksanikeit   auf  diesen   Aufsatz 
Glmuierthars,  ;yelcher  mir  bisher  entgangen  war.    G.  führt  daselbst  für  Livland 
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Kirschbaum»  1)  üeber  die  Trennung  der  Gattung  Jassiis  Germ, 
in  mehrere  Gattungen.  Jahrbücher  des  Vereins  für 
Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  13les  Heft 
1858.  p.  355. 

2)  Die  At/ii/saniis-Arten  der  Gegend  von  Wies- 
baden, der  Wetterauischen  Gesellschaft  für  die  ge- 
sammte  Naturkunde  zur  Feier  ihres  50jährigen  Be- 
stehens gewidmet.    Wiesbaden  1858. 

Stäl,  1)  Beitrag  zur  Uemipteren-Yauna  Sibiriens  und  des  russi- 
schen Nord-Amerika.  Stettin.  entom.Zeitg.  1858.p.l75. 

2)  Neue  systematische  Eintheilung  der  Eomoptc- 
ren.    Stettin,  entom.  Zeitung  1858.  p.  233. 

3)  Monographie  der  Gattung  Conorhinus  und 
Verwandte. 

4)  Novae  quaedam  Fulgorinorum  fonnae  species- 
qiie  insigniores  descriptae. 

5)  Nova  methodus  Redtivina  Burin.  disponmdi. 
No.  3  4  und  5  in  Berlin,  entom.  Zeitschr.   1859. 

6)  Zwei  neue  europäische  C/w/«6fe?«  -  Gattungen. 
Berlin,  entom.  Zeitschrift  1860. 

Stein.    1)   Die   Gattung    Ceraleptus   Costa.    Berlin,   entom.   Zeit- 
.    Schrift.  1858. 

2)  Ueber  Acanthia  intrusa. 

3)  Zwei  neue  Prostemma -Arien. 

4)  Ueber  einige  Coreideii -GalluDgen. 

No.  2  3  und  4  in  Berlin,  entom.  Zeitschrift  1860. 


und  Curland  nur  32  Arten  namentlich  auf  (  von  denen  aber  mehrere  als  Varietäten 
einer  und  derselben  Art  eingezogen  werden  müssen)  und  kennt  ausser  denselben 
nur  noch  12  unbestimmte  Arten.  Von  den  für  Livland  erwähnten  fehlt  keine  in 
meiner  Schrift,  da  mir  die  Benutzung  der  Gimmerthal' sehen  Sammlung,  auf 
welche  die  Aufiahlung  sich  stützt,  gestattet  war. 
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Tirffcnbacli.  Notiz  über  Myrmedobia  colcoptrata  und  Anthocoris 
exilis.    Berlin,  entom.  Zeitschrift  1861. 

Walker.  List  of  tlie  spccimens  of  Homopterous  Insccls  in  t/ie 
collection  of  tite  British  Museiwi.  Pari  I— IV.  Lon- 
don 1^50—52  und  Supplement  London  1858. 


Zusätze« 


1.     Familie  SculatU 

Phimodera  galgulina  p.  82.  Die  Seitenränder  des 
Kopfes  vor  den  Augen  nur  seicht  ausgeschnitten,  der  Kopf 
zwischen  den  Augen  etwas  breiter  als  an  der  breitesten 
Stelle  vor  denselben. 

Phimodera  hiimeralis  p.  83.  *)  Die  Seitenränder  des 
Kopfes  vor  den  Augen  tiefer  ausgeschnitten  als  bei  galgulina., 
Kopf  zwischen  den  Augen  fast  etwas  schmäler  als  an  der 
breitesten  Stelle  vor  denselben. 

Pic  romer  US  bidens  p.  92.  An  der  Mittel-  und  Hinter- 
brust jederseits  dicht  neben  dem  hellen  Mittelkiel  ein  grosser 
fast  4  eckiger  schwarzer  Fleck. 


*)  Bärensprung  hält  humeralis  bloss  für  eine  dunkel  gefärbte  Varietät 
von  i/algulina,  weil  er  Uebergänge  in  der  Färbung  gefunden  hat  und  weiter 
keine  Unterschiede,  als  die  der  Färbung,  finden  konnte;  er  hatte  schwedische  Origi- 
nalexemplare zur  Ansicht  und  verglich  sie  mit  Exemplaren  die  bei  Berlin  gefangen 
waren.  Wenn  ich  nun  auch  nicht  bezweifle,  dass  alle  von  Bärensprung  unter- 
suchten Exemplare  bloss  Farbenvarietäten  der  galgulina  waren,  wenn  ich  auch  zu- 
geben will  dass  Dalmaun  seine  Tctyra  huiiieralis  nur  auf  eine  Farbenvarietät  grün- 
dete, so  halte  ich  doch  meine  als  liuiiierah's  beschriebene  Art  wegen  der  verschie- 
denen Sculptur  und  Kopfbildung  für  eine  gute,  so  lange  nicht  auch  in  dieser  Hin- 
sicht Uebergänge  zu  galgulina  nachgewiesen  sind,  was  aber  wahrscheinlich  nicht  ge- 
schehen wird.  Wird  linmeralis  Dalm.  für  eine  Varietät  von  galgulina  gehalten,  so 
müsste  meine  Art  neu  benannt  werden.  ,  j    -iiiiiii)    .'«mMfiiit»^'! 
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Sciocoris  microphfhalma  p.  114.  Dicht  vor  den  Au- 
gen zeigen  die  Seitenränder  des  Kopfes  einen  sehr  schmalen 
Einschnitt,  durch  welchen  die  Augen  fast  slielförmig  abgesetzt 
werden. 

Sciocoris  Fieherii  p.  115  Die  in  der  Mittellinie  ein- 
ander genäherten  hintern  Ecken  der  beiden  Platten  des  ersten 
Genitalsegnienls  der  9  mit  (lachcni  dunkler   gefärbten  Eindruck. 

Pentatoma  jmitperinnni  p.  132  Die  von  mir  beschrie- 
bene var.  longirostris  ist  eine  wohlbegründcte  Art  und  von 
Mulsant  als  Pentatoina  pivicola  aufgeführt.  Ausser  den 
von  mir  bereits  angegebenen  Characteren,  besonders  der  be- 
deutenderen Länge  der  Schnabelscheide  in  beiden  Geschlechtern, 
sind  auch  Unterschiede  in  der  Form  der  männlichen  Haftzangen 
zu  finden.  Bei  beiden  Arten  bestehen  dieselben  aus  einem  dün- 
nen Stiel,  der  sich  am  freien  Ende  beträchtlich  (platlenförmig) 
verbreitert;  letzteres  zeigt  bei  piiiicola  einen  deutlichen  tieferen 
und  einen  sehr  schwachen  wenig  markirten  Ausschnitt,  durch 
diese  werden  am  breiten  freien  Ende  3  Lappen  gebildet,  von 
denen  der  eine  Randlappeii  am  höchsten  ist,  der  andere  Rand- 
lappen dagegen  und  der  Mittellappen  sehr  niedrig  und  nur 
schwach  gegen  einander  abgesetzt  sind.  Bei  P.  junipcrinum 
hingegen  zeigt  das  vcibreiterte  Ende  der  Haftzangen  2  deutliche 
gleich  tiefe  rundliche  Ausschnitte,  einen  jederseits  neben  der 
Mitte,  wodurch  3  rundliche  Lappen  abgegrenzt  werden,  von 
denen   der  eine   Randlappen    wie    bei  pinicola   der  höchste  ist. 

Odontoscelis  futiginosa  p.  152  An  den  Seitenrändern 
des  Pronotum  dicht  vor  den  Hinlerecken  ein  kurzer  spitz  3  ecki- 
ger schräg  nach  vorn  gerichteter  Ausschnitt,  durch  welchen 
die  Hinterecken  zahnförniig  abgesetzt  werden. 

Cydnus  naniis  p.  155.  Hinterrand  des  Corintn  gerade. 
Flügelzelle  ohne  Hacken. 
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Cydnus  alhoiuarginaltis  p.  156.  Hinterrand  des  Co- 
rhim  gerade. 

Ci/dnus  morio  p.  159.  Hinterrand  des  Cor  htm  wellig, 
2  mal  seicht  und  breit  aiisgerandet.      Flügelzelle  mit  Hacken. 

Cyilnns  biguttatus  p.  162.  Hinterrand  des  Corhtm 
gerade.      Fliigelzelle  mit  Hacken. 


2.     Familie  Coreottca, 

Gattung  CorizHS  p.  187. 

Abdominalsegmente  oben,  bis  zu  den  aufgebogenen  Seiten- 
rändern bin,  dicht  und  meist  tief  und  deutlich  punklirt,  nur 
die  Oberseite  des  letzten  (Oten)  Segments  unpunktirt. 

Corizus  crassicornis  p.  190.  Das  3te,  4te  und  5te 
Abdominalsegmenl  sind  oben  in  der  ganzen  Breite  deutlich  von 
einander  geschieden,  doch  ist  die  Trennungsfurche  zwischen 
dem  3  teil  und  4  ten  Segmente  viel  feiner  als  die  zwischen 
dem  4  ten  und  5  ten.  Der  Hinterrand  des  4  ten  Segments  ist 
in  der  Mitte  tief  und  winklig  nach  vorn  hin  ausgeschnitten,  seine 
Seiten  nach  hinten  convex;  der  Hintorrand  des  3  ten  Segments 
umgekehrt  in  der  Mitte  winklig  nach  hinten  ausgezogen  und 
seine  Seiten  concav,  so  dass  durch  Beides  das  4  te  Segment 
oben  die  Form  2  er  quergestellter  mit  den  Spitzen  in  de.r  Mittel- 
linie des  Abdomen  einander  berührender  Dreiecke  erhält,  deren 
2  längste  Seiten  bogig  (convex)  sind. 

Corizus  maculatus  p.  193.  Auch  hier  sind  die  Abdo- 
minalsegmente 3.  4  und  5  oben  in  der  ganzen  Breite  deutlich 
von  einander  getrennt,  aber  die  Trennnngslinien  .sind  fein  und 
von  gleicher  Stärke;  auch  die  Form  der  Hinterränder  des  3  ten 
und  4  ten  Segments  ist  eine  ähnliche  wie  bei  Cor.  crassicornis., 
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doch  ist  der  Hinterrand  des  3  ten  Segments  in  der  Mitte  nur  sehr 
wenig  nach  hinten  ausgezogen  und  an  den  Seiten  sehr  schwach 
concav,  daher  das  4  te  Segment  in  der  Mitte  nicht  in  zwei 
Hälften  abgetheilt  erscheint. 

,„„,.  Corizus  capitatns  p.  192,  pratensis  p.  195,  Hyoscy- 
ami  p.  196.  Bei  diesen  3  Arten  sind  das  3  te,  4  te  und  5  te 
Abdoniinalsegment  oben  in  der  Milte  vollständig  unter  einander 
verschmolzen,  nur  an  den  Seiten  durch  ±  vertiefte  (zuweilen 
sehr  feine)  quere  Striche  ihre  Trennung  angedeutet. 


3.    Familie  Berytideu, 

Oben  am  Kopfe  dicht  vor  den  Nebenaugen,  zwischen  die- 
sen und  den  Netzaugen,  findet  man  bei  allen  Berytiden  eine 
feine  vertiefte  Querlinie. 

Gattung  Berytus  p.  199. 

Die  von  mir  angenommenen  3  Untergattungen  hat  Fieber  in 
derselben  Begrenzung  als  Gattungen  aufgeführt,  aber  sie  mit  andern 
Namen  bezeichnet,  und  zwar  heisst  bei  ihm  meine  Untergattung 
Neides  —  Benjlus^  meine  Untergattung  Spliakrocoris  —  Neides 
und  die  Untergattung  Berijtus  —  Melatropis.  Da  seine  Arbeit  über 
diese  Familie  bereits  1859  erschienen  ist,  so  sind  die  von  ihm 
gewählten  Benennungen  beizubehalten. 

Untergattung  Neides  p.  202  =  Berytus  Fieber. 
Die  Kiele  des  Pro/iotum  reichen  gewöhnlich  etwas  über  den 
Vorderrand  hinaus,  an  welchem  sie  dadurch  3  zahnartige  kurze 
Vorsprünge  bilden;  dasselbe  findet  auch  am  Hinterrande  öfters 
±  deutlich  Statt  ( namentlich  bei  ungeflügelten  Exemplaren). 
Am  Kopfe  findet  man  über  den  Augen,  von  der  Fühlerwurzel 
bis   zu   den   Nebenaugen   reichend,    einen  ±  deutlich   sich   ab- 
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hebenden  Längswulst  (Längsschwiele);  diese  ist  bei  den  ver- 
schiedenen Arten  nicht  ganz  gleichförmig  gebildet  und  kann 
wo!  neben  andern  Kennzeichen  für  die  Begründung  einer  Art 
benutzt  werden.  Die  Membran  ist  nicht  immer  am  Ende  zu- 
gespitzt, bei  einigen  Arten,  von  denen  aber  bisher  noch  keine 
in  Livland  gefunden  ist,  am  Ende  abgerundet. 

ßeri/fus  (Neides)  minor  p.  204.  Die  Längsschwiele 
des  Scheitels  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  Nebenauge  niedrig 
und  flach,  nach  hinten  breiter  und  flacher.  Stirnfortsatz  weit 
(um  beträchtlich  mehr  als  den  Längsdurchmesser  des  Auges) 
über  den  Clypeus  weg  nach  vorn  reichend;  er  ist,  von  oben 
gesehen,  lanzettförmig  mit  etwas  convexen  Seiten,  von  der  Seite 
gesehen  bald  fast  halbkreisförmig  gerundet,  bald  mehr  gestreckt, 
deinm  die  Spitze  weiter  vortritt,  wobei  die  seitliche  Ansicht 
ein  Dreieck  mit  abgerundeter  Spitze  und  schwach  bogigen  Sei- 
ten giebt.  Unten  ist  der  Stirnfortsatz  vom  Cli/peus  durch  einen 
schmalen  weit  nach  oben  und  bogig  nach  hinten  sich  erstrecken- 
den Einschnitt  geschieden,  der  jedoch  bisweilen  nur  schwer  zu 
sehen  ist  (immer  nur  von  der  Seite  her).  Die  Keule  des  ersten 
Fühlergliedes  plötzlich  und  stark  verdickt  (etwa  1  ^/2  mal  so 
dick  wie  das  letzte  Fühlerglied),  die  Keule  der  Schenkelenden 
ebenfalls  stark  verdickt,  aber  mehr  allmälig.  Die  3  Kiele  des 
Pronotuni  deutlich,  aber  oben  abgerundet  und  weniger  scharf  hervor- 
tretend als  bei  clai'ipes.  Pronotum  bei  den  Ungeflügelten  etwas 
kürzer,  bei  den  Geflügelten  etwas  länger  als  der  Kopf;  bei 
letzleren  treten  die  abgerundeten  Kiele  stärker  hervor,  die  der 
Seitenränder  erstrecken  sich  aber  bloss  bis  zur  höchsten  Wöl- 
bung des  Pronotum.,  werden  hinler  derselben  undeutlich.  Decken 
gegen  die  Spitze  hin  allmälig  etwas  breiter,  an  der  Spitze  des 
Corium  am  breitesten.  Aussenrand  des  Coritim,  schwach,  aber 
deutlich,  convex.     Membran  zugespitzt;  ihre  Ränder,  innen  und 
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aussen  von  der  Spitze  des  Cor  tum  ab  gerechnet,  bei  den  Un- 
geflügelten  gleichinässig  schwach  convex,  wogegen  sie  bei  den 
Geflügelten  ungleich  sind,  indem  der  Aussenrand  viel  stärker 
(doch  nicht  auf  der  ganzen  Strecke  gleichmässig)  convex  ist 
als  der  sehr  schwach  convexe  fast  gerade  Innenrand. 

Von  Fi  eher' s  Arten  passt  weder  Bcrylus  crassipes  noch 
jninor  nach  den  dortigen  Angaben  zu  meiner  Art. 

Berylas  (Neides)  clavipcs  p.  203.  Die  Längsschwiele 
des  Scheitels  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  Nebenauge  sehr 
niedrig,  kaum  erkennbar,  nach  hinten  nicht  breiter.  Stirnfort- 
satz, von  oben  gesehen,  schmal  lanzettlich  zugespitzt  mit  seichter 
Mittelfurche;  von  der  Seite  gesehen  3  eckig  mit  etwas  abge- 
stumpfter Spitze,  am  Ober-  und  Unterrande  sehr  schwach  bogig, 
fast  gerade;  er  liegt  dicht  auf  dem  Ciypeus  (nicht  durch  einen 
Einschnitt  von  demselben  getrennt,  nur  ganz  unten  kaum  merk- 
lich abgehoben)  und  reicht  weit  (um  beträchtlich  mehr  als  den 
Längsdurchmesser  des  Auges)  über  den  Ciypeus  hinweg  nach 
vorn.  Die  Keule  des  ersten  Fühlergliedes  weniger  plötzlich  ver- 
dickt als  bei  minor ^  etwas  stärker  als  das  letzte  Fühlerglied; 
Schenkelenden  allmälig  keulenförmig  angeschwollen.  Die  3  Kiele 
des  Prono/um  (bei  einem  ungellüg.  Ex.)  geradlinig  und  oben  scharf- 
kantig hervortretend,  in  ihrer  ganzen  Länge  deutlich.  Vronotum 
(bei  den  Ungeflügelten)  etwas  kürzer  als  der  Kopf.  Decken  von 
der  Länge  des  Abdomen  (bei  verkümmerten  Flügeln),  sehr 
schmal  und  gestreckt,  fast  parallelrandig,  der  Aussenrand  des 
Corium  fast  ganz  gerade;  die  Nerven  des  Corium  und  Claims 
stark  hervortretend. 

Bcrylus  clavipes  bei  Fieber  passt  übrigens  recht  gut  zu 
meinem  Exemplare,  nur  sagt  er  über  den  Stirnfortsatz:  „unten 
von  der  Stirnschwiele  abstehend",  was  bei  meinem  Ex.  mit: 
unten  kaum  merklich  abgehoben,  zu  bezeichnen  ist. 
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Berylus  (Sp/tulerocoris)  tipularius  p.  20G  Der 
plaltenförmige  Slirnfoi'lsalz  ist  vom  Cli/pcus  tlurcli  einen  liefen 
deutlichen  Eiiischiiilt  geschieden,  an  den  Seiten  häufig  dunkel- 
braun gefärbt,  und  vaiiirt  nicht  unheliächtlicli  in  der  Form. 
Er  ist  entweder  horizontal  und  sein  Oberrand  läuft  in  gerader 
Linie  mit  dem  Scheitel  fort,  oder  er  steigt  nach  vorn  ziemlich 
deutlich  an;  sein  Oberrand  entweder  geradlinig  oder  ±  deut- 
lich couvex;  der  Lnterrand  stärker  oder  schwächer  convex,  bis- 
weilen abgerundet  stumpfwinklig;  die  Höhe  der  Platte  ebenfalls 
etwas  wechselnd.  Alle  diese  Abänderungen  zeigen  sich  aber 
durch  ganz  allmälige  Uebergänge  als  rein  individuelle  an.  Am 
Hinterrande  des  Coriuiii  (der  Membrannaht)  ist  die  Anzahl  der 
kurzen  schwarzen  Striche  oder  Fleckchen  variabel;  gewöhnlich 
5  —  6,  findet  man  deren  doch  auch  mehr  oder  weniger,  bis- 
weilen bis  zu  8  oder  9,  oder  sie  fehlen  ganz  mit  Ausnahme 
des  Striches  an  der  Spitze  des  Coriiim  (ohne  dass  ich  doch 
diese  letzte  Varietät  für  Neides  fai'osiis  Fieb.  halten  kann). 

Ausser  der  bereits  angegebenen  Zahl  von  Exemplaren 
untersuchte  ich  noch  5  d"  und  8  9,  die  ich  in  Segewold  zu 
Ende  Juli  im  (Irase  unter  Eichbäumen  fing. 

Benjtus  (Berytus)  ru'fescens  p.  208.  Die  Stirn  setzt, 
sich  nicht  über  die  Basis  der  Fühler  fort,  sondern  endet  zwi- 
schen denselben  senkrecht  abgestutzt,  ist  vom  Clypeiis  durch 
eine  quere  Einsenkung  geschieden. 


5.  Familie  Mjygaeodea, 

Gattung  Lygacus  p.  219. 
Am  Vorderrande  der  Flügel  werden  2  Zellen  gebildet,   in- 
dem ein  schräg   verlaufender   und   vor  der  ürsprungsstelle  des 
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ablaufenden  Nerven  auf  den  Unterrandnerv  treffender  Ast  (Zell- 
hacken Fieb.)  die  Zelle  in  der  Querrichtung  theilt. 

Galtung  Pachyincriis  p.  224. 

.iino  'Flügelbildung  wie  bei  der  Gattung  Lygaeus.  —  Meine  Un- 
tergattung Ancylojms  erhebt  Fieber  unter  dem  Namen  Boma- 
loderna  zur  Gattung. 

Pachymerus  clavatus  p.  244.  Diese  Art  hält  Fieber 
für  identisch  mit  Lygacus  rufipes  Wolff  und  mit  Pachymerus 
pallipes  H.  Seh.  (D.  Ins.  121.  2),  und  giebt  ihr  den  ältesten 
Namen,  nämlich  ruftpes.  Nach  meinem  einzigen  ungeflügelten 
Exemplare  kann  ich  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  nicht  prü- 
fen; Wolff  s  Abbildung  weicht  nun  freilich  nicht  unbeträchtlich, 
auch  in  der  Form,  von  demselben  ab,  was  aber  allerdings  we- 
nig dagegen  beweisen  würde,  da  viele  Wolffsche  Abbildungen 
recht  mangelhaft-  sind. 

Pacliymer US  antennatas  p.  252.  Fieber  trennt  von 
dieser  Art,  bei  welcher  der  Körper  „überall  fein  und  abstehend 
behaart"  ist,  eine  sehr  ähnliche  als  Megalonotus  /lirsutns  ab, 
wo  ausser  andern  weniger  wesentlichen  Unterschieden  der  Kör- 
per „überall  gewimpert  und  rauhhaarig"  ist;  er  citirt  dazu 
H.  Seh.  D.  Ins.  120.  7.  Auch  bei  uns  dürfte  hirsvbis  noch 
gefunden  werden. 

Pachymerus  agrestis  p.  265  und  distinguendus 
p.  266.  Bei  agrestis  zeigt  der  abgesetzte  Seitenrand  des  Pro- 
notum  an  der  Brustseite  hinter  der  Mitte  schon  eine  schwache 
Verbreiterung  nach  innen  gegen  die  Mittellinie  hin,  diese  Art  bil- 
det sonach  einen  Uebergang  zu  den  unter  Nr.  32  der  Ueber- 
sicht  (p.  240)  zusammengefassten  Arten.  Bei  distinguendus 
ist  der  abgesetzte  Seitenrand  des  Pronotum  an  der  Brustseite 
deutlich  schmäler  als  bei  agrestis ,  linienförmig  und  überall  gleich- 
breit,   hinter   der  Mitte    nicht   nach   innen   verbreitert.     Glied  1 
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der  Schnabelscheide  reicht  bei  disiingueiidus  bis  zum  Vorder- 
rande  der  Vorderbrust  und  ist  nur  unbedeutend  kürzer  als  2, 
3  etwa  ^/\  so  lang  wie  2  und  kaum  merklich  länger  als  4. 

R/it/paivi/iromus  coiivitus  S lä I  (Stettin,  entoni.  Zeitung  1858) 
steht  dem  distinguendus  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  da- 
durch dass  Glied  2  und  3  der  Fühler  schmutzig  gelb  sind  mit 
Ausnahme  ihrer  Basis  und  Spitze,  und  die  Vorderschenkel  un- 
ten nur  einen  grossem  Zahn  besitzen. 

Gattung  Oiycareuus  p.  281. 

Flügel  bloss  mit  einer  Zelle  am  Vorderrande,  ohne  Zell- 
hacken. 

Oxycaremis  lineolatus  p.  283.  Fühlerglied  2  etwa 
2  mal  so  lang  wie  1 . 

Oxycarenus  modestus  p.  285.  Fühlerglied  2  etwas 
weniger  als  2  mal  so  lang  wie  1. 

Gattung  Cymus  p.  286. 

Die  von  mir  als  Untergattungen  hingestellten  3  Abtheilun- 
gen der  Galtung  Cymus  dürfen  wol  als  selbständige  Gattungen 
betrachtet  werden:  statt  Lydus  m. ,  welcher  Name  schon  an 
eine  Käfergattung  vergeben  ist,  muss  kclmorhynchus  Fieb.' 
gesetzt  werden.  Füv  Art/teneis  Spin,  hat  Fieber  den  Gattungs- 
namen Nysius  gewählt. 

Zu  den  bereits  angegebenen  Characteren  der  3  Gattungen 
ist  in  Betreff  der  Flügelbildung  hinzuzufügen,  dass  dieselbe  bei 
Art/teneis  und  Isclinorliynclnis  mit  jener  bei  Lygaeus  überein- 
stimmt: bei  Cymits  fehlt  der  Zellhacken,,  hier,  ist  somit  bloss 
eine  Flügelzelle  vorhanden.  ,,(.„l,  i;  ;, 

Ischnorliynchns  Rese\dae  p.  296  .  Die  obere  Endrippe 
2  mal,  die  ablaufende  Rippe  einmal,  stumpfwinklig  gebrocheD,_ 
odei:  es  sind  beide  an  den  betreffenden  Stellen  bloss  gekrümmt. 
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Gattung  Plivgadiciis  p.  301. 

Flügel  mit  2  Zellen,  der  schräge  Nei'venast  (Zellhacken) 
trifft  hinter  der  Urspningsslelle  des  ablaufenden  Nerven  (zwischen 
diesem  und  dem  Kndnerven )  iiul'  den  Unferrandnerv,  daher  die 
hintere  Fliigelzelle  sehr  klein   ist,   viel  kleiner  als  die  voi-dere. 

(iattung  Ophtlialiiiiciis  p.  304. 
Flügel  bloss  niil  einer  Zelle,  ohne  Zellhacken.  (Fieber 
behauptet  zwar,  der  Z^ellhacken  sei  vorhanden  und  treffe  vor 
dem  Ursprung  des  aldaul'enden  Nerven  auf  den  l'nlerrandnerv, 
ich  habe  aber  wenigstens  bei  der  einzigen  einheimischen  Art, 
welche  ich  geflügelt  fand,  bei  Upfitit.  alhipenuis.  keinen  Zell- 
hacken gesehen.) 

wwis"  S   bsilj  6.    Familio  VinyMMeM. 

Fieber  ändert  die  von  ihm  geschaffenen  Gattungsnamen 
Orthosteiia.  Canqnjlosttiru  etc.  jetzt  in  Oi'thostira,  Campylostira 
um,  wozu  schon  Aniyot  gerathen  hatte.  ; 

Gattung  Moiianthia  p.  328; 
'""  'Die  Gattungen  Ürtfidslira  und  Monaiititia  unterscheidet 
Fieber  gegenwärtig  durch  den  .Nervenverlauf  der  Flügd:  nMt- 
gabligen  Strichrippen  -  Moiiant/iio:  mit  einer  untern  Strich--^ 
rippe  —  Uftlinsstirn.  Dieses  Merkmal  scheint  aHerd'ingS-  eia 
durehgreifendps  und  dadurch  die  Ablreniinng  der  Gattung  Or- 
thostii'o  gerechtfertigt  zu  sein. 

Bei  allen  einheimischen  Moiitvil/i/'/i -Aiiei^  linde  ich  2  ge- 
gen den  Flügelgrimd  hin  zu  einem  Stamme  znsammentretende''- 
Strichrippen  und  2  dicht  an  der  Flügelbasis  sich  vereinigend^^ 
StrahJenrippen :  bei  llrt/ioslirii  lässt  sich  nur  eine  Strichrippe 
erkennen,  wenn  man  die  Flügel  bei  durchfallendem  Lichte  üb-* 
tersucht,  Strahlenrippen  habe  ich  hier  nicht  sehen-  kiiflnen.   Diiö" 


—    58t'    - 

Nehen  sind  bei  Monautliia  verlialtnissmässig  dick,  leicht  zu  er- 
kennen, bei  thiliostini  äusserst  lein,  heil,  sehr  schwer  zu  sehen. 

Urifiosfira  nigrina  Fall.  in.  p.  334.  Ich  bin  jetzt  durch 
das  Auflinden  eines  gedügelten  Exomplares  von  ü.  cinerea  Fieb. 
und  durch  Vergleichung  der  geflügelten  iiigriiui  und  cinerea  mit 
intermedia  ni.  zur  üeberzeuguug  gekommen,  dass  intermedia  die 
ungediigelte  Form  meiner  nigrina  ist.  Fieber  beschreibt  aber 
jetzt  seine  frühere  cinerea  als  nigrina  Fall.,  sonach  eine  andere 
Art  als  die  von  mir  mit  nigrina  Fall,  bezeichnete.  Aus  der 
Fallen  sehen  Beschreibung  kann  nicht  mit  Sicherheit  geschlossen 
\^erden  welche  von  beiden  so  nahe  verwandten  Arten  die  ächte 
nigrina  sei,  und  da  höchst  wahrscheinlich  beide  Arten  in  Schwe- 
den vorkommen,  so  ist  um  so  weniger  etwas  dagegen  einzuwen- 
den, dass  man  die  frühere  cinerea  Fieb.  für  Fallen's  nigrina 
ansieht,  ich  hoffe  vielmehr  dass  man,  um  Verwirrung  zu  ver- 
meiden, bei  dieser  Annahme  bleiben  wird.  Sonach  könnte  für 
die  von  mir  als  nigrina  beschriebene  Form  der  Name  interme- 
dia bleiben,  wenn  sich  nicht  etwa  die  weiter  unten  ausgespro« 
chene  Vermuthung  bestätigt.    ;il)i'i'»dy  )  i  <i.         ,  il     .ii    j   1  usL 

Ürtliostira  parcula  Fall.  p.  335.  Sie  ist  die  geflü-^ 
gelte  Form  zu  0.  gracilis  Fieb.,  welcher  der  Fallensche 
Name  verbleiben  muss.  Der  Mittelkiel  des  Pronotum  zeigt  bei 
ihr  8 — 11,  die  Seitenkiele  7 — 9  Zellen. 

Urtitostira  cinerea  Fieb.  p.  337,  jeM  =  nigrina 
Fall.  Fieb.  Die  Form  mit  völlig  entwickelten  Decken  und 
Flügeln,  von  welcher  mir  ein  weibliches  Exemplar  vorliegt, 
unterscheidet  sich  in  Folgendem  von  den  oben  beschriebenen 
Ungeflügellen : 

Geflügelte  Form.  Mittelkiel  des  Pronotum  mit  13,  die 
beiden  Seitenkiele  mit  9  queren  Maschen  in  einfacher  Reihe. 
Processus  verlängert,  am  Ende  spitzwinklig,  netzmaschig.     N^tz- 

38* 
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decken    beträchtlich    länger   und    breiler   als   das  Abdomen,    das 
Mittelfeld   reicht  etwa  bis  zu   ^/^  der  Deckenlänge;  Innenkiel  des 
^Jittelfeldes    in    seiner   ganzen   Länge   ziemlich  gleichmässig  nach 
innen    convex,    Aussenkiel    fast    gerade  (umgekehrt  wie  bei  den 
Ungeflügelten,  wo  der  Innenkiel  fast  gerade   ist,  der  Aussenkiel 
schwach  convexj.     .Mittelfeld   mit  3,   Seitenfeld  mit  4  Zellenreihen ; 
Randfeld  mit   einer  Zellenreihe,    doch    treten    an    der  Basis  undj 
in  der   Nähe   seiner  Spitze   einige    kleinere   Zellen    in  2  Reihen  j 
auf.     Endfeld  viel  stärker  ausgebildet  als  hei  den  üngeflügelten, 
gegen   die  Spitze   hin    viel    breiter    als   an    der    Basis,    an    der| 
breitesten  Stelle  mit  5  Maschen  in   dei'  (^)uerreihe.     Beine  braun, 
Schienen  und  Tarsen  bräunlichgelb,  Abdomen  gelbbraun.     Alles 
Uebrige  wie  bei  der  oben  beschriebenen  ungeilügelten  Form, 

Long.     9  2V-   m.m.,  mit  Einschluss  der  Decken  3  m. m.;, 
(1$).     Anfang  Juli  (Segewold). 

0.  nigrina  Fall.  Fieb.  =  r/wf/v«/  Fieb.  und  iiigrina  Fall.i 
m.  =  intermedia  m.  sind  in  der   geflügelten   Form   an  denselben 
Merkmalen    leicht    von   einander   zu    unterscheiden,    wie    sie    bei,, 
den  Üngeflügelten   in  der  Uebersicht  hervorgehoben   wurden;  bei, 
Iiigrina  ¥\ eh.  — cinerea  Fieb.  sind    die  Scheiteldornen  deutlich 
kürzer  als  das  erste  Fühlerglied,  die  blaltarligen  ( netzmaschigen) 
Seitenränder  gehen   vorn  ohne  Absetzung  in  die   Halsblase  über 
und  sind  an  den  Vorderecken  abgerundet:  bei  nigrina  m.  =  in- 
terinedia  m.  sind  die  Scheileldornen  so  lang  wie  das  erste  Füh- 
lerglied, die  netzmaschigen  Seitenränder  deutlich  von  der  Hals- 
blase abgesetzt  und  an  den  \'orderecken   rechtwinklig. 

Orthostira  intermedia  m.  p.  339,    wozu    auch  0.  ni-  t 
grina  m.  p.  334    gehört.      Sie    unterscheidet    sich  von  nigrinax 
Fall.  \\e,\\.=^  cinerea   Fieb.   ausser    den    bereits    angegebenen 
Merkmalen  durch  die  deutlich  aufgerichteten  zur  Längsachse  des  j 
Körpers  etwa  unter  einem  Winkel  von  45"  stehenden  ScheiteU\ 
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dornen',  welche  weiter  nach  hinten  gerückt  sind,  so  dass  eine 
die  vordem  Aiigenränder  verbindende  gerade  Linie  etwa  die 
Mitte  ihrer  Basis  trid't,  während  bei  iiigrina  Y\e\i.^=  cinerea 
Fieb.  die  Scheileldornen  horizontal  sind  oder  kaum  etwas  sich 
aufrichten  und  vor  der  erwähnten  Linie  liegen,  so  dass  letztere 
den  Hinlerrand  ihrer  Basis  berührt.  ( ü.  ccrrina  hat  eine  ganz 
ähnliche  Stellung  der  Scheiteldornen  wie  intermedia.) 
'  '  Trotz  allen  Unterschieden,  welche  nach  der  Beschreibung 
Fieber's  zwischen  0.  plati/cliila  Fieb.  und  intermedia  m.  sich 
herausstellen,  kann  ich  doch  noch  immer  die  Vermuthung  nicht 
ganz  unterdrücken,  dass  sie  beide  derselben  Art  angehören 
dürften,  die  dann  den   Namen  ptatt/cliila  behalten  müssle. 

1>.     Familie  Spi»8ii»etUl. 

Von  der  Richtigkeit  der  Angabe,  dass  auch  an  den  Vor- 
derbeinen ein  2  gliedriger  Tarsus  vorkomme,  habe  ich  mich 
jetzt  durch  mikroskopische  Untersuchung  überzeugt;  derselbe  ist 
an  der  Innenseite  der  Schiene  ziemlich  weit  oberhalb  der  Spitze 
eingelenkt,  sehr  schlank  und  zart,  aber  keineswegs  sehr  kurz, 
und  legt  sich  in  der  Ruhe  aufwärts  in  eine  Rinne  der  Innen- 
seite so  vollständig  hinein,  dass  Schiene  und  Tarsus  eine  ein- 
zige Fläche  bilden,  daher  er  dann  kaum  erkannt  werden  kann 
und  zu  fehlen  scheint. 

Es  sind  darum  in  der  Uebersicht  der  Familien  p.  65  die 
Nr.   17   und   18  in  folgender  Weise  abzuändern: 

17.  (18)  Tarsus  der  Vordcrtoino  oberhalb  der  Spitze  an  der 
Innenseite  der  Schiene  eingelenkt  und  nach  oben  hin- 
auf in  eine  an  der  Innenseite  derselben  befindliche 
Binnf.'  hineinzulegen.  ( Yordcrbcino  sehr  kräftige 
Rauhbeine,  alle  Tarsen  2  gliedrig.  An  der  Unterseite 
dcB  Kopfes  eine  tiefe  Rinne  für  die  Schnabelscheide. 
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Nebenaugen    deutlich.     Das  letzte  (Itp)  Fühlergi^eii 
dicker  und  länger  als  jedes  der  2  vorhergehenden). 
0.    Mpissipeila  Am.  et  S. 
18.  (17)    Tarsus   der  A'"orderbeine   an   der  Spitze  dör  Schiene 

,]..,,  eingelenkt,  nicht  in  eine  Rinne  derselben  verateckbaf. 

10.    Familie  C^apsifHt» 

Gattung  Phytocoris  p.  411. 

Drilles  Tarsalgiicd  etwas  länger  als  da.s  2le.  dieses  wie- 
der etwas  länger  als  das  erste. 

Färbung  und  Behaarung  zeigen,  wenigstens  bei  den  mei- 
sten einheimischen  Arten,  viel  Uebereinslimmendes.  Bei  allen 
findet  sich  am  Hinterrande  des  Coi'ium^  etwa  in  der  Mitte  deß- 
.selben,  ein  hellerer  ziemlich  unregelmässig  begrenzter  Fleck, 
welcher  auf  dem  Coriiim  3  eckig  ist  mit  nach  vorn  gerichteter 
Spitze,  sich  aber  auch  noch  auf  die  Innenecke  des  Ct/neus  er- 
streckt und  im  Allgemeinen  annähernd  eine  rhombische  Form 
hat,  deren  2  auf  dem  Cor/tan  befindliche  Seiten  meist  durch 
.stärkere  Anhäufung  schwarzer  Flecken  begrenzt  werden.  Bei 
wohl  erhaltenen  Exemplaren  trägt  die  Spitze  des  Ctacus  einen 
kleinen  Büschel  von  dichter  stehenden  schwarzen  Haaren.  An 
der  Oberseite  des  Körpers  ist  die  Behaarung  eine  dreifache; 
man  sieht  ziemlich  lange  helle  abstehende  (etwas  zerstreut  auf 
Kopf  und  Pronotiim  befindliche)  Haare,  kürzere  helle  anliegende, 
unregelmässig  gestellte  und  meist  etwas  gekrümmte,  endhch 
kurze  schwarze  wenig  abstehende  nach  hinten  gerichtete  Här- 
chen. Die  Unterschiede  in  der  Behaarung  beziehn  sich  bei  den 
einzelnen  Arten  auf  die  Färbung  und  Menge  der  anliegenden 
und  abstehenden  hellen  Haare.  Die  Fühler  sind  mit  sehr  kur- 
zen und  feinen  anliegenden  Härchen  besetzt,  nur  das  erste 
Glied  trägt  ausserdem  zerstreute  längere  und  abstehende  Haare. 
Die  Schienen  zeigen  gewöhnlich  sehr  deutlich  3  breite  dunklere 
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Ringe,  von  denen  der  unterste  an  don  Vorderschienen  die  Spitze 
einnimmt,  an  den  hinteren  Schienen  über  der  Spitze  sich  be- 
findet. 

Theils  eine  Revision  der  unter  Plii/Iocoris  Populi  früher 
begriffenen  Exemplare,  theils  neue  Funde,  lehrten  inich  eine 
Anzahl  neuer  .Arten  kennen,  von  denen  ich  leider  nui'  eine  ein- 
zige in  beiden  Geschlechtern ,  die  übrigen  bloss  im  weiblichen, 
besitze,  ich  nehme  dennoch  keiiuMi  Anstand  sie  zu  verölfenl- 
llchen,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Sammler  und  Forscher  auf 
die  unterscheidenden  Charactere  zu  lenken.  Es  sind  in  der 
Färbung  einander  sehr  nahe  stehende  Arten,  die  sich  vornehm- 
lich durch  \  erschiedcnheilcn  in  der  Uildung  der  Augen,  Fühler, 
des  Proiiofiiin  und  der  Beine  erkennen  lassen.  Sie  machen  eine 
neue  übersichtliche  Anordnung  der  Arten  nöthig,  daher  ich  die 
folgende  statt  der  auf  p.  412  gegebenen  zu  benutzen  bitte.  Zu- 
gleich weise  ich  darauf  hin,  dass  die  aul  p.  413  gegebene 
Beschreibung  von  P//.  Popiili  ganz  wegfallen  muss,  statt  deren 
die  auf  den  folgenden  BJättern  geheferle  Beschreibung  zu  sub- 
stituiren  ist. 


a<VO    .Übersicht   der    livländischen    Arten    aus  der 

Gattung  M*hfjforovi9. 

1.  (2.)  Die  Einsenkung'  zwischeu  Stirn  und  Clypeus  tief  und 
winklig',  die  Stirn  ditvor  •abgestutzt.  (Letates  Genital- 
tegnient  der  cf  ain  Vüidcrraiulo  seiner  Ocffuung  oben 
mit  2  nahe  bei  einander  steliouileu  kurzen,  nach  hinten 
gelichteten  und  etwas  divcrgircndeu  Zähnen,  linker- 
seits mit  scliniuleiJi  stumpfeu  zahutörmigeu  Fortsatz 
liber  dem  tiefen  kurz  vor  der  Spitze  bcliudlicheu  Aus- 
tcbnitt  dos  Seitenrandes). 

1.    Ph.  l'lmi  Li  Uli. 


—    592    — 

2.  (1.)     Die  Einsenkung  zwischen  Stiru  und  Glypeus  sehr  flacli, 

bitiweilen  schwer  zu  crkenuen,  die  Stiru  bis  zu  der- 
selben hin  gleichniässig  convex. 

3.  (4.)      Pronotum  läng-er  als  bei  den  übrigen  Arten,  deutlich 

weniger  als  1 '  '2  mal  so  breit  wie  lang.  Alle  Schienen 
ohne  dunklere  ßiugc.  (Letztes  Genitalsegment  der 
cf  oben  am  Tordcrrandc  seiner  Oeffnung  einfach  ab- 
gerundet \md  ohne  zahiifönnigen  Fortsatz  über  dem 
linkerseits  kurz  Aor  der  Spitze  gelegenen  flachen  Aus- 
schnitt.) 

2.     PIi.   lliTergeilB  Meyer. 

4.  (3.)      Pronotum    wenigstens    l'/o    mal    so    breit    wie    lang. 

Schienen,  wenigstens  die  vorderen,  mit  dunklem 
Ringen. 

5.  (16.)     Weibchen.  Innl»  rtiil 

6.  (9.)      Augen    deutlich    über    die  Kopffläche   hervortretend, 

eine  ihre  höchsten  Punkte  verbindende  gerade  Linie 
schneidet  den  Scheitel  nicht. 

7.  (8.)      Fühlerglied  2    1%    so  laug  wie  1,    Glied  1   mit  ab- 

wechselnden   hellen     imd    schwarzen    Längsstreifen. 
Fühlorglied  1  und  die  Schenkel  mit  sehr  vereinzelteu 
langen  abstehenden  hellen  Haaren. 
3.     Ph.  PopiiU  Linn. 

8.  (7.)      Ftthlerglied  2  etwas  mehr  als  2  mal  so  laug  wie  1, 

Glied  1  nicht  längsstreifig,  sondern  mit  dunkelbraunen 
Sprenkeln.     Fühlerglied  1  und  die  Schenkel  mit  zahl- 
reichen abstehenden  langen  hellen  Haaren. 
i.    PI«,  hirsutiilus  in. 

9.  (6.)      Augen    wenig    über    die  Fläche   hervortretend,    eine 

ihre  höchsten  Punkte  verbindende  gerade  Linie  schnei- 
det den  Scheitel. 

10.  (13.)     Fühlerglied  1  deutlich  länger  als  das  Pronotum,    so 

lang  wie  dieses  und  etwa  noch  der  halbe  Kopf. 

11.  (12.)    Fühlerglied  2  l'A  mal  so  lang  wie  1,  3  Vj  so  lang 

wie  2,  3-f4  deutlich  länger  als  2.  Färbung  oben 
hell  graulichgrün,  mit  meist  scharf  begrenzter  tief- 
schwarzer Zeichnung. 

b.     Pli.  Tillae  Fabr. 

12.  (11.)     Fühlerglied  2  fast  2  mal  so  lang  wie  1,  3  7,  so  lang 

wie  2,  3-|-4  fast  eben  so  lang  wie  2.    Färbung  oben 
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i\'Mn  mtif,'^  graulich    oder   brilnulichgolb    mit    cliuikelgrauer  oder 
i'«d  oiw   .(!••  schwarzer  moist  vorwaschoncr  Zeichuung.    )BinK  A» 
6.    Pli.  loiiKiiieiinle«  m.  .   i... 

13.  (10.)     Pühlerglicd  1   so  laug  oder  kaum   etwas   Iftugor   als 

das  Pronotxnn. 

14.  (15.)     Hinterscheukel    uiehr    als   7  mal   so  laug   wie   breit. 

iScitcu  des  Pronolum  schwach  ausgeschweift,  wodurch 
die  Hiutercckcu  hervortreteu. 

7.    PIi.  Intrlcatas  in.     '-   .  c-  .i 

15.  (14.)     Hiuterscheukcl   kaum  mehr  als   5  mal   so   lang   wie 

breit.     Seiten  des  Protiotimi  gerade,  daher  die  Hinter- 
eckcu  nicht  hervortreteu. 

8     Ph.  crR8sl|ies  m. 

-    16.    (5.)     Männchen. 

Zu  den  6  letzten  Ai-ten,  von  3  bis  8,  kenne  ich  bloss 
das  </  von  Ph.  intricatus  in. ,  bei  welchem  Fühler- 
glied 1  so  laug  oder  kaum  merklich  länger  ist  als 
das  Pronotum,  die  Augen  über  die  Kopffläche  her- 
vortretend, der  Scheitel  zwischen  ihnen  etwa  ^/s  so 
breit  wie  der  Quordurchmesser  eines  Auges.  Das  letzte 
Genitalsegment  wie  bei  Ph.  divcrrjens. 
7.    Ph.    intricatus  m. 

1.  Phytocoris  l'lnil  Linn.  (s.  p  416.) 
Pronotum  etwa  1%  so  breit  wie  lang,  seine  Seitenrän- 
der schwach  concav.  Augen  (bei  d"  und  Q)  flach,  wenig  vor- 
stehend, eine  ihre  höchsten  Puniite  verbindende  gerade  Linie 
schneidet  den  Scheitel.  Scheitel  zwischen  den  Augen  bei  den 
5  etwa  P/4,  bei  den  d"  P/-  so  breit  wie  der  Querdurchmes- 
ser eines  Auges.  Die  Augen  stehen  mit  ihrem  Längsdurchmes- 
ser sehr  schräge,  entsprechend  der  geringern  Neigung  des  Ko- 
pfes, während  sie  bei  allen  übrigen  Arten  senkrecht  oder  fast 
senkrecht  gestellt  sind.  Die  Einsenkung  zwischen  Stirn  und  Cly- 
petis  ist  tief  und  winklig,  die  Stirn  erscheint  daher  vorn  wie 
abgesluzt,  wogegen  sie  bei  den  andern  Arten  in  gleichmässiger 
Wölbung  bis  zu  der  flachen  Einsenkung  sich  erstreckt.  Cuneüs 
am  Aussenrande    so  lang  wie  die  Membran  von  der  Spitze  der 
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■grossen  Zelle  ab  gerechnet,  Aussenrand  des  Corium  kaum  mehr 
als  3mal  so  lang  wie  der  Ciiiie/(s.  Sind  die  Decken,  wie  bei 
vielen  weiblichen  Exetnplaren ,  nur  so  lang  wie  das  Abdomen, 
so  sind  Ciineas  und  iMembran  etwas  verkürzt,  der  Aussenrand 
•des  Corium  dann  etwa  S'/jmal  so  lang  wie  der  des   Cuiieus. 

Länge  der  Fühlerglieder  bei  1  $:  Glied  1  =  l'/^  m.m., 
2  =  2'^l-^  m.  m.,  3  =  etwas  über  2  m.  m.,  4  etwas  über  1  m.  m. 

•1.    Pltytororis  «IlversciiB  Meyer  (s.  p.  41ö.) 

Augen  flach,  wenig  hervortretend  (bei  ^f  und  9),  eine 
ihre  höchsten  Punkte  verbindende  gerade  Linie  schneidet  den 
Scheitel.  Der  Scheitel  an  der  schmälsten  Stelle  zwischen  den 
Augen  bei  den  d'  \  '/;j ,  bei  den  Q  1  y.,  mal  so  breit  wie  der 
Querdurchmesser  eines  Auges.  Proiiotum  1  '/j  so  breit  wie  lang 
(länger  als  bei  allen  übrigen  Arten),  seine  Seilenränder  leicht 
concav.  Cuiteiis  so  lang  wie  die  Membran  von  der  Spitze  der 
grossen  Zelle  ab  gerechnet  ,  Aussenrand  des  Corium  etwa 
3'/2  niäl  so  lang  wie  der  des   Cutieits. 

Länge  der  Fühlerglieder  bei  1  cf' :  Glied  1  = 
12/3  m.  m.,  2==3y3   m.  m.,  3  =  2y,j  m.  m.,  4  =  P/g  m.  ß». 

*  6.     PlljtOCOris  P»|>uli  Linn. 

Lang' eiförmig,  fast  gleichbreit,  glanzlos,  oben  schmutzig 
hell  graulichgelb  mit  überwiegender  dunklerer  Zeichnung,  unlea 
bellgelb  und  i  dunkelbraun.  Behaarung  wie  bei  intricatus^ 
"die  anliegenden  gekrümmten  und  abstehenden  längeren  hellen 
Härchen  nur  sparsam  vorhanden,  auch  am  ersten  Fühlergliede 
nur  sehr  wenige  längere  borstige  Haare,  ebenso  an  den  Schen- 
keln die  längern  abstehenden  Haare  sehr  vereinzelt.  Kopf 
stark  geneigt,  schmutzig  bräunlichgelb  mit  undeutlichen  dunklern 
Flecken,   unter  der  Fü^ilerwurzel  jederseils    neben  dem  Cli/peus 
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zwei  kurze  parallele  climkelbjaunc  QuerstrMshe,  bisweilen  jedei;- 
seils  iilier  der  Fülilerwurzd  am  Innciiraiide  der  Augen  mehrere 
unter  einander  parallele  etwas  scliräj^c  leine  braune  Querstriche. 
Ctypciis  von  der  Slirii  durch  eine  sehr  flache  Einsenkung  ge- 
schieden. Augen  schwarz,  beim  Q  stark  hervortretend,  eine 
;ihf.e  höchsten  Punkte  verbindende  gerade  Linie  schneidet  den 
SqheJiteK,  nicht.  Scheitel  zwischen  den  Augen  bei  den  y  fast 
etwas  schmäler  als  der  Querdurchmesser  eines  Auges.  Fühler 
beträchtlich  länger  als  der  Körper,  schwarz,  Glied  2  und  3  an 
ider  Basis  mit  schmalem  weissen  Hinge,  2  auch  in  der  Mitte 
bisweilen  mit  schmalem  undeutlichen  heilem  Ringe,  Glied  1 
schwarz  und  hellgelb  längsslreilig,  doch  vorwiegend  schwarz, 
mit  ejnem  obern  und  2  untern  Sieillichen  hellen  Längsstreifen. 
Glied  1  deutlich  länger  als  da^  Proiioliim^  etwa  so  lang  wie 
dieses  und  der  halbe  Kopf,  2  1%  so  lang  wie  1 ,  3.  ■*/?  so 
lang  wie  2,  4  fast  eben  so  lang  wie  3,  3  -(-  4  unbedeutend 
länger  als  2.  Schnabelscheidc  hellgelb  mit  schwarzer  Spitze, 
reicht  bis  zum  3len  Abdominalsegment.  Pronotuin  etwa  l'Vg 
so  breit  wie  lang,  am  Vorderrandc  etwas  mehr  als  Yj  so  breit 
wie  hinten,  schmutzig  gelbbräunlich  oder  rölhlicli,  hinten  vor 
dem  schmal  hellen  Hinlerrande  fleckig  schwarz,  wobei  die  ein- 
zelnen Flecken  bisweilen  kurze  Ausläufer  nach  vorn  absenden; 
die  ßeilenränder  ±  breit  geschwärzt,  sehr  schwach  concav,  fast 
gerade.  Schildchen  an  den  Vorderecken  und  jederseits  in 
der  Nähe  der  Spitze  mit  kleinem  schwarzen  Fleck.  Decken 
unregelmässig  und  mehr  oder  weniger  schwarz  gefleckt,  der 
rautenförmige  hellere  Fleck  am  Ende  des  Corüim  undeutlich  be- 
grenzt. Cii/ieiis  an  der  Basis  hell,  gegen  die  Spitze  hin  braun 
ond  schwärzlich,  mit  einigen  heilem  Tüpfeln  gescheckt,  die 
äusserste  Spitze  sehr  schmal  hell;  am  Innenrande  in  der  Nähe 
der  Basis  ein  kleiner  tiefschwarzer  Fleck.     Aussenrand  des  Cu- 
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neiis  etwas  länger  als  die  Membran  von  der  Spitze  der  grossen 
Zelle  ab  gerechnet,  Ausseiirand  des  Coriiitn  mit  einigen  schwar- 
zen Fleckchen  und  kaum  3  mal  so  lang  wie  der  des  Cuneus. 
Membran  glashell  mit  vereinzelten  grauen  Sprenkeln,  die  be- 
sonders an  der  Basis  der  grössern  Zelle  angehäuft  sind:  der 
die  beiden  Zellen  trennende  Nerv  dicker  als  die  andern  und 
schwarz,  die  übrigen  hellgelb,  doch  der  die  grosse  Zelle  be- 
grenzende an  der  Basis  ±  weit  schwärzlich:  die  die  Zellen- 
spitzen umziehenden  Nerven  von  innen  her  geschwärzt.  Beine 
wie  bei  loitg/pemii.s  ^  die  dunkeln  Sprenkeln  der  Schenkel  nicht 
besonders  dicht  und  ausgebreitet,  namentlich  an  der  Ober-  und 
Unterseile  vorhanden;  an  der  Hinterseite  der  vorderen  Schenkel 
findet  man  einen  hellgelben  über  die  ganze  Länge  sich  er- 
streckenden l^ängsstreif,  welcher  durch  die  dunklern  Sprenkeln 
ziemlich  geradlinig  begrenzt  ist.  Aussen  beginnt  an  der  Basis 
der  Schienen  ein  schmaler  schwarzer  Längsstreif,  der  die  dun- 
keln Binge  (die  2  obern  oder  alle  3}  unter  einander  verbindet. 
Seilen  der  Vorderbrust  oben  schwarz  oder  dunkelbraun,  dar- 
unter über  den  Hüften  ein  schmaler  ebenso  gefärbter  fast  bis 
zum  Hinterrande  reichender  Längsstrich;  Mitlelbrusl  fast  ganz, 
Hinlerbrusl  an  den  Seiten,  und  die  Seiten  des  Abdomen  fleckig, 
schwarzbraun. 

Long.  Q  etwas  über  6  m.  m.  (2  9)  31itte  und  Ende 
August  (Mohn,  Kokenhusen). 

Länge  der  Fühlerglieder  bei  1  Q  :  1  =  2  m.  m., 
2   —  31/2  ni.   m.,  3  =  2  m.  m.,  4   =   1    ^/^  m.  m. 

Amyot  Bh.  p.  185.  201.  Aegiretes.  —  p.  193.  213. 
Hacodits.  —  Burm.  Hdb.  II.  p.  268.  0.  Pliytocoris.  —  Fabr. 
S.  Bh.  p.  237.  171.  Lygaeus.  —  Fall.  Hem.  I.  p.  84. 
16.  Phytocoris.  —  Fieb.  E.  H.  p.  260.  8.  Pliytocoris.  -^ 
H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  47.  Pliytocoris.   —   Kschbm.  Caps.  p.  38. 
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16.  und  p.  107.  Pliybcoris.  -  Linn.  S.  N.  V.  p.  503.  109. 
Cimei:.  —  Meyer  Caps.  p.  42.  1.  tab.  7.  lig.  4?  Pliytocoris. 
Sahlberg  Mon.  Geoc.  p.  90.  1.  Pliytocoris.  —  Schellenbeig 
I.  c.  tab.  3.  Hg.  3  und  d  Miris  (ohne  Arlnamen).  —  Zell.  J. 
L,  p.  273.  9.  Phylocoris. 

Alle  hiei'  angeführten  Autoren  beschreiben  die  Phytocoris 
Popiilt  so  allgemein,  dass  man  sie  auch  zu  einer  beliebigen 
andern  der  nahe  verwandten  Arten  citiren  könnte,  nur  Fieber 
und  Kirschbaum  lassen  sich  mit  Sicherheit  für  obige  Art 
anziehen. 

Verbreitung:  Ganz  Europa  (Fieb.),  Lappland  (Zett.), 
Schweden  (Fall.),  Gottland  (Dahlbom),  Finnland  (Sahlberg), 
Kiel  (Fabr.),  Schlesien  (Scholz),  Wiesbaden  (Kschbm.),; 
München  (Gistl),  Schweiz  (Meyer),  Frankreich,  Paris  (Amyo.|),i 
England  (Curt.).  ,,1;  '^,ilt 

4.    Pliytocoris  liirsutulus  m 

Lang -eiförmig,  fast  gleichbreit,  glanzlos,  oben  bleich  grau- 
lichgelb   mit    schwarzer   Zeichnung,    unten    hellgelb    mit    Braun. 
Behaarung  wie  bei  intrieatiis.,  die  anliegenden  silberglänzenden 
filzigen  und  abstehenden  längern  hellen    Härchen    der    Oberseite  1 
viel   zahlreicher   als   bei  P/t.  Populi.,   das   erste  Fühlerglied   und 
die  Schenkel  mit  langen  abstehenden  hellen  Härchen  viel  dichter 
besetzt   und   die   Schienen   stärker   bedornt   als    bei   P/t.   Popnli.^^ 
Kopf  stark  geneigt,  schmutzig  hellgelb  mit  undeutlichen  bräun-, 
liehen   Fleckchen,    unter   der  Fühlerwurzel  jederseits  neben  dem 
Clypeus  2  parallele  kurze  braune  Querstriche.    Clypeits  von  der^ 
Stirn   durch    eine    sehr    flache   Einsenkung   geschieden.     Augen; 
beim  9  wie    bei   P/i.   Populi   Q.,    der    Scheitel    zwischen    ihnen, 
etwa  so  breit  wie  der  Querdurchmesser  eines  Auges.     Fühler 
beträchtlich    länger   als    der   Körper,  grauschwarz,  Glied  2  und 


-=-  am  - 

3  art  der  BrfSis  mit  schmalem  weissen  Ringe,  Glied  1  hellgell» 
mit  vielfach  unter  einander  sich  verbindenden  dunkelbraunen 
Sprenkeln,  so  dass  die  letziei'e  l^'ärbung  fast  überwiegt.  Glied 
1  etwas  länger  als  das  PrHnotnin  ,  2  etw'as  mehr  als  2  mal  so 
lang  wie  1,  3  ^/j  so  lang  wie  2,  4  unbedeutend  kürzer  als  3, 
3  +  4  ein  wenig  länger  als  2,  Schnabelscheide  hellgelb  mit 
schwarzer  Spitze,  reicht  bis  zum  3(en  Abdominalsegment.  Pro- 
n'Oturn  1^5  so  breil  wie  lang,  am  A'orderrande  etwas  mehr 
^^^'  y^  so  breit  wie  hinten,  die  Seitenränder  gerade:  es  ist 
hellgelb  gefärbt,  die  Hinterhälfte  bis  zur  Querverliefung  der 
Mitte  hin,  mit  Ausnahme  des  schmal  bleichgelb  gesäumten  Hin- 
terrandes, schwarz:  längs  den  Seiten  zieht  sich  die  schwarze 
Färbung  etwas  weiter  nach  vorn  hin.  Schildchen  hell  gelb- 
lich mit  2  einander  genäherten  breiten  schwarzen  Längsstreifen, 
die  an  den  Seitenrändern  vor  der  Spitze  enden,  und  2  schwar- 
zen Fleckchen  in  den  Vorderecken.  Decken  bleich  graugelb- 
lich mit  wenigeil  unregelmässigen  grauen  und  schwarzen  Fle- 
cken, die  gegen  die  innere  Hinterecke  des  Corhim  hin  dunkler 
sind  und  Stärker'  angehäuft.  Cmicus  an  der  Basis  bleich,  fast 
weisslich',  v^'^e'Il'ei'  nach  hinten  schmutzig  bräunlichgelb  mit  dunk- 
lem Stellen,  in  der  Nähe  der  Spitze  geschwärzt,  von  wo  sich 
die  dunklere  Färbung  am  Aussenrande  schmal  aufwärts  zieht 
w'eitör^  gfegcn  die  Basis  hin,  die  äusserste  Spitze  wieder  hell; 
am  Irtnenrande  in  der  Nähe  der  Basis  ein  kleiner  länglicher 
schwarzer  Fleck.  Aussenrand  des  Cin'ivüä  etVv^S  länger  als  d?e" 
Membran  von  der  Spitze  d^i^' gi^ö'ssen  Zelle  ab  gerechnet,  Aus^ört^" 
ränd  des  Corhaii  fast  3  mal  so  larig  wie  der  des  Onieus.  MtelA-  * 
bran  glashell  mit  grauen  gegen  die  Spitze  hin  dichter  stehenden 
utld' «"('eht^  ^ti^amnienfliö.ssenden  Sprenkeln;  die  Zellen  grösstenth6i1ä" 
sdhwärzlich  ausgefüllt,  ihre  Nerven  schwärzlich,  der  die  Zell^ 
scheidende  nicht  dicker  und  dunkler  als  die  übrigen.    Beine  wie 


bei  Ph.  longipinnis,  die  duiikeibiaunen  Sprenkeln  der  Sclierikel 
nicht  besonders  dicht  und  \oi\viegend.  Seiten  der  Vorderbnist  oben 
schwarzbraun,  darunter  ein  uiideullicher  schmaler  ebenso  gefärbter 
Längsstrich,  der  den  Hinter-  und  Vorderrand  nicht  erreicht.  Mitffe- 
der  MittelbrusI,   und  die  Seifen  des  Abdomen   (leckig,   braun. 

Long.  9  kaum  etwas  über  5  m.  m.  (1  9).  Ende  Au- 
gust,  im  Grase  unter  einem   luchbaum  (Ni(au). 

Länge  der  Fühlerglieder  bei  1  9:  Glied  l=ly2m.m.; 
2  =  31.,  m.  m.:  3  =  1 V5  m.  m.;  4 -^  1  2/3  m.  m.  Von 
dem  nahe  verwandten  Pli.  Pojmli  unterscheidet  sich  liirsitttihts 
besonders  durch  die  hellere  Färbung  des  Körpers,  die  anderö 
Behaarung,  die  geringere  absolute  und  relative  Länge  des 
ersten  FühlergKedes,  andere  Zeichnung  desselben.  '-■  "" 

iii»l 

5.    Phytoeorls  Tlliae  Fabr. 

Unten  heUgelb,  oben  hell  graulichgrün  mit  schwarzer  Zeidtf»! 
nung,  die  aber  hinter  der  hellen  zurücktritt.  Lang- eiförmig, 
fast  gleichbreit,  glanzlos.  Behaarung  wie  bei  iniricatus.  Kopf 
stark  geneigt,  hellgelb.  Cli/peus  von  der  Stirn  durch  eine' 
sehr  flache  Einsenkung  geschieden.  Augen  beim  9  tiefschwafzy 
wenig  hervortretend,  die  ihre  höchsten  Punkte  verbindende  ge- 
rade Linie  schneidet  den  Scheitel.  Scheitel  zwischen  den' 
Augen  bei  den  9  1  '^  so  breit  wie  der  Querdurchmesser  eines 
Auges.  Fühler  beträchtlich  länger  als  der  Körper,  schwarz, 
Glied  2  und  3  an  der  Basis  und  2  auch  in  der  Mitte  mit 
weissem  Ringe;  Glied  1  grösstentheils  schwarz  mit  eingestreutem 
hellgelben  unregelmässigen  Sprenkeln,  aussei  gegen  di'e  Spitze* 
hin  hellgelb.  Glied  1  deutlich  länger  als  das  Prouoliim^  etwa- 
so  lang  wie  letzteres  und  der  halbe  Kopf,  Glied  2  1  '/g  ™^ 
so  lang  wie  1,   3   */^  so  lang  wie  2,  4  fast  ^4^0  I*b^  wÜ^-Sy* 
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3  +  4  deutlich  länger  als  2.  Sehn  abelscheide  hellgelb  mit 
schwarzer  Spitze,  reicht  bis  zum  .3ten  Abdomiualsegmenl.  Pro- 
nolum  etwas  mehr  als  1  '/j  njal  so  breit  wie  lang,  au  den. 
Seiten  leicht  concav,  seine  Seiten  breit  und  scharf  abgesetzt 
tiefschwarz  gefärbt  ( doch  ist  diese  Färbung  innen  nicht  regel- 
mässig begrenzt),  dicht  vor  dem  Hinlerrande  in  einer  Querlinie 

4  kleine  quere  schwarze  Flecken,  von  denen  die  2  äussersten 
grössten  mit  der  Färbung  des  Seitenrandes  verschmelzen.  Schild- 
chen  an  den  Vorderecken  und  jederseits  in  der  Nähe  der 
Hinterecke  mit  schwarzem  Fleckchen.  Decken  vorwiegend 
hell  graulichgrün,  die  unregelmässige  schwarze  Fleckung  bildet 
etwa  in  der  Mitte  des  Coriiim  fast  eine  Querbinde  und  begrenzt; 
an  der  Spitze  des  Coriuiii  in  der  gewöhnlichen  Weise  den  Hel- 
lern Fleck;  an  dem  Aussenrande  des  Cortuiii  einige  kleine 
schwärzliche  Flecken.  Cuneus  in  der  Endhälfle  schwarz  mit 
eingestreuten  hellen  Sprenkeln,  die  Spitze  selbst  sehr  schmal 
hell.  Aussenrand  des  Cuneus  leicht  convex,  eben  so  lang  wie  die 
Membran  von  der  Spitze  der  grossen  Zelle  gerechnet,  Aussen- 
rand des  Coi'ium  fast  3  mal  so  lang  wie  der  des  Cuneus, 
Membran  glashell  mit  wenigen  dunklern  Sprenkeln,  die  sich  la- 
den beiden  Zellen  stärker  angehäuft  zeigen,  ein  grösseres  Fleck- 
chen am  Aussenrande  nahe  der  Spitze  des  Cuneus.  Nerven 
der  Membranzellen  an  deren  Spitze  hellgrün  gefärbt,  sonst 
schwärzlich,  der  die  Zellen  trennende  Nerv  (unten  breiter  als 
nach  oben  gegen  den  Cuneus  hin)  schwarz.  Beine  wie  bei 
longipennis  ^  der  dunklere  Ring  an  der  Basis  der  Hinterschenkel 
fehlt  aber,  diese  sind  daselbst  vielmehr  grünlich  gefirbt.  Seiten 
der  Vorderbrust,  auf  welche  sich  die  Färbung  des  Pronotum . 
herabzieht,  schwarz.  Mittel-  und  Hinterbrust,  und  die  Seiten 
des  Abdomen  breit,  braun.  Aussen  an  den  Hinterhüften  ein 
braunes  Fleckchen. 
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Long.     9  4%  in.ni  (IP)  Mitte  August  (Kokenhusen).   t 

Länge  der  Fülllerglieder  bei  19:  Glied  l  =  13/^m.m.', 
2  ==2  3/5  m.m.,  3  =.2  ni.m.,  4=1  V5  m.nu 

Amyol  Rh.  |).  102.  212  Diuslictas.  -  Fabr.  S.  Rh.  p.  237. 
169  Lygaeiis.  -  Fall.  Hern.  1.  p.  85.  IT  Pliyiocoris.  —  Fieb. 
E.  H.  p.  2G0.  10  Phylocoris.  —  Kschbm.  Caps.  p.  39.  18 
Phytomis.  —   Meyer  Caps.  Iah.  7.  1.  Pfiytocoris  PopxtU.  — 

Verbreitung.  Ganz  Europa  (Fieb.),  Schweden  (Fall), 
Wiesboden  (Kschbm.),  Schweiz  (Meyer),  Frankreich  (Aniyot). 

6.    Phytoceri«  loug;lpeiinis  m 

,■  Lang -eiförmig,  fast  gleichbreit,  glanzlos;  unten  hellgelb, 
nur  an  den  Seiten  des  Körpers  gebräunt;  oben  hell  graulich- 
gelb mit  wenigen  dunkleren  Flecken.  Behaarung  wie  bei  in- 
Iru-aias,  nur  treten  die  anliegenden  häufig  gekräuselten  silber- 
weissen  Härchen  etwas  mehr  hervor.  Kopf  stark  geneigt  hell- 
gelb oder  mit  röthlichem  Anfluge,  fast  ohne  dunklere  Zeichnung. 
Clypei/s  von  der  Stirn  durch  eine  sehr  Hache  undeutliche  Ein- 
senkung  geschieden.  Augen  bei  den  9  liefschwarz,  ziemlich 
über  die  Fläche  hervortretend,  doch  schneidet  noch  eine  ihre 
höchsten  Punkte  verbindende  gerade  Linie  den  Scheitel.  Scheitel 
zwischen  den  Augen  bei  den  Q  fast  etwas  breiter  als  der  Quer- 
durchmesser  eines  Auges.  Fühler  beträchtlich  länger  als  der 
Körper,  grauschwarz,  Glied  1  hellgelb,  an  der  Ober-  und  In- 
nenseite mit  mehreren  unregelmässigen  ziemlich  grossen  dunkel- 
braunen Flecken,  die  sich  theil weise  unter  einander  verbinden 
2  und  3  an  der  Basis  sehr  schmal,  3  auch  an  der  Spitze,  aber 
noch  schmäler,  gelblichweiss,  2  in  der  Mitte  mit  breitem  nicht 
scharf  begrenzten  hellem  Ringe  oder  ohne  einen  solchen.  Glied 
1  deutlich  länger  als  das  Prouotum^  etwa  so  lang  wie  dieses 
und   der  halbe  Kopf  und   etwas    mehr   als    y^   so  lang  wie  .2, 

39 
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3    elwa    ^4    so    lang    wie    2,    4V5    so    lang   wie    3,    3  +  4 
fast  genau  so  lang    wie    2.     Schnabelscheide    hellgell)    mit 
schwarzer  Spitze,    reichl  bis  zum  3ten  Abdoniinalsegmenl.  Pro- 
natiim  elwa  1  y2  mal  so  breit  wie  lang,  mit  schwach  concaven 
Seiten,    am    Vorderrande    etwa    '/j    so   breit   wie   hinten,   sehr 
schwach    gebräunt,    in    der  Hinterhälftc   kaum  dunkler,  vor  dem 
schmal    hellgelben    Hinterrande   eine    Qi'erreihe    von    4  —  6   fast 
»usammendiessenden  undeutlich  begrenzten,  braunen  oder  schwar- 
ten Flecken.     Schildchen  an  den  Vorderecken  undeutlich  ge- 
bräunt,   kurz    vor   der   Spitze  jederseils   ein  kurzer  bis  auf  den 
Rand    herablaufender   dunkelbrauner   Längsstrich,    mit    dem    der 
andern  Seite  nach  oben   und  innen  convergirend.    Decken  sehr 
gestreckt,  fast  ganz  ohne  dunklere  Einmischung,  nur  gegen   die 
Spitze    des    Coriiim    hin    mit   unregelmässiger   dunkelgrauer  oder 
schwärzlicher   Zeichnung,    die   den    hellem  Fleck  vorn  begrenzt. 
Cnneus    sehr   langgestreckt,   schwärzlich    mit  undeutlichen  hellen 
Tupfen,    an    der    Basis   ziemlich    breit   weisslich,    die    äusserste 
Spitze     sehr    schmal    gclbröthlich,    sein    Aussenrand    ist    etwas 
länger   als    die   Membran    von    der    grossen    Zelle    ab    gerech- 
net,   der    gerade    Aussemand  des    Corinw  etwa    2%   so   lang 
wie    der    des    Cuiieas.      Membran    glashell,    mit    sehr    verein- 
zelten   unregelmässigen    dunklern    Sprenkeln,    die    Nerven    der 
Zellen   hell,    nur  der   dieselben    trennende    beträchtlich    dickere 
Nerv  dunkelbraun.    Beine  ganz  wie    bei    intricafns^    nur    sind 
die   Schenkel  weniger   dicht   und   erst    weiter   gegen   die  Spitze 
hin   dunkel    gefleckt,    die    Hinterschienen    ebenfalls   mit   3   brei-1 
len    dunklern    Ringen,    welche   dieselbe    Stellung   haben  wie  die 
der  Miltelschienen. 

Long.    Q  6  ni.  m.   (2  9).     Mitte    August    (Kokenhusen). 

Länge  der  Fühlerglieder  bei   1   Q:  Glied  1=2  m;m/, 

2  =  32/3  m.  m.,  3  =  2  m.  m,  4  =  P/5  m.  m.  "   ^"" 
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.'■■!-        il.,'!,,!     17,    phyt'ovorl«  intrleatuü'm.'l'>  :     .lilliihüiilil'fl 

Lang -eiförmig,  fast  gleiclibreil,  glanzlos,  hellgelb  oder  hell 
grünlichgelb  oder  gelbgrau  mit  Bräunlich  und  Schwarz  unregel- 
mässig ±  gescheckt.  Unterseite  des  Körpers  und  Beine  fein 
hell  behaart:  oben  ist  die  Behaarung  3 fach:  es  finden  sich 
ziemlich  lange  helle  abstehende  Haare  (namentlich  auf  Kopf  und 
Pi'o/iofiim},  kürzere  helle  anliegende  (etwas  glänzende  und  unregel- 
mässig gestellte)  und  kurze  schwarze  wenig  abstehende  nach  hinten 
gerichtete  Härchen.  Kopf  stark  geneigt,  schmutzig  gefärbt,  ±  mit 
Bräunlichrolh  untermischt,  Ch/pctis  von  der  Stiin  durch  eine  flache 
Einsenkung  geschieden.  L'nter  der  Fühlerwurzel  jederseits  2  einan- 
der parallele  kurze  rolhbraune  Querstreifen.  Augen  schwarz,  bei 
den  9  wenig  über  die  Kopffläche  hervortretend,  daher  eine  die 
höchsten  Punkte  derselben  verbindende  gerade  Linie  den  Scheitel 
schneidet,  bei  den  cf  beträchtlich  grössei",  stärker  über  die  Flä- 
che erhoben.  Scheitel  bei  den  9  zwischen  den  Augen  ein  we- 
nig breiter,  bei  den  d'  deutlich  schmäler,  etwa  ^5  so  breit,  als 
der  Querdurchmesser  eines  Auges.  Fühler  deutlich  länger  als 
der  Körper,  grauschwarz,  Glied  1  gelblich  mit  zahlreichen  brau^ 
nen  unter  einander  sich  hier  und  da  fast  niaschig  verbindenden 
Sprenkeln  an  der  Ober-  und  Innenseite  (welche  unten  und  aus- 
sen fast  fehlen);  Glied  2  und  3  an  der  Basis  sehr  schmal  gelb- 
lichweiss,  2  in  der  Mitte  meist  ziemlich  breit  blasser,  gelblich- 
grau. Glied  1  etwa  so  lang  oder  kaum  länger  als  das  Prono- 
tum^  2  doppelt  so  lang  wie  1,  3  etwas  mehr  als  ^/^  so  lang 
wie  2,  4  wenig  kürzer  als  3,  3  +  4  etwa  so  lang  wie  2. 
Schnabelscheide  schmutzig  hellgelb  mit  schwarzer  Spitze, 
reicht  bis  zum  3ten  oder  4ten  Abdominalsegment.  Pronotum 
etwa  1  Vo  'nat  so  breit  wie  lang,  am  Vorderrande  etwas  mehr 
als  y,  so  breit  wie  hinten,  mit  schwach  concaven  Seiten,  in 
der  Hinterhälfte  und  an  den  Seiten,  oder  auch  ganz,  schmutzig 

39» 
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hellbräunlich  gefärbt,  der  Hinterrand  schmal  hellgelb,  davor 
einige  undeutliche  in  einer  Querlinie  stehende  mit  der  bräun- 
lichen Färbung  verfliessende  schwärzliche  Flecken,  die  gewöhn- 
lich zusammenfliessond  einen  dunklern  in  der  Mitte  nl't  noch 
getrennten  Querstreir  bilden.  Schild  eben  an  den  Vorderecken 
mit  schwarzem  oder  braunen  Fleck  und  in  der  Mitte  mit  2 
ebenso  gefärbten  Längsstreilen,  die  in  der  Vorderhälfte  oft  zu- 
sammenlliessen,  hinten  etwas  divergirend  an  den  Seiten  des 
Schildchens  enden;  diese  Zeichnung  ist  ±  deutlich  und  voll- 
ständig. Decken  bräunlichgrau  mit  umegelniässigen  dunklern 
Flecken,  die  an  der  Spitze  des  Coriuiu  schwarz  sind  und  sich 
schärfer  abheben,  den  hellem  Fleck  vorn  begrenzend.  Aussen- 
rand  des  Coriam  gewöhnlich  mit  einigen  dunklern  Flecken. 
Cuneus  scheckig,  allmälig  durch  Grau  oder  Röthlichbraun  gegen 
die  Spitze  hin  in  Schwarz  übergehend,  an  der  Basis  schmal 
gelblich;  er  ist  am  Aussenrandc  eben  so  lang  wie  die  Membran 
von  der  Spitze  der  grossen  Zelle  ab  gerechnet,  aber  etwas 
weniger  als  '/3  so  lang  wie  der  Aussenrand  des  Corium.  Mem- 
bran glashell  mit  vielen  unregelmässigen  und  zusammenfliessen- 
den  grauen  oder  schwärzlichen  Flecken,  aussen  an  der  Spitze 
des  Cuneus  ein  grösserer  glasheller  Fleck,  der  sich  bis  zu  den 
Zellnerven  hinzieht.  Oefters  ist  die  Membran  fast  ganz  grau  oder 
schwärzlich,  namenthch  die  Zellenräume  fast  immer  dunkler  als 
die  übrige  ^lembran  und  nur  der  Fleck  unter  der  Spitze  des 
Cuneus  glashell  (so  namentlich  häufig  bei  den  c/,  doch  auch 
bei  $).  Die  Nerven  der  Membranzellen  schwärzlich,  nur  an 
der  Spitze  der  Zellen  in  kurzer  Strecke  hellgelb,  der  die  Zellen 
trennende  Nerv  nicht  dicker  als  die  andern.  Beine  hellgrün 
oder  hellgelb,  Schenkel  ±  dicht  mit  heller  oder  dunkler  brau- 
nen bis  schwarzen  hier  und  da  zusammenfliessenden  unregel- 
mässigen  Fleckchen  gesprenkelt,  die  gegen  die  Basis  der  Sehen- 
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kel  hin  weniger  zahlreich  sind  oder  auch  fehlen;  die  vorderen 
Schienen  mit  '^  bräunlichen  oder  schwärzHchen  Ringen,  von 
denen  der  un(ers(e  an  den  Nordei.scliienen  (he  Spitze  einnimmt, 
an  den  Mitlelschienen  über  der  Spitze  steht:  Hinterschienen 
nicht  geringelt,  nur  ±  deutlich  und  dicht  dunkler  gefleckt ,  doch 
(indet  man  auch  an  ihnen  bisweilen  2  undeutliche  dunklere 
Bänder,  das  eine  in  der  Vlitle,  das  andere  über  derselben. 
Aussen  an  der  Basis  sind  die  Schienen  dunkler  gefärbt.  Tarsen 
bräiu)licb.  das  letzte  Glied  dunkler.  Schienen  mit  feinen  hell- 
braunen Dornen.  Milte  der  Miltelbrust,  auch  die  der  Hinter- 
brust nicht  sollen,  braun  oder  schwärzlich,  Abdomen  öfters 
unten  an  den  Seilenrändern  schwärzlich,  oder  ganz  geschwärzt 
mit  Ausnahme  der  schmutzig  gelblichen  Mitte.  Auch  die  Sei- 
tenränder der  Vorderbrust  öfters  braun,  unter  ihnen  über  den 
Vorderhüflen  ein  brauner  Längsstreif  Bei  den  d"  ist  die  Fär- 
bung der  Brust  und  des  Abdomen  in  der  Regel  dunkler  als 
bei  den  Q,  schmutzig  braun  oder  gelbbraun. 

Long.  ö'4  3/4,  2  5V2-3^'.5  ni.m.  (lac/,  lOQ).  Im 
Juli,  August,  September  (Kokenhusen,  Nitau,  Rameishof,  Loden- 
hof,  Mohn). 

Länge  der  Fnhierglieder  bei  IQ:  Glied  1  =  1 -^  5  m.m., 
2^=3  Vj  ni-m-i  3  =  1  Vä  ni-tn-i  ^   fast  mehr  als   1  '/g  m.m. 

Hinterschenkel  bei  l9  3 ''/^  m.m.  lang,  kaum  '/2  m.m. 
breit,  Hinterschienen  S'/j'""!-  'ang.  "'•  "»i»»« 

Diese  .Art  stimmt  noch  am  besten  mit  P//.  Piiii  K6m.' 
überein,  wenigstens  in  der  Färbung,  wogegen  die  verschiedene 
Länge  der  Fühler  und  ihrer  einzelnen  Glieder,  wie  die  auf  dem 
Scheitel  beträchtlich  mehr  genäherten  Augen  hinlängliche  Unter- 
schiede bieten:  Fieber  freilich  berücksichtigt  diese  Verhältnisse 
garnicht  und  darum  passt  denn  auch  seine  Beschreibung  von 
Ph.  P/'tif  ganz  gut  zu  meinen   Exemplaren.        '"    n  'i'//^;..'    -:;ij.J 
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I-^ng- eiförmig,  fast  gleichbreit,  glanzlos,  oben  schmutzig 
graulichgelb  mit  bräunlicher  und  schwarzer  Zeichnung,  unleh 
grösstenlheils  braun.  Behaarung  wie  bei  iiitricuhis.  Kopf  stark 
geneigt,  schmutzig  gelb  mit  röthlichen  oder  bräunhchen  undeutn 
liehen  Fleckchen,  unter  der  Fühlerwurzel  jederseits  neben  dem 
Clypeus  2  kurze  parallele  rothbraune  Querstreifen.  Cli/peiis  voii 
der  Stirn  durch  eine  sehr  flache  Einsenkung  geschieden.  Au- 
gen beim  -t^  schwarz,  wenig  hervortretend,  eine  ihre  höchstert 
Punkte  verbindende  g(M'ade  ijnie  schneidet  den  Scheitel.  Schei- 
tel zwischen  den  Augen  bei  den  9.  etwas  breiter  ( fast  1  '/g  sd 
breit)  als  der  Querdurchmesser  eines  Auges.  Fühler  wenig 
länger  als  der  Körper,  grauschwarz,  Glied  2  und  3  an  der 
Basis  mit  schmalem  weissen  Ringe,  2  auch  in  der  Mitte  un-\ 
deutlich  heller,  1  hellgelb  mit  grossen  schwarzbraunen  uiiregelv 
massig  zusammenfliessenden  Sprenkeln  an  der  Ober-  Und  Ini 
nenseite,  die  fast  Halbringe  bilden.  Glied  1  kaum  etwas  kärzQi^ 
als  das  Pvonotum^  veihältnissmässig  dicker  als  bei  den  ■  nahe 
verwandten  Arten,  2  doppelt  so  lang  wie  1,  3  •'/j  so  lang  mß 
2,  4  ^3  so  lang  wie  3,  3  +  4  so  lang  wie  2.  Schnabel-' 
scheide  hellgelb  mit  schwarzer  Spitze,  reicht  bis  zur  Mitte 
des  Abdomen.  Prouotum  etwa  P/5  so  breit  wie  lang,  am' 
Vgrderrande  etwas  mehr  als  '^/^  so  breit  wie  hinten,  mit  ge- 
raden Seiten,  schmutzig  hellbräunlichgelb,  dicht  vor  dem  helleoi 
Hinterrande  mit  schmalem  etwas  unregelmässigen  schwarzen 
Querstreif,  der  in  der  Mitte  schmal  unterbrochen  ist.  Schild- 
chen  schmutzig  gelblich,  an  den  Vorderecken  und  jederseits; 
in  der  Nähe  der  Hinterecke  mit  schwarzem  Fleckchen.  Decken 
auf  hell  graugelblichem  Grunde  ziemlich  dicht  unregelmässig 
grauschwarz  oder  schwarz  gescheckt,  so  dass  die  dunkle  Fär- 
bung  bisweilen    überwiegt;   dieselbe    ist   an    der  Spitze   des   Co- 
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riut/i  mehr  gehäuft  iind  begrenzt  dort  in  der  gewöhwlichen 
Weise  den  hellem  Fleck.  Am  Aussenrande  des  Coriinu  einig* 
kleine  schwärzliche  Flocken.  Cuueiis  in  der  Endhälfle  schwars 
mit  eingestreuten  heilem  SpiHMikeln,  che  Spitze  selbst  seht*  flchm«! 
hell,  die  Basis  gleichfalls  hell;  an  seinem  Innenrande  m  der 
Nähe  der  Basis  ein  kleiner  isolirter  liol'schwarzer  l'leck.  Aus- 
senrand  des  Ci/i/ri/s  unbe(leu(end  kürzer  als  die  Membran  von 
der  grossen  Zelle  ab  gerechuol,  Aussenrand  des  Coriniit  3  mal 
so  lang  wie  der  des  Ciiiiciis.  Membran  glashell  mit  dunklern 
Sprenkeln,  die  gegen  die  Spilze  hin  an  Menge  zunehmen,  so 
wie  auch  innerhalb  der  Zellen  (die  Iclztern  erscheinen  bisweilen 
fast  ganz  dunkel)  gehäufter  sind,  ein  grösseres  Fleckchen  am 
Aussenrande  nahe  der  Spitze  des  Cniieus.  Nerven  der  Mem- 
branzellen an  deren  Spilze  hellgelb,  sonst  schwärzlich,  der  die 
Zellen  (rennende  Nerv  schwarz  und  stärker  als  die  übrigen. 
Beine  wie  bei  longipe)inis\  die  dunkeln  Sprenkeln  der  Schen- 
kel ziemlich  dicht,  vielfach  zusammenfliessend  und  schon  nahe 
der  Basis  beginnend.  Die  Schenkel  sind  kürzer  und  verhält- 
nissmässig  dicker  als  bei  den  verwandten  Arten,  namentlich  die 
Hinterschenkel  stark  verdickt,  kaum  mehr  als  5  mal  so  lang  wie 
breit,  bei  den  übrigen  nahestehenden  Arien  7 — 9  mal  so  lang 
wie  breit.  Seiten  der  Vorderbrust  oben  braun,  weiter  abwärts 
in  der  Vorderhälfte  mit  schmalem  braunen  Längsstrich.  Mittel- 
Hinterbrnst  und  Abdomen  braun,  letzteres  unten  in  der  Mitte 
±  gelblich. 

''  Long.  Q  .J  m.m.  (2Q)  Ende  Juli,  Mitte  iugust  (Loden- 
hof, Kokenhusen). 

Länge  der  Fühlerglieder  bei  1  Q:  Glied  1  =t=  1  y^  m. m., 
2  =  272  i"'n-5  3  =  1  y^  m.m.,  4  =  etwas  über  1  m.m.  Hin- 
terschenkel bei  1  ?  3y.jm.  m.  lang,  -/^  m.m.  breit,  Hinter- 
schiene 4^4  m.m.  lang. 
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Mlris  rire/is  p.  423  und  Miris  laerigatus  p.  425. 
Auf  p.  424  hai)e  ich  für  Miris  vireiis  (was  auch  für  laei'iga/in 
gilt)  angegeben:  ,, Schenkel  kurz  behaart,  Schienen  und  Tarsen 
lang  behaart."  So  erscheint  die  Behaarung  allerdings,  wenn 
man  die  Oberseite  der  Schenkel  betrachtet,  an  welcher  fast  nur 
sehr  kurze  niederliegende  Härchen  vorkommen,  dagegen  sieht 
man  aber  doch  an  ihrer  Unterseite  vereinzelte  längere  Härchen 
eingemischt.  Bei  beiden  Arien  sind  die  Hinterschienen  an  der 
Basis,  so  weit  sie  gekrümmt  sind,  auch  dünner  als  weiterhin. 

Miris  crraficns  p.  431.  Unten  an  der  Fühlerwurzel 
löst  sich  vom  Fühlerhöcker  eine  sehr  kurze  horizontal  vorge- 
streckte hellgelb  gefärbte  Spitze  ab.  welche  bei  cakaratns  an- 
gedeutet ist,  bei  allen   übrigen  einheimischen  Arten  fehlt. 

**' *  ^Miris  rnficornis  p.  435.  Der  CJijpeiis  verlängert  sich, 
von  der  Seite  gesehen,  nach  vorn  in  eine  spitz  dreieckige 
Platte.  '         ' 

'^'^"Capsiis  lijubatas  p.  528.  Die  rar.  contamimtm  sehe 
ich  nach  erneueter  Durchsicht  meiner  Exemplare  als  selbstän- 
dige Art  an,  daher  denn  auch  die  Beschreibung  für  limbatus 
geändert  werden  musste;  in  der  Uebersicht  p.  454  sind  Nr.  71 
und  T2  in  folgender  Weise  abzuändern: 

71.  (72.)     Schienen  schwarz  gedornt.    Erstes  Fühlerglied  kürzer 
"'^  oder  docli  nur  wenig   (höchstens    'A)  länger  als  der 

-  "  ''  scharfkantige  Hinterrand  des  Scheitels  zwischen  den 

Augen  breit. 

71a.  (71b.)  Wenigstens  die  Hinterschenkel  gegen  die  Spitze  hin 
geröthet,  Schienen  aussen  an  der  Basis  mit  kleinem 
rothbraunen  Fleck.  (Kopf  gewölbter,  Gesicht  deutlich 
breiter,  die  Augen  weiter  von  einander  entfernt  als 
hei  der  folgenden  Art). 

33.    ('.  limbatus  Fall. 

71  b.  (71  a.)  Schenkel  nicht  geröthet.  Schienen  ohne  dunklem  Fleck 
aussen  an  der  Basis.     (Gesicht  schmäler,   die  Augen 
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auf  dem  Scheitel  n;ilier  zusainineutretend ,    der  Kopf 
weniger  gewölbt,  als  bei  limbatus). 
33.  a.     C  contnniliiatus  Fall 

72.  (71.)  Bchieiieu  hellbräuulich  gedornt.  Erstes  Fühlerglied 
2  mal  ((/)  oder  l'o  mal  (Q)  so  lang  wie  der  scharf- 
kantige Hinterrand  des  Scheitels  zwichcu  den  Augen 
breit. 

•M      V.  TiHdIlR  Füll 

iiiH 
33.    CaiisiiH  (Ca|i«titei)  IlmbatiiH  Fall. 

Länglich  eiförmig,  glänzend,  Schildchen  und  Decken  mat- 
Jer;  mit  feinen  und  kurzen  hellgelben  Härchen  besetzt,  die  auf 
der  Oberseile  anliegen  und  kürzer  sind  als  an  der  Unterseite. 
Färbung  grün,  gelblichgrün  oder  gelb,  oben  mit  d=  Schwarz. 
Kopf  sehr  abschüssig  (fast  senkrecht),  ziemlich  stark  gewölbt, 
bei  den  o"  1  '/t  ,  bei  den  Q  1  ^/2  nial  so  breit  wie  der  Quer- 
durchmesser eines  Auges.  Augen  ziemlich  gross  und  vortre- 
tend, (iefschwarz.  Hinterrand  des  Scheitels  scharfkantig.  Füh- 
ler fast  so  lang  wie  der  Körper,  schlank,  schmutzig  bräunlichgelb, 
das  2te  Glied  gegen  die  Spitze  hin,  so  wie  3  und  4  dunkel- 
braun oder  schwarz:  Glied  1  etwas  dicker  als  die  übrigen  und 
so  lang  (Q)  oder  nur  wenig  länger  (c/j  als  der  Hinterrand 
des  Scheitels  zwischen  den  Augen  breit.  Glied  2  gegen  die 
Spifze  hin  allmälig  etwas  dicker,  unbedeutend  weniger  als 
3  mal  so  lang  wie  1 ,  Glied  3  •'/j  so  lang  wie  2  und  an  der 
Basis  sehr  schmal  heller  gefärbt,  4  etwa  73  bis  •'/^  so  lang 
wie  3,  3  +  4  sehr  wenig  länger  als  2.  Die  Fühler  sind  dicht 
am  Innenrande  der  Augen,  etwas  über  deren  Unterrande, 
eingelenkt,  der  Kopf  von  einer  Fühlerwurzel  bis  zur  andern 
breiter  als  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  Clypeus  lang. 
Clypeus  und  die  Basis  der  Oberlippe  tiefschwarz.  Schnabel- 
scheide grünhchgelb  mit  schwarzer  Spitze,  reicht  bis  an 's 
Ende  der  Mittelhüflen  oder  bis  zu    den    Hinterhüften:   das   erste 
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Glied  reicht  über  die  Unterseite  des  Kopfes  hinweg  fast  bis  an 
das  Ende  des  Vorderbrust -.Vy/;//?«.  Pronofum  gewölbt,  stark 
geneigt,  fast  doppelt  so  breil  wie  lang,  nach  vorn  stark  ver- 
schmälert, schwarz,  nach  surn  allniälig  in  Gelb  oder  Grün  über- 
gehend, zuweilen  nur  der  Hinterrand  schmal  schwarz  oder  auch 
dieser  grün  (immer  ist  der  äusserste  sehr  schmale  Saum  des 
Hinterrandes  hell):  der  Vonlerrand  schmal  abgeschnürt,  kurz 
vor  der  Mitte  eine  seichte  Qtiervertiefung,  die  beiden  davor  lie- 
genden schwachen  queren  \\  ülste  unpunktirt,  während  das  Pro- 
noium  hinter  ihnen  ziemlich  feine  flach  eingedrückte  und  nicht' 
besondes  scharf  markirle  Pünktchen  zeigt.  Schildchen  ohndi 
abgesetzte  Basis,  sehr  fein  querrunzelig,  schwarz,  zuweilen  mit 
kleinem  gelben  Fleck  in  allen  Ecken,  oder  schwärzlich,  bräun- 
lichgelb, gelb  oder  grün.  Decken  sehr  fein  und  dicht,  etwas 
undeutlich,  punktirt,  die  l'ünktchen  sind  feiner  und  stehen  enger 
zusammen  als  die  des  Proiiotuiii.  Färbung  der  Decken  hell  grün- 
lichgelb, Claeiis^  Innenecke  an  der  Spitze  des  Corium  und  die 
Innenecke  des  Cuneus  schwarz  oder  schwärzlich,  wobei  die. 
dunkle  Färbung  aussen  einen  winkligen  Ausschnitt  zeigt:  diese' 
schwarze  Färbung  der  Decken  kann  mehr  und  mehr  abnehmen, 
bis  sie  zuletzt  ganz  grün  oder  hellgelb  erscheinen,  nur  die  In- 
nenecken des  Corivm  und  Cii/ici/s  bleiben  schwarz  oder  ±  dun-' 
kel  gebräunt,  die  9  namenilich  sind  immer  beträcbllich  heller 
gefärbt  als  die  o".  Membran  grau  oder  schwärzlich,  gegen  die' 
Spitze  hin  allniälig  heller  gefärbt,  mit  hellgelblichen  Nerven,  am 
Aussenrande  der  Spitze  des  Cinieiis  gewöhnlich  ein  kleiner 
dunklerer  Fleck  auf  welchen  eine  hellere  Stelle  folgt;  meist  sind, 
die  Zellenräume,  wenigstens  an  der  Spitze,  dunkler  gefärbt' 
als  die  übrige  Membran.  Oberseite  des  Abdomen,  mit  Aus- 
nahme der  Seitenrätider,  schwarz.  Beine  hellgelb  oder  grün- 
lichgelb,  die   hinleren   Schenkel   gegen    die   Spitze   hin   heltroth 
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(die  Hinterschenke!  gewöhnlich  zum  ij;rössprn  Theil  hellroth), 
beide  mit  2  braunen  oder  röthlicbcn  nicht  selten  verwischten 
Ringen  an  der  Spitze,  die  sich  auch  nach  aussen  und  unten  an' 
der  Spitze  der  Vorderschenkel  angedeutet  linden:  Schienen 
schwarz  gedornt  mit  kleinen  schwarzen  oder  braunen  l'unkten 
an  der  Basis  der  Dornen  (die  aber  nicht  an  allen  Dornen  zii 
erkennen  sind),  Schienenbasis  aussen  mit  kleinem  rothbraunen 
oder  schwarzen  Fleck;  letztes  Tarsalglied  schwarz.      "'    .    rom 

l.ong.  d'  4  —  41/4,  5  4V2— 43/4  m.  m.  (1'5''Ö';Y3'^)? 
Häulig  auf  Birken,  doch  namentlich  auf  Weiden,  im  Juni,  Juli, 
August  (Lodenhof,  Pebalg,  Wenden,  Salis  etc.).  '^''^'''ß^'^ 

l>änge  der  Fiihler;g!ieder  bei  1  Q:  Glied  1  ^  •'/j 
m.   m.,  2  =  1  V;,   m.  m.,  3  fast  1   m.  m.,   4  =  y,   m.   m. 

Amyot  Rh.  p.  201.  231.  Pavacfiiius. -~^y\rm.  Hdb.  11. 
p.  271.  18.  Phytocoris.  —  Fall.  Hern.  I.  p.  92.  32.  F/u/toco. 
ris.  —  Fieb.  E.  H.  p.  274.  4.  Li/giis.  —  Germ.  Fn.  Ins. 
Eur.  fasc.  13.  lab.  20.  Mir/s.  —  Hahn  W.  J.  I.  p.  152.  lig.  77. 
Lygus.  —  H.  Seh.  Nom.  ent.  p.  51.  Capsus.  —  Krschbm. 
Caps.  p.  184.  66.  a.  Capsits*}.  —-  Meyer  Caps.  p.  47. /äJ 
Capsus.   —  Sahlberg    Mon.  Geoc.  p.  106.  33.  Cnpsus.       iiq»^. 

Verbreitung:  Ganz  Nord-  und  Mitteleuropa  (Fieb.J, 
Schweden  (Fall.),  Gottland  (Dahlbom),  Finnland  (Sahlberg), 
Petersburg  (Hummel),  zwischen  Wolga  und  Ural  (Evers- 
mann).  Deutschland  ( Ha  hn),  Schlesien  (Scholz),  Wiesbaden 
(Kschbm.),  München  (GistI),  Schweiz  (Meyer),  siidl.  Frank- 
reich   (Mor),  hngland   (Curt. ). 


I  <»il)  ({-in&  ^.i9]l<i   ,a\\'M«0   i»9h  oJ-wn-JOf»! 

*)     Er  behauptet,  das  2te  FOhlergUed  «ei  fast  4  mal  so  lang  «ie  das  erste, 
ich  finde  es  nur  fast  3  mal  so  lanff. 
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So.  a.    CapsHS  (Cnpsus)  coutaminatus  Fall. 

Länglich -eiförmig,  mit  mattem  Glanz,  hellgrün  oder  grün- 
lichgelb, mit  feinen  und  kurzen  hellen  auf  der  Oberseite  anlie- 
genden Härchen  besetzt,  die  an  der  Oberseite  etwas  kürzer 
sind  als  unten.  Kopf  abschüssig  (doch  weniger  als  bei  lim- 
batus)^  wenig  gewölbt,  zwischen  den  Augen  bei  den  d"  etwa 
eben  so  breit,  bei  den  $  ^^/-i  so  breit  wie  der  Querdurch- 
messer eines  Auges.  Augen  ziemlich  gross  und  vortretend, 
schwarz  oder  gelblichgrau.  Hinterrand  des  Scheitels  scharfkantig. 
Fühler  etwa  so  lang  wie  der  Körper,  schlank,  schmutzig  hell 
bräunlichgelb,  das  2te  Glied  gegen  die  Spitze  hin,  3  und  4 
ganz,  dunkelbraun  oder  schwarz;  Glied  1  etwas  dicker 
als  die  übrigen  und  etwa  1  ^/^  bis  1  Yg  so  lang  wie  der  Hiu- 
lerrand  des  Scheitels  zwischen  den  Augen  breit.  Glied  2  gegen 
die  Spitze  hin  allmälig  und  sehr  wenig  dicker,  etwas  weniger 
als  3  mal  so  lang  wie  1,  Glied  3  fast  ^3  so  lang  wie  2,i 
4  etwa  Vs  ^on  ^1  3  +  4  wenig  kürzer  als  2.  Fühler  wie  bei 
limhatns  eingelenkt,  der  Kopf  von  einer  Fühlerwurzel  zur  andern 
so  breit  wie  von  der  Fühlerwurzel  bis  zur  Spitze  des  Clypeus 
lang.  Clypeus  bald  ganz  hell,  bald  ganz  oder  bloss  an  der 
Spitze  schwarz.  Schnabelscheide  wie  bei  limhatns.  reicht 
bis  zu  den  Hinterhüften.  Prouotu7ii  wie  bei  limbatus  gebildet, 
entweder  gleichmässig  hell  gefärbt  oder  nur  in  der  Nähe  des 
Hinierrandes  gebräunt  oder  geschwärzt.  Die  Punklirung  des  Pro- 
notum  ist  fein  und  dicht,  die  Pünktchen  flach  eingedrückt  und 
nicht  sehr  scharf  markirt,  kleiner  und  dichter  gestellt  als  bei 
limbatus.  Schildchen  meist  hell,  zuweilen  leicht  gebräynt^ 
sonst  wie  bei  limbatus.  Decken  hell,  aber  wenigstens  die 
Innenecke  des  Cu/ieus.,  öfters  auch  die  Innenecke  an  der  Spitze 
des  Corium  so  wie  der  Innenrand  des  Vlavus.  ±  dunkel  ge- 
bräunt.    Membran  ziemhch  glashell  mit  hellgelben  Nerven,  unter 
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der  Spitze  des  Coriiim  am  Aiissenrande  ein  dunkler  Heck,  auf 
welchen  ein  glassheller  innen  dunkler  begrenzter  folgt;  Mem- 
branzellen zum  grüssleii  Theil  oder  wenigstens  an  der  Spitze 
gebräunt.  Oberseite  des  Abdomen  hellgelb,  öfters  in  der  Mit- 
tellinie weiter  zur  Spitze  hin  gebräunt  oder  geschwärzt.  Beine 
hellgelb  oder  grünlichgelb.  Schienen  mit  schwarzen  Dornen,  an 
deren  Basis  man  keioe  oder  nur  sehr  feine  schwarze  Pünktchen 
erkennen  kann:  letztes  Tarsalglied  an  der  Spitze  geschwärzt. 
An  der  Spitze  der  Hinterschenkel  sind  aussen  und  vorn  2  bräun- 
liche  Halbringc  schwach  angedeutet. 

Long.  c/4-4'/4,  Q  4V2--4V4m.m.  (16  c/,  11  V). 
Zahlreich  auf  Weiden  und  Ellern,  im  Juni,  Juli,  August,  (Loden- 
hof,  Pabalg,  Wenden,  Salis  etc.). 

Länge  der  Fühlerglieder  bei  1  ?:  Glied  1  fast  ^m.m. 
2  =  1  */-  m.  m.,  3^1  V4  m.  ni.,  4  fast  1  m.  m. 

Mit  C.  limhatus  hat  diese  Art  sehr  grosse  .Aehnlichkeit,  so 
dass  ich  früher  ihre  Zusammengehörigkeit  annahm.  Doch  spricht 
namenilich  die  andere  (schmälere)  Form  des  Gesichts,  das 
nähere  Zusammentreten  der  Augen  auf  dem  Scheitel,  die  etwas 
feinere  und  dichtere  Punktirung  des  Pronotuin^  so  wie  einige 
Unterschiede  in  der  Färbung,  für  Selbständigkeit  der  Art.  In 
Hinsicht  der  Breite  des  Gesichts  zwischen  den  Augen  bildet  sie 
eine  Mittelstufe  zwischen  C.  linihatus  und  viridis^  bei  viridis 
ist  es  noch  schmäler  als  bei  coutaminatus. 
-ii'  Amyot  Rh.  p.  201.  230.  Catamianus.  —  Fall.  Hem.  L  p.  79. 
5.  Phytoeoris.  —  Fieb.  E.  H.  p.  275.  9.  Lt/gus  lucorum?  Hahn 
W.  J.  I  p.  151  »ig.  76  Lygus.  -  H.  Seh.  Nora.  ent.  p.  49. 
Capsus.  —   Kschbm.  Caps.  p.  65.  66  und  p.  184.  66.  Capsus*). 


*)  Eirachbaum'3  Capsue  contarninatun  pasat  recht  gut  zu  meinen  Exem- 
plaren, nur  weicht  er  darin  ab,  dass  Fühlerglied  3  und  4  zusammen  deutlich  länger 
stin  (oUen  als  2. 
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Meyer  Caps.  p.  45.  1.  Cäpms.  —  Sahlberg  Mon.  Geoc.  p.  102. 
%%,  Capstis.   —  Zell.  J.  L.  p.  272.  3.   Pliytocovis.  u. 

Verbreitung.  Lappland  (Zett.),  Schweden  (Fall.),  G'Ott- 
land  (Dahlböm),  Finnland  (Sahlbg.),  Petersburg  (Hummel)j 
zwischen  Wolga  und  Ural  (Eversmann),  Deutschland  (Hahn), 
Schlesien  (Scholz),  Wiesbaden  (K  seh  bin.),  München  (Gisti), 
Schweiz  (Meyer),  Caslel  Sarrazin  in  Frankreich  (Flor),  Eng- 
land (Gurt.).  Irkutsk  (Släl).  "'''• 

Capsiis  ririd/s  p.  531.  Hinterrand    des  Scheitels  zwischen 

den  Augen  bei  den  cf  '/j)  ^^'  "^'^^  ^  Va  ^°  ^''^''  ^^'^  ^^^  ^""^'^ 
Fühlerglied  lang. 

Länge  der  Fühlerglieder  bei  1  Q:  Glied  1  =Y5ni.ni.j 
2  =  2  '/j  m.ni.,  3  =  1  '/.,  ni.ni.,  4   fast   1  m.m. 

Capsiis  cyrtopeltis  p.  628.  An  der  schlanken  Schna- 
belscheide ist  das  erste  Glied  ein  wenig  länger  als  die  Unter- 
seile des  Kopfes,  das  2te  etwas  länger  als  jedes  der  gleich- 
langen 3  und  4.  Fühler  dicht  am  Innenrande  der  Augen  in 
der  Mitte  der  Augenhöhe  eingelenkt,  ihre  beiden  Endglieder 
sind  an  der  Basis  heller  als  gegen  die  Spitze  hin.  Xi/phiis  der 
Vorderbrust  lang  zapfenförmig  zwischen  den  \'orderhüften  her-i 
abhängend.  Pronotum  nur  mit  matten;  Glanz,  jederseits  am 
Hinterrande  in  der  Nähe  der  Hinterecken  mit  flachem  Eindruck; 
sein  Hinterrand  convex.  Hinlerrand  des  Corium  unregelmässig, 
91)  seiner  Innenhälfte  winklig  nach  hinten  vorspringend.  Flü- 
geUfille  einfach,  ohne  Hacken.  wnv^Nv^iVS   ». 

yl-  Es  erscheint  zweckmässig  dßn  Artnamen  cyrtopeltis  um- 
?^ändern,  weil  Fieber  eine  Gattung  der  Capsifieu  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  hat;  ich  nenne  darum  die  Art  maniillosus. 
Sie  weicht  in  mehrfacher  Hinsicht,  wie  aus  den  obigen  Angaben 
zu  ersehen,    von  allen  übrigen  Cö/w«« -Arten  so  weit  ab,    dasa 
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sie  wohl  eine  eigene  Gattung  bilden  kann,    für  welche  ich  den 
Gattungsnamen   Stetlioeomis  vorschlage. 

Mi/r/itirom  {rrncilis  p.  030.  Das  3  te  Fühlerglied  ist  etwa 
^4  so  lang  wie  das  2  te.  Erstes  Tarsalglied  dicker  als  die 
2  folgenden. 


11.    Familie  Atithocorideu, 

Gattung  Anthocoris  p.  G43. 

"''>"'  Die  Zelle  der  Flügel  ist  durch  einen  queren  oder  schrägen 
Ne^v  (Zellhacken)  in  2  Abtheilungen  geschieden.  Derselbe  trifft 
auf  die  rnlerrippe  vor  der  ablaufenden  Rippe  bei  jenen  Arten, 
bei  denen  sich  der  scharfkantige  Seitenrand  des  Pronotum  bis 
zum  Vorderrande  hin  erstreckt  (also  keine  halsförinige  Abschnü- 
rung stattfindet),  wie  bei  fraticitm^  agil/s  etc.:  bei  den  andet-n 
Ant/toco?is-Arlen  aber,  wo  das  Pronolmi  vorn  halsförmig  abge- 
schnürt ist,  trifft  der  erwähnte  Quernerv  genau  auf  die  Ursprungs- 
stelle der  ablaufenden  Rippe.  Doch  finden  wir  schon  unter  den 
einheimischen  Arten  bei  A.  lougiceps  einen  Uebergang  zwischen 
den  beiden  erwähnten  Gruppen  in  Betreff  des  Nervenverlaufs, 
indem  der  Quernerv  hier  sehr  nahe  vor  der  ürsprungsstelle 
des  ablaufenden  Nerven  in  den  Unterrandnerv  einmündet.  End- 
uerv  einfach,  ungegabelt. 

-jisübü     Gattung  ^licrophyi^a  p.  057.  '■    '^  S)  iiA 

'  Flügelzelle  einfach  und  klein,  der  von  ihr  abtretende  End- 
nerv  gabelt  sich  kurz  vor  der  Flügelspitze. 

Microphysa  exilis  p.  658.  Nach  Tieffenbach  gehört 
MyYmedobia  coleoptrata  F'a  1 1.  als  P  zu  exilis  Fall.;  bei  coleoptrata 
sind  (nach  Bärensprung)  die  fein  punktirten  dicht  an  ein- 
ander liegenden  stark  gewölbten  Flügeldecken  glänzend  schwärz 
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und  so  lang,  dass  sie  den  Hinterleib  ganz  bedecken,  während 
zugleich  die  Flügel  fehlen;  Bärensprung  hat  indess  auch  Exem- 
plare gefunden,  die  nur  kurze  Flügelstumpfe  haben  und  darin 
ganz  mit  den  von  mir  beschriebenen  Q  übereinstimmen.  Die 
ächte  cokoplrala  mit  stärker  entwickelten  Decken  habe  ich  noch 
nicht  gesehen,  kann  darum  ihre  Identität  mit  den  von  mir  be- 
schriebenen 9  noch  nicht  sicher  behaupten. 


Galtung  Xylocoris  p.  6()3.,.   .  , 

°     •'  '^  "tat   "jiiiiii  I,  .' 

Die  Flügelzell  durch  einen  Quernerv  in  2  Abtheilungen 
geschieden  (jedoch  macht  hiervon  X  crassipes  lu.  eine  Aus- 
nahme, wenigstens  finde  ich  bei  dem  einzigen  mir  vorliegenden 
Exemplare  keinen  Zellhacken J,  welcher  bei  A.  domesticus  hinter 
der  Ursprungsstelle  der  ablaufenden  Rippe  auf  die  Unterrippe 
tfiflfjt.^^  Endnerv  einfach,  ungegabelt. 

,  ,  \^Xylocoris  crassipes  p.  670.  In  der  Mitte  des  Pronotum 
ein,  weder  den  Vorder-  noch  den  Hinterrand  erreichender  sehr 
f|^ph,  yertiefter  nur  in  gewisser  Richtung  sichtbarer.  Längsstrich. 


i:iiuV     i-'Li     iiijLiii 
-i.,  10.    Familie  Jle«f ff  uIm«!*''   i;-,!i.i  li'ilJi.    '  •!-■ 

Reduvius  personatiis  p.  679.  Drei  Exemplare  dieser 
Art  (2  2,  1  c/),  welche  ich  um  Mitte  Juli  in  einem  Bauern- 
hause bei  Neubad  fing,  gestatten  mir  zur  Artbeschreibung  fol- 
gende Zusätze  zu  machen: 

,  An  den  Fühlern  ist  das  3  te  Glied  kaum  merklich  kürzer 
als  das  2te,  das  4te  auch  nur  wenig  kürzer  als  das  3te.  Die 
beiden  ersten  Abdominalsegmenle  haben  unten  in  der  Mitte  einen 
niedrigen  scharfen  Längskiel,   der   beim  c/  am   deutlichsten  ist. 
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bei  einem  9  nur  am  ersten  und  in  der  Vorderhälfte  des  2ten 
Segmentes  vorhanden  ist,  beim  andern  9  fehlt  er  am  2ten 
Segmente  ganz  und  ist  auch  am  ersten  nur  undeutlich.  Abdo- 
minalsegniente  der  9  unten  am  Hinterrande  schwach,  das  5te 
am  stärksten,  ausgeschnitten;  dem  entsprechend  zeigt  das  6te 
Segment  am  Vorderrande  eine  starke  Convexität,  ist  auch  am 
Hinterrande,  aber  schwächer,  convex  und  überhaupt  das  längste 
Segment  der  Unterseite,  in  der  iMitte  doppelt  so  lang  als  das 
5te.  Die  3  Genitalsegmente  der  5  sind  kurz,  von  oben  das 
2le  und  3te,  von  unten  alle  3,  sichtbar.  An  der  Unterseite 
sind  die  beiden  Platten  des  ersten  Segmentes  die  grössten, 
reichen  mit  ihrem  Aussenrande  fast  bis  an  die  Seitenränder  des 
2ten,  daher  von  letzten«  unten  nur  jederseits  ein  schmaler  Saum 
sichtbar  bleibt:  sie  sind  fast  3  eckig,  mit  der  längsten  Seite 
quer  gestellt,  ihre  Innenwinkel  berühren  sich  in  der  Mittellinie. 
Zwischen  sie  hinein  reichen  die  kleinern  Platten  des  3ten  Seg- 
mentes, deren  Innenränder  dicht  mit  gelben  Haaren  besetzt 
sind;  dieselben  schliessen,  von  hinten  nach  vorn  divergirend, 
nebst  den  von  vorn  nach  hinten  divergirenden  Innenrändern  des 
ersten  Genitalsegments  eine  gestreckt  rautenförmige  Grube  ein, 
in  welcher  der  Legestachel  sichtbar  ist.  Von  oben  gesehn  ist 
das  2te  Genitalsegment  das  grösste,  auf  welches  das  viel  kür- 
zere und  schmälere  3te  folgt.  Beim  cf  findet  sich  nur  ein 
einziges,  bloss  von  der  Unterseite  her  sichtbares  Genilalsegment, 
welches  länger  ist  als  breit,  ziemlich  gewölbt,  unten  in  der 
Hinterhälfte  mit  vertieftem  Längsstrich ,  und  von  einem  Aus- 
schnitt an  der  Unterseite  des  6ten  Abdominalsegmentes  aufge- 
nommen   wird. 

Barpactor  anmilattis  p.  G83.  Zwischen  den  Neben- 
augen auf  dem  Kopfe  zuweilen  ein  kleiner  3  eckiger,  gelblicher 
Fleck  (gewöhnlich  fehlt  er). 

40 
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nr^iL'  «ol>  ■Qattqpg  Nabis  p.  690.  .,3  ,„ß,  ,„„  r  .„.^„i,  j^ 
Die  Form  der  Haftzangen  (der  hornigen  b''ortsätze  an  den 
Seiten  des  letzten  (ienitalsegments)  bei  den  d"  scheint  für  jede 
Art  eine  besondere  zu  sein  und  ist  daher  namentlich  bei  nahe 
verwandten  Arten  mit  zu  berücksichtigen.  Die  beigedruckten 
Holzschnitte  werden  dieselbe  von  den  4  Arten,  deren  cf  ich  kenne, 
in  starker  Vergrösserung  anschaulich  machen.  Ihre  Verschieden- 
•heit  bestimmt  mich  jene  Exemplare  von  Nuh/'s  feriis^  welche  ich  auf 
p.  700  unter  der  Abtheilung  2)  Decken  und  Flügel  nicht  vollständig 
entwickelt  —  beschrieb,  für  eine  besondere  Art  zu  erklären  und 
ihr  den  Namen  Na  bis  dorsalis  D/ifoiir^  als  den  ältesten, 
zu  geben, 

Nahis  brei'ipennis  p.  694.  Die  Hinterecken  des  6ten 
Abdominalsegments  sind  abgerundet,  während  sie  bei  dem  klei- 
neren ähnlichen,  bisher  noch  nicht  in  Livland  gefundenen  Nahis 
aptcrus  Fabr.  Hahn  fig.  24  {suhapferus  bei  Fieb.)  deutlich 
winklig  (stumpfwinklig)  sind;  das  erste  Fühlerglied  bei  apterus 
etwas  kürzer,  bei  brecipenuis  dagegen  deutlich  länger,  als  der 
Kopf  vom  Vorderrande   der  Augen   bis  zur  Spitze  des   Qypcns. 

Nabis  limbatus  p.  605.     Form  der  Haftzange^;,,  v/nM.,/   ui 
Nabis  flaro//iarg/ni/lus  p.ß9ß.    Forni  der  Haftzangen :  Q-f~\ 
Nabis  feriis  p.  698.     Form  der  Haftzangen:     C/-~-^ 
Nabis  dorsalis  p.  700.     Form  der  Haftzangen:    (3^;:^   ''"'M 

.lill/.        iMinilhl.l 
llllLt     iub    Il9>füu 

.i-iilnHöw9iji  il>9ri 
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•ufern   miißjl   £    i'iÖ.    'F'fttailie  Ocfl*«r«.    '^^    '^    ^  ' 

ikHk/.—    .S   <lf,    TIMT'J     l!-)ll)lTf  jIIrI     W     r 

*'"  Das  f-ähgenverhältniss  des  ers(eri  Fühlergliedes  zum '2t^n 
ist'  b^i  den  verschiedenen  Arten  nicht  unerheblich  verschieden, 
daher  ich    es  nachträglich  für  die  einzelnen   Arten  angebe. 

Salda  Itirsüluia  p.  708.  Fühlerglied  2  etwas  mehr 
als  2  mat  so  lang  wie  1.  —  Bei  dieser  Art  bildet  die  Stirn 
am  Unlerrandc  dicht  über  den  Chjpeus  jederseits  ein  wulstig 
Kervortr'etendes  (erhabenes)  gelbweiss  gefärbtes  Dreieck;  beide 
beriiiireii  sicli  fest  mit  ihren  Innendcke'n  und  besitzen  eine  obere 
horizontale  Seite. 
'*1'  s'alda^Iitio,rqlis\[  709,"  Fühlerglied  2  2  V^  bis  2V3 

■"'"■    '■"'    ;     ■'  ■■         ^*^    Oll    l)'»ili.)      ,.,.--.,..•     ,.,,',,,.■■■.       ■-.■■ 

SO  lans;  wie  1.  ,    ,  ...    ,,      ,  .      ,  ,. 

^  »J-Mln«»'/   «KwJn   siiKmllß   n-Mn  d«    ^i  .;'t 

Salda  margiiialis  p.  712.  Fühlerglied  2  etwa  1%  so 
lang  wie   1. 

Salda  saltatoria  p.  713.  Glied  2  fast  2  mal  so  lang 
Wie  1. 

Salda  pallipes  p.  715.'  t?ffed  2  doppelt  oder  etwas 
mehr  als  doppelt  so  lang  wie  1. 

Salda  Inteipcs  p.  717.     Föhlerglied  2  ein   wenig  mehr 

als  2  mal  so  lang  wie   1.  '     n-^lJa-vM 

<'      .  ■    ,_ 

Salda  arr nicoin  p.  718.     Fühlerglied  2  etwa  2  mal  so 

lang  wie  1. 

Salda  opacula-^.  719.  Fühlerglied  2  deutlich  weniger 
als  2  mal,  etwa  1 Y^  so  lang,  wie  1.  Ueber  dem  Clypeus 
findet  man  jederseits  am  ünlerrande  der  Stirn  ein  hell  gefärb- 
tes hervortretendes  Dreieck,  ganz  ähnlich  wie  bei  liirsittula^  nur 
ist  dasselbe  bei  opacula  absolut  und  relativ  kleiner. 

40* 
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Salda  elegantula  p.  720.  Fiihlerglicd  2  kaum  mehr 
als  172  ^°  '^"8  ^'®  I5  3  kaum  merklich  kürzer  als  2.  —  Nach 
wiederholten  Vergleichen  erscheinen  mir  denn  doch  die  Unter- 
schiede zwischen  Salda  elegantula  und  S.  chicta  H.  Seh.,  wel- 
che letztere  ich  (p.  722)  als  die  vollkommen  geflügelte  Form 
von  elegantula  ansah,  zu  gross,  als  da3s  sie  im  Gefolge  der 
vollständigen  Entwicklung  der  Flügel  auftretend  angenommen 
^yerden   dürfen,   daher  ich  cincta  als  besondere   Art   anerkenne. 

Ausser  den  bereits  angeführten  Unterschieden  ist  für  Salda 
cincla  hervorzuheben:  Fühlerglied  2  1 Y3  so  lang  wie  1,  3 
deutlich  kürzer  ('^3  so  lang)  als  2.  Die  3  letzten  Fühlerglie- 
des sind  deutlich  schlanker  als  bei  elegantula^  das  2te  Glied 
erst  von  der  Mitte  ab  kaum  merklich  gegen  die  Spitze  hin  ver- 
dickt, während  dasselbe  Glied  bei  elegantula  schon  von  der 
Basis  ab  sich  allmälig  etwas  verdickt. 
lT»ilST)IHr''1 


Familie  Mydromelridea, 

aßvyjri       Gattung  Hydroutctra  p.  727. 

In  der  Ruhe  sind  die  Platten  des  ersten  Genitalsegments 
äusserlich  nicht  sichtbar,  ganz  im  2ten  Segmente  versteckt,  sie 
bestehen     aus    2    gestreckten     fast    senkrecht    neben     einander 

stehenden  halb  häutieen  Lamellen. 

^  ■  V.^. 

■iliiol)   '1    \'  ^=.     ■.^•v\,^•y(^  s\\^\x^/ 

ij    'ndol  1    fw/iM     it.ni   L'    (»Iß 

-Hißl<»i^  IhH  iiio  milri  i^b  ebneiT'ln  J  -mn   Aw^  'thnft 

Hin  .\  I   '>\fi   Hjilndr    \(if;-3     -' 

I  •!>!    /i'r.l'M   l.oM   ifiloed!,     \.  ,  :^ , 

•  "1- 
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9.     Familie  Spissipeda  Am.  et  S. 

Da  der  sehr  abweichende  Bau  der  weiblichen  Geschlechts- 
theile  in  der  Gattung  P/tyiiiata  bisher  nur  von  Leon  Dufour, 
und  nicht  ganz  genau,  beschrieben  worden  ist,  so  erscheint  es 
mir  nicht  überflüssig  nachlrägiich  denselben  zu  besprechen  und 
zwar  wie  ich  ihn  an  2  aus  dem  südlichen  Frankreich  stammen- 
den Exemplaren  derselben  Ait,  P/iyiiiata  mo/isfrosa? ,  gefunden 
habe.  Diese  haben  allerdings  in  der  Körperform  grosse  Aehn- 
üchkeit  mit  Pliymata  nionslrosa  d"  (die  beiden  miltlern  Zähnei 
an  den  Seitenrändern  des  l'roiiotitw  stehen  etwas  weiter  aus 
einander  und  der  Rand  zwischen  ihnen  etwas  flacher  S  förmig 
gekrümmt),  aber  abgesehen  von  der  hellem  Färbung  unterschei- 
den sie  sich  doch  von  diesem  wesentlich  durch  das  viel  kür- 
zere letzte  Fühlerglied  und  durch  die  kürzere  weniger  scharf 
markirte  Rinne  zu  dessen  Aufnahme  unten  an  den  Seiten  der 
Vorderbrusl.  Immerhin  ist  es  möghch  dass  diese  Abweichungen 
bloss  sexuelle  sind;  wenigstens  ist  nach  Westwood  das  letzte 
Fühlerglied  bei  den  2  kürzer  als  bei  den  d".  Fieber  giebt 
keine  Differenz  der  Geschlechter  an,  freilich  erwähnt  er  auch 
nicht  einmal  ob  er  seine  Beschreibungen  nach  männlichen  oder 
weiblichen  Exemplaren  entworfen  hat.  Jene  Entomologen,  welche 
P/ti/mafa- Alten  zahlreich  besitzen  oder  erlangen  können,  sollten 
doch  einmal  eine  genaue  und  erschöpfende  Angabe  darüber 
machen,  ob  an  andern  Körpertheilen  ausser  den  Genitalorganen 
Verschiedenheiten  der  Geschlechter  sich  ausprägen  und  welcher 
Art  diese  sind! 

Bei  den  weibhchen  Geschlechtstheileh  ist  von  oben  nur 
das  2te  Genitalsegment  zu  sehen,  welches,  als  oben  und  unten 
gleich  weit  sichtbare  dünne  fast  horizontale  Platte  eine  Fort- 
setzung der   abgesetzten    blattartigen  Seitenränder   des  Abdomen 
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bildet  und,  am  Hinterrande  abgerundet,  den  Ausschnitt  des 
6tpn  Abdominalsegments  ausfüllt.  Von  unten  allein  zu  sehen 
sind  2  Plattenpaare  und  eine  grosse  unpaare  mittlere  Platte, 
welche  ziemlich  steil  von  vorn  nach  hinten  aufsteigen  und  den 
Ausschnitt  zwischen  dem  Hinterrande  des  6ten  Abdominalseg- 
ments und  dem  Vorderrande  des  2ten  Genitalsegments  ausfüllen. 
Das  erste  Plattenpaar,  ganz  vorn  in  der  Mittellinie  gelegen 
(von  Dufour  übersehen),  besteht  aus  sehr  kleinen  rundlichen 
Plättchen  und  gehört  dem  ersten  Genitalsegment  an.  Die 
Platten  des  2ten  Paares,  als  3tes  Genitalsegment  zu  deuten, 
welche  viel  grösser  sind,  aber  auch  noch  schmal  und  gestreckt, 
nehmen  die  Seiten  des  erwähnten  Ausschnittes  ein  und  reichen, 
vorn  an  die  Platten  des  ersten  Genitalsegments  stossend,  nach 
hinten  bis  an  den  Vorderrand  des  zweiten  ( bei  dieser  Art  glatt, 
nicht,  wie  L.  Dufour  für  P/ii/mata  angiebt,  mit  Rauhigkeiten 
bedeckt).  Sie  werden  weit  von  einander  getrennt  durch  eine 
grosse  unpaare  mittlere  Platte,  welche  von  vorn  nach  hinten 
allmälig  an  Breite  zunimmt,  vorn  abgerundet,  liinlen  mit  ge- 
radem Rande  versehen  ist  (und  bei  dieser  Art  auf  der  Flä6h'e 
undeutliche  vertiefte  Querstreifen  zeigt);  sie  stÖsst  vorn  an  die 
Plättchen  des  ersten,  seillich  an  die  Platten  des  dritten  und 
hinten  an  den  Vorderrand  des  zweiten  Genitalsegments  und  ist 
als,    freilich    ganz    ungewöhnlich    grosse,    Platte   der   Afterröhre 

zu  betrachten.     Der  Legestachel  fehlt. 
.:    •  _       ' !  I'  .;  ,ih  fiH  Ho  .n*Ho«rn 

TjHohw  bnii  (insKi(|i>iiR  ihi«  •v»\A'yi\\hf"*'y)  isb  n'»Jr9H(nlt'»iifo8iftV 

' '  !bni^  «Moib  hA 

,  ■,■-    ,.  '    '''iow    iiob    i'jH 

n9)n»  buo  n'  ;9elBii(i'>0  9lS  asb 

ItoI   9nn   oDel'i    oIßJnoxinoH    im\    onniib   AißdlHoi«    liew   Haieis 

ir^fnobdA  <*/)!>   neboR'imtw'i  HMjjjhRjJßW    noJ.vl?>*'.')T:jdr.    i^b  Jtntixto-' 
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Nachtrag 

zu    den    Citateu, 
zur  Sj'nonyniie  und  Verbreitung. 


Acanthla, 

lectu!aiia  ^.61-2.  —  Fieh.  E.  H. 
p.  135.   1.  Acanthi.i. 

Acaiitli  osoiiia, 

bi.yintim    p.  lOö.    —    Fieb.    E.    II. 

p.  327.  Sastragala  ferrugator.  —  Ganz 

Europa  (Fieb.). 
dentatum    p.  101.    —    Fieb.    E.   11. 

p.  328.   1.    Elasmostethus.    —    Ganz 

Europa  (Fieb.),  Irkutsk  (St.'ll). 
yriseum-p.102.  —  Fieb.  E.H.  p.329. 

2.  Elasmostethus.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

hat  fHorrhoidah  p.  99.  —  Fieb.  E. 

H.  p.  327.  Acanthosoma.  —  Irkutsk 

(Stälj. 
Aella, 

in/lexa  p.  124   —  Fieb.  E.  H.  p.354. 

3.  Platysolen.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

intermedia   p.  126.    —    Fieb.  E.  II. 

p.  338.  Aparipbe.  —  Italien  (Fieb). 

Kill  //«p.  119.  —  Fieb.  E.  IL  p.352. 

4.  Aelia.  —  Dali.  Hern.  I.  223.  3. 
Aelia  neglecta.  —  Frankreich  (Da  11.). 
Madeira?    (Dali.). 

pallidaf.\2l.  —  F i e b.  E.  H.  p. 3ö2. 

5.  Aelia.  —  Ganz  Europa  (Fieb.). 

Asraiuma, 

laetum  p.  324.  —  Fieb.  E.  H.  p.ll9. 
4?   Agramma. 

Alydits, 

caUarafus  p.  183.   —   Fieb.  E.  II. 
p.  226.   1.   Alydus.  —  Ganz    Europa 
(Fieb.),  Nord- Amerika,  Xew-York, 
Florida  (Dali.),  Irkutsk  (St-^il  ). 
Aneiirus, 

laei-is  p.  397.  —  Fieb.  E.  H.  p.  116. 
Aneurus.  —  Ziemlich  durch  ganz 
Europa  (Fieb. ). 

Antlioeorls, 

frulicum  p.  653.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  141.  5.  Triphleps  minutus.  — 
Ganz  Europa  (Fieb.). 
longiceps  p.  646.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  384.  (von  Fieber  nicht  gekannte 
Art,  bei  welcher  die  Herrich- 
Schäffersche  Beschreibung  ange- 
führt wird.) 


lucoi-um    p.  648.     —    Fieb.    E.    H. 

p.  136.  2.     Temnostethiis.   —  Sibi- 
rien (Stal). 
Ivyubris   p.  647.   —   Fieb.    E.    II. 

p.  136.   1.  Temno.stethu3  pusillu.s.  — 

II.  Seh.  noni.  ent.  p.  60.  Anthocoris 

pusillus.  Deutschland,  Italien  (Fi  eh.). 
iicmoralis    p.  650.   —   Fieb.    E.   H. 

p.  137.  2.   Anthocoris.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.). 
nemoriim  p.  651.  —  Fieb.  E.H.  p.l38. 

4.    Anthocoris    nemorum.  p.  138.  5. 

Anthocoris  pratensis.  —  Kamtschatka 

(Stäl). 
Aratlus, 

i}<!(iWaep.384.  —  Fieb.  E.  H.  p.  114. 

20.  Aradus. —  Ganz  Europa  (Fieb.). 
corticalis   p.  388.   —   Fieb.   E.   H. 

p.  112.  9.  Aradus. 
crenaticollis  p.  381.  —  Fieb.  E.  H. 

p.  11 3.  13  V  Aradus.  —  Deutschland 

(Fieb.). 
depressus   p.  391.    —   Fieb.  E.  H. 

p.  112.  5.   Aradus.  —  Ganz  Europa 

(Fieb.). 
leptopteriis   p.  394.   —  Fieb.  E,  H. 

p.  111.  3.   Aradus   cinnamomeus.    — 

Italien,  Schweiz  (Fieb.). 
lugubrin    p.  382.    —   Fieb.    E.    H. 

p.  114.  17.   Aradus.  —  Deutschland 

(Fieb.). 
sir/naticoi-nis    p.  390.    —   Fieb.    E. 

il.  p.  113.   16.  Aradus. 
varius  p.  386. —Fieb.  E.H.  p.ll4. 

18.    Aradus.    —    Wohl    durch    ganz 

Europa  (Fieb.). 
AaopuH, 

bidens  p.  92.  —  Fieb.  E.  H.  p.349. 

1.    Picromerus.     —     Ganz    Europa 

(Fieb.), 
roeruleus    p.  90.    —    Fieb.    E.    H. 

p.  346.    Zicrona.    —     Ganz   Europa 

(Fieb.). 
r  US  tos  p.  04.  —  Fieb.  E.  H.  p.  348. 

Arma.  —  Mittler,  und  südl.  Europa 

(Fieb.),  Irkutsk  (Stäl). 
luridus  p.95.  —  Fieb.  E.  H.  p.348. 

Asopus.    —    Mittler,  und  südl;  Eu- 
ropa (Fieb.). 
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Aaopus, 

ptiiictatus  p.  91.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  347.  Ehacognathua.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.). 

Berytus, 

/■u/escens  f.  20S.    —    Fieb.    E.    11. 

p.  213.  Metatropiä.    —   Mittler,    unil 

.südl.  Europa  (Fieb.). 
tipulariux   p.  206.    —   Fieb.   E.   H. 

p.  209.  3.  Neides.   —   Ganz  Europa 

(Fieb.),  südl.  Frankreich  (Dali.). 

Caiisus. 

albipeniiis    p.  598.    —    Fieb.    E.  11. 
■'■        p.  311.  2.  Agalliastcs.  —  Frankreich. 
(Fieb.). 
ambig  Ulis    p.   627.    —    Fieb    E.  H. 

•  p.  305.    2.    Apocrenmus.    —    Ganz 
' '        Europa  (Fieb). 

-i>    ambulans    p.  Ö77.    —    Fieb.   E.   II. 
p   284.  Mecomma.   —    Ganz   Europa 
(Fieb.). 
•■     angulatus   p.  477.    —    Fieb.  E.  H. 
^  ■        p.  285.  Aötorhinus.   —   Ganz  Europa 
(Fieb.). 
arbustorum  p.  602.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  302.    1.   Plagiognathus.    —    Ganz 
Europa  (Fieb.). 
.li  aridellus    p.  556.   —   Fieb.    E.   H. 
p.  299  und  p.  393.  394.  Conostethu.s 
'■        roseus.  —  Frankreich,   Deutschland 
1'.       (Fieb). 

ateT   p.  486.   —    Fieb.  E.  H.  p.  264. 
■  'I        1.    Bhop.ilotomua.    —   Ganz  Europ.i. 
.       (Fieb.). 
bijasciatiis   p.  488.  —  Fieb.  E.  H. 
-i-       p.  261.  Closterotomus.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.). 
binotatits   p.  499.    —    Fieb.   E.    H. 

•  ''       p.  247.  Oncognathus. 

i-   biptnietatiis  p.  498.  —  Fieb.  E    H. 
p.  254.   10.  Calocoris.    —    Ganz  Eu- 
-'       ropa  (Fieb). 

Bohemanni  p.  625    —  Fieb.  E.  H. 
p.  303.   5.   Plagiognathus.    —    Ganz 
Europa  (Fieb.). 
brevis  p  563.  —  Fieb.  E.  H.  p.  294. 

9.  Orthocepbalus  Panzeri. 
Chenopodii  p.  501.  —  Fieb.  E.  H. 

•  •        p.255.  12.  Calocoris.  —  Wohl  durch 

ganz      Europa      (Fieb.),      Irkut.ik 
!■.       (Stäl). 

1.  ,  chlorizans  p.  551.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  323.  1.  Malacocoris.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb). 

cinnamopterus  p.  572.  —  Fieb.  E. 
H.p.  314. 1.  C'amaronotus.  —  Deutsch- 
land, Schweiz  (Fieb.). 

clavatus  p.  569.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  314.  2.  Camaronotus.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.). 


Cap«iu8, 

rollarisf.  483.  -  Fieb.  E.H.  p.326. 

1.   Dicyphus  errans.    —    Frankreich 

(Fieb.). 
'ronfustis    p. '573.    —    Fieb.    E.    H. 

p.  314.  3.  Camaronotus,  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.). 
contaminatiis  p.  611.  —  Fieb.  E.  H. 

p.  275.  3.  Lvgus  lucoruni? 
Cori/U  p.  620.'  —  Fieb.  E.  H.  p.  315. 

4.  Phylus.  —  Ganz  Europa  (Fieb.). 
rrassicornis    p.  579.    —    Fieb.   E. 

H.  p.  302.  Criocoris. 
Dalmanni   p.  549.    —    fieb.    E.  H. 

p.  277.  2.   Poeciloscytus   vulneratus. 

—  Schweiz  (Fieb.),  Irkutsk  ( St &1 ). 
rfcco/orp.  .'•(55.  —  Fieb.  E.  H.  p.298. 

1.  Oncotylus. 
decoiatus   p.  474.    —    Fieb.   E.  H. 
'         p.   283.    1.    Globic«ps    sphegiformis. 

—  Italien  (Fieb.J. 
(Uaphanus   p.  613.   —  Fieb.  E.  H. 

p.  290.  9.  Orthotylus. 
ilispar  p.  472.  —  Fieb.  E.  H.  p.  283. 

3.  Globiceps. 
fricetorum  p.  587.    •*-    Fieb.    E.    H. 

p.  287.  Litocoris.  —  Irkutsk  fStäl). 
firrugalus  p.  496.    —   Fieb.  E.  H. 

p.  250.    1.    Homodemu,?.    —    Ganz 

Europa  (  Fieb.). 
Filicis  p.  539.  —  Fieb.  E.  II.  p.238. 

Sfonalocoris.    —    Wohl    durch   ganz 

Europa  (Fieb.). 
flavomaculttlus  p.  469.  —  Fieb.  E. 

H.    p.  284.   5.    Globiceps.    —    Ganz 

Europa  (Fieb.). 
flavonotatiis   p.  467.    —    Fieb.   E. 

H.  p.  283.  4.  Globiceps. 
/'lavosparsiis   p.  582.    —    Fieb.  E. 

H.    p.  288.  2.    Orthotylus.    —    Ganz 

Europa  (Fieb.). 
Jloralis    p.  632.    —    Fleh.    E.    H. 

p.   290.    8.     Orthotylus   viridinerris. 

—  Deutschland,    Schweiz,    Spanien 
(Fieb.). 

fulvomaculaius  p.  505.  —  Fieb. 
E.  H.  p.253.  5.  Calocoris.  —  Frank- 
reich (Fieb.),  Kamtschatka  (S tä  1). 

ylohuHfer  p.  512.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  325.  4.  Brachyceraea.  —  Schweiz 
(Fieb.). 

r/othicus  p.  47a  —  Fieb.  E.  H. 
p.  267.  3.  Lopus.  —  Ganz  Europa 
(Fieb  ),  Irkutsk  (Stäl). 

Gi/tUnhalU  p.  546.  —  Fieb.  E.H. 
p.  271.  C'haragochilus.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.),  Irkutsk  (Stäl). 

histrionicus  p.  475.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  282.  Cyllocoris.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 
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Causns,  .«»l-i«. 

Kalmi  p.  521.  —  Fiel).  E.  H.  p.280. 

(!.  Orthops tlavov.irius.  —  p.  280  7.  Oi- 

thop.1  Kalmi.  —  fianzKuropa(Piol).). 

laKralis    p.  ßOS.    —    Pick    E.    H. 

p.  257.    19.    Calocoris    .sotioorni.H.    — 

Uan«  Kurop.i  (  F  i  e  b.  )• 

leucoce/ilialiis    p.  ."«.S.  —  Pieli.  E. 

.H         H.   p.  281.   1.  Stiphroiioma,   —  Ganz 

"  .         Europa  (  F  i  c b  ) ,  Iikutak  (  S  t  a  1  ). 

limhaliis  II.  p.liUO.  —    Ficb.  E.  IL 

p.  274.  4.  LvgiiK.  —  lianz  Kord-  «nd 

Alitteleuropä(Pieli'.1.  Irkutsk  (Stäl). 

lucoriim     p.  524.    —    Fieb.    E     11 

p.  27$).  5  ?  Orthops  ccrvinu.'!. 
hiridus    p.  5r>9.    —     Fieb.    E.    H. 
p.281.  2  Stiphrosoma.  —  Frankreich 
(Pieb.}. 
MärkeUi    p.   513.    —    Pieb.    E.   H. 
p.    230.    Pithanus.    —     Frankreich, 
Schweiz,  Schwede«  (Pieb.). 
magnirornis  p.  575.  —  Pieb.  E.  II. 

p.  296.  8.  Atractotomiig. 
m  e.lanovephalus    p,  021.    —    Fieb. 
E.  H.   p.  513.   3.   Phylus.    —    Ganz 
.ii         Europa  (Fieb. ). 
ij    mallicnlus  p.  611.    —    Pieb.   E.  H. 
p.  331.7.  liacrocoleus.  —  tranz  Eu- 
ropa (Pieb.). 
mutabilis   p.  5G7.    —    Fieb.    E.    II. 
!    p.  293.  0.  Orthocephalus  saltator. 
.11    aassatus    p.  618.    —    Fieb.    E.    II. 
tq.    i.  p.  289.  6.  Orthotvluä.   —   Gaiiz  Eu- 
-i''       i-op»  (Pieb.).  Irkutsk  (Stiil). 

nasulus    p.   522.    —    Fieb.    E.    H, 
.1!        p.  319.  5.  Amblytvhis. 
.<!'  Hiyvita  p.  547.  —  Fieb.  E.  H.  p.391. 
-  'I        2.  Polymerus  nigritiis. 
-I.    nitidus  p.  561.— Fieb.  E.H.  p.  293. 
tx-i        7.  Orthocephalus. —  Böhmen  (Fi  eh.). 
pabulinus  p..907.  —  Pieb.  E.H.  p.27G. 
I:         12.  Lygus  ehloris. —  Irkutsk  (8  t  äl). 
pallidicortiis  p.  583. —  Fieb.  E.  H 
p.   282.    3.    Halticus    pallicomi.s    — 
Qanz  Europa  (Fieb.). 
Pastinacae   p.  523.  —   Pieb.  E.  H. 
tu        p.  279.    3.    Orthops.    —    Schweden, 
,(-    .     Deutschland  (Fieb.),   Sitka  (Stäl). 
pilosus  p.564.  —  Fieb.  E.H.  p.  293. 
8.  Orthocephalus  mutabilis.  —  Europa 
(Pieb.\ 
.>      PinastrI  p.  536.  —    Pieb.  E.  H.   p. 
j.  278.  3.  Hadrodeina.  —  Ganz  Europa 

(Pieb.). 
.'c:  pimetellus    p.  586.  —    Fieb.   E.   H. 
.».        p  301.  2.  Brachyarthrura.  —    Xord- 

und  Mitteleuropa  (Pieb.) 
.n  pratensis  p.  517.  —  Fieb.  E.  H. 
J.f.:  p.  273.  1.  und  p.  391.  Lygns  pra- 
tensis. —  p.  273.  2.  Lygus  canipe- 
Btris.  —  Ganz  Europa  (Fieb.).  Ir- 
fcUtak,  KamtschAtka  (St&l). 
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Puriilis  p.540.  —  Fieb.  E.  H.  p.238. 

Bryocoris.  —  Ganz  Europa  (Fieb.). 
puUrnrhi.i   p.  600.  —    Fieb.    E.   II. 

p.  312.  7.  Agalliastos.  —   Ganz  Eu- 
ropa ( P  i  e  b.),  Irkutsk,  Kamtschatka 

(Stäl). 
ptuirtiila/iix   p.  532.  —   Fieb.   E    IT. 

p.  248.  l.V   Camptobrochis  Palleni. — 

Böhmen,  Uestorreich,  Sieilion  (Fi  e b.). 
ijiiadriinactilatu»  p.  580.  —  Irkutsk 

(St;\l). 
Roserl  p.  560.  —  Pieb.  E.H.  p.  309. 

1.  Sthenanis. 
rosfus  p.  591.  —  Pieb.  E.  H.  p.  308. 

12.  Psallus. 
Uotermundi  p.  594.  —  Fieb.  E.  IL 

p.  310.    2.   Sthcnarua.   —      Spanien 

(Pieb.). 
ruhicundiis  p.  534.   —   Pieb.  E.  H. 

p.  278.   2.    Hadrodema.    —     Europa 

(Fieb.),  Irkutsk  (Stal). 
i-ubricatus   p.  526.  —    Fieb.   E.  H. 

p.  274.  3.  Lygus.  —  Nürdl.  u.  mittler. 

Europa  (Fieb.). 
rti/esceits    p.  543.   —    Fieb.    E    H. 

p.  262.  Allodapus  coryzoides. 
»•»/V/Voni- p. 622.  — Fieb.  E.H.  p.313. 

Malthacus  Oaricis.  —    Ganz  Europa 

(Pieb). 
rufipennis   p.  489.   —    Fieb.  E.  H. 

p.  270.  1.  Dichrooscytus.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.). 
ruyirolUs   p.  537.  —   Fieb.  E.  H. 

p. 272.  Plesiocoris.  —  Schweiz  (F  i  e  b.). 
Sah!berf/n   p.  634.  —  Pieb.  E.  II. 

p.  294.  Labops. 
salicelliis    p.   590.    —    Fieb.    E.   H. 

p.  806.  1.  P.sallus. 
saltitaiis  p.603.  —  Fieh.  E.H.  p.311. 

3.  Agalliastes.  —  Europa  (Fieb.). 
s an rjui Ileus   p.  588.   —    Fieb.    E.    H. 

p.  306.  3.  Psallus.  —  Ganz  Europa 

(Pieb.). 
scutellnris  p.  510.   —   Fieb.   E.  H. 

p.  266.  9.  Capsus.  —  Schweiz,  Frank- 
reich, Spanien  (Fieb.). 
seladoniciis  p.  607.  —   Fieb.  E.  H. 

p.  317.  Placochiliis. 
setulosiis    p.  631.   —    Fieb.   B.   H. 

p.  393.    Cylindromekis.   —    Ungarn, 

Siebenbürgen  (Pieb.). 
sexguttatus  p.  494.  —   Fieb.  B.  H. 

p.  252.  4.  Colocoris. 
striateUus    p.  492.   —    Fieb.   E.   H. 

p.  251.   1.  C.-ilocoris.  —  Ganz  Europa 

(Fi  ob.). 
s^r/ifKsp.  490.  —  Pieb.  E.  II.  p.263. 

1.    Pycnopterna.    —     Ganz    Europa 

(Pieb.). 
«(/•ü'cor«is  p.615.—  Pieb.E.H.p.289. 

7,  Orthotylus.  —  Schweiz  (Pieb.). 
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Tanaceti^.&XO.—  F 1  e b.  E. H.  p. 320. 

5.  Macrocoleus  sordidus. 
rhxtnbertjil  p.  608.   —    Fleb.  E.  H. 

p.   310.    ].    Hoplomachus.    —     Ganz 

Europa  (Fieb.). 
tiicolor  p.öOg.  —  Fieb.  E.  H.  p.2C0. 

10.  Capsus  capillaria.  —  Ganz  Europa 

(Fieb.). 
iiiguttatus   p.  480.  —   Fieb.   E.  II. 

p  324.  Systellonotus.  —  Ganz  Europa 

(Fieb.). 
tiipustulalus  p.  515.  —  Fieb.  E.  II. 

p.  271.    Liocoris.   —    Ganz    Europa 

(Fieb.). 
unifasciatus  p.  544.  —  Fieb.  E.  II. 

p.  276.  1.  Poeciloscytus.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.),  Irkutsk  (Stäl). 
rariablUs    p.  592.    —    Fieb.   E.   H. 

p.  30.5. 4.  Apocremnus  variabilis,  p.  305. 

5.  Apocremnus   simillimus.   —    Ganz 

Europa  (Fieb.). 
v!r!diiliis    p.  595.    —    Fieb.    E.    H. 

p.  303.    4.   Plagiognatbus.    —    Ganz 

Europa  (Fieb.). 
vitellinus   p.  624.  —    Fieb.   E.   H. 

p.307.  9.  PsaUus.  —  Schweiz  (Fi  ob.). 
vittipeiinis  p.  566.  —   Fieb.  E.  H. 

p.  293.  5    Orthocephalua. 
Cliorosoiua. 

mir  {forme    p.  186.    —    Fieb.    E.   H. 
p.  228.    Myrmus.    —    Ganz    Europa 
(Fieb.). 
ClmenL. 

rufip'es  p.  107.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  330.  Tropicoris.  —  Durch  Europa 

verbreitet  (Fieb.). 

C'optosoiua. 

G  lob  US  p.  7t).  —  Fieb.  E.  H.  p.380. 
Coptosoma.  —  Mittler,  und  südl.  Eu- 
ropa (Fiel.). 

Coreonielas, 

scarabaeoiden  p.  150.  —  Fieb.  E. 
H.   p.  365.    Corimelaena.     —     Ganz 
Europa  (Fieb). 
Coreu8. 

hirticoriiis   p.  177.   —  Fieb.  E.  H. 

p.  221.   4.    Coreus.    —    Mittler,  und 

südl.  Europa, 

piUcornis   p.  176.   —    Fieb.   E.   H. 

p.  221.  5.  Coreus.  —  Irkutsk  (  S  t  ä  1 ). 

Corisa, 

Bonsdorf/n  p.  801.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  90.  2.  Corisa.  —  Oesterreich 
(Fieb.). 

coleoptrala  p.  800.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  90.  1.  Corisa.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

distlncta  p.  792.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  97.  29.  Corisa.  —  Lappland,  Böh- 
men, Oestreich  (Fieb.). 


Corisa, 

Fabricü  p.  796.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  98.  31.  Corisa. 

Fatle,ii.iyJ89.  —  Fieb.  E.  H.  p.  97. 
28.  Corisa.  —  Ganz  Europa  (Fieb.). 

fossarum  p.  795.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  98.  32.  Corisa.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

Geoffroyi  p.  786.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  91.  3.  Corisa.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

Linnael  p.  791.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  94.  17.  Corisa.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

praeusta  p.  787.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  95.  21.  Corisa. 

Sahlbergii  p.  790.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  94.  16.  Corisa.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

xemistriala  p.  797.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  95.  20.  Corisa. 

striata  p.  793.  —  Fieb.  E.  H.  p.  97. 
27.  Corisa.   —   Ganz  Europa,    Sibi- 
rien (Fieb.). 
Corizuü, 

capltatus  p.  192.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  235,  2.  Corizus.  —  Durch  Europa 
verbreitet  (Fieb.),  Italien  (Dali.). 

crasslcornis  p.  190.  —  Fieb.  E. 
H.  p.  234.  3.  ßhopalus.  —  Ganz 
Europa  (Fieb,).  Italien  (Dali.). 

Hyoscyami  p.  196.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  232.  Therapha.  —  Ganz  Europa 
(Fieb),  Italien  (Dali.),  Irkutsk 
(Stäl). 

/«oc«/a(««  p.  193.  —  Fieb.  E.H. 
p.  235.  1.  Corizus.  —  Bohem.  Öfv. 
1 852  Corizus  Ledi  ( nach  Bären- 
.sprung,  welchem  Originalexem- 
plare vorlagen).  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

pratensis  p.  195.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  236.  4.  Corizus.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.),  Italien,  Afrika  (Dali.). 

Cydnusi, 

albomaryiiiatus  p.  156.  —  Fie- 
ber's  Gnatboconus  albomarginatus 
(E.  H.  p.  366.  1.)  gehört  nicht  zu 
meiner  Art 

bicolorp.  157.  —  Fieb.  E.  H.  p.368. 
7.  Sehirus.  —  Ganz  Europa  (Fieb.). 

biguttatus  p.  162.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  367.  4.  Sehirus.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

dubiusy.  160.  —  Fieb.  E.H.  p.368. 
5.  Sehirus.  —  Mittler,  und  südl. 
Europa  (Fieb.). 

flavicornis  p  163.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  363.  1.  Cydnus.  —  Mittler,  und 
südlich.  Europa  (Fieb.). 

-l/orto  p.  159.  —  Fieb.  E.H.  p.  367. 
2.  Sehirus.  —  Ganz  Europa  (Fieb.). 
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Cydnus, 

nanus  p.  löo.  —  Fieb.  K.  H.  p.  366. 
2.  Ochetostethus  pygmaeus.  —  Si- 
cilicn  (Fieh  ). 

Cyiuus. 

claviciilus  p.  300.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  204.  3.  C'vmu3.  —  Gani  Europ.a 
(Fieb.). 

Ericae  p.  292.  —  Fieb.  E.  II. 
p.  169.  3.  Nvsius  Thvmi.  —  Gan« 
Europa  (Fieb.),  Iikiitsk  (Stäl). 

glandicolor  p.  209.  —  Fiel).  E.  H. 
p.  203.  1.  Cynuis. 

Jacobaear  p.  290,  —  Fieb.  B.  H. 
p.  168.  1.  Nysiii«  —  Nach  Bäien- 
aprung;,  welcher  Originaloxemplarc 
untersuchte,  geliört  Pachymerus  Fra- 
gariao  Bohem.  hierher.  —  Deutsch- 
land, Sch\?edeu  (Fieb.),  Italien 
(Bär.) 

Resedae  p.  29C.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  199.  1.  Ischnorhynchus  didy- 
mus.  —  Ganz  Europa  (Fieb.),  Ir- 
kutak  (Stäl). 
■  Thymi  p.293.  —  Fieb.  E.  H.  p.  170. 
8.  Nysius  punctipennig.  —  Nördl. 
und  mittler.  Europa  (Fieb),  Kamt- 
schatka. Sitka  (ötal). 

DlctyonotM. 

crassicornis  p.  3ö8.  —  Fieb.  E.  H. 
p  127.  3.  Dictyonota.  —  Durch  Eu- 
ropa (Fieb.). 

Earydenia, 

oleraceum   p.  146.    —    Fieb.   E.   H. 

p.  345.  9.  Strachia.  —  Ganz  Europa 

(Fieb.). 
ornatum    p.   144.    —    Fieb.    E.    H. 
p.  345.  1.  Strachia  festiva  und  p.  345. 

2.  Strachia  ornata.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

Euryg^aster. 

maurus  p.  185.  —  Fieb.  E,  H.  p.370. 

3.  Eurygaster.     —      Ganz    Europa 
(Fieb.). 


Cierpia, 

vagabundus  p.  689. 
p.  150.  4.  Ploearia. 


Fieb.  E.  H. 


Happaetor, 

annulatus  p  683.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  154.  8.  Harpactor.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.). 

subapterus  p.  684.    —   Fieb.  E.  H. 
p.  155.  4.    Colliocoris    pedestris.    — 
Ganz      Europa      (Fieb.)      Irkutsk 
(Stäl). 
Hebrus, 

pusillus  p.  374.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  104.  1.   Hebrus.    —    Nach  Ass- 


mann gehören  Hydroesaa  naOA 
Schill,  u.  Hebrus  Letzneri  Scholtz 
als  Synonyme  zu  pusillus.  —  Schwe- 
den, Frankreich,  Schweiz,  Serbion 
(Fieb.). 
Hydroessta, 

l>,/;ima,'a  p.  749.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  104.  1.  llydrogssa.  —  Nach  Aas- 
m  a  n  n  gehört  Hydroessa  Sohneideri 
Scholtz,  die  Fieber  tur  eine  beson- 
dere Art   hiüt,  hierher. 

IfydroHtetra, 

apirra  p.  734.  —  Fieb.  E.  H.  p.  107. 
0.  Hydrometra  Xajus.  —  Italien 
(Fieb.). 

urge.nlata  p.  740.  —  Fieb.  E.H. 
i09.  12.  Hydrometra.  —  Böhmen, 
Oestreich,  Schweiz  (Fieb.). 

lacuslris  p.  742.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  109.  10.  Hydrometra.  —  Ganz 
Europa  (Fieb.) 

oilnnto'iaster  p.  738.  —  Fieb.  E. 
H.  p."l09.  11.  Hydrometra.  —  Böh- 
men, Oestreich,  Schweiz  (Fieb.). 

paludum  p.  732.  —  Fieb  E.  H. 
p.  106.  2.  Hydrometra.  —  Ganz  Eu^ 
ropa  (Fieb.). 

rufoscutellata  p.  736.  —  Fieb.  E. 
H,  p.  106.  1.  Hydrometra.  —  Böh- 
men, Oestreich,  Italien  (Fieb.),  Ir- 
kutsk (Stäl). 

thoracica  p.  739.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  108.  6.  Hydrometra.  —  Nicht 
ül)erall  gemein  (Fieb.). 

liOpiIS, 

tiinicatus    p.  441.    —    Fieb.    E.  H. 
p.  249.   Conometopus.    —    Wohl   in 
ganz  Europa  (Fieb), 
liyg^aeus, 

rquesiris  p.  203.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  166.  5.  Lygaeus.  —  Durch  Eu- 
ropa verbreitet  (Fieb.),  Italien, 
asiatische  Türkei  (Dali.). 
familiaris  p.  221.  —  Fieb.  E  H. 
p.  165.  4,  Lygaeus,  —  Südl.  Europa 
(Fieb.). 

ITIicpoiiliysa. 

exiUs  p.  658.'  —  Fieb.  E.  H.  p.  133. 
2.  Microphysa. 

pselaphoides   p.  661.    —   Fieb.  B. 
H.  p.  134.  2.  Zygonotus  stigma. 
jVIlris, 

antennatus  p.  433.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  246.  1.  Teratocoris.  —  Deutsch- 
land rFieb.). 

calcaratiis  p.  421.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  241.  Brachytropis.  —  Gana  Eu- 
ropa (Fieb.).       .^.uö^^y  «^ui 
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dolabratus  p.  437.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  245.  Leptopterna.  —  Ganz  Ku- 
ropa (Fieb.). 

erraticus  p.  4ol.  —  Fieb.  E.  II. 
p.  242.  Notostira.  —  Gaaz  Europa 
(Fieb.),  Irkutsk  (Stäl). 
ferrngatus  p,  439.  —  Fieb.  E.  II. 
p.  245.  Leptopterna  dolobrata.  — 
Ganz  Europa  (Fieb.). 

holsatus  p.  4ü7.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  241.  3,  Miri.?.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.),  Kamtschatka  (Stäl). 

laevigatus  p.  425.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  240.  1.  Miris.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

longicornis  p.  434.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  243.  Megaloceraea.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.). 

ruficornis  p.  435.  —  Fieb,  E.  II 
p.  243.  Trigonotylus.  —  Irkutsk 
(Stäl),  ganz  Europa  (Fieb.). 

virens  f.  i2Z.  —  Fieb.  E.H.  p.  243. 
Lobostetlius.  —  Ganz  Europa  (F  i  e  b.), 
Irkutsk  (Stäl). 

ITIoiiaiitItia, 

Cardui  p.  345.  —  Fieb.  B.  H.  p.  120. 

4.  Monantbia.  —  Ganz  Europa  (F  i  e  b.). 
cerpina  p.341.—  Fieb.  E.  H.  p.  130. 

2.  Orthostira.  —  ^"ördl.  und  mittler 

Europa  (Fieb.). 
cinerea  p.  337.  —  Fieb.  E.H.  p.  131. 

7.  Orthostira  nigrina    —    2vördl.  und 

mittler.  Europa  (Fieb.). 
costata  p.  347.  —  Fieb.  EH.  p.  123. 

14.    Monantbia.    —     Durcli    Europa 

verbreitet  (F  i  e  b.). 
g.racilis  p.343.  —  Fieb.  E.  H.  p.  122. 

11.  Monantbia  setulosa. 
Humuli  p.355.  —  Fieb.  E.  H.  p.l2ö. 

27.  Monantbia. 

Lupuli  p.  354.  —  Fieb.  E.H.  p.  126. 

28.  Monantbia. 
parvulaf.dS5.—  Fieb.  E.  II.  p.  131. 

4.  Orthostira  gracilis.  —  Peutschland 

(Fieb.). 
quadrimaculata    p.  350.    . —    Fieb. 

E.  H.  p.  124.  22.  Monantbia  —  Ganz 

Europa  (Fieb.). 
Wo  If/ii  p.  352.  —  F  ieb.  E.  H.  p.  125. 

26.    Monantbia.    —     Durch    Europa 

verbreitet  (Fieb.). 

Myrniecoris. 

gracilis  p.636.  —  Fieb.  E.H.  p.2.3y. 
Myrmecoris.  —  Oestreich  (Fieb.). 


]yabis, 

brevipennis  p.  694.  —  Fieb.  E,  H. 
p.  195.  1.  Nabis.  —  Im  mittlem  Eu- 
ropa (Fieb.). 


IVabiM, 

dorsalis  p.700.--  Fieb,  E.H.  p.l60. 

4.    Nabis    ericetorum.    —     Böhmen 

(Fieb.). 
fcrus  p.  698.  —   Fieb.  E.  H.  p.  161. 

9.   Nabis.  —    Ganz  Europa  (Fieb.). 
ftavomarginatus  p.  696.  —    Fieb- 

E.  H.   p.  161.    5    is'abis.  — ■   Schweiz 

(Fieb.). 
]¥areoris. 

cimicoides   p.  753.   —    Fieb.    E.   H. 

p.  102.   1.  Naucoris.  —   Ganz  Europa 

(Fieb.). 
]Ve|>a, 

cinerea  p.  762.  —  Fieb.  E.H.  p.  102. 

Nepa. —  Ganz  Europa  (Fieb.). 
]¥otonc«ta. 

^lavra  p.  772  —  Fiob.  E.  H.  p.  101. 

2-  Notonocta  Fabrici. —  GanzEuropa 

(Fieb) 
lutea  p.  774.  —   Fieb.  E.  H   p.  100. 

1.  Notonecta. 

Oilontosrelis, 

fnliijinosa  p.  152.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  379  2.  Odontosceli?.  —  Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.). 

O  (ilitlialuilcus. 

albipennis  p.  309.  —  Irkutsk  (Stäl). 
aler  p.  308.  —    Fieb.  B.  H.   p.  177. 

10.    Opbtbalmicus.  —    Ganz    Europa 

(Fiel).). 
rjrijlloides    p.  306.   —    Fieb.   E.   H. 

p.  175.  3.   Opbtbalmicus.  —    Irkutsk 

(Stäl). 
Oxycarenu«. 

mndestus  p.  2.S5.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  206.  4.  0.\ycarenus. 

Pachymerni!), 

.16(t>«(s  p.236.  —  Fieb.  E.  H  p.  187. 

1.    Homalodema.    —     Ganz    Europa 

(Fieb). 
aijrestis  p.265.  —  Fieb.  E.  H.  p.l91. 

3.    Trapezonotus.    —    Ganz    Europa 

(F ieb.),  Kamtschatka,  Irkutsk  (S  t ä  1). 
antennatus  p.  252.  —   Fieb.   E.  H. 

p.  181.   1.  Megalonotus.  —    Bohem. 

Öfv.  1852.  p.  55.  9.  Pachymerus.  — 

Schweden  (Bohom). 
chiragra   p.  254.    —    Fieb.   E.   H. 

p.  182.  7.  Megalonotus. —  QajiaB«'^ 

ropa  (Fieb.). 
clavaliis    p.   244.    —    Fieb.    E.    H. 

p.  186.  Acompus  rufipes. —  Kiemlich 

durch  ganz  Europa  (F  i  c  b.). 
rrmticus    p.  279.   -■    Fieb.  E.   H. 

p.  188.  1.  Eremocoris.  —   Gani  Eu- 
ropa (Fieb.). 
ferruqineus  p.  235.  —    Fieb.  E.  H. 

p.  187.  2.  Homalodema.  —  Nord-  u. 

Mitteleuropa  (Fieb.). 
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Pavliyiuerus,  .«iJiiM 

frociicvUis  f. 229.  —  Fieb.  E.H. 
p.  172.  3.  Plociomerus.  --  Nach 
Bärensprung  ist  Pnchynieni»  in- 
sectus  Zctt.  als  Synonym  herzuzie- 
hen. —  Durch  Europa  veriweitol 
(Fieb).  •:■.  ,.,   . 

^emipterus  p.  261.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  180.  2.?  l3chnocoris  palliclipeu- 
nis.  —  Xach  Bärensproop  gthört 
PacUymerus  angustttlusBohoDi.  hier- 
her. —   Ganz  Europa  (Fieb.l. 

luridus  p.227.  -  Fiel).  E.  H.  p.  172. 
4.  Ploeiomerns. 

I>)nceiis  p.  273.  —  Fieb.  E.  U.  p.  101. 
6.  Bhvparochromus,  -i-  Ganz  Europa 
(Fiel.). 

nebulosus  p.2ö8.  -  Fieb. E.ll.p  190. 

1.  Trapezonotua.  —    Irkutek  (StÄl). 
nubilus  p.  246.  —  Fieb  E  H.  p.I84. 

2.  Peritreebus  —  Ganü  Europa(F  i  e  b  ) 
pedestris    p.  275.    —    Fieb.   E.   II. 

p.  19ö.  11.  Rhyparochromuä.  —  Mit- 
teleuropa (Fieb.). 

Pini  p.  269.  —  Fieb.  E.  tt  p.  195. 
8.  Bhvparochromus  —  Gans  ßuropa 
(Fieb.),  Irkulsk  (Stäl). 

plebejus  p.249.  —  Fieb.  E.H.  p.l88. 
2.  Erettiocoris. 

podagricus  p.  277.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  189.  5.  Scolopostelhus  pictus  und 
p.  189.  6.  Scolopostelhus  affinis.  — 
Sicilien  (Fieb). 

rusticus  p.241.  —  Fieb.  E.H.  p.  186. 
1.  Stygnus.  —  Ganz  Europa  (Fieb.). 

sabu lostts  p.  243.  —  Fieb.  E  H. 
p  187.  2.  Stvgnus.  —  Gauz  Europa 
(Fieb). 

silv oticus  p.  247.  —  Fieb.  B.  H. 
p.  179.  2.  Drymus.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

silvestris  p.  231.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  171.  1.  Plociomerus.  —  Deutschland 
(Fieb.),  Irkutsk  (St.il). 

stapht/linoides  p. 259.  —  Fieb.  E.H. 
p.  183.  2.  Pterotmetus.  —  Bären- 
sprung zieht  Plociomerus  brachy- 
pterus  Boheni.  hierher. —  Schweiz 
(Fieb.),  Irkutsk  (Stäl). 

larius  p.256.  —  Fieb.  E.  H.  p.  18.5. 
Pionosomus.  —  Ganz  Europa  (Fieb.). 

PentMtoiMR, 

iaccarwmp  137. —  Fieb.  E.H.  p. 335 

1.  Morinidea.  —  Ganz  Europa  (Fi  eh.), 

Italien,  Malta,  Afrika,  Tunis,  Madeira 

(Dali.). 
fuscispinum  p.  140.  —   Fieb.   E.  H. 

p.  335.   3.  Mormidea  nigricornis.  — 

Ganz  Europa  (Fieb.). 
juniperinum  p.  132. —  Fieb.  E.  H. 

p.  336.  3.  Pentatom  .Juniperi.  —  Ganz 

Europa  (Fieb). 


Peiitatoiua,  «xM  riih^H 

niyricoriie  p.  188.  —  Fieb.  JB.  H. 
p  335.  3.  Mormidea.  —  Gant  Europa 
(Fieb.),  Frankreieh,  Schweiz,  Italien, 
Albanien,  polnische  Ukraine,  Malta. 
Kgypteii,  Tunis  (Dali.),  S.indwicb- 
InselnV  (Dali),  Irkutsk  (Stäl). 

piashium  p.  130.  —  Fieb.  E.  H 
11.  .".39.  3.  Cimcx.  (Er  hält  prasinus 
li  i  nn.  und  dissiniUis  Fabr.  lür  ver- 
schiedene Arten).  —  Ganz  Europa 
(Fieb.),  Spanien  (Dali.) 

siihacclatum  p.  134.  —  Fiob.  E.  H. 
p.  334.  2.  Holcostethus.  —  Frank- 
reich, Spanien  (Fieb.). 

rernale  p.  135.  —  Fieb.  E.  H.  p.  339. 

1.  Cime.x.  —    Ganz  Europa  (Fieb.). 
Pltiniodera, 

liahjuUna  p.82.  —  F  ieb.  E.H.  p.375. 

1    Phimodera.  —  Ungarn  (Fieb.). 
/na/uca;/*  p.83.  —  Fieb.  E.H.  p.  375. 

2.  Phimodera. 

PliygadlciiJSs 

Ürlicae  p.  302.  -^  Fieb.  £.  H. 
p.  202.  4.  Phygadicus.  —  .Ganz  Eu- 
ropa (Fieb.),  ,1  ,..,.. I«.- 

cr.assipes    p.  402.    —    Fieb.    E.   H. 

p.    110.    2.    Phyniata     (dieses     Citat 

könnte  mit  demselben  Rechte  za  PIl. 

coarctata    m.    gezogen    werden).   — 

Mittel-  und  Süd-Europa  (Fieb.). 
Pli^'tocorls, 

crassipes  m.  II.  p.  606. 

divergens    p    415.   —    Fieb.    E.    H. 

p.  259.  6.  Phvtocoris. 
hirsutulus  ni.'U.  p.  597.        -l^in'T 
intricalus  m.  II.  p.  603. 
]on<jiperinis  m.  II.  p.  601. 
Popnli  II.  p.  594.  —  Fieb.  E.H.  p.  260. 

8.  Phy  tocoris.  —  Ganz  Europa  (Fiob.). 
7',7/ae  It.  p.599.--  Fieb.  E.  H.  p.260. 

10.  —  Ganz  Europa  (Fieb). 
UJmi  p.  416.  —   Fieb.  E.  H.  p.  259. 

5.  Phvtocoris. 

Podops, 

inunclus  p. 78.  —  Fieb.  E.  H.  p.350. 
1.  Podops.  —  Ziemlich  durch  ganz 
Europa.  —  (Fieb.) 

Pseiidopliloeus, 

nubilus  p.  180.  —  Fieb.  E.H.  p.  217. 
Bathysolen.  —  Ganz  Europa  (Fieb.). 
Versailles  (Dali.). 
Pyrrlioeoris, 

apterits  p.  212.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  163.  3.  Pyrrhocoris.  —  Ganz  Eu- 
ropa (F  i  e  b.). 

Ranatr», 

linearis  p.  765.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  102.    Eanatra.   —    Ganz    Europa 

(Fiob.). 
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Reduvlu«, 

personatus  p.  679.  —    Fieb.  E.  H. 
.1      p.  155.  1.  ReduTiuB.  —  Ganz  Europa 
(Fieb.). 

Salda, 

arenicola  p.  718.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  146.  9.  Salda.  —  Böhmen,  Frank- 
reich (Fieb.). 

tiegantula  p.  720.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  148.   19?  Salda. 

luteipes  p.  717.  —  Fieber's  luteipes 
E.  H.  p.  147.  17.  stimmt  mit  der  von 
mir  beschriebenen  Art  nicht  überein. 

littoralis  p.  709.  —  Kamtschatka 
(St&l). 

marginalis  p.  712.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  145.  8.  Salda  marginella.  —  Frank- 
reich (Fieb.}. 

;)an!>csp.715.  — Fieb.  E.H.  p.  146. 
12.  Salda.  —  In  Europa  verbreitet 
(Fieb). 

saJtatoria  p.  713.  —    Fieb.   E.  H. 
p.  145.    7.    Salda.    —    Ganz   Europa 
(Fieb.). 
Scioeorls, 

umbrina    p.   111.    —    Fieb.   E.    H. 
p  356.  37?   Sciocoris  deltocephalus. 
Syromastes, 

marginatus  p.  172.  —   Fieb.  E.  H. 

p.  228,  Syromastes.  —  Ganz  Europa 

(Fieb.),  Italien  (Dali.). 
Scapha  p.  171.  —  Fieb.  E,  H.  p.230. 

1.  Enoplops. 

äff  im  s  p.  366.  —   Die  Tingis  affiuis, 

welche  Fieber  in  E.  H.   p  129.  4. 

'■       als  die  Herrich- Schäffer'sche  Art 

••'         beschreibt,  stimmt  nicht  mit  der  mei- 

■''        nigeu. 

cristata  p.  362.  —  Fieb.  E.  H.  p.  128. 

2.  Derephysia. 


Tlngls, 

/o7!ace(ip.364.  —  Fieb.  E.  H.  p.  128. 

1.  Derephysia. —  Durch  Europa  ver- 
breitet (Fieb.). 

TellM, 

ciirrens  p.  746.  —  Fieb.  E.  H.  p.  105. 

2.  Velia.  —   Ganz  Europa  (Fieb.). 

TLyloeori». 

albipennis  p.  669.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  139.  1.  Piezostethus  galactinus. — 
Bärensprung  Berlin,  entom.  Zeit- 
schrift 1858.  p.  194.  Xylocoris.  — 
Deutschl.\nd,  Frankreich,  Lappland, 
Schweiz  (Fieb.),  Berlin  (Bär.). 

ater  p.  667.  —  Fieb.  E.  H.  p.  142. 
1.  Xylocoris. —  Bärensprung  Ber- 
lin, entom.  Zeitschrift  1858.  p.  196. 
Xylocoris.  —  Italien  (Fieb.),  Ungarn 
(S'tein),  Polen  (Wag!>). 

äomestica  p.  665.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  139.  Lyctocoris.  —  Bärensprung 
Berlin,  entom.  Zeitschrift  1858.  p.  193. 
Xylocoris.  —  Ganz  Europa  (Fieb.), 
Italien  (G  h  i  1  i  a  n  i),  Spanien  ( A  p  e  t  z), 
Ungarn  (Kahr),  Frankreich  (Co- 
lombel). 

rvfipennis  p.  668.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  139.  3.  Piezostethus  bicolor  und 
p.  139.  4.  Piez.  rufipennis.  —  Bären- 
sprung Berlin,  entom.  Zeitschrift 
1858.  p.  194.  Xylocoris  bicolor  und 
p.  197.  Xylocoris  rufipennis.  —  Ita- 
lien, Schweiz,   England  (Fieb). 

Zosmenua, 

capitatus  p.  315.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  117.  5.  Zosmenua  capitatus  und 
p.  117.  6.  Zosmenus  antieua.  —  Durch 
Europa  verbreitet,  auch  im  Kaukasus 
(Fieb.),  Irkutsk  (Stäl). 

Laportei  p  313.  —  Fieb.  E.  H. 
p.  117.  4.  Zosmenus. 


Zum  zweiten  Theile  der  liviandischeii  Khynchoten,  die 
Verbreitung  einiger  Cicadinen  betreffend, 


Delphax  pellucida  —  Sitka,  Kamtschatka  (Stäl). 

Acocepitalns  hifasciatus  —   Irkutsk  (Stäl). 
^  Jas  SU  s  {\)G\\,oce^\i&\üs)  abdominalis  —   Kamtschatka  (Stäl). 
^<    „  „  coliinus  —   Irkutsk  (Stäl).         i    ■■ 

'•^'j,  „  ocellaris  —  Kamtschatka  (Stäl).     '  ' 

■"^'y,  „  striatus  —  Kamtschatka  (Stäl). 

Cjassus  (Jassus)  sexnotatus  —   Sitka,  Kamtschatka  (Stäl). 

O    „  „         transversus  —  Irkutsk  (Stäl). 

i^,  „  „         striatulus  —   Kamtschatka  (Stäl). 

CJassus  (Athysanus)  grisescens  —  Irkutsk  (Stäl). 
^Agallia  venosa  —  Irkutsk  (Stäl). 

Idiocerus  Populi  —  Irkutsk  (Stäl). 

^ettigonia  viridis  \ 

Aphrophora  Abu      \  Irkutsk  (Stäl). 

Ptyelus  angulatus  J 


&<^- 


Nene  Typhlocyba- Arten  fiii'  Livland. 

Die  folgentlen  beiden  für  unsere  Fauna  noch  nichl  be- 
kannten Arten  der  Gattünjg  Tyi)lilocyha^''A\'d^  ^c)^'^eh\.  kürzlich 
fing  und  von  denen  die  eine  überhaupt  noch  nicht  beschrieben 
ist,  schlies'^e  ich  hier  an.;, 

Sie  stimmeh  beide  in  der  Bildung  und  dem  Nervenverlauf 
der  Decken  und  Flügel  überein  und  gehören  in  dieser  HinsicKt 
zu  jenen  Arten  in  nveiner  Uebersicht,  welche  ich  von  Nr.  48 
bis  59  (IL,  p.  3T8,  3T9)  aufgeführt  habe,  d.  h.:  Decken  ohne 
Randanhang,  Flügel  ohne  Randnerv,  2te  Membranzelle  3  eckig, 
gestielt.)  BillßdüriJmei^  ,hA\\?.  v.w\b\  ■ 

'  ^^  Tj'plilöejba  Jiit'iiutla  H.  Scb. 

Diagn.'  Bleich  grünlichgelb,  Scheitel,  Proiiotiim  und  Schild- 
chen schwarz  gefleckt  (auf  dem  Scheitel  2,  auf  dem  Pronoliim 
5  grosse  schwarze  Flecken),  Decken  mit  braunen  Längsslreiien. 
Brust  und  Abdomen  schwai-z,  letzteres  an  den  Hinterrändern  uer 
Segmente  schmal  hellgelb. 

Beschreibung.  Hellgelb  mit  griinlichem  Anfluge,  Brilsl 
und  Abdomen  schwarz.  Scheitel  gelblichweiss  mit  2  grossen 
rundlichen  schwarzen  Flecken  \ürn  beim  Uebergange  zur  Stirn, 
zwischen  den  Augen;  sein  Hinterrand  äusserst  schmal  schwarz 
gesäumt,  mit  sehr  kleinem  nach  vorn  zugespitzten  schwarzen 
Fleck  in  der  Witte.  Die  Stirn  an  den  Rändern  von  der  Fühler- 
wurzel abwärts  mit  schmalem  schwarzen  Längsstreif,  der  sich 
schmäler  auch  auf  die  Naht  zwischen  Clypeus  und  Zügeln  fort- 
setzt; die  Naht  zwischen  Stirn  und  Clypeus  sehr  schmal  ge- 
bräunt. Fühler  so  lang  wie  das  Piwiotum;  die  Borste  gebräunt, 
ihre  Basis  jedoch  und  die  2  ersten  Fühlerglieder  bleichgelb. 
Pronotiim    mit   5    grösseren   schwarzen  Flecken,    2  am  Vorder- 
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rande,  wo  sich  der  obere  inner«  AögenwiBkel  anlehnt,  rundlich 
und  weniger  scharf  begrenkl, ''«li&i  3t  übHgeniirt' einer  Queriinie 
uemlich  in  der  Mitte  des  Profwltm:  von  diesen  letzteren  er*- 
streckt  sich  der  mittlere  längliche  nach  hinten  zugespitzte  Fleck 
weiter  nach  vorn  als  die  2  seitliehen,  welche  eine  rundliche, 
fast  quer -elliptische.  Form  haben.  Ausser  diesen  5  Flecken 
besitzt  das  Proiiotum  noch  jederseits  in  der  Nähe  des  Hinter- 
randes einen  kleinen  undeutlichen  von  der  Z«ichnung  des  Mittel* 
rückens  durchschimmernden  Fleck.  Schildchen  mit  2  grossen 
3  eekigen  mit  der  Spitze  nach  hinten  gerichteten  schwarzen 
Flecken  an  der  Basis  und  einem  schwarzen  Fleck  in  der  Quer- 
vertiefung kurz  vor  der  Spitze,  von  welchem  ab  sich  ein  feiner 
schwarzer  Mittelstreif  gegen  die  Basis  hinzieht.  Decken  mit 
5  braunen  durch  die  hellgrünlichgelbeiv  Nerven  von  einander 
geschiedenen  Längsstreit'en   auf  Corium  und   Clavus^    von  denen 

2  auf  den  C/avus.  3  auf  das  Cmium  kommen.  Innenrand  des 
Chous  sehr  schmal  geschwärzt;  seine  beiden  dunklen  Längs- 
streifen beginnen  in  der  Nähe  der  Basis  und  nehmen  nach 
hinten  etwas  an  Breite  zu,  der  äussere  beträchtlich  länger  als 
der   innere,    erreicht  jedoch    nicht  die  Spitze  des  Clavus:     Die 

3  dunklen  Längsstreifen  des  Corium  befinden  s5cft"äüf ''der "lüÄern 
Hälfte  desselben  und  erreichen  all6  3  den  Hinterräiid,  der  hiiti- 
lere  am  längsten,  in  der  Nähe  der  Basis,  der  äussere  etwas 
hinter  der  Mitte  des  Cliirhitn  bfegiiirifei^^,  d^t'"?ilneVste' kifrzeste 
nur  die  Spitze  seiner  Zelle  ausfüllend.  Membran  gleichmässig 
schwach  angeraucht,  ihre  Nerven  fein  und  hell.  Die  3  Längs- 
neirven  an  dier  Spitze  der  Flügel  iiby^llfih, '  die''2  'vör(?e'i'ii"i(*äiÄ- 
sern)  viel  dicker  und  bis  zur  Ba<5is  hin  schwarzbraun  gefärbt, 
der  innerste  fein  und  weisslich,  die  dieselben  vei'bindenden  Quer- 
nerven  unter  rechtem  Winkel  abtretend,  ebenfalls  fein  und  weis^. 
Bteine  bleich  grünlichgelb,   Klauen  braun,    Hihterhüften  unteh'Mh^ 
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der  Mitte  mit  grossem  schwarzen  Fleck.  Abdominalsegmente 
unten,  die  meisten  auch  oben,  am  Hinterrande  sehr  schmal  hell- 
gelb. Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  5  am 
hellgelben '  Hinterrande  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  deutlich 
länger  als  das  vorhergehende  Segment  und  länger  als  an  den 
Seiten.  Die  gegen  die  Spitze  hin  sehr  fein  und  kurz  weiss  be- 
haarten Scheidenklappen  der  9  am  Unterrande,  so  wie  die 
äussere  Scheide  des  Legestachels  am  Unterrande  in  der  Nähe 
der  Spitze,  sehr  schmal  gelblich  gefärbt. 

Long.  9  32/3  m.  m.,  ohne  die  Decken  (1  ?).  Anfang 
September  auf  Altms  ghdinosa  (Heiligensee).  jH 

Bohem.  Handl.  1845,  p.  41.  22.  '^  Typhbcyha  Zetter- 
stedti  (auf  Erlen  und  Linden).  H.  Seh.  D.  Ins.  144.  10.  und  164. 
16.  Typhlocyba  (er  stellt  diese  Art  freilich  zu  jenen,  welche 
4  Längsnerven  an  der  Flügelspitze  besitzen,  doch  konnte  er  an 
seinem  Exemplar  die  Flügel  nicht  untersuchen). 

Verbreitung.    Schweden  (Bohem.),  Kegensburg  (H.  Beb.). 


'^ 


Typliloeyba  suturalis  m. 


Diagn.  Bleichgelb,  Schildchen  mit  2  grossen  bisweilen 
zusammenfliessenden  braunen  Flecken  an  der  Basis,  bei  geschlos- 
senen Decken  in  der  Mittellinie  an  der  Naht  ein  aussen  zacki- 
ger brauner  Längsstreif. 

Beschreibung.  Bleichgelb  oder  bleich  grünlichgelb.  Füh- 
ler etwa  so  lang  wie  Scheitel  und  Pronotum  zusammen,  bleich- 
gelb, die  Borste  mit  Ausnahme  ihrer  Basis  ±  dunkel  gebräunt. 
Schildchen  an  der  Basis  mit  2  grossen  heiler  oder  dunkler 
braunen  in  der  Mittellinie  einander  genäherten  Flecken,  welche 
bis  zur  vertieften  Querlinie  reichen  und  bisweilen  zusammen- 
iliessend  den  ganzen  vordem  Abschnitt  des  Schildchens  dunkel 
färben.    Bei  geschlossenen  Decken  findet  man  in  der  Mittellinie 
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an  der  Naht  einen  db  dunkel  braun  gefärbten  aussen  zackigen 
Längsstreif  von  der  Basis  der  Decken  bis  zur  Membran.  Die 
denselben  bildende  dunklere  Zeichnung  jeder  einzelnen  Decke 
zeigt  sich  nur  auf  dem  Clavits  und  besteht  in  einem  breiten 
Streif  am  Schildrande  desselben,  welcher  sich  auch  auf  den 
Anfang  des  Schlussrandes  hinzieht  aber  allmälig  schmäler  wird, 
und  in  der  fast  bis  zur  Mitte  sich  erstreckenden  vüiii  abgesetz- 
ten dunklern  Färbung  der  Endhälfte  des  Clavus;  beide  werden 
durch  den  sehr  schmal  braunen  Saum  des  Innenrandes  mit  ein- 
ander verbunden.  Die  Spitze  der  Zellen  des  Coriuni  braun,  die 
der  innern  Zellen  dunkler  als  die  der  äussersten.  Membran 
gleichmässig  angeraucht,  mit  feinen  hellen  Nerven.  Die  Nerven 
der  Flügel  alle  hell,  die  2  vordem  (äussern)  der  Flügelspitze 
nur  wenig  dicker  als  der  hinlere  (innere).  Beine  bleichgelb, 
Klauen  braun;  Hinterschienen  an  der  Basis  der  Dornen  biswei- 
len mit  undeutlichen  hellbräunlichen  Pünktchen.  Geschlechtstheile 
der  cf  und  9  bleichgelb,  nur  die  Spitze  des  ersten  Genitalseg- 
ments der  2  (der  äussern  Scheide  des  Legestachels)  sehr  schmal 
schwarz.  Letztes  Abdominalsegment  der  Unterseite  bei  den  2 
am  Hinterrande  breit  abgerundet,  in  der  Mitte  deutlich  länger 
als  an  den  Seiten  und  beträchtlich  länger  als  das  vorhergehende 
Segment.  Der  freie  Theil  des  ersten  Genitalsegments  der  $ 
ziemlich  lang,  fast  1  '/j  mal  so  lang  wie  Stirn  und  Clypeus  zu- 
sammen. Genitalklappe  der  ü"  fehlt,  ihre  Genitalplatten  lang, 
dünn  ausgezogen,  mit  den  geraden  Innenrändern  an  einander 
stossend,  gegen  die  Spitze  hin  allmälig  aufgebogen,  bis  etwa 
zur  Mitte  hin  schwächer,  in  der  Endhälfte  stärker,  von  aussen 
her  verschmälert. 

Long.     cT  2V2,  Q  3  m.  m.  (2  cf,  5  2).     Anfang  Sep- 
tember, auf  Alntis  glutinosa  (Heiligensee). 
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msN'ifiv  ffo-*»!»«;  •«'♦idiet-rc  nofii;^  Mwi  '  nenn  >f^<*<^  T>f*  fif. 
'•''  Die  Zahl  der  in  den  beiden  ersten  Theilen  der  Rhyncho- 
fen  Livlands  für  diese  Provinz  aufgetührten  Arten  beläuft  sich 
auf  533,  wovon  auf  die  Frontiroslrien  321,  auf  die  Gulaeroslrieti 
(CHcadinen  und  Psy Hoden)  212  Arten  kommen.  Nach  den  ein- 
zelnen Familien  und  Gattungen  vertheilen  sich  diese  Zahlen  wie 
folgt: 
iiMivi//  lAttiA^  aal 

-™"  "•"  '  "*^y  ff^'ontirostria  (321  sp.).'"  "-^i*  «l'""'' 

•m1.       Ml!.-    .i         ...  ,;„,.„{,,         ,,I,.:,. 

Farn.    Scutata    41   sp.    (Coptosoma  l,   Podopa  1,  Phimodera  2,   Euryga- 

(ster  1,    Asopus  5,    Acauthosoma  4,   Cimex  1,  Sciocoris  3, 

Iftiifif.    ml»      .1)1,  :Aelia  4,  Pentitoma  8,  Bürj-dema  2,  Coreomelas  1,  OdonM- 
.i^ii.i   (  .     ,'  i      .c.i       scelis  1,  Cydnus  7). 

Farn.    Coreodca    12  sp.    —    (Syromastes  2,  Coreua  2,  PseudopLloeus  l,  Aly- 
<lu3   1,  Chorosoma  1,  Corizus  5). 

Farn.  Berytidea  4  sp.  -  (Beryt«s  4).  '"""  =""'■"'  "•'"«*'* 

Fam.  Coecigenac  1  sp.  -  (Py„hoeons  i)        ■'•'^''i"i"*l'""  ""'  "''' 

Fam.    Lygaeodca    43  sp.    —    (Lygaeus  2,    PachymeraL'^T,    Oxycareius  2,' 

!'(i;  'i-    >  !■.,   I.  i  ,|     Cymus  6;  Phygadicus  1,  Ophthalmicu»  3,  Zoasnexns  2).-  in.: 

Fam.    Tingididea    18  sp.    (Agramma  2,    Monanthla  11,    Dictyonot» '  1, 

Tingis  4). 

Fam.  Debroidca  1  sp.  —  (iiebrus  i). 

Fam.  Aradoidea  10  sp.  —  (Aradus  9,  Aneurus  i). 

.     ,  *■  ■'    ''  ■ '■^'     ■'^'••-     '''■*''      .i;rM;i-   ^ 

Fam.    SpiSSipeda    1  sp.    —    (Phymata  1).  ,   ,  ,  ,     ,   •. 

■  .,/,  ^      1    ''i:i    .Ulli.-    '<■■{>!■■■■ 

Fam.    fapsina    128  sp.    —    (Phytocoris  8,  Miris  ll,  Lopus  1,  Capsus  107, 
Myrmecoris  1). 

Fam.    AlltboCOridea    16  sp.    —    (Anthocoris   8,    Microphysa   3,    XylotorU 
ö,  Acanthia  1). 

Fam.    Rednvina    9  .^p.  j,jr-,  .(JUduvius  l,  Harpactor  2,  Gerris  1,  Nabis  5). 

Fam.  Ocnlata  10  sp.  —  (Saida  lo). 

Fam.    Hydrometridea    9  sp.    —    (Hydrometra  7,  Velia  1,  HydroesBa  1) 

Fam.  Naucoridea  1  sp.  —  (Haucoris  i). 

Farn.    IVepina   2  sp.    —    (Nepal,  Banatra  1). 
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Farn.  Notonectica  2  sp.  —  (Notouecta  2). 

Farn.  Corisidea  13  sp.  —  (Coris»  la,  sigami).  i'j 


o 


B.    Ouiaerostria  (212  sp.). 


■ö  -5  0 


Farn.    Fu]gOriua    34  sp.    —    (Cixiua  2,  Delphax  29,  Aracopus  1,  Ommati- 
diotu»  1 ,  Tettigometra   1 ). 

Fam.   ilcmbracina    2sp.    —     (^entrotus  l .  Oxyrrhadns  l ). 

Fam.'Cicadellina^  134  sp.    —  "'(Ccrcopls  l,°Ptyelu3  5,  ApropboraS,  Ulopal, 

»^''-''Penthimia  1,  Tettigonia  1 /^uacanthus  2,''Macrop3i8  1,  Idio- 

coriis   9 ,^ Pediopsis  T/^Acocsphalus  6,    Eupelix  1,    Jaasus 

(Platymctopius)    l,'-''Ja8Bus  (Deltocephalus)  18,  Jassus  (Athy- 

sanus)  15,"jas8U3  (Jassus)   2ö, -^Agallia  2,nryphloc3'ba  35.). 

Fam.    Psjllodea    42  sp.     —     (Psylla  16,    Trioc»  15,    Bhinocola  S,    Apha- 
lara  6,  Livia  2). 


Die  weseDtlichsten  Druckfehler. 


Seite     35  Zeile  16  v.  u.  statt  ncglccta  lies  neglecta 

-  74  -  15  V.  o.      -      der  lies  und 
135  -       9  V.  o.      -       Ctyehis  lies  Ptyehis 

-  191  -  5  V.  u.  streiche  man:  mit  einander 

-  225  -       7  V.  u.  statt  13  lies  17.                        , 

.    ^  „  ,,_.',"       I   überall   lese  man  statt    distinquendus :    p$evd- 

"-'    226  -  ''7  T.  *'"■-•■•  '1    '         ._,,.   , 
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^  -,.  ,  ■  ocellaris. 

■  240  ■'  -■  ■■■1 

272  -  '5  t.  O''  ■  -     'hur  lieg  ein 

327  -  2  V.  0.  setze  man  ein  Comnia  zwischen  Klauen  und  an 

329  -  7  V.  u.  statt  14  q'      7  $  lies  14  ^    7    j/. 

337  -  8  V.  0.  statt  %  bis  "/s  lies  Vä  bis  %. 

337  -  10  V.  u.      -      2/3  lies  %  bis  V4. 

345  -  12  V.  0.      -      Long.  ^   lies   Long.  g. 

346  -  3  V.  u.      -      Long,  ("j"   lies  Long.  Q. 
351  -  15  V.  0.      -      Long,  f-f   lies   Long.  g. 

onj.   I   Die  auf  diesen  Seiten  beschriebene  Gattung  Agallia  nebst  der  Art  ve- 
nosa  sind  gänzlich  zu  streichen  und  statt  deren  die  auf  p.  548  sqq. 
gegebeneu  Beschreibungen  zu  gebrauchen. 
368  Zeile    6  v.  0.  statt  Scheitel  lies  Schenkel. 
382      -      12  V.  u.      -      Keeni  lies  Kniee 
395      -      16  V.  u.      -      Genitalplatten     der     Q     lies     Genitalplatten 

der  (f- 
423      -      12  V.  0.      -      tis  lies  ist. 

436      -        7  V.  u.      -      nicht  lies  die  folgenden   nicht. 
450     -      13  V.  u.      -      Schach  lies  schwach. 
453      -        6  V.  0.      -      Pari  lies  Pyri. 
463      -      10  V.  0,  ist  das  Citat  aus  der  Fatina  snecica  hinter  Linni    S.  N 

zu  stellen. 
483     -        7  V.  o.  statt  Geschlctstheile  lies  Geschlechtstheile. 
490      -        1  T.  0.      -      2 ',3  lies  2'  ,. 
537      •        6  V.  u.      -      2    l'Ps    (f- 

557.  Hier  ist  zu  A<jallia  guadrisiynata  in.  hmzuzufiigen,  dass  die  Decken 
etwa  3  ',2  mal  so  lang  sind  wie  Scheitel  und  Pronotum  zusammen. 
Vielleicht  ist  diese  Art  identisch  mit  Bythoscoptts  sinuatus  Mulsant 
et  Rey  (Opuscules  entom.  sixieme  cahier  1855  p.  122),  doch  ist  die 
Brust  nicht  schwarz,  das  Schildchen  ungefleckt,  die  Decken  kürzer 
als  dort  angegeben;  die  Uebereinstimmung  im  Bau  der  Genital- 
organe dürfte  für  die  Identität  beider    Arten  entscheidend  sein. 
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